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Arktifche ForfchungZreifen.

ergleicht man den Stand der Rordpolar

W forfchung im Herbft l902 mit demjenigen
dez Vorjahrez. fo fordern zuerft die drei

großen Expeditionen Berückfichtigung die bereitz feit

Jahren in den Eizgefilden der Arktiz weilen. die
jenigen pearyz. Sverdrupz und v. Tollz. Von
pearr und Sverdrup if

t im vorigen Bande dez

Jahrbuchez auzführlich die Rede gewefen. und auch
jetzt. nachdem beide Forfcher im Herbft l902 glück
lich die Heimat wieder erreicht haben. find die vor
läufig über ihre Erfolge veröffentliäjten Daten fehr
dürftig. fo daß hier nur noch wenig nachzutragen
bleibt. Daß der l90l wiederholte Vorftoß dez
Amerikanerz gegen den pol mißlang. wurde fchon
kurz mitgeteilt. peary. der fein Winterquartier
bereitz am 5. April verließ. kam nur l0 Tage
ieifen weit nordwärtz. um dann umzukehren. da

ihm der Zuftand von Menfchen und Zughunden

nicht derart fchien. um einen Erfolg zu erzielen
der wenn überhaupt. fo doch ficher nicht ohne
große Strapazen und Entbehrungen zu erreichen
war. Rach der reichen Auzbeute der Jagd während
dez vorigen Herbftez und Winterz if

t

diefe Anwand»
lung von Vorficht oder Öaghaftigkeit nicht ganz

raerftändlich. denn in den Reifeberichten. welche daz

Schiff „Windward“ im September l90l nach der
Heimat brachte. wurde die Verficherung aurge
fprochen. daß pearyz Gefundheit auch nach drei
jährigem Aufenthalt in dem grönländifchen Eife

vortrefflich. feine Energie und Elaftizität ungebrochen

fei. Rian wird wohl diefe Mitteilungen auf den
Herbft und Sommer l90l beziehen müffein wo der
polarforfcher daz im vorigen Jahre auzgebliebene

Die fchottifcheSüdpolarexpedition.

Entfaßfchiff endlich angetroffen und nach langer
Entbehrung nicht nur Rienfchen und Zivilifation.

fondern auch daz Familienleben wieder. hatte ge

nießen dürfen (feine Frau und Tochter waren be

kanntlich mit dem Entfaßfchiffe dez Jahrez i900
nach dem Smithfund gefahren und hatten dort über

wintert. da daz Schiff den Reifenden erft im nächften

Jahre erreichen konnte). Vergegenwärtigen wir
unz dagegen pearyz Lage im Frühling l90l.
alz er die Schiffe noch nicht gefunden hatte. aber
in der Gewißheit lebte. daß ein folchez bereitz im
Vorjahre ihm nachgefandt war. und dezwegen

annehmen mußte. daß ez entweder zu Grunde ge
gangen oder aber ihm vielleicht ganz nahe und

durch eine kurze Reife füdwärtz zu finden fein würde.

Trotzdem mußte er; wenn er feinem programm
treu bleiben wollte. unverzüglich. ohne einen folchen
Verfuch gemacht zu habein in den erften Frühjahrz
tagen nach Rorden marfchieren; denn nur im aller

früheften Aufbruch über daz noch gefchloffene Eiz
liegt einige Gewähr; daz Ziel früh genug zu er

reichen. um ni:ht bei der Rückkehr ein Opfer dez
offenen polarmeerez zu werden. Bei den äußerft
ungünftigen Eizverhältniffen. die peary auf dem'
Vormarfch von Fort Conger auf Grinnelland vor

fand. war die vor ihm liegende Zukunft trotz dez

frühen Aufbruchez eine fehr unfichere. Binnen zehn
Tagen hatte er. am Rande dez Landez entlang

gehend. noch nicht einmal die Rordoftecke von Grin
nelland erreicht. von wo l876 Markham feinen
vergeblichen Vorftoß machte; die eigentliche Fahrt
über daz Eiz wurde alfo garnicht erft angetreten.
Anderfeitz muß man bedenkein waz hinter dem

Reifenden lag. Dae Schiff mußte fich irgendwo
im Smithfund befinden. die erften Rachrichten auz
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7der Dampfer

Rückfah rt begriffen fei.

der Heimat feit drei Jahren. die Rotwendigkeit.
fich mit frifchen Vorräten zu verforgen. die Mög
lichkeit. die Entfatzexpedition auch in diefem Jahre
ganz zu verfehlen. wenn man durch fchlechtez Eiz
an der rechtzeitigen Umkehr verhindert wurde -
jedez diefer Bedenken glich einer fchweren Kette

die den Amerikaner am Vorwärtzftreben hinderte.
Daß daz Auzbleiben dez vorjährigen Schiffez. viel

leicht auch noch körperliche Rachwehen der früheren
Unfälle nebft dem langen Winter niederdrückend

auf peary und feine Begleiter wirken mußten.

if
t

felbftverftändlich. Solche pfychifchen Beweggründe
dez Handelnz aber vernachläffigen. hieße Erfolg
und mißerfolg einer Forfchungzreife mit falfchem
Maße meffen. Viele Reifeberichte lehren unz- daß
im Gegenteil der Seelenzuftand. die Elaftizität oder
Riedergefehlagenheit von Mannfchaft und Führen
den entfcheidender für daz Gelingen if

t alz die

äußeren Schwierigkeiten.
Wie fteht'z nun um Heary im Sommer l902.

beiden männern if
t während dez letzten Jahrez

der Expedition nicht wieder zu ftande gekommen.
Über die Urfache dez bedauerlichen Zerwürfniffez
fehlt biz jetzt jede Andeutung.
Vom September an begannen unter den Ezki

moz der Expedition. mit deren Engagement peary
gerade eine befonderz vorteilhafte Reuerung einzu
führen gehofft hatte. Krankheiten auzzubrechen.
denen die meiften zum Opfer fielen. Da im Winter
auch noch unter den Ezkimo von Anvalih der
nächften .Anfiedlung. eine Seuche entftand. gelang
eS kaum. für die Frühlingzreife die erforderlichen
Leute zufammen zu bekommen. Anfangz Wärz
brach peary mit 24( Schlitten nach Fort Conger
auf. wo wiederum ein Hauptdepot für -den Fall
einer fchwierigen Rückkehr angelegt wurde. Man
erreichte diefen punkt in l2 Tagen mit reichlichem
proviant. Die leeren Schlitten wurden zurück
gefandt und peary ging mit wenigen Leuten und
Schlitten nach Rorden weiter. Kap Hekla. daz

dem letzten Jahre der Expedition? Die Abficht. im vorigen Jahre nicht erreicht werden konnte.
den Vorftoß ge- kam jetzt nach
gen den pol zu achtftarkenMär
wiederholen. fchen in Sicht.
ftand bei dem Daz hier fich
Amerikaner feft; bietende Bild
daß ihm diefer war für ein Vor
!)erfnch glücken dringenüberdaz
würde. nahm Eiz wenig ver
man in den Krei- heißungzvoll.

fen europäifcher Der ganze Robe
Sachverftändiger fonkanal blS

von vornherein Grönland hin
nicht an. trotz der

beharrlichen Zu
verficht dez iVe

arz- .erotic (Llubc- der feit vier Jahren Riefen
fummen für diefen Zweck geopfert hat. Auf
Rachrichten war natürlich nicht zu rechnen. bevor

„Windward.h der im Juli aber
malz mit neuer Auzrhftung und Vorräten nach
dem Operationzfelde pearyz cibging. zurück
kehrte. Endlich am l7. September traf von der

Labradorküfte die Drahtmeldung ein. daß daz
wackere Holarfchiff. peary an Bord. auf der

Wie vorauzgefehein war
auch der Vorftoß im Frühjahr l902 umfonft ge
wefen. und die übliche Meldung daß reiche wiffen
fchaftliche Refultate ouz den durchforfchten Gebieten
mitgebracht würden. war nur ein magerer Troft
für die Enttäufchung nach der mehr alz vierjäh
rigen harten Arbeit. Der ganze Verlauf der Expe

dition feit dem Herbft l90l war der denkbar trau
rigfte gewefen. Zuerft trug ein unerwarteter und
in folchen fchweren Lagen doppelt niederdrückender

Konflikt pearyc mit dem Arzt der Expedition (an
fcheinend dem einzigen Weißen außer Heary) dazu
bei. die Lage zu verfchlimmern nnd den Winter zu
einer traurigen Zeit zu machen. Der Arzt. deffen
Hilfe den Forfcher nach feiner fchweren .kroft
erkrankung während dez erften Winterz wieder hatte
genefen laffen. wenn auch unter dem Verluft der

meiften Zehen. verfchmähte ez. die noch im Herbft

l90i fich bietende Gelegenheit zur Heimkehr zu be
nützen. aber ein freundlichez Verhältniz zwifchen

Pear7 in feinerSchneehätte.

über war eizfrei.

felbft naär Ror
den erftreäten

fich große offene Stellen. mit fechz Schlitten.
vier Ezkimo und feinem treuen fchwarzen 8e
gleiter Henfon. trat peary am l. April die
Fahrt über daz Eiz an. Rach fechz Tagen
konnten bereitz zwei Leute zurückgefandt werden.
Ez zeigten fich fchon jetzt offene Kanäle und be
wegliche platten. Je weiter man kann defto kleiner
wurden die Eizfelder; die zerborftenen Ränder und
die offenen Stellen wuchfen rafch an und daz Vor
dringen geftaltete fich von Tag zu Tag gefährlicher.
Biz 840 l7' kam man vorwärtz. dann wurden
die Hunde unbrauchbar und die Umkehr unauf
fchiebbar. Am l5. Mai wurde nach einer recht
fchwierigen Rückfahrt daz Kap Sabine wieder
erreicht. Daz Eiz war in voller Bewegung und
blockierte die Bucht. in deren Hintergrund daz Ex
peditionzlager fich befand; faft den ganzen Sommer.
Unter mancherlei Arbeiten wurde die Zeit hinge

bracht. biz am 8. Auguft daz Schiff eintraf. trotz
einer ftarken Barre fich den Eingang in die Bucht
erzwang und die Expedition zurückführte.
Rach 50 monaten harter Arbeit. alz K'rüppel.

kehrt Heart: zurück. Jn ihm felber fcheint die
Hoffnung vom Smithfund auz den pol zu er
reichen. erlofchen zu fein. Er fchlägt vor. ez nur
noch mit Expeditionen zu verfuchen. die ihr Winter
lager weit nördlicher alz bizher. möglichft unter
850 auf Franz Jofephzland oder Grönland haben.
Er hält den Winter dort nicht für härter alz
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unter 700. und proviant liefern Bifamochfen und
Hafen auch in diefem Gebiete noch. Die fieben
Breitegrade von dort zum pol fcheinen ihm daz

Außerfte. waz eine Expedition im Laufe einez

kurzen polarfrühlinge leiften kann.

- *t Der „windivard“ hatte übrigenz bereitz die
Sverdrupfche Expedition auf dem „Fram“ an
getroffen. die ebenfalls auf der Heimreife begriffen

war. und am 5. September hatte peary noch
Gelegenheit. an einem anderen Fahrzeug. einer

verfprenglen Fifcherbarke von nur 46 Tonnen
Raumgehalt. ein gutez Werk zu tun. Daz Sehiff
hatte im Frühjahr l90l von England eine Fahrt
inz Gebiet det Robben und polarfüchfe unter

nommen. deren Ziel eine im Sommer von Eekimoz
befiedelte Bucht dez Baffinzlandez war. Man
hatte Taufchmittel geladen zum Erwerb von pelz
werk u. dgl„ wollte aber auch bei Gelegenheit
der Jagd auf Bären. walroffe und Füchfe nach
gehen und am Lande auf Mofchuzochfen und

anderez Wild fahnden. Aber unverfehenz wurde
die weltentlegene

Bucht. viel früher
alz gewöhnlich.
vom Eife verlegt
und die Befaßung

mußte nebft einem

ebenfal1z abge

fchnittenen Ezki

moftamm alle

Schrecken einez

zehnmonatlichen
polarwintereüber

fich ergehen laffen.
Die Jagd wurde
ingroßemtlmfang

betrieben. und der

vorhandene Wild
reichtum forgte
denganzenWinter

hindurch für Rahrung. Aber auch im Sommer
wollte die furchtbare Eizmauer. die den Hafen
umfchloß. nicht weichen. und man fah mit Angft
einem zweiten Winter entgegen. alz einez Tagez
die Dampfpfeife dez nach Süden fteuernden „Wind
ward“ gehört wurde. Dem letzteren Schiffe gelang

ez. daz (LlS zu durchbrechen und daz Boot auz
feiner Gefangenfchaft zu erlöfen_
Lieinz von den biz zum Eintreffen pearyz

auz den Rordpolarmeeren heimkehrenden Schiffen
hatte eine Raehricht über den Verbleib Sver
drupz und feinez „Fram“ mitgebracht. fo daß
die fchlummernde Beforgniz. die Expedition möchte
den Untergang gefunden haben. mehr und mehr
laut wurde. Seit drei Jahren (im Auguft l899
wurde der „Fram“ zum letztenmal von den
Mitgliedern der peath-Expedition gefehen) hatte
man über den Kurz. den Sverdrup nördlich
vom Smithfund eingefchlagen hat. nichtz alz Ver
mutungen aufftellen können. über die ich im vori
gen Jahre kurz berichtet habe. während aber
bizher die Rückkehr dez Framführerz nur über die

Oftküfte von Grönland erwartet wurde. wo fo
reichliche Depotz für diefen Fall angelegt worden
waren und auch der wildreichtum fo groß if
t.

Trcweiz 'beiFranz Jafephzland.

daß man für die Expedition kaum etwaz fürchten
durfte. tauchte nun die Anficht eine-:- entgegen
gefetzten Llurfez auf. D. h. Sverdrnp könnte
die Umfegelnng Grönlandz infolge unüberwind

licher Hinderniffe ganz aufgegeben und fich von
Lincoln- oder Grinnelland weftwc'irtz nach den Ge

wäffern dez arktifchen Amerika. dem Schauplaß
der Franklin-Tragödie. gewendet haben. um die

Heimkehr durch den Jonez-Sund zu fuchen. Dem
ftand allerdingz entgegen. daß peary. der in den
Sommern. die Sperdrup zur Verfügung ftanden.
an der Rordfpitze von Grönland war. die EiS
verhältniffe dort für Schlittenreifen fehr fchlecht.
alfo für eine Umfegelung ziemlich günftig antraf.
Trotzdem hatte diefe Vermutung ziemlich daz
Richtige getroffen. Sverdrup war eben gar
nicht 'fo weit nach Rorden gekommen., um daz dort

ziemlich freie waffer zu erreichen. fondern fchon
vorher durch die füdwärtz treibenden Eizmaffen
blockiert und weftlich in den Jonez-Sund gedrängt
worden. Eine letzte. in Europa aufgeftellte An

nahme ging end

lich dahin. daß
Sverdrupmög
licherweife doch
die Fahrt um die
Rordfpitze Grön
landz. jedoch mit

Schlitten gemacht

habe. daz Expe

ditionzfchiff dage
gen im Frühling

l90() zurückge

fandt worden fei.
um daz Land

füdlich zu um
fegeln und den

Reifenden an der

Oftküfte' fo weit
wie irgend mög

lich entgegenzukonmien. Daz fchien nun ganz
und gar unwahrfcheinlich; keine der vielen

Anfiedlungen dez füdlichen Grönland follte daz

Schiff gefehen haben. und wenn daz noch in
folge ungünftiger Eizverhältniffe während der

Umfahrt annehmbar wäre. keinz .von den vielen

Schiffen. die fich l900 und l90l auf beiden
Seiten von Grönland aufhielten. follte den „Fram“
oder irgend ein von feiner Befatzung errichtetez
Zeichen feiner Anwefenheit entdeckt haben?

'

Alle Rätfel wurden mit einem Schlage gelöft
alz am l7. September l902 durch peary die
erfte Rachricht von der Heimkehr Sverdrupz
und drei Tage fpäter der „From“ felbft in Sta
vanger eintraf. Sverdrup hatte fich während
der ganzen Expeditionzzeit in den bizher größten
teilz unbekannten Meerez- und Jnfelgebieten am

Jonez-Snnd und weftlich davon aufgehalten.
fleißig gefammelt. kartographiert. hatte Schlitten
reifen gemacht und an die Jagd nach dem Rord
pol nicht eine Minute verfchwendet. Schon nach
den erften dürftigen Rachrichten über Sver
drupz geographifche Ergebniffe hat ihm eine
Autorität wie Sir Cl. Markham- der präfident
der Britifchen Geographifchen Gefellfchaft. zugeftan
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den. daß er wahrfcheinlich die wichtigften Ergeb

niffe feit langer Zeit mit nach Haufe gebracht hat.
Biz eine auzführliche Schilderung der Erleb

niffe Sverdrupz und feiner Gefährten vorliegt.
müffen wir unz an einigen Zügen genug fein
laffen. Der nüchterne vorläufige Bericht dez Reifen
den läßt kaum ahnen. welche Ergebniffe die drei

jährige Reife gezeitigt hat. Mit Schlitten wurden
in 572 Reifetagen 5000 englifche Rieilen zurück
gelegt. und nicht auf treibenden Eizfchollen. fondern
auf feftem. geographifch und naturkundlich ergie
bigem Lande. zum großen Teil in neu entdeckten
Gebieten. So wurden drei Jnfeln. eine davon
300 Kilometer lang bei l50 Kilometer Breite. ent
deckt und ebenfo große. bizher ganz unbekannte
Meerezteile entfchleiert. Selbft in der berühmten
Zeit der Forfchung nach Franklin und feinen Ge

fährten. wobei diefez Gebiet der Arktiz zum erften
mal und in weitem Umfange enthüllt worden ift.
find kaum Leiftungen vollbracht. die fich denen
Sverdrupz zur Seite 'ftellen können. Daz Schiff
felbft war. biz auf wenige Wochen jedez Jahrez
ftetS feft eingefroren und ez gelang nur mit

Mühe. den Ort jeden Herbft ein wenig zu
wezhfeln. Die Befaßung hatte auch für diefe
Reife die republikanifche Verfaffung ange

nommen. die auf Z'tanfenz Fahrt fo viel Er
folg beim Ertragen aller Mühfale gezeitigt. Jm
Sommer wurde gereift und gejagt. Wofchnzochfen.
polarwölfe und Renntiere gab -ez überall reichlich.
Von den polarwölfen wurden zwei lebendig ge
fangen und mitgebracht. Die Ziiofchuzochfen dienten

hauptfächlich zur Rahrung obwohl ihr Fleifch kein

Genuß if
t und die alten männlichen Tiere einen

fo fchauderhaften Mofänizgefchmack haben. daß ez

fchwer ift- ihr Fleifch über die Zunge zu bringen.
Bei den Kühen und Kälbern fehlt diefe unan
genehme Beigabe. Die Z-liofchuzochfen leben trupp

weife. befouderz im Winter. da fie im engen Zu
fammendrängen oft daz einzige Mittel gegen die

furchtbare Kälte befißen. Sie klettern leicht und
gern trotz ihrer Größe und ihrez fchweren Liör
perz. Die Reifenden trafen in dem ganzen von

ihnen durchftreiften Gebiete keine Ezkimo an. ob

wohl früher. nach zahlreichen Funden alter Hütten.
folche dort gelebt haben müffen. Daz Klima
fcheint fich demnach im arktifchen Jnfelgebiet von
Rordamerika verfchlechtert zu haben.
Die große. nunmehr im dritten Jahre unterwegz

befindliche Expedition dez Baronz v. Toll bewegt
fich auf der Bahn. die Rordenfk'jöld l879 durch
feine berühmte Afienumfegelung auf der Vega er

fchloffen. die aber nach ihm bizher niemand

wiederholt hatte. Zweck der Tollfchen. auf drei

Jahre berechneten Reife war. die einzelnen Jnfel
gruppen und Küftenteile diefer nordöftlichen Durch
fahrt vom Atlantifchen zum pazififchen Ozean ge
nauer zu eiforfchen. vor allem während der Uber
winternngen meteorologifche und magnetifche

Beobachtungen zu machen. Riemand war dazu
in der Tat geeigneter alz Toll. der bereitz auf
drei Reifen nach'den Reufibirifchen Jnfeln die
Meerezteile nördlich von der fibirifchen Küfte durch
fahren hatte und wohl ihr genauefter Kenner ift.
Zu den Aufgaben der Reife gehörte auch daz

Wiederauffinden und die nähere' Erforfchung dez

feltfamen Sfannikowlandez. daz bei einer früheren
Fahrt im fibirifchen polarmeere deutlich erblickt
aber nicht betreten und dann nicht wieder aufge

funden worden war.
Ez hat felten eine beffer auzgerüftete Reife

gefellfchaft den Weg nach Rorden angetreten. alz
die Tollfche auf der „Sarja“. Wenn trotzdem
manchez ihrer Ziele unerreicht. manche Entdecker
hoffnung unerfüllt geblieben und fchließlich fogar
die Durchfahrt zum Stillen Ozean ganz unterblieben
ift; fo erwiez fich eben auch hier die Ratur der
Arktiz ftärker alz Macht und Wille dez Rienfchen.
Am 7. Juli l900 verließ die „Sarja“ den

Hafen von Bergen; Baron Toll. der von peterz
burg über Chriftiania nach Bergen gereift war.
vervollftändigte erft hier die Auzrüftung. für welche
ihm u. a. Ranfen feine gediegenen Erfah
rungen zur Verfügung geftellt hatte. Rorwegifche
und kanadifche Schneefchuhe. Schlitten der be

währteften Konftruktionen. wiffenfchaftliche Jnftru
mente auz aller Herren' Länder und proviant für
l200 Tage füllten daz Schiff. welchez außer fieben
wiffenfchaftlichen Mitgliedern,noch zwölf Watrofen
nnd einen Jakuten alz Dolmetfch trug. Daz
lebende Jnventar follte nebft einem großen Teil
der Kohlen erft fpäter an Bord genommen werden.
Schon die elfte diefer Stationen. Tromzö. bereitete
Verzögerungen. Ez follten hier. von England ein
treffend. 200 Zentner Kohlenfteine übernommen

werden. die neben ihrem Endzweck dazu zu dienen

hatten. im Falle dez Verluftez der „Sarja“ ein
folidez Winterhauz für die Expedition zu bauen.
Die Sendung. auf die man nicht verzichten wollte.
verfpätete fich um eine ganze Woche. fo daß daz

Schiff erft am 25. Juli. anftatt 8 blS l4 Tage
früher daz Rordkap umfegelte. um der Murman
küfte zuzufteuern. Hier waren inzwifchen die treff
lichen fibirifehen Zughunde eingetroffen. die teilz
auz dem öftlichen Sibirien auf langem Wege nach
dreimonatlicher Reife. teilz auz Weftfibirien über

Archangelzk nach Alexandrowzkz' am Riurman ge

fchafft worden waren. Vergeblich harrte man da

gegen auf eine letzte. fehr erwünfchte Kohlenzufuhr.
mit welcher ein Schoner vor der Einfahrt inz

Karifche meer die „Sarja“ erwarten oder einholen'
follte. Daz Schiff traf nicht ein. und mit einem
fehr mäßigen Kohlenvorrat - 500 Tounen etwa-
fuhr daz Expeditionzfchiff am 7. Auguft durch die
Jugorftraße in die große Eizwüfte der berüchtigten

Karafee hinein. Ein hier begegnendez ruffifchez
Kriegzfchiff nahm die letzten Grüße und Briefe
für die Heimat mit. vom nächften Tage an ver
folgte die „Sarja“ ihren einfamen Weg allein.
nach Often. der Sonne entgegen.
Man traf keine günftigen Wafferverhältniffe an.

Sowohl Rordenfkjöld alz Ranfen hatten im
Karifchen Meere zur Sommcrzzeit weniger Eiz ge
funden und waren fchneller vorwärtz gelangt. Den

noch wurde unter ftark nördlich haltendem Kurz längz
der treibenden Eizfelder eine gute Strecke zurück
gelegt. vom ll. Auguft an fpürte man deutlich die
erwärmende Wirkung der Wellen der Ob- und
Jeniffeimündung- die durch tiefe und breite Buchten

ihren Weg inz Eizmeer finden und gewaltige
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Wengen ftark erwärmten lVafferz hinauztragen.

Jhr waffer fcheint ez fogar hauptfächlich zu fein.

welchez die fommerlichen Eizverhältniffe in diefem
Teil dez Arktifchen Aieerez beftimmt. Jm Sommer
l900 nämlich herrfchten weftliche Wiiide vor. die
daz warme waffer der Ströme rafch inz Eizmeer
hinauztreiben und nicht zur Geltung kommen laffen.
Rei vorwiegend nördlicher und nordöftlicher [Vind
richtung wird daz Waffer dagegen in die Karafee
getrieben und trägt hier wefentlich zum Schmelzen
dez winterlichen packeifez bei.
Am Ufer der feinerzeit von Rordenfkjöld

entdeckten Kuzkininfel warf man an einem von
früheren Fahrten bekannten günftigen platz- im

Dickfonhafen. Anker. Etwa eine Woche wurde hier
dem Studium der Jnfel und dez nahen Feftlandez
gewidmet. vor allem auch der Jagd gehuldigt.
Hier nämlich fand man die erfen Eizbären. nnd

zwar gleich fieben Stück. auf die eine fröhliche
Treibjagd eröffnet
wurde. Jm ganzen

wurden während dez
fechztägigen Aufent
haltez l9 Bären ge
fehen und l0 erlegt- eine leichte Arbeit.
da die pelzträger. die

wohl noch nie einen

Menfchen gefehen hat
ten. friedlich biz unter
den Gewehrlauf ka

men. Am l9. Auguft
fichtete man die füd
lichfte der Kamenny

zu erreichen und am Oftufer der Taimyr-Halb
infel daz erfte Winterlager aufzufchlagen. wurde
ungewiß und fchwand endlich ganz. Gegen Ende
Auguft kam daz Schiff an die Mündung einer
tief inz Land fchneidenden Bucht. die man. gleich
viel ob ez der gefuchte Taimyrfund war oder

nicht verfolgen mußte. da die öftliche Weiterfahrt
nunmehr ganz gefperrt war. Ez zeigte fich. daß
man einen tiefen. bizher unbekannten Fjord ge

funden hatte. den Toll etwa zwei wochen lang
erforfchte. kartographifch aufnahm. der aber die

erhoffte Einfahrt in die Taimyrbucht nicht erfchloß.
Ez war nötig umzukehrein um nicht etwa in dem
Sunde blockiert zu werden; die nördliche Einfahrt
war tatfächlich bereitz durch Treibeiz gefperrt. da
gegen führte ein fchmaler öftlicher Arm auf ein
noch offenez Stück der Küfte hinauz. wo allerdingz
daz Weiterfahren alzbald wieder durch neue Eiz
maffen behindert wurde. Vom l6. biz zum 22. Sep

tember lag man hier
biz auf einige kleine
Vorwärtzbewegungen.

ftill. nach Rorden und

Often fchob fich die
Eizbarriere immer

fefter zufammen. Bei
einem der Auzflüge.
die in diefer Zeit anz
Land gemacht wurdein
gewann Toll von
einem der Küftenberge
eine Auzficht und fah.

daß die „Sarja“ un
mittelbar vor dem eiz

Jnfeln und damit freien. aber unerreich

feltfamerweife den baren Taimyrfund lag.

letzten nach der Karte Jenfeitz dezfelben die
beftimmbaren punkt Jnfel Tannyr und
während einer vier- dahinter die offene
biz fünfwöchigen Jrr
fahrt. Von jetzt an.

heißt ez in dem kurzen vorläufigen Reifebericht
auz dem erften Winterlager (petermannz Mit
teilungen l902. Heft 2 und 5). begann eine
fchwierige Fahrt. denn nicht eine Linie der

Küfte. nicht eine der vielen Jnfeln. die gefichtet
wurden. ftimmte der Lage und Form nach mit den
Karten und Befchreibungen überein. die man da
von befaß. Ez war unmöglich die öftliche und
nordöftliche Richtung beizubehalten. Rebel und daz
bereitz in dichten Mengen eintreffende Treibeiz
nötigten zu einem Zickzackkurz. der bald genug zu
einer Flucht hinter die Scheren wurde. die der

fibirifchen Tundra vorgelagert find. Zwifchen diefen
Jnfeln (hier wie überall Zeugen einer ehemaligen
Gletfcher-Uberdeckung dez ganzen Landez) und der

Küfte ging nun die Fahrt langfam und unter
vielerlei Gefahren weiter. Bald kam man auf
Grund und hatte Mühe. daz Schiff wieder lozzu
bringen. bald verlor man in dem Wirrfal von
Rieerbufen. Armen. Kanälen jeden Llberblick. Jeder
Verfuch. die Jnfelkette nördlich zu durchbrechen und
daz Meer zu gewinnen. fcheiterte an der unge

wöhnlich frühen und dichten Eizbarre. - Die
Hoffnung daz vorbeftimmte Ziel dez erften Jahrez

EizbergcdeznördlichenVolarmcerez. eizfreie See bis an
den fernen Horizont!

Offen biz Kap Tfcheljuzkin vielleicht. vielleicht noch
weiter. und doch verfchloffen - für den Seemamn der
vorwärtz kommen. den Forfcher. der fein Ziel erreichen
will. ein bitterer Anblick. Von dem erträumten
Winterquartier an der gänzlich unbekaunten Oftküfte
der großen unbewohnten und unerforfchten Taimyr
Halbinfel waren fie nur noch drei biz fünf Tage

reifen entfernt und hier lag ihr Schiff eingekerkert
durch einen Streifen Eiz. den die „Sarja“ nicht
zu fpalten vermochte. „Jermak“. der gewaltige
Eizbrecher Admiral Riakarowz- hätte ihn wohl
zerteilt. Ez blieb nichtz übrig- alz im Colin-Archer
hafen. den Ran fen hier entdeckt und in dankbarer
Erinnerung nach dem Erbauer feinez Schiffez
getauft hatte und den man glücklich in der Rähe
dez Taimyrfundez fand. daz winterlager aufzu
fchlaaen. Ranfen felbft hatte Toll diefen platz
zur Uberwinterung vorgefchlagen. fallz ungi'mftige

Eizverhältniffe ihn vor Kap Tfcheljuzkin (dem
weit vorragenden nördlichften punkt dez afiatifchen

Feftlandez) zum Liegenbleiben zwingen würden.

Dicht am Lande wurde die wohnliche „Sarja“
forgfc'iltig vertaut. fo daß der hereinbrechende Winter
bald eine Brücke von ihr biz zum Lande fchlagen
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mußte. Binnen kurzem legten Winter und Froft
ihre eifigen Hände auf die ganze Runde. daz Meer
war ftill. die Aufmerkfamkeit und Arbeit konnten
fich dem Lande zuwenden. Die Tundra. auf
Taimyrland keinezwegz eine ebene Fläche. fondern
ein Auf und Ab von Hügeln und Kämmen mit
dazwifchen verftreuten Steinblöcken. war bereitz von
einem weißen Mantel bedeckt. Schon wochenlang
hatte man auf und zwifchen den Eizfchollen. die

fiä2 an der Küfte und den Jnfeln faft daz ganze
Jahr hindurch halten. die Seehunde und ihre ge
treuen Begleiter. die Eizbären erblickt. Oft zu 20.
ja biz zu 50 Stück lagen die plumpen Seehunde
zuweilen auf einer Scholle. um fich inzwifchen in
munterem Spiel auf dem Waffer zu tummeln. Der
Eizbär zeigte fich auf dem Lande alz ein gewandter
Läufer und Kletterer. auf dem Waffer fchlau und
gefchickt im Befchleichen der Seehunde. Jn der
Tundra ftieß der Wanderer und Jäger auf Rudel
von wilden Renntieren. deren Spuren überall ge

fehen wurden. Die Reuntiere leben im Sommer

noch weiter im Rorden und können noch exiftieren.
foweit der kümmerlichfte Wuchz an Flechten und

Gräfern reicht. gegen den Eintritt dez Wintere zogen

fie aber füdlicher nach dem Rande der Wälder hin.
Rächtlicher Weile fah man ihre kleinen Rudel laut
loz über den Schnee wandern. Einzelne wurden-
übrigenz den ganzen Winter hindurch in der Tundra
beobachtet. Früher fchon, waren die Vögel abge
zogen. von denen während dez kurzen Sommerz
eine ganze Anzahl die Tundra beleben. Am l8.
September fchon fah man alz letzten geflügelten

Gaft eine Tannenmeife davonziehen. Die Eizbären.
denen man wegen der Braten und Felle fleißig nach
ftellte. verfchwanden gegen Ende Oktober. dann
blieben die Seehunde noch einige Zeit. von deren

Fleifch Toll behauptet. daß er ez dem Eizbären
braten weit vorziehe. Der Winter war voll in feine
Rechte getreten. '

Die Mitglieder der „Sarja“-Expedition hatten die
wenigen Wochen. während deren fich die Sonne
noch zeigte. nicht ungenützt verftreichen laffen. Wäh
rend einige die Mafchine auzeinandernahmen und
eingefettet verpackten. den Keffel reinigten. die Take
lung in Ordnung brachten und daz Schiff wohn
lich herrichteten. bauten andere unter der Leitung
dez Meteorologen. Leutnant Riathießen. Unterkunftz
hütten für die wiffenfchaftlichen Jnftrumente. Rur
ein Teil der meteorologifchen Apparate konnte

auf dem Schiffe felbft beobachtet werden. Daz Uni
filar. daz wichtigfte magnetifche meßinftrument.
welchez die Schwankungen dez Erdmagnetizmuz
angibt. mußte auf alle Fälle ziemlich weit vom

Schiffe mit feinen Eifenteilen. elektrifchen Strömen
u. f. w. entfernt bleiben und erhielt für fich eine
Bretterhütte auf einer kleinen Gneizinfel. die nahe
am Feftland. aber 20 Minuten vom Schiffe entfernt
lag. Auz Schnee baute man eine Hütte für die
übrigen magnetifchen Rieffungen und eine zweite
für die aftronomifchen Beobachtungen. Da ein Teil
der Beobachtungen indeffen ftündlich auzgeführt
werden muß und die Entfernung vom Schiffe dazu
zu groß war. fo wurde noch eine vierte. etwaz
geräumigere Hütte. wiederum auz Schnee. hergeftellt- alz Wohnung für den Beobachter. der ftetz 2-1

Stunden bei den Jnftrumenten blieb und dann ab
gelöft wurde. fo daß jeder der fieben Teilnehmer
einen Tag wöchentlich am Lande war. Diefe Unter
kunftzhütte war fogar heizbar; durch die vereinten

Kräfte einez petroleumofenz und einez petroleum

kocherz konnte ihr Bewohner fie auf der gemüt
lichen Temperatur zwifchen 5" C. Wärme und 60
Kälte halten. während draußen 50-4700 unter Rull
herrfchten. Auch auf dem Expeditionefchiffe ver

mochte man den ganzen Winter hindurch eine be

hagliche Wärme zu halten. großenteilz mit Hilfe
von Treibholz. welchez auf Eiz und Tundra reich
lich umherlag und mit deffen Einfammeln die Be
mannung den Winter über befchäftigt wurde. Selbft
während der hnnderttägigen polarnacht wurde diefe
Tätigkeit beim Riondfchein fleißig fortgefetzt. Die
Sonne verfchwand den Beobachtern am 5l. Oktober.
um erft am l0. Februar fich wieder über den Ho
rizont zu erheben. Die Durchfchnittztemperatur dez
Rovember war ungefähr -509. fank jedoch zeit
weife anf - (1.50C.
Ratürlich wurde jede Gelegenheit zu Auzflügen.

befonderz zu Schlittenfahrten benützt. folange die
Helligkeit ez irgend möglich machte. Jn der Er
forfchung dez Taimyrlandez auf eine möglichft große
Auedehnnng lag ja der einzige Troft über daz ver
frühte Winterquartier. Mehr Sorge machte dem
Leiter der Expedition der mit dem Fortfchreiten dez
Winterz ftark abnehmende Kohlenvorrat. Mit un
gefähr 500 Tonnen Kohle war man im vorigen
Herbft durch die Jugorftraße gedampft. eine Menge.
die von den neneften Ozeandampfern in l2 Stun
den verbraucht wird. 'Sae Herumirren und Kreuzen
in den Küftengewäffern hatte den größten Teil davon
verfchlungen. jetzt. gegen Auzgang dez Winterz.

hatte man ungefähr noch l00 Tonnen. ein Vorrat.
mit dem man in eine neue Kampagne nicht ein
treten konnte. Toll befchloß dezhalb. den erfahrenen
Führer der ..Sarja“. Leutnant Kolomeizew.
nach dem Jnnern Sibiriene zu entfenden. um auz
einem der großen Handel-.plätze Kohlen zu Lande
oder zu Schiff zu holen.
Kolomeizew brach zum erftenmal fehr früh

auf. wohl in der Hoffnung. daz Schiff noch in

diefem Jahre wieder zu erreichen. Mit der Wei
fung. den Lauf der-füdöftlich in 500 biz 600 Werft
Entfernung fließenden _ Chatanga zu erreichen
und von dort nach dem Gonvernement Jenif
f eizk zu gehen. verließ feine Abteilung daz Win
terlager am 20. Januar. Aber ez fchien unmög
lich. daz Ziel während der noch einige Wochen
andauernden polarnacht zu erreichen. Jn der dritten
Woche erwiez fich überdiez daz Hundefutter alz

zu knapp bemeffen. fei ez daß man auf Jagdbeute
gerechnet oder die Entfernung unterfchäßt hatte.
und die Umkehr wurde notwendig. Mit neuer Auz
rüftung brach Kolomeizew zum zweitenmal- die Sonne war inzwifchen zurückgekehrt - über
die eizftarrende Tundra auf. Man ging zunächft
längz der Küfte. die hier den tief einfchneidenden
Taimyrbufen bildet. Ein beträchtlichez Stück der

Halbinfel. die ganze Geftalt der Taimyrbucht wur
den erkundet. die Chatanga jedoch nicht gefunden.

Jm März. nach beinahe vierwöchiger Abwefenheit.
kehrte auch diefe Expedition zurück.



2l 3m ewigen Gifs. 2:

. Halbinfel. wohl aber ftand ein befferer

Am 5. April erfolgte nunmehr
der dritte Aufbruch. diezmal in faft
entgegengefeßter füdweftlicher Rich
tung. um den Jeniffei in der Rähe
feiner Mündung zu erreichen. Ez
waren dabei keine neuen geographi

fchen Entdeckungen zu erwarten. wie

bei dem Marfch über die Taimyr

Erfolg in Auzficht. Kolomeizew
erhielt. da nunmehr eine Rückkehr zum

Schiffe für diefez Jahr unmöglich
fchien. die Weifung. die in irgend einer
Stadt an der fibirifchen Bahn er
langten Kohlen teilz den Jeniffei
abwärtz nach Dickfonhafen am Auz
gang dez Jeniffeibufenz zu bringen

anderfeitz nach den Reufibirifchen

Jnfeln. wohin Toll diefen Sommer
gelangen würde. Der letztere Tranzport. die Lena
abwärtz und dann durch die Tundra. deren

furchtbare Wegbefchaffenheit im vorigen Bande

gefchildert wurde. war allerdingz fo fchwer und
langwierig. daß man daz c?Ziel auch im beften
Falle crft mit Eintritt oder im Laufe dez nächften
Winterz würde erreichen können. Kolomeizew
löfte diezmal feine Aufgabe. Rach 40tägigem

Marfche kam er an den Jeniffei und dann ver
hältnizmäßig rafch ftromaufwärtz nach Tomzk.

wohin durch ihn die erften Rachrichten vom Ver
bleib der Expedition gelangten.

Hier oder an einem anderen punkte der

Sibirifchen Bahn Kohlen zu erlangen. wäre nicht
fo fchwierig gewefen. Dagegen ftand ez anderz
mit dem beabfichtigten Tranzport derfelben nach
Dickfonhafen einerfeitz. den Reufibirifcheu Jnfeln
anderfeitz. Jeder diefer Tranzporte kam einer

neuen.

Kolomeizew auf eigene Gefahr weder an
ordnen konnte noch durfte. Wir finden ihn dez

halb im Rovember l90l bereitz in peterzburg.
um dort die erforderlichen Vollmachten für diefe
zur Auzführung der Aufgaben v. Tollz un
bedingt notwendige Hilfzaktion zu erlangen. Der
Kohlentranzport nach Dickfonhafein den Toll
fich wohl im Bewußtfein erbeten hatte. daß ez

ihm vielleicht unmöglich fein würde. die ge
plante' Umfegelung Afienz zu Ende zu führen.
und daß er alzdann bei der Rückkehr daz Kohlen
depot an der Jeniffeimündung notwendig brauchen
würde - diefer Tranzport war ja. ob nun
durch Sibirien oder auf dem Seewege. verhältniz
mäßig leicht auzführbar und if

t

auch inzwifchen
unter Leitung dez Leutnantz Kolomeizew
felber erfolgt. Schwierig und koftfpielig mußte
dagegen die Kohlenlieferung nach Kotelnoi werden.

wohin ohnediez gerade feit dem Sommer dezfelben

Jahrez eine befondere ruffif che Forfchungzexpedition
unterwegz war. mit der Aufgabe. die „Sarja“ dort
zu treffen und Baron Toll in feinen Forfchungen
auf den Renfibirifchen Jnfeln zu unterftützen.
Kehren wir indeffen (nach einem Bericht im

„(Jeograpbieal ,fournal“) zu Toll und feinen Be
gleitern zurück. die wir im Winterquartier an der
Taimyr-Halbinfel. zur Zeit dez dritten Aufbruchez

recht koftfpieligen Expedition gleich. die,

Schlittenmit Ezkimohunden.

K o l o m e iz e w z. verlaffen haben. - Zwei
Tage nach der Abreife K o lo m e iz e w z. der
eine Strecke Wegez von dem Raturforfcher
Birulja begleitet wurde. feßte v. Toll fich felbft
mit einem Begleiter. einem Schlitten und zwölf
Hunden in Bewegung. Ez galt die nähere Be
kanntfchaft der Taimyrküfte. die auf den bizherigen
Karten nur in fehr unficheren Umriffen feftfteht.
und die Auffindung der Mündung dez Taimyr
fluffez. War auch die Sonne bereitz wieder über
den Horizont geftiegen. fo blieb doch die Landfchaft
eine durchauz winterliche. Die Reife ging in öft
licher Richtung auf einen punkt der Küfte. wo
mati fchon während einer früheren Anwefenheit
im Herbft ein Lebenzmitteldepot angelegt hatte.
um ez jetzt zu benützen. Die Rechnung fich auf
diefe Weife einen größeren Aktionzradius zu

verfchaffen. ftimmte leider nicht. Der Vorrat war
derart unter Schnee und Eiz begraben. daß vier
tägige Verfuche. feiner habhaft zu werden. erfolg
loz blieben. Man hatte alfo .nur Zeit verfäumt.
Ju öftlicher Richtung ein wenig nach Rorden
haltend. ging ez weiter über die fchneebedeckte
Tundra. bald mit aller Kraft gegen Sturm und
Sehneetrift kämpfend. bald in fchmelzendem Schnee
verfinkend. „Oft genug waren die Reifenden ge
nötigt. der Ubermacht der Elemente zu weichen.

d
.

h
.

fich tagelang in die Schlaffäcke zu verkriechen
und hinter einem Felzblock abzuwarten. biz die
Gewalt dez Sturmez fich gebrochen hatte. Ez gelang
nicht. fich weiter alz 250 Werft vom Winter
quartier zu entfernen. dann zwang der Rahrungz.
mangel und die Erfchöpfung der Hunde. von
denen man bereitz fünf verloren hatte. zur
Umkehr. 40 Tage war Toll vom Schiffe
entfernt gewefen. nur 27 davon konnten für den
Marfch benützt werden. Während neun Tagen

mußte man vor der Wut der Schneeftürme in
die Schlaffäcke kriechein den Reft brachte man ver
geblich an dem alten proviantde'pot zu.
Alz Toll zur „Sarja“ zurückgekehrt war- auch Birulja hatte fich vor einigen Wochen

wieder eingefunden - ftellte fich langfam auch
der nordifche Frühling ein. Die Tierwelt dez
Meerez war längft zurückgekehrt; mit dem

fchmelzenden Schnee der Tundra kamen auch die
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'
ftimmen.

Vögel und ez begann ein eiligez Riften und

Brüten. alz wüßten die kleinen Sommergäfte.

daß ihrez Bleibenz in diefen Breiten nicht lange

ift. Die Renntiere ftellten fich ein und' der Küchen
zettel zeigte ein erfreulichez Wachfen.
Rur wenige Expeditionzmitglieder durften fich

allerdingz dez Sommerz unter fo günftigen Um

ftänden erfreuen. Zwei der Forfcher wandten fich
im Juli nochmalz der Taimyrbncht zu. die bizher
nur im Winter nnterfucht war. um ihre Buchten
und etwaige Flußmündungen genauer zu be

Toll zog am l8. Juli abermalz in
der Richtung feiner erften Reife auz und ez
glückte ihm unter den günftigen Witterungz

umftänden. in einer Rieerenge. deren Umriffe er
bereitz im Winter gefehen hatte. die Riündung
dez Tainmrfluffez zu finden. Daz Leben der

Tundra hatte fich inzwifchen zu feiner vollen

fommerlichen Höhe entwickelt. Die Steppe blühte.
die Vögel fangen und reiche botanifche und

zoologifche Sammlungen wurden gemacht. Erft am

21l. Auguft kehrte Toll nach beinahe fechzwöchiger
Abwefenheit zum Schiffe zurück. und faft wäre ihm
daz lange Zögern verhängnizvoll geworden. Schon
einige Tage vor feiner Ankunft bemerkte man an
Bord eine langfame Lockerung dez packeizgürtelz. der
die „Sarja'. feit zehn Monaten umfchloffen hielt.
Von der Sommerwärme mürbe gemacht. widerftand
daz Eiz nicht länger dem Anprall der nordöftlichen
Winde. und am 25. Auguft feßte fich ein gewaltigez

Eizfeld. mit dem immer noch hilflofen Schiffe in
der Mitte. meerwärtz in Bewegung. Eine Ver
zögerung um nur 418 Stunden hätte die am
Lande zurückgebliebenen Mitglieder in eine äußerft
bedenkliche Situation gebracht. Rach einer ge

fährlichen Fahrt um die Vorgebirge dez Sundez.
unter dem furchtbaren Krachen und Splittern dez

Eifez. erreichte man nachtz daz offene Meer. und

fchon am nächften Tage fielen. durch Sprengen
gelockert. die letzten Schollen vom Rumpfe der
„Zarja“ ab. Die Schraube begann fich zu drehen.
man war frei.
Frei - vielleicht nur für wenige Wochen »Y

aber doch frei in der Wahl dee Kurfez. der alz
bald nach Often gerichtet wurde. Rach achttägiger

Fahrt in offenem Waffer wurde Kap Tfcheljuzkin
umfahren. man trat ein in daz große. faft un
bekannte Gebiet dez polarmeerez. daz Ro rden
f k jöld mit feiner berühmten Afienumfegelung er
fchloffen hat. Run begann. fchreibt der Zoologe
der Expedition. Birulja. in feinem Bericht von
den Beufibirifchen Jnfeln. der zweite Abfchnitt
unferer Expedition. nämlich die Suche nach dem

rätfelhaften Sfannikowland. Jn mehrwöchiger
Fahrt. die durch einen tüchtigen Sturm uner

wünfcht. durch den Fang zahlreicher feltener

Rieerezbewohner aber um fo angenehmer unter

brochen wurde. furchte die „Sarja“ kreuz und
quer die Gegend.. in welcher daz von Toll felbft
gefehene Land liegen foll. aber keine Jnfel. kein
Fußbreit Erde erhob fich daz Meer. Man richtete
den Lauf auf die öfilich gelegene. beffer bekannte

Bennetinfel. die im Jahre l880 von der fo elend
zu Grunde gegangenen Jeanette-Expedition entdeckt
worden war. „Schon beim Rähern trafen wir

immer mehr Eiz. die Temperatur fiel fchnell (die
Wafi'erwärme hatte fich beim paffieren der Lei!a
mündung biz auf 50 C. über Rull erhoben) und
bald waren wir ringz vom Rebel eingefchloffen.
Die Jnfel wurde aber plötzlich fichtbar. alz wir
unz ihr auf ltl Meilen genähert hatten. Am
Riorgen erblickten wir über der Rebeln!auer
plötzlich die felfigeu Gipfel der Berge. den höchften
in der Form einer riefigen weißen Kuppel. von
deren Höhe man Gletfcher an den fteilen Wänden

hinabkriechen fah. Ein geheimnizvollez. den Rach
barufern Afienz fo gar nicht ähnlichez Land. Ez
war von unz nicht weit entfernt. und doch un
erreichbar; unz trennte ein fefter Eizgürtel von
25 Werft Breite.“ Alfo fchon wieder am pack
eife. Rach Rordweften und nach Südoften er

ftreckte ez fich in gleicher. unabfehbarer Weite.
Drei Tage kreuzte man. angefichtz der Jnfel und
in der Gefahr. fchon jetzt eingefchloffen zu werden.

Rofenmöwen. welche die Jnfel wahrfcheinlich alz
Brutplatz benüßten. fchwärmten in Menge um daz

Sehiff. häufig erhoben Walroffe ihren bärtigeu
Kopf mit den Stoßzähnen au? dem Waffer. Man
wandte fich zum Zweck der Uberwinterung. nach
einem nochmaligen vergeblichen Vorftoß gegen die

Sfannikowinfel. den Reufibirifcheu Jnfeln zu.
denen Baron Toll fchon mehrere frühere Reifen
und fo eingehende Studien gewidmet hat. daß er

unzweifelhaft für ihren beften Kenner gelten kann.

Hier wurde am Weftufer von Kotelnoi in der
Rerpitfchjabucht daz Einfrieren der „SarjaU er

wartet und damit daz zweite Winterquartier
bezogen. aua welchem die Expedition erft im

Herbft l902 erlöft zu werden hoffen konnte.
Hier traf man nach langer Zeit wieder Mett

fchen. und zwar Landzleute an. Von der Akademie
der Wiffenfchaften in peterzburg war. wie fchon
oben erwähnt. zur Ergänzung der For[chungen
v. Tollz im Herbft l900 eine Expedition auf
dem Land- beziehungzweife Eizwege nach den Reu
fibirifchen Jnfeln gefandt worden. Unter dem
Raturforfcher Woloffowitfch hatte diefe Expe
dition im Winter die Reife durch Sibirien über

Jrkntzk und Werchojanzk zur Eizmeerküfte gemacht
und in Begleitung einer Anzahl Jakuten im Früh
fommer daz Eiz überfchritten. welchez die Reu
fibirifchen Jnfeln vom Lande trennt. Miheinem
Teil diefer Expedition traf Toll auf Kotelnoi
zufammen. Ob auch Kolomeizew mit dem

erfehnten Kohlentranzport im Laufe dez Winterz

eintreffen würde. mußte man in Geduld abwarten.

Jnzwifche'n war ja nun Zeit geiing. die Fo'rfchungen
nach dem rätfelhaften Sfannikowlande mittelz

Schlittenfahrten fortzufeßen. Ebenfo follte der

zweite Winter dazu dienen. die noch ziemlich un
bekannten Rordränder der Reufibirifchen Jnfeln
feftzulegen. Die Uberwinterung bei den Reufibiri
fchen Jnfeln wurde durch daz reichliche Vor
handenfein von Treibholz und die Möglichkeit. fich
den ganzen Winter mit Renntierfleifch zu verforgen.
bedeutend erleichtert. Man fand fogar Holz genug.
um die zu den magnetifchen Beobachtungen erfor
derlichen Hütten darauz zu erbauen.

Diefe Rachrichten. die Woloffowitfch bei
feiner Rückkehr nach Rußland im Februar l902
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von Toll mitbrachte. blieben die letzten. die man
bizher erhalten hat. Toll. der den Forfcher auf
feiner Rückreife biz zum Kap Swjatoinoz beglei
tete. um der für ihn unterwegz befindlichen poft
entgegen zu gehen. teilte bei diefer Gelegenheit (im
März l902) mit. daß er. fofern nicht bie- zum
lf'ferbft frifche Kohlen auf Kotelnoi eintreffen follten.
vermutlich den weftlichen Weg nach Haufe. daz

heißt die Rückkehr vorziehen würde. anftatt übereilt

daz Wagniz einer Fahrt durch die Beringftraße
zu unternehmen. „Jch denke'ß fchrieb er. „meinen
noch vorhandenen Kohlenvorrat zu benützen. um

Fahrten im Eizmeer nördlich der Weufibirifchen
Jnfeln zu unternehmen und mit dem leßten Reft
in die Lena einzulaufen. Jch hoffe auf diefe
Weife die Mitglieder der Expedition auf der
-Sarja* biz Jrkutzk zn bringen.“ Sollte der
Kohlenvorrat auch dazu nicht mehr auzreichen. fo
war der Rückzug über Land gegen eine der oft
fibirifchen Siedlungen geplant. Die Route dafür
hatte Toll mit woloffowitfch vereinbart. um
ihm die Anlage von proviantdepotz zu ermöglichen.

Jn diefem Falle würden freilich auch die nach
Dickfonhafen gefandten, Kohlen zu fpät kommein
waz kein großer Schade fein würde. da fie für
eine fpätere Expedition auf denfelben Bahnen eit

unfchätzbarez Depot bilden würden. *' 7

Unter allen übrigen Expeditionen. die fich V0l
und l902 in der Arktiz befanden. hat diejenige
dez Amerikanerz Baldwin am meiften öffent
liche Teilnahme gefundein weniger ihrez Erfolgez
wegena alz weil daz auzgefprocbene Ziel der Reife
unter Abfehung von fpeziellen geographifchen For
fchungen. der Rordpol war. Da die Expedition
allerdingz mit dem motto: Aufgefchoben if

t

nicht
aufgehoben. im Anguft l902 von Franz Jofephz
land zurückgekehrt ift. mag hier von ihren biZhe
rigen Taten kurz erzählt werden. Baldwin ver
ließ Archangelzk Ende Juli
Kapitän Johanff on geführten „AmericaN die

für diefe Reife neuerbaut worden war. Der Ur
heber der Reife. der amerikanifche Millionär
Ziegler. hatte ihm Wittel in jeder Höhe zur
Verfügung geftellt [und ihm alz einzigez Ziel die
„Erftürmung dez Holz“ aufgetragen. Der Weg
follte: derfelbe fein. auf welchem im Sommer W00
der tapfere Cagn-i von der Expedition dez Her
zogz der Abruzzen die größte polhöhe erreicht
hatte. Baldwinz plan war. im Herbft l90l

fo weit wie möglich nach Z'corden. vorgefchobene
>Depot-7 zu errichten und mit ihrer Hilfe etwa vom
Winterquartier der italienifchen Expedition auc, im

März einen bizher noch nicht dagewefenen Sturm
lauf gegen den Hol zu unternehmen. Seine Anz
rüftung an Schlitten. Hunden und proviant war
umfaffender alz eine frühere. Die Reife follte
ähnlich wie diejenige Hearyz ftattfinden. mit zahl
reichen 'feuten und Schlitten im Anfang. immer
weniger beim Fortfchreiten. fo daß zuletzt nur ein
biz zwei Schlitten mit leichter Auzrüftung die ent

fcheidenden Tagemärfche zu vollziehen hätten. Der

Rückmarfch. naeh den bizherigen Erfahrungen meift
nur ein hilflofez Umherjagen auf dem treibenden

Eife. konnte entweder nach Franz Jofephzland zurück
oder nach der Rordfpiße oder Rordoftküfte von

l,()0l auf der von'

Grönland führen. in jedem Falle follte die Expe
dition ein neuez Schiff mit frifcher Auzrüftung

vorfinden. welchez überdiez Depotz an geeigneten
punkten für fi

e anlegen würde.

Auch Baldwin zog nur auz. um zu erfahren
daß der arktifche Winter mit Tatkraft allein. und
würde fi

e

durch unbefchränkte Millionen unterftützt.
nicht zu befiegen ift. Rur ungewöhnlich günftige
Witterungzverhältniffe werden. vielleicht ganz un

erwartet. einmal den Schlittenweg zum Rordpol
öffnen. wenn ez .einen folchen gibt. Getrennt von
der „America“ begab fich im Herbft daz ebenfallz
für die Erpedition gewounene Schiff „Frithjof“
mit einem Teil der Refervevorräte nach Franz
Jofephzland und entledigte fich derfelben auf Wil
czekland im Süden dez Kronprinz Rudolfzlandez.
wo daz Winterquartier der italienifchen Expedition
gewefen war. Der „Frithjof“ kehrte fofort zurück
und meldete. daß er am l8. Auguft die nach
Rorden fteuernde „America“ zuletzt gefehen habe.
Man follte über daz Schickfal Baldwinz nicht

8aldwinz polarPfiff „Amrrica“.

allzulang in'Unruhe bleiben. Jm Juli l902
ging „Frithjof“. vollftändig neu anzgeri'iftet. fogar
mit einem neuen Material an Schlitten und Zn
behör. von Tromzö wieder nach Morden. Daz
konnte doch wohl nur den Zweck haben. Bald
win im Falle dez Riißlingenz der erften Sommer
kampagne die Rtickkehr zu erfparen und ihm fo

wohl die zweite Uberwinterung alz auch - im
Falle dez Verluftez feiner Schlitten und Hunde
beim erften Verfuch - den zweiten Vorftoß im
Frühjahr l905 zu ermöglichen. Baldwin aber
war zur felben Zeit fchon auf dem Uückwege be
griffen und befand fich am l. Auguft bereitz in

Tromzö. mit der zwar etwaz befchädigten. fonft
aber wohlbehaltenen „America“. Sein Sturm auf
den ,0ol war ein Mißerfolg gewefein fo wenig er

da5 nach dem Wortlaut feiner erften Rachrichten.
felber zugeben will. „Die Arbeit diefez Jahrez
war erfolgreich. heißt ez da. ein großez Depot
kondenfierter Rahrungzmittel if

t

durch Schlitten
auf Rudolfzland. angefichtz dez Standquartierz der

italienifchen Expedition. angelegt worden. Ein
zweitez Depot ift 8l9 55' nördlicher Breite und ein
drittez bei Kap Lodge angelegt worden. Daz Depot
auf Liudolfzland if

t fünfmal fo groß wie daz der
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italienifcheii Expedition.“ Trotzdem erklärte Bald
win fpäter. die Beforgniz wegen Rahrungz- und
Kohlenmangel habe ihn im Sommer l902 ge
zwungen. von Zieglerz Kamp. wie daz reich
auzgeftattete Winterquartier getauft war. aufzu
brechen. daz heißt den Rückweg anzutreten. Aller
dingz waren bei dem erfolglofen. vom Ende März
biz Riai dauernden Vorftoß nach Rorden die
Schlitten zu Grunde gegangen. da aber der Ameri
kaner noch im Juli über l50 gute Hunde und
fünf poniez verfügte. hätte er angefichtz der reichen
Jagd im Sommer und der großen Refervelager
wohl ruhig abwarten können. ob daz beftimmt zu
erwartende Entfatzfchiff nicht neue Schlitten mit

brächte. Selbft die Havarie der „America“. die
den Hauptanker im Treibeife verlor und den

Schraubenrahmen brach. war noch kein Grund
zur Flucht. da daz Fahrzeug durch den erwarteten
„Frithjof“ abgclöft werden konnte.

'

B aldwinz Mißerfolg-begann fchon im Herbft
l90l. da die Eizverhältniffe ihn verhinderten. fo weit
wie erwartet nach Rorden vorzudringen. Richt
einmal die Stelle dez italienifchen Lagerz konnte

erreicht werden; erft im Winter drang man zu
Schlitten biz dahin vor. um Refervedepotz anzu
legen. So begann denn auch die Abfahrt von
Zieglers Kamp im März unter zweifelhaften Auz
fichten. da der Weg unter diefen Umftänden weiter
alz derjenige Cagniz war. Aber auch innere
Gründe fcheinen am Mißlingen ihren Anteil gehabt

zu haben. Die Einigkeit und Kameradfchaftlichkeit.
die auf den meiften früheren polarfchiffen Tradi
tion war und zu den Erfolgen viel beitragen mußte.
fehlte hier. Baldwin und der Kapitän der „Ame
rica“. J ohanffo n. brachen fchon wenige Monate
nach dem Antritt der Reife die perfönlichen Bezie
hungen zu einander ab. Der Amerikaner fcheint
nicht die Fähigkeit befeffen zu haben. den in nau

tifchen Dingen überlegenen Schiffzführer zu be

handeln. Vielleicht war auch Johanffonz Be
nehmen nicht einwandfrei. doch in einer gefahr
vollen Stunde. wo daz Eiz mit dem vor Anker
liegenden Schiffe davongehen wollte. fprengte er
gegen B aldwiuz Willen die Ankerkette und führte
daz Schiff unbefchädigt hinauz. Bei den U-latrofen
lcheint der Amerikaner wenig beliebt gewefen zu
fein. „Richt einmal die Hand reichte er unz beim

Abfchied!“ fagte einer der fchwedifchen Matrofen.
alz die Riannfchaft nach Ankunft dez Schiffez in
Tromzö entlaffen wurde. Auch andere Vorwürfe
find gegen Baldwin erhoben. die wohl noch ein
gehenderer Begründung bedürfen. Auf Rudolfe
land hatte die italienifche Expedition ein Depot für
drei Mitglieder hinterlaffen. die bei dem Vorftoß
Cagniz über daz Eiz verfchollen blieben. Bald
win kam in die Rähe der Stelle. foll aber die
Erlaubniz verweigert haben. fie -zu befuchen. um
nach Spuren der Unglücklichen zu forfchen. Un

wahrfcheinlich wäre der Erfolg allerdingz gewefen.
Wie dem nun fein mag. eine glückliche Hand

hat der Amerikaner bei der Auzführung feinez

Unternehmenz nicht bewiefen. und der von den
Blättern gemeldete Entfchluß Zieglerz. die Fort
feßung der Expedition in andere Hände zu legen.

if
t nicht unbegründet.

Und die Erfolge von Baldwinz Reife? „Wir
haben“. teilt er felbft mit. „die erften kinemato
graphifchen Bilder dez arktifchen Lebenz erhalten.
Wir entdeckten Ranfenz Hütte. bekamen daz dort
gelaffene urfprüngliche Dokument wieder und ver

fchafften unz Bilder der Hütte. Wir haben auch
Meerezfamlungen für daz Rationalmufeum. neue
Karten u. f. w.“ Wenn daz auch kein Erfatz für
den Aufwand einer der beftauzgerüfteten polar
expeditionen ift. fo beweift ez doch wenigftenz. daß
Baldwin und feine Begleiter ihre Zeit nutz
bringend auzgefüllt haben.
Von den fonftigen arktifchen Reifen der jüngften

Zeit feien nur der Vollftändigkeit wegen noch einige
Worte gefagt. in erfter Linie von den verfchiedenen
Verfuchen. die riefige Doppelinfel Rowaja-Semlja
näher zu erforfchen. die in einem beinahe l000 Kilo
meter langen Bogen die Karafee vom Sibirifchen
polarmeere abfchnürt. .

Rowaja-Semlja gehört. trotz gelegentlicher

früherer Befuche. zu den lockenden Zielen der ark

tifchen Forfchung. Der Befuch prof. Kjellm annz
während der R o r den f kj ö l d f ch e n Expedition von
l875 und einige kurze Befuche dez Schweden
Ekftam waren nur erfolgreich genug. um eine anz
giebigere Forfchung an den eizblockierten Küften der
großen polarinfel nußbringend erfcheinen zu laffen.
Jm Sommer l90l begab fich eine fchwedifche Ex
pedition. wiederum unter der Leitung Dr. E kfta mz.
über Z'ftozkau nach Archangel. wo leider die fofortige

Abfahrt durch fchwerez Treibeiz noch biz Anfang
Auguft verzögert wurde. Daz Reifeprogramm

beftimmte. von Archaugel durch daz Weiße Meer
und die Barentzfee nordwärte zu fahren biz zum
Matotfchkin-Schar. der fchmalen Rieerenge. welche
die beiden Hauptinfeln von Rowaja-Semlja trennt.
Durch diefe Straße follte dann in daz Karifche
Meer eingedrungen und möglichft viel von den
'unbekannten Oftküften dez Landez erforfcht werden.
Die fehr ungünftigen Eizverhältniffe dez Sommerz

ließen diefe Abfichten nur zur Hälfte zur Auzführung
kommen. Der Riatotfchkin-Sund. den man nach vier
tägiger Fahrt erreichte. war mit dickem zufammen
gefchobenen polareiz bedeckt. welchez wochenlang
unbeweglich ftehen blieb. Man hätte die Oftküfte und
die Karafee nur auf dem Eiz- beziehungzweife Land
wege erreichen köunen und alzdann. vom Expeditionz

fchiff getrennt. den proviant und die gefamte Auz
rüftung mit fich führen müffen; dazu reichte die

Zahl der Schlitten und Zugtiere nicht anz. So
war man auf die Weftküfte befchränkt. wo man
trotz der fchlechten Eizverhältniffe Fühlung mit dem

Schiff behalten konnte und wo Ekftam feine frü
heren Forfchungen fortfeßte. Jn den weftlichen und
füdlichen Küftengebieten fand man einige hundert
von Sibirien eingewanderte Samojeden vor. die

indeffen bei ihrer Uberfiedlung einen fchlechten

Taufch gemacht haben. Die unter Eiz und Schnee
begrabene Jnfel bringt keinerlei genießbare Vege
tatiou hervor. Die kurzen Sommermonate werden
mit der Jagd auf Eizbären und wilde Renntiere.
ferner mit dem Seehund- und Robbenfang nebft
Lachefifcherei zugebracht. und der Ertrag muß auch
für den langen harten Winter reichen. wo Schlafen
und Effen oder vielmehr Hungern die einzige
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Lebenzbetätigung diefer Verftoßenen find. Die
Renntierjagd if

t wenig ertragreich. Bären. Robben
und Seehunde gibt ez reichlich. ein ungünftiger
Sommer kann indeffen auch diefen Teil der Jagd

fo weit fchmälern. daß die wenigen Bewohner im
Winter der ärgften Rot auegefetzt und wohl gar
auf ihren fpärlichen Befitz an Hunden alz Rahrungz
mittel angewiefen find. Die ruffifche Regierung

hatte eine dichtere Befiedlung von Rowaja-Semlja
mit nordfibirifchen Romadenftämmen in Auzficht
genommen. daz harte Klima aber. trotz der füd
licheren Lage viel fchlechter alz dazjenige von Spitz
bergen. wird diefen plan wohl nicht zur Auzführung
kommen laffen. Die Teilnehmer der Expedition

befchloffen. alz fie im Oktober zurückkehren mußten.
fofort eine Wiederholung ihrer Forfchungzreife im

nächften Sommer. um dann bei hoffentlich günfti
gerem Wetter die Oftküfte zu erreichen. Ubrigenz
war Rowaja-Semlja im gleichen Sommer. wo
Ekftam die Jnfel befnchte. auch daz Ziel dez ruf
fifchen Eizbrecherz „Jermak“. Admiral Maka
row hatte. wie bereitz im vorigen Jahrbuch er
zählt wurde. die Abficht. Baron Toll an der Rord
küfte von Sibirien aufzufuchen. Wit feinem eifernen
Schiff hoffte er um die Weft- und Rordküfte von
Rowaja-Semlja herum und quer durch die Ka
rafee nach der Jeniffeimündung gelangen zu können.
aber altez. ftark angewachfenez Küfteneiz hielt den

„Jermak“ bereitz unter dem 75. Breitengrade auf
und zwang M a karo w zu der weftlichen Anderung
feinez Kurfez. von der früher berichtet worden war.

Jmmerhin konnten bei diefer Gelegenheit die Weft
küften der Jnfelgruppe genauer alz bizher ver

meffen werden.

Daz Ringen um den Südpol.

Selbft die viel länger und häufiger befuchten
Ränder dez Arktifchen Rieerez haben ein Schau
fpiel. wie ez jetzt am Rande dez Südpolar-Kon
tinentz fich abfpielt. wohl kaum gefehen. Wohl
find in der Arktiz zeitweilig mehr Schiffe und
Forfchungzreifende zugleich tätig gewefen alz jetzt
im Bannkreife dez Südpolz. Aber daß gleichzeitig
vier wohl auzgerüftete Expeditionen. darunter wenig

ftenz zwei dez größten Umfangez und mit voller

ftaatlicher Autorifation. einen mehrjährigen Auf
enthalt in der polarzone nehmen und ihr For
fchungzgebiet planmäßig untereinander verteilen.
um mit einem Schlage die Antarktiz ein gutez
Stück auz ihrem bizherigen Dunkel herauzzuheben.

if
t wohl kaum dagewefen. Ob diefe Anftrengungen

Erfolg haben werden? Denkt man daran. wieviel
hundert Streiter. wieviel arbeitzvolle Jahrzehnte
notwendig waren. um daz nördliche Eizmeer biz'
auf den heutigen Stand unferez Wiffenz zu er

forfchen. fo wird man nicht zweifeln. daß die
Antarktiz auch nach der Heimkehr der „Dizcovery“
und dez ..Gauß“. der „Antarctic“ und dez „Hecla“
ziemlich tief in den Schleier dez Geheimnizvollen
getauä-ft bleiben wird.
Uber die Auzfahrt und die Abfichten der

deutfchen und englifchen Südpolexpedition if
t im

vorigen Jahre berichtet worden. und heute if
t dem

damalz Gefagten wenig hinzuzufeßen. denn Rach

richten find von beiden Schiffen inzwifchen nicht
eingetroffen und waren auch nicht zu erwarten.
Uber die deutfche Expedition if

t nur noch einigez
auz den letzten Berichten nachzutragen. die auf
Kerguelen gefchrieben. aber erft im Sommer l902.
und auch daz nur durch einen glücklichen Zufall.
nach Europa gelangt find. Der Lefer wird fich
erinnern. daß ez zum programm der deutfchen
Expedition gehörte. auf der Kergueleninfel eine
Zweigftation fowohl zur naturwiffenfchaftlichen
Forfchung im allgemeinen alz zur meteorologifch
magnetifchen Beobachtung im befonderen zu unter

halten. die erft bei der Rückkehr dez polarfchiffez
wieder aufgelöft werden f'ollte. Daz vom Deutfchen
Reiche gecharterte Lloydfchiff „Tanglin“. welchez den
Leiter und daz Material der Kerguelenftation.
außerdem noch eine Menge Ladung für den

„Gauß“ und 50 fibirifche Schlittenhunde über
China und Auftralien nach Kerguelen bringen und

hier mit dem Expeditionzfchiffe zufammentreffen
follte. war gleichzeitig auzerfehen. den Reifebericht
der Expedition zwifchen Kapftadt und Kerguelen

E. u. Dqgalztr, Leiterderdeutfchenfüdpolexpedition.

mit in die Heimat zu nehmen. Ez kam aber
anderz. Alz der „Gauß“. fowohl durch den Auf
enthalt in Kapftadt alz unterwegz länger alz er
wartet befchäftigt. fich um Reujahr l902 dem
Royal-Sund auf Kerguelen näherte. wo man die
Station von Enzenzperger inzwifchen angelegt
glaubte. fand fich nichtz einer folchen Kolonie

Ahnlichez vor. Endlich entdeckte man eine Signal
ftange mit der deutfchen Flagge und in einer ver

fallenen Robbenfchlägerhütte auf Hog Jzland eine
Flafchenpoft. dez Jnhaltz. daß Enzenzperger
genötigt worden fei. die Ladung dez „Tanglin“
nach der Obfervatory-Bai zu fchaffen. wo die
Bedingungen für eine Station günftiger lagen und

wo fchon l874 eine englifche Expedition zur Be
obachtung dez Venuzdurchgangz gewohnt hatte.
Am 2. Januar wurde dort gelandet. Der Lloyd
dampfer war bereitz fort. Er war durch daz
Löfchen, der Ladung und der Hundeifür die Süd
polexpedition. wobei die chinefifche Schiffzmann

fchaft fich ganz unbrauchbar erwiefen hatte. in

feinem Kurz erheblich aufgehalten worden und
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hatte die Ankunft dez „Gauß“ nicht mehr abwar
ten können.

So gelangte mit dem „Tanglim' nur ein Be
richt Dr. Enzenzpergere über die Reife von
Sidney nach Kerguelen und die Arbeiten biz zur

Abreife dez Schiffez in die Heimat. Enzene
perger war von der Leitung dez Zoologifchen
Gartenz in Berlin gebeten. nach Möglichkeit
lebende Vögel unterwegz und auf der Kerguelen

infel zu fangen und mit dem „Tanglin“ zurück
zufenden. Er befuchte. um über die befte Tranz
portart und Fütterung diefer Tiere fich zu unter

richten. in Sidney den Direkwr dez Zoologifchen

Gartenz und erhielt von ihm wertvolle Ratfchläge.
Am l2. Oktober WN ging daz Schiff in See
um erft nach vierwöchiger fchwerer Fahrt in der

Obfervatoriumßbucht auf Kerguelen zu landen.

Der vorbeftimmte platz im Drei-Jnfel-Hafen wurde
alz' ungeeignet zur Uberwinterung befunden. da

gegen konnte auf den Grundmauern dez alten

englifchen Haufez daz neue Wohnhauz errichtet
werden. Durch einen kleinen. 80 Meter von der

Lüfte entfernten Süßwafferfee war man auch der
Trinkwafferforge überhoben. Eine fchwere Arbeit
war daz Löfchen der Gitter; daz Schiff lag ziem
lich weit vom Ufer. die Uberfahrt mit den Booten

bei ftürmifchem Schnee- und Regenwetter war be

fchwerlich. und dabei galt ez außer 57 alten und

24 jungen. meift während der Fahrt geborenen

Hunden. 560 Tonnen Kohle. 250 Tonnen Auz
ri'iftungzgegenftände. l00 Lüften [Arms-tant, viel

Hundekuchen. .Petroleum u. f. w. anz Land zu
bringen. Die chinefifche Befatzung war teilz krank.
teilz meuterte fie fogar. und die beiden Expeditione
mitglieder mußten mit Kapitän Reuhaue und
den Offizieren dez „Tanglin“ faft die ganze Arbeit
allein tun. mit Mühe wurde daz wohnhauz
aufgerichtet. alle fonftigen Arbeiten mußten auf
gefchoben werden. Zur Jagd war vollendz keine
Zeit. nur drei pinguine wurden gefangen und

mitgefandt. Obwohl vier Wochen unter diefen
Arbeiten vergingen. war der „Gauß“ immer noch

nicht eingetroffen. und fo dampfte „Tanglin“ am

l4. Dezember mit den Briefen Enzenzpergerz
nach Sidney zurück.
Alz am 2. Januar daz Schiff mit den Mit

gliedern der Südpolarexpedition in der Obfer
vatory-Bai vor Anker lag. gab ez ebenfallz viel zu
tun. Man mußte den beiden Einfiedlern helfen.
ihre Obfervatorien aufzubauen. mußte Ladung und

Hunde übernehmen und auf dem „Gauß.ß unter

bringen. und fchnell vergingen einige Wochen. Jede
freie Stunde wurde zur Fortfetzung und Vervollftändi
gung der Reifeberichte benützh an denen alle mit
glieder der Expedition fich beteiligten. Am Vor
mittag dez letzten Januarz fteuerte endlich daz
polarfchiff der füdlichen Eizmauer und dem Endziel

feiner Reife entgegen. Erft zwei Monate fpäter.
am 2. April. landete durch Zufall wieder ein

heimatlichez Schiff der deutfche Dampfer „Offen“.
an der Kergueleninfel. zwar in einer anderen Bucht.
aber dennoch entdeckt von der Befaßung der Station.
die fich nun diefer Gelegenheit bedienen konnten. ihre
eigenen Mitteilungen und die ihnen anvertrauten

Briefeder „Gauß“-Befatzung in die Heimat zu fenden.

Da der Jnhalt der letzteren fich meift auf die
unterwegz gemachten Zlieerezftudien befchränkt. fo

feien hier nur wenige Mitteilungen darauz ange

führt. Auf dem Wege von Kapftadt nach Ker
guelen liegen am einfamen Rande dez Jndifchen
Ozeanz. deffen warme Wellen hier fchon von den
Strömungen dez Eizmeerez auf wenige Grade
über Z'lull abgekühlt werden. die Crozetinfeln.
zahlreiche Klippen. die eine Gruppe von vier
größeren vulkanifchen Eilanden umgeben. Am erften
Weihnachtztage wurde die größte diefer Jnfeln
die poffeffionzinfel. erreicht. Da die Gruppe feit
ihrer Entdeckung vor l50 Jahren nicht ein einzigez
Mal behufz wiffenfchaftlicher Unterfuchungen be
treten ift. fo wurde. um diefe Lücke auzzufüllen.
gelandet und die Befchaffenheit dez Landez näher
unterfucht. Die Jnfel baut fich auz lauter über
einander gelagerten. zu verfchiedenen Zeiten au.
dem Weerezfchoße gequollenen Lavaftrömen auf.
deren ftellenweife acht entdeckt wurden. An der
Küfte bricht die auz diefen Laven aufgetürmte
platte fteil 200 Rieter tief zum Meere ab. deffen
wellen zahlreiche Buchten und Schluchten in daz

Ufer gefreffen haben. Die Jnfeln find unbewohnt.
nur Taufende von arktifchen und fubarktifchen
Vögeln. pinguine- Kormorane. Sturmvägel. belebten
die llfer. und fchwerfällige See-Elefanten wälzten
fich am Strande. Jm Hintergrund der Buchten
welche die Brandung gegraben hat. ftürzen fich da
und dort fchäumende Bäche im Steilfturz über die
roten Lavamauern inz Meer. Bei den Crozet
infeln wurden vom „Gauß“ auch die erften Eiz
berge gefichtet. zwei gewaltige Koloffe. die durch
einen Zufall ungewöhnlich weit nach Worden ver
fchlagen fein mußten. denn man begegnete biz zur
Kerguelengruppe fonft keinem Eife mehr.
Auch von der englifchen „Dizcovery“-Expe

dition find die leßten Rachrichten. von Reut-eeland

datierend. inzwifchen eingelaufen., Auch von ihrer
Reife if
t wenig nachzutragen. Erheblich früher alz
daz deutfche Schiff vom Kap abgefahren. erreichte
„Dizcovery“ auch ihr vorlänfigez Ziel. Lyttelton
auf Reufeeland. früher und konnte bereitz am

2l. Dezember l90l von Lyttelton füdwärtz ihrem
Operationzfelde auf Victorialand entgegendampfen.
Auch die Engländer hatten fich unterwegz eine
kleine Rebenaufgabe geftellt. Sie liefen die kleine

Jnfel Riacqnarie-Jzland zwifchen Beufeeland und
dem Südpolar-Kontinent an. die nach 55tägiger

Fahrt von Lkapftadt auz erreitht wurde und Anlaß
gab. eine hübfche ornithologifche Sammlung auf
zutreiben. die von Lyttelton in fechz großen Kiften
nach Haufe gefandt wurde.- Die rund 55 Kilometer
lange polarinfel if

t von ungeheuren Waffen ant

arktifcher Vögel belebt. Die pinguine horfteten zu
taufenden. man fand außer dem bekannten 'Königz
pinguin noch eine andere Art mit einem gelben
fchopfartigen Federbüfchel. Raubmöwen und Sturm
vögel wurden in Menge gefehen nnd erlegt. an
Eizfturmvögeln wurden allein fechz Arten nach
England gefandt.
waz den von Beginn der Expedition an ge

rügten Zuftand dez englifchen polarfchiffez „Diz
covery“ betrifft. fo haben die bizherigen Reife
berichte darüber etwaz Beruhigung im Gefolge
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gehabt. Die Rotwendigkeit einer Hilfzexpedition

if
t dagegen um fo mehr anerkannt worden. alz

die „Dizcovery“ auf der Fahrt nach Reufeeland
einen Zufammenftoß mit Eiz hatte und infolge

deffen in Lyttelton wiederum. zum zweitenmal

feit dem Verlaffen der Heimat. gedockt werden

mußte. Wenn demgegenüber der Vorfitzende der

„KB-al Geographic d'ocietzr“ die „Dizcovery“ nach
wie vor alz Jdeal einez polarfchiffez
bezeichnet. fo if

t dae eben - englifch.
Daz inzwifchen von Kapitän Scott
felbft nachdrücklich verlangte Entfaßfchiff

if
t nun glücklich im letzten Juli von Eng

land abgegangen. Ez if
t die l87l in

Rorwegen für den Walfifchfang gebaute
„Ziiorgenen“. die man. ziemlich teuer
beiläufig. gekauft und flugz auf englifch
alz „Morning“ umgetauft hat. Ob die
„Norgeiten“ dadurch jünger und beffer
geworden. wird

fie beim Kampf
im Eife zeigen.
Mit proviant
und ftarken Vor
räten an Kohle

if
t „Morning“

unter Leitung
Kapitän Kol-
beck z nach der

Küfte von Vic
torialand ge

fandt worden.
wo zur Zeit
ihrer Ankunft im

Dezember oder

Januar (dem
antarktifchen

Sommer) die

englifche Expe
dition ihr erftez
Winterquartier

abgebrochen und

ihre Entdek
kungzfahrten
aufgenommen

haben wird.
Wird die „Diz
covery“ hier
gefunden. fo hat
fich daz Hilfzfchiff ihrem Leiter biz zum Früh
ling l905 zur Verfügung zu ftellen. Jm anderen
Falle follen an der Victoriaküfte verfchiedene Kohlen
und proviantdepotz niedergelegt werden. um fo

wohl die eigene Rückkehr alz die der Hauptexpe
dition zu fichern. „Morning“ hat alzdann die
Aufgabe. nach Often längz der von Roß entdeckten
Eizmauer zu fahren. um die Expedition zu finden
und auf eigene Fauft die geographifchen For
fcbungen aufzunehmen.
Reben der englifchen und deutfchen war eine

fchwedifche Südpol-Expedition von Anfang an ge
plant. Jhre Leitung follte dem Geologen Otto
Rordenf kjöl d übertragen werden. der ein Reffe
dez berühmten „Umfeglerz Afienz“. fich durch feine
wiffenfchaftlichen Arbeiten bereitz einen Ramen

JahrbuchderWeltrcifen.

winterhauzderenglifchenSüdpolexpedition.

gemacht hat. und deffen Vetter Erland Rorden
fkjöld. der Sohn dez Geographen. gleichzeitig im
unerforfchteften Teile von Südamerika weilte. Ob
wohl dem Forfcher eine erbetene Staatzbeihilfe zu
den bereitz zum größten Teile von privater Groß
herzigkeit aufgebrachten Expeditionzkoften verwei
gert wurde. konnte die fchon mehrfach im Rord
polarmeere benüßte „Antarctic“ doch noch recht

zeitig nach dem von Rordenfkiöld
erwählten Operationzfelde abfegeln. um

noch den füdlichen Sommer von l90l
auf l902 zu benützen. Daz Ziel der
Rorweger war daz füdlich von Liap
Horn liegende. weder in daz Gebiet der
englifchen noch der deutfchen Expedition

fallende Grahamland. Ez if
t ein auch

von den früheren antarktifchen Reifen
verhältnizmäßig wenig berührtez und

reeht unbekanntez Gebiet. und einer der
wenigen. die ez

fchon befucht

haben. nämlich
Kapitän Lar
fen. der l895
daz polarmeer

öftlich von Gra
hamland auf
dem „Jafon“
befuhr. if

t

auch
alz Kapitän der
Rorden
fkjöld-Expedi
tion geworben.

Jn peter-
m annz Mittei
lungen (W02.
Heft 6) if

t über
die Reife der

„Antarctic“ daz

bizher bekannt
Gewordene mit
geteilt.

Von Staten

Jzland an der
argentinifchen

Küfte. wo eine
erdmagnetifche

Station zur
Vergleichung

mit den Ergebniffen der Beobachtungen von
Kerguelen und Reufeeland eingerichtet wurde.
fegelte die „Antarctic“ am 6. Januar l902 nach
Süden. Schon lange vor dem Kreuzen dez polar'
kreifez trat die Expedition in eine der erhabenften
Eizwüften der Antarctiz ein. Die Süd-Shetland

Jnfeln fand man unter Eiz und Schnee begraben.
von den 900 Meter anfteigenden Wänden hingen

Gletfcher herab und tauchten mit ihren Zungen
inz Meer. Kein Grazhalm färbte die dunklen

Wände. nur auf der Relfoninfel wurden zwifchen
den Schneefeldern einzelne Stellen gefunden. die
mit Rioofen. Flechten und Algen bewachfen waren.
Daz pflanzen- und Jnfektenleben if

t verfchwindend.
wenn man ez mit der Fülle dez hochnordifchen
vergleicht. alle Zeugungzkraft der Ratur fcheint

.,_
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fich hier auf die Lebewelt dez Meerez zu konzen
trieren. die dem Befncher in einer faft unbegreif

lichen Fülle entgegentritt. Diefe inz Riefenhafte
gehenden Fifchmaffen. ihrerfeitz wieder die Vor
bedingung der unermeßlichen Vogelfchwärme und
der Wale. find wohl nirgendz auf der Erde zum
zweitenmal anzutreffen. Robben. Seehunde. vom
Anblick dez Menfchen fo wenig erfchreckt. daß fie
fich ftreicheln ließen. belebten zu tanfenden die

Felfen und daz Eiz. Rur die pingnine. die gerade
beim Brutgefchäft waren. zeigten fich reizbar und
teilten Schnabelhiebe aue. wenn man fie zu ftören
drohte. Jn folcher Umgebung näherte fich die
„Antarctic“ der Eizmauer und drang bald in einen
der Kanäle ein. die fich zwifchen den Jnfel- oder
Feftlandmaffen von Grahamland. König Ozkarland
und Louiz phi
lippeland inz Jn
nere verzweigen.

Daz letztgenannte
Land zur Linkew
fegelte daz Schiff
in dem gewonne
nen Meerezarm

füdlich. Wenn die
bizherige Anficht.
daß Louizphilippe
land eine Jnfel
fei. zu Recht be

ftand. fo mußte
der Kanal fich zu
leßt öftlich wenden.

fo daß man die

Jnfel umfegeln
und die geplanten

Aufnahmen an der

Oftküfte machen
kounte. Da aber
der Fjord fich
immer mehr nach
Südweften wandte.

fo wurde zuletzt
umgekehrt und um
die nördliche Kante
dez Landez nach
der Oftküfte gefe

gelt. Ob ez nicht geraten gewefen wäre. die einmal
gewonnene Meerezftraße fo weit zu verfolgen. biS fich
kein Durchgang nach Süden mehr öffnete. d. h. biz
an die Stirn dez großen zu vermutenden Binnen
landgletfcherz. müffen die polarkundigen entfcheiden.
So if

t die Frage. ob der große Kanal an der Weft
feite von philippeland ein wirklicher Hord oder
eine trennende Meerenge ift immer noch unent
fchieden. An die Oftküfte dez Landez gekommen.
ftellte man auch hier den Unterfchied feft. der die
beiden meridionalen Küften fo vieler Länder und

Halbinfeln fcharf kennzeichnet. Während die gletfcher
bedeckte Weftküfte reich an Fjorden ift. fteilrecht auz

mächtiger Höhe abftürzt und unter Eiz und Schnee
begraben liegt. zeigte fich auf der Oftfeite ein teilz

flachez. teilz hügeligez Land von einförmiger Küften
bildung und nur teilweifer Schneebedeckung. Auf
der Seymourinfel wurde ein kurzer Aufenthalt ge
nommen und dann der Weg nach Süden auf dem

Gletfcherim Admiralitätzfjord. faft

Kurz dez „Jafon“ gefucht. Ez zeigte fiäb daß
der Sommer entweder ungewöhnlich kalt. oder daz
Klima in dem letzten Jahrzehnt überhaupt ungün
ftiger geworden war. Kapitän L arf en fand die
Grenze dez paci'eifec-. welchez auch König Ozkar
land mit einer feften Mauer verrammelt hielt. um
einen vollen Breitengrad nördlicher. alz bei feiner
Fahrt im Jahre l895. Man kreuzte in der Hoff
nung. eine Durchfahrt zu finden. noch 20 Tage
an der Eizbarriere. fah fich aber dann gezwungen.

nach Loniz philippeland zurückzukehren. wo auf
der Halbinfel Snowland 'die Wintervorräte und
die Auzrüftung für Rordenfkjöld und feine
Begleiter auzgeladen wurden. Mit dem Gelehrten
hatten fich der phyfiker Bodmann. der Arzt
Ekelof und zwei Matrofen zur Uberwinterung

entfchloffen. Sie

behielten proviant
für zwei Jahre.
und Kapitän Lar
fen übernahm ez
außerdem. bei der

Rückfahrt womög'
lich noch ein Depot

auf Liönig Ozkar
land anzulegen

um die Bewe
gungen vom Win
terlager auz zu
erleichtern. Schlit
ten und 24 Hunde
wurden ebeufallz
zurückgelaffen.

Der Führer
der „Antarctic“
hat fein Verfpre

chen nicht einlöfen
können. Bevor er

nach Feuerland
zurückgelangte.

ging daz Expedi

tionzfchiff in einem
heftig,en Sturm bei
der Robertfoninfel

zu Grunde.
Eine Landung auf

Ozkarland wurde durch daz packeiz auch diezmal

verhindert. und der einziehende Winter zwang die
wärmeren Gewäffer von Argentinien aufzufuchen.
Hier im füdlichften Teile dez Atlantifchen Ozeanz.
dem noch wenig erforfchten Weddelmeer. hatten
die auf der „Antarctic“ noch verbliebenen Ge

lehrten eine Reihe von hydrographifchen Aufgaben

zu erledigen. deren Mittelpunkt die Jnfeln dez
Süd-Georgia-Archipelz waren. Diefez programm
wurde biz zum Juni l902 in vollem Umfange er
ledigt. dann wandte fich der Dampfer. der durch
die Unterftüßung der argentinifchen Regierung in
zeitweilige Kabelverbindung mit der Heimat treten
könnte. nach den Gewäffern von Feuerland. wo
die Meerezunterfuchungen fortgefetzt werden follten.
biz im Dezember l902 daz Eintreten dez füd
lichen Frühlingz die Rückkehr zum Winterquartier
Rordenfkjöldx. erlauben würde. Waz die
bizher bekannt gewordenen Erfahrungen der
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fchwedifchen Expedition befonderz intereffant macht.
if
t der Umftand.- daß diefelben. d
.

h
. unerwartet

fchlechte. Eizverhältniffe. wie Rordenfkjöld
fi
e bei Grahamland antraf. auch der deutfchen

und englifchen .Expedition manche Schwierigkeiten
gemacht und ihre Forfchungzergehniffe. ja unter

Umftänden auch die Lage der Uberwinterungz
plätze wefentlich beeinflußt haben dürften.
Von der „Antarctic“ find übrigenz im Herbft
l902 noch neue Mitteilungen durch einen Brief
ihrez Meteorologen an die „Umfchau“ (Frankfurt
l902) nach Europa gelangt. und zwar auz
pt. Stanlex7 auf den Falklandinfeln. wo fich daz

Schiff biz zum Herbft aufhielt. Rach dem Auf
enthalt in dem fchönen Georgia-Archipel erfchienen
Ratur und Klima auf Falkland furchtbar und
traurig. Ode. leicht gewellte Heidefteppen ohne
Baum und Strauch. die ungaftlichfte Landfchaft
der Welt. wenn die wütenden. Winter und
Sommer mit gleicher Gewalt blafenden Stürme
darüber hinfaufen. Orkane mit furchtbarem
Schneetreiben find_ häufig. und weder Menfchen
noch Tiere finden vor ihnen im Freien den ge
ringften Schuß. pferde- und Rinder-. befonderz
aber die Schafzucht bildet die Einnahmequelle der

Bewohner. die fich meift in Stanley zufammen
drängen und am liebften die engen fchmutzigen
Schnapzhöhlen bevölkern. wo auch die Seeleute

fich während ihrez Landaufenthaltez meift „er
holen“. Die Schafe weiden daz ganze Jahr ohne
Aufficht im Freien und find gegen daz harte
Klima ziemlich unempfindlich. Dagegen erliegen
von den Rindern und pferden. die barbarifcher
weife im Winter ebenfallz hinauzgetrieben und

fich völlig felbft überlaffen werden. jährlich viele
dem Schnee und der Kälte. und der unerhört
harte Winter. den die „Antarctic“ dort zubrachte.
hatte unter den Viehbeftänden der Jnfel entfetzlich
aufgeräumt. Hunger und Kc'ilte ließen fie auf
freiem Felde maffenhaft hinfterben. „Macht man
einen Spaziergang nach dem Kamp. fo trifft man

unaufhörlich auf diefe armen Tiere. die fterbend
oder tot auf den Schneewehen liegen.“ Die
Stürme an den Küften der Falklandinfeln ftehen
denen um daz Kap Horn an Stärke nicht nach.
und daz Scheitern von Kuttern und Schunern

if
t keine Seltenheit. Jm September braeh Kapitän

Larfen nach Feuerland auf. um im Hafen von,
Ufchuia die letzten Vorbereitungen zu treffen und
mit dem Eintritt dez Frühlingz die zweite Fahrt
nach dem polareife anzutreten.
Ez bleibt nur noch übrig. von der fchottifchen

Expedition einige wenige Worte zu fagen. Jft
fchon die Expedition der Schweden. außerhalb dez
polarkreifez überwinternd und von geringerem
Umfang. nicht für fo weitgehende und ein
dringende Forfchungen beftimmt. wie diejenigen
der Deutfchen und Engländer. fo wird die

fchottifche Forfchungzreife. ohne eine Uberwin
terung. lediglich der Meerezforfchung zwifchen

Graham- und Enderbyland gewidmet fein. man
wird fich dabei - die „Hecla“ dürfte erft im
Dezember l902 im Antarktifchen Meere eintreffen- natürlich dem Lande beziehungzweife der
Eizmauer fo weit wie möglich nähern und dadurch
einerfeitz die Bemühungen der Schweden im

Weften. anderfeitz die Forfchungen der deutfchen
Expedition im Often unterftützen.
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Sternwartevon pekingundihr Schöpfer.

Zwifchen Euphrat und Boeporue.

7
. urch die im vorigen Bande dez Jahrbuchez

bereitz charakterifierte Bagdadbahn wird

nicht allein zum indifchen Wunderlande ein
neuer Weg geöffnet und daz alte Stromland Mefo
potamien wieder erfchloffen fein. ez wird auch auf
die Kultur und Entwicklung Kleinafienz von un
abfehbarer Wirkung fein. wenn ein in ordent

licher Verwaltung ftehender Schienenftrang daz

ganze Land in diagonaler Richtung durchfchneidet.
Jn Angora und Konia erreicht ja die anatolifche
Bahn. deren füdlicher Arm zur Fortfeßung biz
Mefopotamien und zum perfifchen Golf beftimmt
ift. fchon heute ziemlich die Witte Kleinafienz.
trotzdem wird erft der endgültige Auzbau beider
Linien fi

e befähigen. diejenige Rolle in der Hebung

Kleinafienz zu fpielen. die von der Verwaltung
dez großen Unternehmenz mit viel Energie und

Gefchick erftrebt wird. Alz daz weitauz anziehendfte
2*
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Stück der anatolifchen Bahn verdient wohl daz
erfte Drittel derfelben. von Skutari biz Ezki-Schehr.
dem Knotenpunkt der nach Angora und Konia
abzweigenden Afte. eine kurze Schilderung. zumal
die ihrer Verwirklichung bereitz näher kommende
Bagdadbahn daz in Deutfchland ohnehin vor

handene Jntereffe für Kleinafien und die ver
zweigten gefchäftlichen Beziehungen der deutfchen Jn
duftr_ie zu diefem Lande nur noch kräftigen wird.
Uber daz erfte. Skutari mit Jzmid am Ende

dez gleichnamigen Golfez verbindende Stück der

Bahn. daz die deutfche Gefellfchaft feinerzeit fertig
von der türkifchen Regierung übernahm. if

t

nicht
.viel zu fagen. Wer ez nicht eilig hat und von den
Schönheiten der bithynifchen Halbinfel. an deren
Südgeftade die Bahn entlang geführt ift. wenigftenz
auz der Ferne etwaz fehen will. macht die Reife
biz Jzmid am beften im Dampfer; er kann alz
dann ebenfo die fchönen Ufer dez Golfez alz die

hohen bewaldeten Bergzüge zu beiden Seiten. über
denen fich am Ende dez Golfez der meift mit Schnee
bedeckte Keltepe erhebt. beffer alz von der Eilen

bahn auz bewundern. Dagegen if
t die l0ftündige

Fahrt von Jzmid nach Ezki-Schehr eine der Glanz
touren. die fich überhaupt irgendwo auf der Eifen
bahn machen laffen. denn auf diefer Strecke muß
der Zug auz der niedrigen Küftenzone zu dem an
nähernd l000 Meter hohen plateau dez Jnnern
von Anatolien emporfteigen und dabei alle Künfte
in Anwendung bringen. die dem Eifenbahnbau im
Gebirge nur irgend zur Verfügung ftehen. Rur
eine kurze Strecke. biz zur Station Adabazar. windet

fich die Linie durch die anmutige Küftenlandfchaft.
Dann tritt die fteile bewaldete Gebirgzwand. welche
die erfte Stufe dez Hochlandez vom Küftenfaume
trennt. dicht neben den Schienenftrang. und bald

führt letzterer mit einer fcharfen .Wendung in eine

Schlucht mit jähen Wänden hinein. welche die er

wähnte Gebirgzmauer biz an ihren Fuß fpaltet.

und auz deren Mündung der zum pontuz hinab
eilende Sakaria hervorbricht. Hier beginnt daz be

rühmte Defilc': von Balaban. durch welchez fchon
im Altertum und zur Zeit der Kreuzzüge eine be
lebte Heerftraße inz Jnnere hinaufführte und welchez
nunmehr auch die Bahn benützt hat. Die Schlucht
bewahrt übrigenz infolge dez grünen Gewandez.

welchez ihre Wände von unten biz oben überzieht.
felbft an den engften Stellen. wo der Weg der

Eifenbahn dicbt neben dem Strom in den Felz ge
fprengt ift. ihren freundlichen Charakter. Die Ruß
bäume. Edelkaftanien und Feigen. die den Beftand
an nordifchen Baumarten. Eichen. Ahornen. Buchen
u. f. w. reichlich untermifchen. geben der Vegetation

ihren mittelländifchen Charakter. Dabei fteigt die
Trace fchnell und unauzgefetzt. fo daß fchon in dem

großen. auf die erfte Schlucht folgenden Talkeffel
die Flora einen. mehr infolge der Trockenheit alz
der Höhe allerdingz. wüftenhaften Eindruck macht.
und man durch da8 jeweilige Auftauchen einer
Karawane von Kamelen. die fchwerbeladen im

Gänfemarfch einen primitiven Weg entlang trotten.
kaum übcrrafcht wird. Hat doch daz Kamel alz
Tranzportmittel in Anatolien auch nach der Ent
ftehung der Eifenbahn feine Bedeutung faft in vollem
Umfange behalten. Krc'iftig. fo daß ez mit 4 Zentner
beladen werden kann. genügfam und auzdauernd.
dabei billig (500 biz 600 Mark). wird ez fogar

in direktem Wettbewerb mit der Eifenbahn noch ftark
benützt und in den meiften Gegenden Kleinafienz

if
t ez neben dem Büffelgefpann daz einzige Laften

verkehrzmittel.
Die Eifenbahn tritt rafch in ein zweitez. bei

weitem engerez und düfterez Defilö. die Schlucht
dez Kara Su. in welcher die Kalkwände rechtz und
linkz fo nackt und jäh emporfteigen und die ganze
Umgebung von folcher wilden Großartigkeit ift.

daß man die düfterften Alpenfchluchteu zu durch

fahren meint. Gerade diefe Schlucht endet aber

i iränz-tteukazienor l."
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Karte von Anatolien.
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in einem freundlichen. völlig
in Grün eingefponnenen
Talkeffel; man blickt auf
ein Meer von Oliven. Fei
gen. pfirfichen. Mandeln.
vor allem aber Zliaulbeer

bäumen. da der Keffel von

Biledfchik zu den bedeu

tendften Zentren der tür-

kifchen Seideiizucht gehört.
Biz hieher if

t die Bahn
um beinahe 250 Rieter
über den Golf von Jzmid
geftiegen. jetzt beginnen die

erftaunlichen Windungen.
die den 3ug über die riefigen
Wände dez Talez von

8iledfchif' auf daz 600
Meter höhere plateau h

e

ben. eine Linienentwicklung
von impofanter Kühnheit.
die zahlreiche Tunnelz- Keh
ren. Viadukte und alle
übrigen Mittel der Ban'
kunft reichlich in Anfpruch
nimmt. Die Veränderung
der Vegetation fpiegelt die rafch gewonnenen Hö
henzonen deutlich genug wider. biz oben auf
dem plateau ein üppiger Grazwnchz dem Lande
einen ganz neuen Anftrich gibt. und ftatt der bizher
gefchauten Bilder auz Landwirtfchaft und Jnduftrie
der Schwerpunkt der Knltur diefer Hochlandgebiete.
die Viehzucht. in den Vordergrund rückt.

Tatfächlich find die Weideflächen der Hochebenen
von Kleinafien groß genug. um die ganze Türkei
mit Fleifäd Milch und Wolle zu verfehen. 'Leider

if
t aber der Anatolier dez Hochlandez ein fo fchlec-ljter

Viehzüchter. alz der dez Tieflandez ein mäßiger
Landwirt in!) Rachdem er zu Gunften der unbe.
fchränkten Weide-plätze

waldareale von nnermeß
lichem Wert geopfert und

feine Reigung zum noma

denhaften Umherftreifen
durch die Viehzucht immer
weiter anzgebildet hat. fehlt
ihm nunmehr die Einficht
und Tatkraft. für daz im
Sommer wohlverforgte

Vieh auch während dez

rauhen Winterz Obdach
und Rahrung zu fchaffen.
Selten gibt ez Ställe. hie
und da bieten große Höhlen
dez Kalkgefteinz den Her
den Unterfchlupf bei fchlech
tem Wetter. meift wird
daz Vieh- auch im winter
auf die Weide angewiefen.

1
) wir folgen in den wirt

fchaftlichen Angaben diefeg Ka
pitelz dem trefflichen Werke Dr.
Lind. Fixznerz: „Anatolieir
wirtfchaftzgeographie.“ Berlin

i902. ,

Am Golf von Jzmid.

abendz in offene Hürden getrieben. wo die Tiere
allen Unbilden dez Wetterz fchutzloz auzgefeßt

find. Die erfte Folge ift. daß die Verlufte in

harten Wintern erfchreckend groß find. die zweite
daß der ganze Schlag mag ez fieh um Schafe
Rinder oder Ziegen handeln. degeneriert und
weder ZnEht- noch Schlachtvieh von einiger

Qualität vorhanden ift. Befonderz die Rinder find
klein und verkümmert. während die fowohl zur
Arbeit alz zur Milchgewinnnng viel geziichteten

Büffel von befferem Schlage find. Die Büffelkühe
geben nicht allein mehr. fondern auch viel länger

Milch- die merkwürdigerweife den doppelten Fett

S-hluchtvonGalabau.
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Kamel-Rafihauzin Ezki-Schehr.

ertrag der Rindermilch haben foll. - Jn folcher
Umgebung. deren Einfamkeit und Fremdartigkeit
abendz durch daz Geheul der Schakale dicht
neben der Bahn noch erhöht wird. erreicht man
Ezki-Schehr. den Knotenpunkt der Bahn und daz
Welt-Handelzzentrum dez Meerfchaumz. Ezki

Schehr hat alz Verkehrzknotenpunkt fchon feit
alterz her eine Rolle gefpielt. denn genau in den
Richtungen. die nunmehr - einerfeitz nach Often
über die unermeßlichen Hochebenen dez Binnen
landez. anderfeitz nach Süden und Südweften
zur Küfte von Cilicien - die Eifenbahn von hier
auz verfolgt. haben fchon im Altertum zwei wich
tige Heerftraßen fich erftreckt. Der Grund dafür
liegt in der Bodenbefchaffenheit und Talverzweigung
klar vorgezeichnet. Auch alz Mittelpunkt dez Han
delz mit Meerfchaum if

t Ezki-Schehr fchon von alter
Bedeutung. denn die Gruben dez purfuktalez find
feit dem Altertum in Betrieb gewefen. Jetzt wird
in der Umgebung der Stadt in einem weiten Um
kreiz Meerfchaum gewonnen. ,und zwar noch immer
in der alten höchft primitiven Weife. Gruben und

Schächte von der roheften Arbeit. in die man auf
weichen. inz Erdreich gegrabenen Stufen von halz
brechender Art hinabklettert. reichen biz 40 Meter
in die Tiefe. unten wird daz gefchätzte. im rohen
Zuftand weiche Material durch primitive Stollen
gewonnen. Die Grubenarbeiter gehören durchweg
den niedrigften Schichten an. eine internationale.
auz Abenteurern. Verbrechern und verkommenen

Exiftenzen zufammengefeßte Gefellfchaft. in der nicht
viel Aufhebenz davon gemacht wird. wenn bei der
leichtfertigen Art dez Grubenbauez und der Arbeit
einer oder der andere durch Sturz oder Verfchüttung

fein Ende findet. Ezki-Schehr if
t der Sammelpunkt

der gefamten Förderung. Hier werden die rohen.
fchmußigen Klumpen gereinigt. getrocknet. poliert
und endlich. fortiert nach der Größe und forgfam
in Watte gehüllt. verfandt.

Von den Fortfetzungen

der anatolifchen Eifenbahn

if
t der nördliche Arm zu

nächft biz Angora gebaut

worden. obwohl die Gefell
fchaft im Befiß der Konzef
fion. die Linie biz Kaifarieh
(Cäfarea) herzuftellen. fchon
feit Jahren ift. Da fich die
Verwaltung der anatolifchen
Eifenbahn keinezwegz eine

lediglich verkehrztechnifche
Aufgabe geftellt hat. fondern
vor allem durch die Hebung
der Bodenkultur. Viehzucht
und Jnduftrie in den be
rührten Gegenden erft die
Vorbedingungeu für einen
ftarken Verkehr zu fchaffen
hat. fo if

t ez ganz begreiflich.

daß fi
e

zu Gunften letzterer
Arbeit den Weiterbau der
Linie in daz je öftlicher. defto
weniger ertragreiche Land

noch hinzögert. Die bizher
durchfchnittenen Landfchaften

phrygien und Galatien bieten ja mit ihren unend

lichen Weideländern. ihren fruchtbaren Flußtälern
und volkreichen Städten noch auf lange Zeit kultu
relle Arbeit genug.
Dagegen wird die weitere Fortfetzung der Linie

biz Kaifarieh. die zumeift im Tal dez Kifil Jrmak
verlaufen dürfte. ein hiftorifch und völkerkundlich
um fo intereffanterez Land durchfchneiden. bei dem
wir zur Würdigung neuerer Forfchungen kurz ver
weilen müffen.
Recht im Herzen von Kleinafien. teilz im oberen

Tale. teilz umgürtet von dem großen Kreizbogen
dez Liifil Jrmak oder Halyz der Alten. liegt die
provinz Kappadozien. Wie der größte Teil dez
inneren Kleinafien. befteht auch der Boden diefez
Gebietez auz vulkanifch aufgeworfenem weichen

Tuffgeftein. in daz die Riederfchläge und Flüffe
fich tief hineinfreffen. um ihren Lauf teilweife unter
irdifch fortzufetzen. und über welchez hier und da

noch in großen platten eine härtere Lavafchicht
gebreitet ift. Alz zu Anfang dez :lG/lil. Jahr
hundertz der franzöfifche Reifende Lucaz. alz
erfter Europäer feit Jahrhunderten. hieher ge
langte. verfetzte er durch feine Erzählungen alle
Zeitgenoffen in Erftaunen und Zweifel. Die Leute

wohnten. wie er fchrieb. in der Gegend von Kai
farieh zu taufenden niäjt in Häufern oder Hütten.
fondern in großen runden Steinpyramiden. die fie
in den Flußtälern errichteten oder auz dem Felz
boden herauzmeißelten und in welche fi

e dann ihre
Wohnräume und Kammern. ja ganze Tempel und

Kirchen einfchnitten oder auzhöhlten. Er habe
mindeftenz 50.000 folche gewaltige Kegel von

Tuffftein gefehen.
Daz und vielez andere. waz der wackere

Franzofe erzählte. klang ja in der Tat etwaz an
fechtbar und man kann ez verftehen. daß die ge

lehrte Welt Europaz an diefe Troglodyten. die
fich ihre Höhlen in felbftgetürmte Felzpyramiden
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auz einem Stück bohrten. nicht recht heran wollte.

Aber daz XLR. Jahrhundert. in welchem fich

eine ftärkere Welle von Geographen über Kleinafien
ergoß. gab dem franzöfifchen Entdecker. wenigftenz

in der Hauptfache. recht. Höhlenbewohner find
die anatolifchen Bauern. veranlaßt durch die

brennende Sonne ihrez Himmelz. die Trockenheit
dez Bodenz und Klimaz und die weiche Befchaffen
heit ihrer Gefteine. allenthalben und zu allen Zeiten
gewefen. die merkwürdigften Formen aber und den

weiteften Umfang hat diez Troglodytentum aller

dingz. fei ez durch Tradition. fe
i

ez auz anderen

llrfachen. in Kappadozien angenommen. Unter

vielen anderen Forfchern hat fich befonderz der

Amerikaner Sterrett zu verfchiedenen Malen und
noch in neuefter Zeit wieder mit dem Studium

diefer Höhlenwohnungen befchäftigt. und ich folge

hier einer Arbeit im „Globuz“ (Januar l902).
die fich in erfter Linie auf die Veröffentlichungen
prof. Sterrettz ftützt.
Die meiften Lefer werden die kegel- oder nadel

artige Verwitterungzform weicher Gefteine und

Bodenarten kennen. wie man fie beim Kalk in den

Dolomiten. bei der Kreide auf Rügen. beim Sand

ftein in de Gegend von Oybin. ja beim Lehm
und dem ife der Gletfcher wiederfindet. Am

fchönften prägt fich diefe pyramidenform auz. wenn

die Spitze dez durch Gerinne und Abwafchung

gebildeten pfeilerz durch eine härtere Schicht ge
bildet wird. die daz Verwittern von oben her ver

zögert. So if
t ez in der Gegend. von der hier die

Rede ift. Alle Reifenden. welche daz Tal dez

Kifil Jrmak bei Udfch-Affarü gefehen haben. find
einig in der Bewunderung dez märchenhaften Ein
druckez diefer c'O'ehntaufende von Tnffkegeln. die

auf dem teilz ebenen. teilz hügeligen Boden fich
erheben. Die meiften Kegel tragen auf der Spitze
noch die Haube auz dunkler Lava. die einft
alz meterdicke Schicht daz ganze Land bedeckte;

von l0 biz 20 Meter Höhe der kleineren Kegel
reicht die Größe biz 5u90 Meter bei den be

deutendften. die wie Vulkankegel anmuten. Wo
die fchützende Lavadecke einmal verloren gegangen

if
t und der Regen unmittelbar auf daz weiche Tuff

geftein fchlägt. fetzt fich die Verwitterung noch jetzt

rafch fort und wird erft mit der völligen Zerftörung
der Tuffgebilde haltmachen. Jn diefe weichen und
doch gegen Froft. Hitze und Räffe gleich undurch
läffigen Kegel ihre Wohnungen zu verlegen. kann
den Leuten diefer Gegenden nicht ganz von unge

fähr gekommen fein. Vielleicht waren Vorratz
kammern. Zufluchtzorte oder Tempelräume die

erften in daz Geftein getriebenen Höhlungen. Viel

leicht auch ftammt der Gebrauch. fich der Tuffkegel
und -wände zu bedienen. auz jener frühen Zeit.
wo der Rienfch natürliche oder künftlich erweiterte

Höhlen überhaupt alz einzige Wohnftätte betrachtete.

Jedenfallz finden fich in Udfch-Affarü. Zliatfchan
und den übrigen Höhlenftädten von Kappadozien
neben einfachen. anfpruchzlofen Felfenkammern der

Reuzeit und der letzten Jahrhunderte folche. deren Or
namentierung. Säulen und dergleichen in die römifche.
hellenifche und noch viel frühere Zeiten zurückweifen.
Die Wohnungen. welche der Fleiß dez Menfchen

in diefe Tuffkegel gehöhlt hat. find keinezwegz be

fchränkt und primitiv. Die einzelnen Kammern find
geräumig und ftetz in mehreren Gefchoffen. meift
zwei biz vier übereinander. angelegt. Sterrett
fand indeffen ein folchez Gebäude. welchez fogar

neun Stockwerke befaß. Selten befindet fich der
Eingang zu ebener Erde. meiftenz if

t er ziemlich

hoch über dem Boden angebracht und durch zwei
Reihen von ftufenartigen. in daz Geftein gehauenen
Löchern zugänglich. Daz erinnert ftark an die Zeit.
wo dergleichen Höhlenwohnungen hauptfächlich dem

Zwecke der Verteidigung und dez Schutzez dienten.

Zluch die einzelnen Gefchoffe find durch kamin
artige. mit Steiglöchern verfehene Schächte ver
bunden. Lllle Räume find mit kleinen Fenfteröff

Cuffkegelbei lldfch-Affarü.

nungen verfehen. die fchon von außen die Zahl
der übereinander liegenden Gefchoffe erkennen laffen.
Ubrigenz find bei weitem nicht alle auzge

höhlten Tuffkegel bewohnt oder auch nur zum
Zwecke dez Bewohnenz angelegt. Da find zunächft
die kirehlichen Zwecken gewidmeten Häufer. feien
ez neuere oder !folche auz grauer Vorzeit. die feit
Jahrhunderten kein Fuß mehr betreten hat. Sie

laffen durch die künftlerifchen Einzelheiten ihrez
Bauez auch die Zeit ihrer Entftehung am beften
erkennen. Man findet folche Tempel- oder Kirchen
bauten. meift arg mitgenommen vom Zahn der

Jahrhunderte. auz altgriechifcher Zeit fo gut wie
auz frühchriftlicher. z. LZ. byzantinifche Kirchen.
deren Jnnenwände mit recht hübfchen Reliefz ver

ziert find. Dann if
t die. Menge der ehemalz be

wohnten Bauten. die befonderz. wenn fie durch
Verwitterung oder Einfturz ihr fchützendez Lava
dach verloren haben. durch Regen und Froft arg
mitgenonnnen und teilweife biz auf die Jnnen
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Höhlendorfmari-han.

räume bloßgelegt find. Sie werden zu Vorratz
und Trockenkammern. vielfach auch alz Tauben
fchläge benützt. Tauben werden überall zu tau

fenden gehalten. Viele der auzgehöhlten Steine

find jedenfallz von vornherein nur zu diefen
Zwecken bearbeitet.

Richt allenthalben if
t die Verwitterung der

mächtigen Tufffchicht. die einen fo großen Teil von
Anatolien überlagert. biz zur Bildung ifolierter
Kegel vorgefchritten. Vielfach if

t daz Geftein von

alten. jetzt längft auzgetrockneten Wafferläufen
fchluchtartig zerfchnitten und in einzelne Bänke oder
Blöcke zerlegt.- Dann haben die Bewohner. wie
in der Stadt Urgüb. die Häufer ganz in daz Jn
nere dez Gefteinz verlegt. Rur die der Straße

FelfenfchloßUdf-h-Affarü.

(der ehemaligen und vom Regen

waffer vielleicht noch benützten

Schlucht) zugekehrten Räume erhal
ten Licht. alle dahinter liegenden

find in ewigez Dunkel getaucht.
und kein Menfch kann wiffen.
wie tief fich die Behaufung feinez
Rachbarn in den Felz erftreckt
oder ob derfelbe einez Tagez einen

nachbarlichen Befuch von hinten
durch einen zufällig in falfcher
Richtung verfolgten Tunnel riz
kieren wird. Jn Urgüb befteht die
ganze Hauptftraße auz folchen
Felfenwohnungen. Diefelben find
auch gar nicht fchwer herzuftellen.
Ein Arbeiter kann in dem weichen
Tuff einen Raum von 8 Meter
Länge. 4 Meter Breite und 5 Meter

Tiefe in einem Monat auzhöhlen.
daz heißt täglich mehr alz 5 Ku
bikmeter. - Wenn man von Udfch
Affarü. daz ungefähr im Mittel

punkt dez vorwiegend von Troglodyten be

wohnten Gebietez liegt. fich nach Weften begibt.

erreicht ntan bald eine meilenbreite plateauland

fchaft. deren Rücken noch vollftändig von harter.
ungebrochener Lava bedeckt ift. Wo aber die
Hochfläche in fteilem Abfturz fich zu den Tälern
und Schluchten der Umgebung fenkt. finden fich
die Abhänge fofort wieder durchwühlt von Hun
derten von Höhlen. die fo alt find. daß auch die
Eingeborenen nicht die geringfte Ahnung haben.
welche Labyrinthe fich hier unter den Lavafeldern
verzweigen. Völlig unbewohnt ift auch daz uralte
ehemalige Höhlendorf Soghanlü-Dere. daz man

durch einen Tagemarfch füdlich von der Stadt

Urgüb erreicht. Auz dicht aneinander gedrängten
Klippen und Felzzinnen befte
hend. if

t die ganze Landfchaft

buchftäblich durchlöchert von Zehn
taufenden von Höhlen und Grot
ten. zum großen Teil alte Kapellen.
in denen fich viele Heiligenbilder

befinden. Schwärme von unzäh
ligen Tauben haben von diefen
Wohnftätten der Vorzeit Befitz
ergriffen. Hier find auch Rach
grabungen veranftaltet. mit dem

Ergebniz. daß die einftigen Be

wohner fogar ihre Toten in

ihren Höhlen begraben haben.
Uber die Frage. wie alt wohl

die Technik diefer Höhlenwohnun
gen fei. haben Sterrett und
Oberhnmmer fcharffinnige
Unterfuchungen angeftellt. Mit
Recht kann man wahrfcheinlich.
dem Mitarbeiter dez „Globuz“
folgend. annehmen. daß die erften
bewohnten Höhlen. vielleicht

nicht einmal vom Menfchen ge

fchaffen. fondern durch die Ratur
erzeugt und nur künftlich erwei

tert. ziemlich fo alt fein werden.
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wie daz Auftreten dez feßhaften menfchen in

diefe1n Teile Kleinafienz überhaupt zurückreicht.
Ubrigenz mag noch geraume Zeit vergehen.

bevor fich diefe Gegenden mit dem Eintreffen der

erften Lokomotive dem Weltverkehre und damit
neueren Sitten öffnen. Die Verlängerung der

anatolifchen Eifenbahn wird. da die Verhandlun
gen mit der türkifcheu Regierung über den Bau
der Bagdad-Bahn abgefchloffen. wohl zuerft über
Konia gegen den Euphrat erfolgen. um zunächft
den durchgehenden Verkehr nach perfien und

Jndien. der von diefem Unternehmen erwartet
wird. an die Schienen der anatolifchen Bahn zu
feffeln und damit dem Unternehmen eine fefte öko

nomifche Unterlage zu geben. Da die Linie von
Ezki-Schehr biz Konia fchon feit Jahren gebaut

if
t und nicht nur von Konftantinopel. fondern über

die franzöfifche Bahn Ufchak-Afiun-Karahiffar auch
von Smyrna leicht erreicht wird. fo if

t hier in der

Tat der gegebene Anknüpfungzpunkt für die große
Uberlandbahn. Den fchwierigften Teil der Bahn in
technifcher und die Glanzftrecke. in malerifcher Be
ziehung wird jedenfaklz der Ubergang über den
Tauruz zwifchen Eregli und Adana fein. Der
uralte paß dez Tauruz. den bereitz Xenophon
mit feinen Zehntaufend. den Alexander. Cyruz und
Gottfried von Bouillon mit ihren Scharen gezogen
find. die Felfenpforte der cilicifchen Tore. if

t

auch
der Weg. den aller Wahrfcheinlichkeit naäj die

Bahn über daz Gebirge verfolgen wird. Mit dem
Abftieg nach Adana find dann die Hauptfchwierig
keiten dez Bahnbauez. foweit folche nicht

noch durch die Herftellung der erforderlichen
Euphrat- und Tigrizbrücken entftehen. über

wunden. und if
t die Linie auz dem rauhen Hoch

landzgebiete in den Süden. in daz fonnige Cilicien
eingetreten.

Cilicien. feewärtz von den wärmften und leife
ften Wellen dez Mittelmeerez umfchmeichelt. während
im Rorden die Alpenmauer dez Tauruz jedem
ftrengen Luftzug den Zugang wehrt. vereinigt

allez. waz wir beiden Begriffen dez Orientz und
dez Südenz unz erdenken können. Jn der Ebene
und am Fuße der Berge die immergrüne Flora der
Viyrten. Lorbeeren. Orangen und Granaten. der
üppigfte lVuchz der Oliven und Feigen. der am
lycifchen Tauruz biz 450 Meter emporfteigt. Dann
folgt der prächtige Wald der hochftämmigen Ruß
bäume. platanen und Edelkaftanien. der erft in

hohen Lagen in feiner Zufammenfetzung den Cha
rakter dez deutfchen Waldez mit feinen Buchen
und Eichen. Ulmen und Linden annimmt und

erft bei l500-l400 Meter den Radelhölzern in
ihren prächtigften Vertretern den platz räumt. Biz

'. l500 Meter hoch reicht die Zone der Tannen.
Fichten und Kiefern. die Zeder aber fteigt weit

höher. unter günftigen Umftänden biz l800 Meter
empor. Hier if

t die Region. wo der Wolf und
Schakal. die daz rauhe Hochland beherrfchen. der

Wildkatze. ja hie und da fogar noch dem Leopard

platz machen. ein paradiez für Jäger. die hier noch
den Bären. die Gazelle. daz Riufflon und die
lVildziege antreffen. Allerdingz fehlt auch nicht
die Schattenfeite der fubtropifchen. fumpfigen und
vom erfrifchenden L'tordwind abgefchloffenen Ge

biete. daz Fieber. deffen Verbreitung durch infizierte
Jnfekten auch hier beftätigt fcheint.
Cilicien if

t noch ein lohnendez Feld für Ratur
forfcher und Weltreifende. die die auzgetretenen

Straßen fcheuen. und mit einem Auzzuge auz den.
Schilderungen einez folchen wollen wir darum
diefen Streifzug durch die Anatolifche Halbinfel be

fchließen. Ez if
t Dr. F. Schaffer. der in den

Mitteilungen der Geographifchen Gefellfchaft in
Wien über die Beobachtung einer feltfamen. wenn

auch hie und da bercitz vorher wahrgenommenen
Raturerfcheinung berichtet. Jm Mai l900 führte
der Genannte eine Reife zu pferd von Selefka
nach Merfia auz. von wo fchon heute die Bahn
nach Adana. dem fpäteren Berührungzpunkt der
großen Uberlandlinie. führt. Rach anftrengendem
Ritt in der fchattenlofen Glut dez heißen Sommer
tagez wurde hart am Strande bei den Ruinen dez

alten Eleufa daz Rachtlager aufgefchlagen. Ez war
ein erquickender Abend. am Horizont entlud fich
die Elektrizität der dunftgefchwängerten Luft in
grellem wetterleuchten. „Die Racht“. erzählt der

Reifende. „war windftill. daz Meer lag völlig ruhig.
felbft daz plätfchern der kleinen Wellen am Strande
war verftummt. Der Himmel war klar. alz ich mich
zur Ruhe begab. Da wurde ich gegen elf Uhr
durch feltfame Töne auz meinem ftetz fehr leifen
Schlafe geweckt. Lang gezogene. an Aolzharfen er
innernde Klänge drangen an mein Ohr. Jch
fehüttelte die Decken ab. die vom Tau völlig durch
näßt waren. *und laufchte. völlig wach. der merk
würdigen Melodie. Die fehr hohen. langfam wech
felnden Töne. die fich mitunter zu einem Akkord
vereinigten. erinnerten mich an die Töne. die ent

ftehen. wenn man mit benetzten Fingern den Z-'iand

teilweife gefüllter Weingläfer ftreicht. Jetzt bemerkte

ich. daß ein dichter weißer Rebel daz Geftade be

deckte. durch den der Mond fein verfchwommenez
Licht fandte. (Daz akuftifche phänomen wurde
durch daz Auffteigen dez Rebelz nicht unterbrochen.)
Da ich mir die feltfame Raturerfcheinung nicht
erklären konnte. weckte ich einige meiner Leute. Der
Saptieh laufchte. ergriff dann ein paar Steine.
flüfterte leife -Jilan' (Schlange) und begann ein
Bombardement in der Richtung. auz der die Töne

zu kommen fchienen. Jch wendete ein. daß meinez
Wiffenz die Schlangen nicht fingen. aber da wider
fprachen mir die Leute. und alz der Gefang fort

tönte. nickten fie fich zu und murmelten .Jilanfi
Jch fuchte die verfchlafenen Gefellen vergeblich

dafür zu intereffieren; fi
e wickelten fich in ihre Decken

und fchnarchten weiter. Jch felbft war fo ermüdet.
daß ich nur noch eine Weile mit Anftrengung zu
hören konnte. um ficher zu fein. daß diefe Töne
von keinem Lebewefen hervorgebracht wurden. dann

fchlief ich ein.“ Sollten die biederen Ozmanli etwa
der Seefchlange den Vorzug einer fo wohltönendeu
Vokalmufik beilegen'ii

Vom Tian-Schan zum Himalaja.

Daz ungeheure Wüften-. Steppen- und Hoch(
land zwifchen den Gebirgzmanern dez Tian-Schan

, an der ruffifch-fibirifchen und dez Himalaja an der
englifch-indifchen Grenze if

t

fchon im vorigen Jahr
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Altai-Landfchaft.

buche eingehend gefchildert. Runmehr find im

Jahre l902 die beiden größten und ergebnizreichften
Forfchungzreifen in diefen Gebieten. diejenige dez

Ruffen Kozlow und die zweite Reife dez fchwe
difchen Afienforfcherz Sven H e din. glücklich beendet.
Beiden Reifenden ftanden fo reiche Mittel und fo
ftattliche Karawanen zur Verfügung. wie fie vorher
kaum für diefe Gebiete aufgewendet worden find.
beide traten faft gleichzeitig im Sommer l899 ihre
Reifen an und kehrten. der Ruffe über Kjachta und
die fibirifche. der Schwede über Liafchgar und die

zentralafiatifche Eifenbahn. zu Beginn dez Jahrez
l902 zurück. nachdem Kozlow S.000. Hedin
l0.500 Kilometer Wegez in faft unbekannten Ge
bieten zurückgelegt hatten.
Bevor wir auf die im vorigen Bande noch

nicht mitgeteilten Ergebniffe der fchwedifchen For
fchungzreife zurückkommen. folgen wir zunächft den
Wegen Kozlowz. die fich mehr über die öftlichen
Teile der Mongolei und Tibetz verbreiten. während
Sven H ed in fein altez Arbeitzgebiet in der Lop-nor
Wüfte und Weft-Tibet wieder aufgefucht und haupt

fächlich nach Süden erweitert hat.
Mit der ftattlichften Karawane. die ein For

fchungzreifender je nach der Mongolei geführt.
drang Kozlow. l8 Mann und l4 pferde ftark mit
einem Troß von 54 Tragkamelen. im September

l899 in die öftliche Gobiwüfte ein. Vorher war
daz Gebiet der chinefifchen Altaifteppen. auz denen
die großen fibirifchen Ströme Jrtifch. Jeniffei und
Selenga hervorbrechen und die wohl in kurzer Zeit
alz erftez Stück der zukünftigen „ruffifchen Mon
golei“ annektiert werden dürften. auf mehreren
Wegen durchzogen. Jn Kobdo am Rordabhang
dez Großen Altai teilte fich die Karawane aufz
neue. um auf drei verfchiedenen Wegen durch die

Gobiwüfte nach der Großen Mauer zu ziehen. Uber
diefen Teil der Reife. die im Verein mit den Gobi

wanderungen au
derer Forfcher in
den letzten Jahren
ein ganz neuez

Licht auf die Ra
tur und Geftalt
einez großen Tei
lez von Jnnerafien
geworfen hat. tei
len die vorläufigen

Reifeberichte Koz
lowz am wenig
ften mit. Dagegen

fteht unz die an
regende Schilde
rung einez Rittez

durch die Mon
golei auz der Fe
der dez Freiherrn
Schenkv.Stauf
fenbergzurVer
fügung. der auf
diefem Wege nach
Beendigung der

China - Expedition
die fibirifche Eifen
bahn erreichte. Ein

verwickeltez. noch wenig erforfchtez Gebirgz

fyftem füllt den nordweftlichen Teil der Mongolei
zwifchen Kobdo und Urga auz. letzterez bekannt
alz Hauptftation der großen mittleren Kara

wanenftraße zwifchen Rußland und China. Urga

if
t die heilige Stadt. daz Lhaffa dez Rordenz.

wo der Dalai-Lama feinen Stellvertreter in Ge

ftalt einez „Bogdo-Lama“ hat. einez „lebenden

Gottez“. Von der Abgefchloffenheit Lhaffaz findet
man in Urga keine Spur. Der überwiegende Ein

fluß dez nördlichen Rachbarn. die Lage an einer

feit Jahrhunderten begangenen Handelzftraße haben
hier den Schleier dez Geheimnizvollen weggewifcht.
und die 50.000 Lamaz. die die Klöfter von Urga

bevölkern. erweifen fich alz ganz gemütliche Kerle.
Der Bogdo-Lama felber hat fich. um auch feiner
feitz mit der Kultur zu gehen. ein Automobil zu
gelegt. Jn Urga if

t übrigenz feine Gewalt nur

noch fehr befchränkt. neben ihm refidiert ein cbinefi
fcher Militärmandarin. und da Rußland feiner

feitz. wie in alle Grenzgebiete. auch hieher eine

Militärftation gelegt hat. fo if
t der eigentliche Herr

von Urga nicht der Chinefe und ebenfowenig der

Lama. fondern der ruffifche Kommandeur. Auch

füdlich von Urga bleibt daz Terrain noch mehrere
Tagereifen hüglig und bewaldet. erft hinter dem
heiligen Berge Bogdo-ola wird die Vegetation
fpärlich. und bald if

t man in der öden. fandigen
Steppe ohne Quellen und Wohnfiße. Mongolifche
Kamelkarawanen werden von Zeit zu Zeit ange

troffen. Felle und'Wolle. Soda und Salz. vor
allem :Ziegeltee bilden die in ziemlichen Mengen

verfrachteten Güter. Jn der eigentlichen Wüfte ift

der pflanzenwuchz faft erftorben. Ein kugeliger.
ftacheliger Strauch. von den Mongolen Dfara (Jgel)
genannt. hat die Eigenfchaft. auf dem Sande zu
wurzeln und die Dünen. die fich über ihm anhäufen.
nach oben immer wieder zu durchbrechen. während
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er unten abftirbt. Er trägt auf diefe Weife zur
Erhöhung der langen Sanddünen. welche die Wüfte
durchziehen. feinerfeitz bei. Einige Difteln und

Gräfer kommen hie und da vor. biz weiter im

Süden die wüfte wieder in Hochfteppen übergeht
und mit ihnen auch die Tierwelt eine mannigfal

tigere wird. Bald wird derpflanzenwuchz reich

genug. um die zahlreichen Viehherden zu ernähren.
deren Fleifch die mongolifchen Züchter nach peking

fchaffen. um dafür die Erzeugniffe der chinefifchen

Manufaktur einzutaufchen. Ein fteiler Gebirgzzug
fcheidet die Steppen von dem Jnnern dez Reichez
der Mitte. alz deffen pforte an der äußeren.
übrigenz ganz verfallenen Mauer die_ Stadt Kal
gan liegt.
Die drei Wege. auf denen Kozlowz

Expedition die Mongolei durchzog. lagen freilich
weit abfeitz von diefer Heerftraße. denn der

ruffifchen Expedition lag vor allem daran. die

noch unbekannten Teile der Mongolenfteppe in

Bezug auf ihre Befiedlungzfähigkeit und ihre
Geeignetheit für Viehzucht kennen zu lernen. Ez

if
t ja ein offenez Geheimniz. daß Rußland. und

zwar in Ubereinftimmung mit einem großen Teile
der gebildeten und unterrichteten Mongolen. nach
dem unbefchränkten Befitze der ganzen Mongolei

ftrebt. Seit Jahren weiß man. daß diefez un
geheure Gebiet viel wertvoller if

t. alz je vermutet

wurde. Freilich gibt ez jetzt in der ganzen
Mongolei mit Auznahme der chinefifchen Grenz

bezirke keinen Ackerbau und kaum einige fefte

Wohufitze. aber nicht wegen der Unfruchtbarkeit
dez Bodenz. fondern weil die Mongolen felbft
die Bodenkultur nicht betreiben nnd die Chinefen
ez nicht wagen dürfen. in der inneren Mongolei
fich niederzulaffen. Ackerboden if

t im ganzen

Often und überall an den Rändern .dez Beckenz
im Uberfiuß vorhanden. und Rußland wird ficher
nicht eher ruhen. bevor ez nicht diefe Teile fowohl
wie daz Jnnere der Mongolei mit feinen nur

zum Teil wüften.. im übrigen aber für die Vieh
zucht hervorragend geeigneten Ebenen vollkommen
unter feiner Herrfchaft weiß. Für China. welchez
mit feinem Bedarf an pferden. ja an Reiterei.
ganz auf die Mongolei angewiefen ift. würde daz
einen tödlichen Schlag in militärifcher Beziehung

bedeuten. für Rußland eine Verftärkung feiner
eigenen Volkz- und Heerezmaffen durch die

felben enormen Reiterfcharen. die im frühen und

fpäten Mittelalter Europa fchon mehrmalz- vom
Ural biz zur Elbe haben zittern laffen. wer
dabei freilich daz Hauptwort mitzureden hat. if

t

der eigentliche Herr der Mongolei. der Dalai-Lama.

Gegen den geiftlichen Oberhirten von Lhaffa wird

Rußland die Annektion der Mongolei fchwerlich
wagen. und diefelbe würde auch kaum von Erfolg
fein. Selbft China hat ja die tatfächliche Ober

herrfchaft und Selbftändigkeit von Lhaffa nicht

brechen können und kann froh fein. alle zwei

Jahre feine. politifch alz Tribut bezeichnete Ge
fchenkfendung vom Dalai-Lama zu erhalten.
daz einzige Zeichen der Souveränität Chinaz in

der Mongolei und Tibet. welchez überdiez durch
Gegengefchenke reichlich aufgewogen.werden muß.
Gelingt ez. dem Herrn von Lhaffa die Anficht

beizubringen. daß feine Jntereffen und die Selb
ftändigkeit Tibetz durch Rußland beffer alz durch
China gewährleiftet find. fo wird bald für erfterez
der Augenblick gekommen fein. in der Mongolei
zuzugreifen.

Daß der Dalai-Lama diefer Uberzeugung
vorläufig noch nicht ift. wurde den Ruffen bei der
Fortfetzung ihrer Reife nach Tibet bald klar ge
macht. indem ihr Vorftoß auf Lhaffa ebenfo ver
eitelt wurde. wie feit fechzig Jahren jeder vorher
gehende Verfuch.
Kozlow führte feine an der Großen Mauer

glücklich vereinigte Karawane zunächft über die
päffe der hohen Ran-Schan-Kette und durch daz
Gebiet der räuberifchen Tangutenftännne am Kuku
nor nach dem Zaidambecken. Hier liegen an den
Auzläufern dez Kuen-Lün-Gebirgez und dez

tibetanifchen Hochplateauz die letzten Mongolen
wohnftätten. weiter füdlich und weftlich if

t ein
riefigez Gebiet durchauz mit unwegfamen Gebirgen
bedeckt. dem Tummelplatz wilder Chulanz und

Hackz. in welchen die nördlichen Stämme nur zur
Sommerzzeit eindringen. um zu jagen. und welche
nur einige fchwer erkennbare pilgerpfade nach
Lhaffa durchkreuzen. Die ruffifche Expedition er
richtete in der Zaidamniederung eine Station zu
meteorologifchen Zwecken. die mit drei Mann
befetzt-'und l5 Monate lang. biz zur Rückkehr
Kozlowz an diefelbe Stelle. unterhalten wurde.
Die Lage diefer Leute war natürlich keine fehr
angenehme. obwohl man die fprach- und ortz
kundigften mongolifchen Mitglieder der Karawane
dafür beftimmte. Daz Raubgefindel der Gegend
mußte durch die in der Station zurückgelaffenen
Vorräte. die Waffen und andere vermutete Schäße
notwendig lüftern gemacht werden. und für die
öftlichen tangutifchen Räuberftämme. denen jeder
Fremde und felbft der Chinefe vogelfrei gilt. war
daz Lager bei Barun Tfaffak geradezu eine

Herauzforderung. Jm Juli l900 und ein
zweitezmal im Oktober wurde denn auch ein
regelrechter Sturm auf die Station verfucht. aber
beidemal fo nachdrücklich zurückgewiefen. daß den

Tanguten endlich die Luft zu weiteren Verfuchen
verging. Die länger alz ein Jahr fortgefetzten
Beobachtungen im Zaidambecken bilden den bizher
wichtigften Beitrag zu unferer Kenntniz dez
Klimaz von Tibet. Kozlow felber follte noch
Gelegenheit finden. diefelben weiter im Jnnern
von Tibet fortzufetzen.
Seine Reife führte zunächft füdlich über einen

paß von 4500 Meter Höhe auf daz plateau dez
tibetanifchen Hochlandez. daz fich hier im Weften
wefentlich anderz präfentiert alz in den von
Sven Hedin durchwanderten Teilen. Kozlow
fchildert diefe ungeheure. mindeftenz lh“, Millionen
Quadratkilometer bedeckende Hochebene. von der

bizher nur ein kleiner Teil bekannt ift. etwa
folgendermaßen; Während die nordweftliche Hälfte
diefez erdrückenden Maffivz. den wüften von
Turkeftan und der Mongolei zugewendet. eine

wafferlofe Geröllwüfte ift. fteht die Südofthälfte
ftark unter dem Einfluffe dez Meerez. hat weit
größere Riederfchläge und ein reichentwickeltez
Stromfyftem. Durch diefe Verfchiedenheit der Lage
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find die Gegenfäße der Bodengeftaltung zu er

klären. Jm Rordweften langgezogene. ihre Um
gebung wenig überragende Bergzüge mit ein

förmigen fchneebedeckten Kämmen. zwifchen ihnen

abfiußlofe falzige Becken. Hagel- und Schnee

ftürme und eine extreme Temperatur. die in
der Racht auch zur Sommerzzeit weit unter
den Gefrierpunkt finkt. eine Trockenheit der

Luft. die daz verendete Lafttier. daz auf diefen
Höhen erfchöpft unter feiner Bürde- niederfank.
verwefungzloz zufannnenfchrumpfen und binnen

Jahr und Tag zum Skelett verdorren läßt. Daz
find die Boden- und Raturverhältniffe dez nörd

lichen. von Hedin auf feiner erften Reife durch
zogenen Gebietez. Ganz anderz if

t

durch die

Wirkfamkeit dez Wafferz die füdöftliche Hälfte
von Tibet geftaltet worden. Einft ebenfallz eine

riefige platte von erdrückender Einförmigkeit. if
t

ez jetzt zerfägt und anfgelöft in eine großartige
Gebirgzlandfchaft mit impofanten Ketten ragender
Gipfel und 'mit fteilen. tief gefchluchteten Tälern.
Während oben auf den Höhen die Stürme heulen
und der Firnfchnee fich über die Kämme breitet.

braufen tief unten die wafferreichen Quellarme
der größten afiatifchen Ströme. dez Jangtfekiang.
dez Hoangho und Mekong durch ihre düfteren
Gründe. Täler. Engen und waldige Schluchten
wechfeln ab mit Wafferfcheiden von gewaltiger

Höhe. zu denen fchwierige. fchmale pfade in

ftetigem Auf und Ab emporleiten. Sommerliche
Milde dez Klimaz unten und winterliche Rauheit
auf den Höhen. üppige und fpärliche Vegetation.

bewohnte Dörfer und unbelebte Gipfel ziehen am
Auge dez Wandererz vorüber. ("zu feinen Füßen
breiten fich bald wunderbare Gebirgzpanoramen

auz. bald ftarren nur die öden Felzwände un
ergründlicher Schluchten. Von unten herauf tönt
leife daz Braufen der Gebirgzflüffe. deren

fchäumende Wellen hie und da emporfchimmern.
oben wird die Totenftille nur von dem Heulen
der Stürme unterbrochen. Weiter un Süden.
jenfeitz der Mauer. welche die Wafferfcheide
zwifchen dem Hoangho und Jangtfekiang bildet.

geht die Hochfläche vollkommen in ein typifchez
Alpenland über. Ein wahrez Labyrinth reizender
Täler fchluchtet fich zwifchen den Bergen und
Ketten. und je tiefer man hinabfteigt. defto an
mutzvoller find die Täler und Berge.
Kozlowz Weg führte zuerft an den noch

fehr wenig bekannten Oberlauf dez Hoangho.

'Obwohl man eine ganze Reihe von Flußläufen im

öftlichen Tibet fchon bei den früheren Verfuchen.
Lhaffa zu erreichen. gefehen und gekreuzt hat. war
ez doch nicht möglich zu fagen. welcher von ihnen
mit Beftinnntheit dem Hoangho. dem Mekong und
den übrigen Stromriefen dez öftlichen Afien zuzu
rechnen fei. Alz Quellarm dez Hoangho war von
prfchewalzki l884 ein ftarker. zwei Seen durch
ftrömender Fluß angefprochen. den inzwifchen meh- .
rere andere Forfcher ebenfallz rekognozzierten und
über den im Jahre l898 auch die deutfche .Expe
dition von Futterer und Holderer vordrang.

K o zlow befuhr und maß zum Teil die beiden Seen.
die. obwohl über 4000 Meter hoch gelegen. doch
einen Durchmeffer von 40 biz 50 Kilometer haben.

und wollte dann weftlich biz zur Quelle dez
Hoangho gehen. Aber die Tangutenftämme. die

feit dem Verlaffen der Zaidamniederung jede Be
wegung der Karawane beobachtet hatten. machten
hier fo ernfthafte Verfuche. den Reifendeu aufzu
halten. daß Kozlow. um offenen Kämpfen auz
zuweichen. ez vorzog. fich füdlich zu wenden. Er
kam in die Gegend. wo zwei Jahre vorher Futte
rerz Expedition bei einem überlegenen Angriff der
Raubftämme fämtliche Reit- und Tragtiere ein- .

büßte und froh fein mußte. mit heiler Haut nach
China zu gelangen.
War man bizher in unfruchtbaren Höhen ge

wandert. die nur zu beftimmten Zwecken vorüber
gehend vo-i Jägern und Romaden aufgefucht
wurden. fo ging ez jetzt am Muruffu tiefer hinab
und in freundlichere Gegenden. Außer Hackz und

Chulanz (Wildefel) hatte man im Gebirge zwifchen
dem Zaidambecken und Hoangho auch mehrfach
tibetanifche Bären getroffen und drei davon erlegt.
um ihre prächtigen Felle den Sammlungen beizu
fügen. die gegen Ende der Reife niiht weniger alz
50 ftarke Kamellaften betrugen. 'Der tibetanifche
Bär if

t groß und ftark mit gelblichweißem. an den
Eizbären erinnerndem Fell.
Der Muruffu ift der Oberlauf dez Jangtfekiang.

er reicht viel tiefer in daz Hochland von Tibet
hinein alz der Hoangho. und fein größtenteilz
noch unerforfchter Lauf fchneidet dezhalb auch
tiefer in diefez Bergmaffiv ein. Die Stämme. die
an feinem Lauf und befonderz füdlich davon
wohnen. treiben bereitz etwaz Ackerbau und find
keine reinen Romaden mehr.
Ez war im September l900.. alz Kozlow

den Muruffu verließ. um durch einen entfchloffenen
Zug nach Südweften Lhaffa zu erreichen und die
hermetifche Abfchließung zu beendigen. in die fich
die Stadt dez Heiligen feit mehr alz einem halben
Jahrhundert gehüllt hat. Trotz der drohenden
Haltung der Tibetaner gelangte er an den dritten
großen Strom diefez Gebietez. den Dfatfchu. der

noch weiter alz der Muruffu inz Jnnere dez
Landez reicht und die Quellflüffe dez Mekong in

fich vereinigt. Hier machte indeffen eine Horde
von 200 gut bewaffneten Tibetanern einen heftigen
Angriff auf die kleine Truppe Kozlowz. der
zwar energifch zurückgewiefen wurde. aber den

Ruffen doch zu denken gab. Vierzehn Mann ftark.
durfte man fich folchen Gefechten gegen eine Uber

macht. die fich leicht verzehnfachen konnte. nicht
allzuoft auzfetzen. Man fchwenkte alfo von der
Richtung auf Lhaffa nach Süden ab und erreichte
im Rovember die Rähe von Tfiamdo. einem tibe

tanifchen Heiligtum vierten Rangez. wo Kozlow
abermalz geftellt wurde und. da inzwifchen der
Winter hereinbrach. gezwungen war. fich biz zum
Februar l90l niederzulaffen. Am Retfchu. im
Quellengebiet dez Mekong. wurde daz Lager auf.
gefchlagen. Trotz einer Höhe von 5400 Meter
blieb daz Klima den Winter hindurch von erftaun
licher Milde. Wenn auch in der Racht zuweilen
niedrige Temperaturen. fogar biz 260 unter Rull.
vorkamen. fo war dagegen die Tageztemperatur

fo hoch. daß, nicht einer der Bäche. an welchen
man vorüberkam. fich dauernd mit Eiz bedeckte.
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Rur viermal fand man im Dezember daz Thermo
meter zur Mittagzftunde unter Rull. Roch mehr
trug die vorwiegende Windftille zu der Milde

diefez winterz bei. Ein Teil der Karawane wurde
übrigenz während diefer Zeit nochmalz weftlich
gegen die noch unbekannten Teile dez Muruffu
vorgefchickt. um dort Aufnahmen und Sammlungen

zu machen. Unter der wertvollen Jagdbeute. die

man hier fand. war befonderz ein Hirfeh. der in

feinem hellblauen. zarten Fell. wohl feiner Winter
kleidung. mit feinem fchwarzen Kopf und einer
prächtigen weißen Mähne ein wundervollez Bild
darbot. 'liozlow felbft nützte die Zeit im Winter
lager auz. um feine Sammlungen zu ordnen und

zu vermehren. Beziehungen zu den Eingeborenen
anzuknüpfen und die Umgegend dez Dfatfchu und

Retfchu genau zu erkunden. Die Tibetaner zeigten

fich. fobald fie nur ihren Zweck. den Reifenden
von Lhaffa fernzuhalten. erreicht fahen. ganz ver

ftändig und zugänglich. fo daß mit Tfiamdo. wel

chez Kozlow allerdingz nicht betreten hat. und
feinen Bewohnern
- worunter 2000 Lamaz -

ein ganz gutez Verhältniz beftand. Allerdingz hat
in diefen Gegenden u. a. Dutreuil im Jahre l899
den Tod gefunden. aber die Tibetaner lengnen
den ihnen zur Laft gelegten Mord noch heute
energifch. Der Franzofe. fagen fie. habe trotz der

Verbote und 'Warnungen der Lamaz fich nicht ab

halten laffen. einen tibetanifchen Tempel zu betreten.
daz erregte Volk habe ihn daran verhindern wollen

und fchließlich hätte ein „zufälliger“ Steinwurf den

Reifenden getroffen und getötet.

woher die gewaltige Sehnfucht. Lhaffa zu be
treten. eigentlich ihre Rahrung zieht. wenn nicht
auz dem Reiz dez Verbotenen oder '- auz poli
tifchen. oben angedeuteten Gründen. if

t

nicht recht

erfichtlich. Befondere geographifche oder volkz

kundliche Entdeckungen find in der Stadt dez

Dalai-Lama nicht zu erwarten. denn jeder Afien

reifende. der Tibet. die Mongolei oder daz hintere

China befucht hat. hat Hunderte von Leuten ge

fehen. die in Lhaffa gewefen und mit Vergnügen
bereit find. zu erzählen. waz fie dort erlebt haben.
Aber auch Europäer find früher in großer Zahl
in Lhaffa gewefen. Jm fill. und Ulli. Jahr
hundert wurde die Hochburg dez Lamaizmuz
keinezwegz in der hermetifchen Abfchließung gegen
daz Abendland gehalten. wie fpäter. Die Kapuziner

mönche hatten dort z. B. biz l760 eine Miffionz
niederlaffung. und niemand tat ihnen etwaz zu
leid. Später kamen auch Forfchungzreifende mehr
fach in die heilige Stadt. zuletzt die Franzofen
Huc und Gabet im Jahre l844. Wenn fpäter
die priefter fich entfchieden weigerten. noch weitere
„Engländer“. denn alz folche werden die Fremden

zunächft unterfchiedloz betrachtet. nach Lhaffa
kommen zu laffen. fo müffen daran entweder Takt

lofigkeiten der letzten Befucher oder politifche Be
denken fchuld fein. Roch heute fcheinen die

Tibetaner den Engländern gegenüber mißtrauifcher
alz gegen die Ruffen zu fein. und den Befuchern.
die fich der heiligen Stadt von Süden her auz

Jndien nahten. if
t ez in der Regel nicht fo glimpf

lich ergangen wie den ruffifchen Expeditionen
auz der Mongolei. Alz die zuverläffigften Quellen

über daz heutige Lhaffa werden einige ruffifche
Kalmücken betrachtet. die in mongolifcher Verklei
dung und Begleitung gelegentlich die Stadt und

ihre Tempel befucht haben. So gelangte l897
der Kalmück Bafa Bakchi nach Lhaffa 'und fah
den Dalai-Lama. der nicht in der Stadt felbft.
fondern in der höher gelegenen Tempelftadt Bog
dala refidiert. Durch eine lange. von prieftern
gebildete Gaffe gelangte der Ruffe in einem Zuge
von mehreren hundert pilgern vor den Heiligen.
unter allen herkömmlichen Zeremonien wurde der
Segen erteilt. wie diez vermutlich in jedem Jahre
mit vielen. vielen pilgerzügen auz allen Teilen

Tibetz. der Mongolei und Chinaz gefchieht. Ein
neuerer. dez photographierenz kundiger Befucher
hat fogar ein Bild dez heutigen Lhaffa mitgebracht.
welchez in „bei Geographie“ nebft den vorftehen
den Mitteilungen zuerft veröffentlicht wurde. Die

Einwohnerfchaft der heiligen Stadt wird auf etwa

50.000 Köpfe gefchätzt. worunter nach der Anficht
dez indifchen Befucherz Rain Singh. der eben
fallz. aber fchon vor längerer Zeit. nach Lhaffa
gelangte. l8.000 priefter beziehungzweife Mönche

fich befinden. Rußland aiird ez zweifelloz fein.
dem daz morgenländifche Rom demnächft. und

dann wohl für immer feine pforten öffnen wird.

Schon jetzt haben ruffifche oder von Rußland unter

ftützte Expeditionen in Zentralafien weitauz am

meiften Auzficht auf Erfolg. und nachdem der.

Dalai-Lama l90l bereitz eine politifche Gefandt
fchaft zum Zaren' gefchickt hat. waz bizher nur
dem Sohn der Sonne in peking zugebilligt worden
war. gewinnt die Anficht. daß fiäj Tibet über kurz
und lang in die Armedez ruffifchen Bären werfen
, wird (fei'z auch nur. um dem britifchen Löwen

rachen zu entrinnen). fehr an Wahrfcheinlichkeit

Daß damit die Mongolei ebenfallz ruffifch werden
wird. if

t

fchon oben auzgefprochen. Die fibirifche

Eifenbahn wird ihrem eigentlichen Zweck erft nahe

fein. wenn fich rechtz von ihrer Trace ebenfoviel
ruffifchez Gebiet auzbreitet. alz auf der entgegen

gefeßten Seite. Daß mit der Ruffifizierung der

Mongolei gleichzeitig ein neuez Abfatzgebiet für
europäifche Erzeugniffe geöffnet werden wird. follte
auch deutfchen Exporteuren zu denken geben. denn

diefen bietet die tranzafiatifche Bahn immerhin
noch die größten Vorteile. Eine wohl verfrühte
Meldung von einem Schutzvertrage Rußlandz mit

dem Dalai-Lama ging bereitz im Herbft l902
durch die Blätter. hat aber. wie zu erwarten. noch
keine Beftätigung gefunden.

Doch wir kommen auf Kozlow zurück. Mit
dem Frühjahr l90l brach die Expedition. von den
Tibetanern niemalz auz den Augen gelaffen. nach
Rorden wieder auf. Ein erneuter heftiger Angriff.
der zu einem regelrechten Gefecht führte. bei dem

aber die kVüftenpiraten wiederum den kürzeren
zogen. war wohl mehr auf die Raubluft der

Tangutenftämme alz auf politifche Motive zurück
zuführen. Uber die Einzelheiten dez Rückzugez if

t

biz jetzt fo gut wie gar nichtz bekannt geworden.

Ja ez gingen fogar gegen Ende dez Jahrez l90l
bennruhigende Rachrichten um. laut denen die

Expedition innerhalb der Gobiwüfte nochmalz über

fallen und niedergemetzelt worden fei. Die glück
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liche Ankunft der Karawane mit ihren gefammelten

Schätzen in Kiachta löfte endlich im Rovember die
Spannung. ,

Auzführlichere Rachrichten. von denen ein Teil
bereitz im vorigen Jahrbuche mitgeteilt worden.
hat dagegen Sven Hedin von feiner zweiten
großen Afienreife verlauten laffen. wenn auch vor
läufig nur in Form von Briefen und kurzen
wiffenfchaftlichen Berichten. Hier if

t ez nur noch
nötig. auf die Erlebniffe dez Forfcherz im Hoch
land von Tibet zurückzukonnnen. wo er fich während
diefer Reife zweimal aufhielt. Zuerft machte er
im Sommer und Herbft l900 auz feinem Haupt
lager am Rordabhang dez Tjimen-tag einen drei

monatlichen Abftecher in die Hochwüfte. feine eigene
traurige Reiferoute auz dem Jahre l896 mehrfach
kreuzend. um aber diezmal bedeutend weiter nach
Süden zu gelangen. Diefe Exkurfion diente jedoch
nur. Hedin über die im Frühjahr einzufchlagende
Route nach Lhaffa genauer zu informieren. Ez
folgte dann zunächft eine Reife in die Gobiwüfte.
um den Winter fo gut wie möglich auzzunüßen.
und am 8. April l90l die Rückkehr in daz Haupt
lager zu Tjarkhlik. Roch fechz Wochen wurden

dafelbft mit dem Ordnen der Sammlungen. dem
Werben der Führer und Begleiter. dem Ankauf
von Tieren zugebracht. und am l7. Mai feßte fich
Hedin gegen den Rordabhang dez Arka-tag in
Bewegung. „mit der größten Karawane. die je

diefe ungaftfreundlichen Höhen betreten hat. wo

noch im Juni ein polarwinter herrfcht“. Ez war
in der Tat ein dez größten wiffenfchaftlichen
Erobererz von Jnnerafien würdiger Zug. Außer
50 pferden. 7 Maulefeln und 59 Kamelen in
Begleitung von l4 Mohammedanern. 4 Kofaken
und 2 Lamaz. hatte Hedin noch 7 Hunde und
fogar einen lebend gefangenen Hirfch bei fich.
Zehn befondere Führer leiteten außerdem noch eine
Kurawane von 70 Efeln. die den Maizvorrat der
Kamele und pferde zu tragen hätten. felbft aber
mit ziemlicher Gewißheit dem Untergange geweiht
waren. Alz Fleifchnahrung für die Menfchen
wurde endlich eine Hammelherde mitgetrieben. fo

daß die gauze Karawane auz ungefähr 50 Men

fchen und l70 biz l80 Tieren beftand.
Zunächft allerdingz trennte fich Hedin von diefer

Heerfäule und zog auf einem bizher unbekannten
Wege mit einem Lama. zwei Kofaken und ein paar
Mozlimz zum Kum-KW. einem großen See in den
nördlichen Vorbergen dez Küen-Lün. Dahin wurde

auch die Karawane unter guter Führung und in
langfamen Tagemärfchen. um fich an die bedeu
tenden Höhen allmählich zu gewöhnen. geleitet. jedoch

auf einem anderen. bequemen Wege. Hedin er
reichte den See auf einem fchwierigen Umweg durch
die tief eingefchnittenen Schluchten dez Tarkhlikfluffez
und konnte dabei ein beträchtlichez Stück dez Ge
birgez aufklären. Am l4. Juni. nach l8tägigem
Marfch. traf die ganze Karawane am Kum-Köll
ein. und nach einer Raft von wenigen Tagen fetzte
fich der ganze Troß gegen den riefigen Arka-tag.
die Hauptkette dez Küen-Lün. in Bewegung. Der
Frühling mit feinen verfpäteten Schneeftürmen. mit
Regen. Kälte und tiefem Moraft machte den Uber
gang über diefe Kette fehr fchwierig. am l5. Juni

brach ein fo fürchterlicher Schneefturm herein. daß
daz Lager überhaupt nicht abgebrochen werden

konnte. fondern biz zum l7. geraftet werden mußte.
Schon ziemlich weit an den Abhängen dez Arka
tag emporgelangt. litt man gleichzeitig fchwer unter
der Kälte. Von den Kamelen. deren fommerlichez
Haarkleid dem tibetanifchen Klima nicht ent
fprach. wurden fünf gleich durch diefen erften Schnee

fturm getötet und mehrere andere fo gefchwächt.

daß fie bald darauf am Wege liegen blieben. Am

l7. und 18. Juni legte man wieder tüchtige Strecken
zurück und übernachtete in 4800 Meter Höhe.
Trotz großer Kälte wurde viel Weide gefunden. und
da gleichzeitig an einem kleinen See auzreichend
trockener Hackmift zur Feuerung vorhanden war.

ließ Hedin die Tiere biz zum 20. Juni fich ruhen
und fleißig weiden. Die dünne Luft. die auf dem
Gipfel dez Montblanc den Bergfteigern fo viel zu

fchaffen macht. ertrug er hier. in gleicher Höhe.
fehr gut. „Jch bin jetzt fo an die dünne Luft
gewöhnt.“ fchrieb er in einem feiner Briefe nach
Schweden. „daß fi

e mich gar nicht geniert. aber ich

darf mich nicht anftrengen. Jch gehe hier im Ge
birge niemalz zu Fuß; der pulzmeffer wird fleißig
angewendet.“
Die Führer benützten die Rafttage. um einen

guten paß auzfindig zu machen. über den man
vom 2l. Juni an in daz unbekannte Jnnere von
Tibet eindrang. Wie hatte fich die Karawane aber
fchon gelichtetl Die Hälfte der Efel war bereitz
gefallen. die andere Hälfte wurde. da der übrig
gebliebene Maiz von den Kamelen tranzportiert
werden konnte. nach dem unteren Hauptlager zu
rückgefandt. Der Weitermarfch ging buchftäblich
über Leichen. wenn auch nur diejenigen der
armen Reit- und Lafttiere. Bald fchleppte fich ein
Zug von Todezkandidaten. zwölf Kamele und zehn
Roffe. langfam hinter: der rafch vorrückenden

Hauptkarawane her. Uber die langen Gebirgz
ketten und durch die wafferlofen. fi
e trennenden

Täler ging ez unfäglich fchwer vorwärtz. Futter
wurde faft gar nicht gefunden. Täglich fielen von
der vorn marfchierenden Karawane einzelne Tiere
ab und vermehrten den Troß derer. die fich ver
hungernd hinterdrein fchleppten. Unter diefen Um

ftänden rückte Hedin fünf Wochen lang vor. biz er
fich fagen mußte. daß-feiner Karawane die Kraft
zum weiteren nachhaltigen Vorftoß anzgegangen war.
Ez war gegen Ende Juli. Man lagerte etwa

im Mittelpunkt dez tibetanifchen Hochplateauz. und

zwar an einer Stelle. wo unerwartet reichliche Weide
gefunden worden war. Hier befchloß Hedin. die
Karawane zurückzulaffen und felbft die Weiterreife
nach Lhaffa zu wagen. Für wenige kräftige Reiter.
unbehelligt von dem fchweren Troß. mußte die
heilige Stadt in l4 Tagen erreichbar fein. Jn den
Gewändern einez Burjäten. begleitet nur von einem
Lama und einem treuen Kofaken. ritt der Schwede
am 27. mit den beften pferden und Maultieren

füdlich. Die ganze Auzrüftung war von mongo
lifcher Herkunft. um keinen Verdacht zu erregen
Die wenigen unerläßlichen Jnftrumente wurden
möglichft verborgen. Die erften beiden Tage ging
allez gut. in der zweiten Racht aber erfolgte be

reitz ein räuberifcher Uberfall auf die allzu Sorg
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lofen. die dabei zwei ihrer pferde einbüßten. Run
wurde die Racht in drei Wochen von je d'rei Stun
den geteilt. „fchwere Stunden für den. der nicht
daran gewöhnt ift. bei Sturm und Regen auf
pferde und Maultiere achtzugeben“. Die Regen

zeit brach herein und vermehrte die bizherigen Ubel

durch eine nnaufhörliche. allez durchdringende Sint
flut. Am Ende der erften Woche kam man vom

Hochplateau in niedrigere. bewohnte Gegenden. Der'

Lama. der tibetanifch verftand und fchon in Lhaffa ge-

wefen war. half nun fich durchfragen. Aber daz Stünd
lein der Expedition hatte bereitz gefchlagen. Ohne
ez zu wiffen. waren die Reifenden. ja war bereitz
die Karawane feit ihrem Eintritt in daz Land Ge

genftand der geheimen Beobachtung der Regierung
gewefen. Jetzt. wo fich Hedin der Heiligen Stadt
bedrohlich näherte. hielt man die Zeit zum Ein

fchreiten für gekommen. Am neunten Abend wurde

Hedin von drei Häuptlingen geftellt und ihm be
deutet. fich vor dem erwarteten Eintreffen dez Statt

halterz der provinz nicht weiter zu wagen. wenn
er fein Leben, nicht aufz Spiel fetzen wolle. Da die
Tibetaner bei weitem in der Ubermacht waren.
blieb nichtz übrig. alz fich zu fügen. Die Behand
lung der Fremden war übrigenz eine fehr gute.

Fleifch und andere Rahrungzmittel wurden ohne
Bezahlung geliefert. dagegen ftand daz Zelt H edin z
Tag und Racht unter fcharfer Bewachung. Alz

vollendz am zweiten Tage über 50 Bewaffnete. die

fich von allen Seiten eingefunden hatten. in der
Richtung auf daz von Hedin verlaffene Kara
wanenlager abzogen. tauchte in dem Forfcher ftarukder

Verdacht auf. daß zunächft ein vernichtender Uber

fall auf. fein Lager und dann fein eigener Unter
gang befchloffen fei.
Vorläufig blieb allez beim alten. Rach fünf

Tagen kam der Statthalter. der Hedin fofort
durch feinen Dolmetfcher aufforderte. ihn zu
befuchen. Diplomatifch ließ der Schwede ant

worten. daß er von dem Kambo-Bombo nichtz
wünfche. aber bereit fei. ihn zu empfangen.
wenn derfelbe Aufträge an ihn habe. Ez dauerte
nicht lange. fo ritt der Statthalter mit großem
Gefolge vor Hedinz Zelt. „Alle waren feftlich
gekleidet. er felbft in einer Tracht von gelber

Seide. mit roter Kopfbedeckung und ,grünen

Sammetftiefeln. und auf einem großen Maultier
reitend. Er fagte mir geradeauz. ich fe

i Eng
länder. und er habe auz Lhaffa den Befehl
erhalten. dafür zu forgen. daß ich keinen Zoll
weiter gegen diefe Stadt vorrücke. Er habe fchon
vor langer Zeit von Jägern gehört. daß eine
Karawane von Rorden im Anzuge fei.“
Gegen diefen Befehl gab ez natürlich keine

Widerrede; von 20 Mann und drei Offizieren
ezkortiert. brachen unfere Reifenden unverzüglich

nach Rorden wieder auf und mußten froh fein.
alz fie am 20. Auguft die Karawane auf dem
alten Lagerplatz unverfehrt wiederfanden.
Weit entfernt. fich gefchlagen zu bekennen.

wollte Hedin nunmehr wenigftenz den Durch
zug durch ganz Tibet. und zwar in nächfter
Rähe von Lhaffa. nach der indifchen Grenze
erzwingen und zog dezhalb nach wenigen Ruhe
tagen. nachdem die Tibetaner fich entfernt hatten.

aufz neue. diezmal in füdweftlicher Richtung. mit
der ganzen Karawane weiter. Biz zum See
Rakktfon-tfcho gelangte man unaufgehalten. dann
aber ftellte fich wiederum eine Reifigenfchar von
über 300 Mann der Karawane entgegen und
verbot den Weiterzug.
Seine Leute im Rücken. fühlte fich Hedin der

fchwerfälligen Bewaffnung der Tibetaner gegen-
über ziemlich ficher und fchlug daz Anfinnen.
einfach umzukehren. ohne weiterez ab. Die
Drohung der Tibetaner. zum Angriff über
zugehen. erwiderte er mit einem Hinweiz auf die

ftattliche Anzahl feiner modernen Gewehre. „Jch
fagte ihnen. daß jeder von unz 56 Tibetaner

niederfchießen würde. bevor fi
e nur ihre fchwer

fälligen Flinten geladen hätten. Daraufhin fanden
die Anführer ez doch beffer. wenn wir unz
einigen könnten. ohne zu fchießen. und wurden fo

höflich und liebenzwürdig. daß wir bald auf dem
freundlichften Fuße miteinander ftanden.“ Ju
Wirklichkeit war der Reifende allerdingz doch der
nachgebende Teil und mußte ez fein. denn die
Tibetaner waren in der Lage. fich zu verzehn
fachen. während er felbft mit den Reften feiner
ftolzen Karawane bald genug auf fremde Hilfe
angewiefen fein mochte. Er zog alfo weftlich der
indifchen Grenze zu. eine Riefenentfernung. die
zurückzulegen mehr alz drei Monate koften follte.
Die Tibetaner bildeten in der erften Zeit eine

ftarke Ezkorte. deren Zahl zeitweife auf 500 Mann
mit 50 Zelten wuchz. aber je deutlicher ez wurde.

daß der „Engländer“ die Abfichten auf Lhaffa in
der Tat aufgegeben hatte. um fo mehr nahm ihre
Zahl ab. wurde dagegen ihr Benehmen harm
lofer und hilfzbereiter. Alz Hedinz Karawane
ganz zufammengefchmolzen und unfähig geworden

war. die gefammelten Funde zu tranzportieren.
vermietete man ihm fogar 50 Hackz. Endlich
fandte der Vizekönig von Jndien. der um Hedinz
großen Zug durch Tibet teilz durch die nach
Europa gefandten Rachrichten. teilz durch pilger.
wußte. dem Reifenden eine Karawane von
pferden. Hackz und proviant entgegen. die allen
Befchwerden ein Ende machte. Am 20. Dezember.
nach fiebenmonatlichem Zuge durch Tibet. betrat

Hedin in Leh wieder den Boden der Zivilifation.
Hand in Hand mit der Erforfchung von Oft

Turkeftan und Tibet geht daz Beftreben. den ge
waltigen Gebirgzbogen kennen zu lernen. der diefe
Länder weftlich umgürtet. Vom Tian-Schan im
Rorden mit dem 7500 Meter hohen Chan Tengri

zieht fich diefe furchtbare Mauer über daz pamir
plateau und die Kette dez Karakornm mit ihren
8000 Meter überfteigenden Gipfeln biz zum
Himalaja im Süden. von deffen Gletfcherwelt
im vorigen Bande Räherez erzählt worden ift.
Auch die übrigen Zinnen diefer mehr alz
5000 Kilometer meffenden Ringmauer ziehen den

Wiffenz- und Forfchungzdrang dez Menfchen in

nicht geringerem Maße an. Dem Tiau-Schan
und befonderz der Umgebung dez Chan Tengri
gilt eine Reife. die der bekannte Alpinift und
Geograph Merzbacher im Frühling l902
angetreten hat. Mit wie viel Schwierigkeiten der
gleichen Hochtouren verknüpft find. lehren n. a.
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die Erfahrungen der Engländerin Mrz. Bullock
Workmann. deren Bergbefteigungen im Kara
korum alle Bewunderung. vom fportlichen Stand
punkt. verdienen. Frau Workmann hielt fich
im Sommer l899 in Baltiftan auf und beftieg
mit ihrem auz der Schweiz mitgenommenen

Führer Zurbriggen u. a. den 2l.000 Fuß
hohen Gipfel dez Kofer-Gunge. der ihre und ihrer
indifchen Begleiter Auzdauer auf eine fo harte
probe ftellte. wie keine frühere. von diefer
berühmten Alpiniftin vorher unternommene Hoch
tour. Selbft Sir Conway. der größte englifche
Hochtourift. zählt die Eindrücke. die er in der
Eizwelt dez Karakorum erhielt. zu den ge

waltigften der Welt. Acht Monate verlebte er

auf einer feiner Reifen mitten unter diefen
Gletfchern und Eizdomen. neben denen die

Riefen unferer Alpenwelt zu Hügeln zufammen
fchrumpfen. Berge von 26.000 biz 27.000 Fuß
Höhe umgaben ihn in feiner felbftgewählten

Einfamkeit. unter 25.000 Fuß erhob fich keiner
der Gipfel in der ganzen Runde. Der 2l.000 Fuß
meffende Berg. den Mrz. Bullock erftieg. war
alfo noch bei weitem der höchften keiner. und

trotzdem
- welche Arbeit. welche Gefahren

waren mit feiner Bezwingung verbunden!

Jn 5000 Meter Höhe. in unmittelbarer Rähe
der herabhängenden Gletfcher und an einer vor
dem Steinfall der umliegenden Gipfel geficherten
Stelle wurde daz erfte mehrtägige Lager auf
gefchlagen. daz „Lawinenlager“. Von hier unter

nahm Zurbriggen feine Rekognozzierungz

märfche. und hieher trugen die geworbenen Dük
leute die Vorräte von Rahrung und Brennholz.
die man für einen längeren Aufenthalt gebrauchte.
Ez war. inmitten der donnernden Schneelawinen
und der krachenden Steinfalven. die die Scheitel
der Riefenberge herunterfandten. ein feltfamez
Stelldichein für die dunkelhäutigen Jnder. die
zwar bergkundig und klettergewohnt. in diefe
Regionen der Gletfcher und der verdünnten Luft
aber nur gegen hohe Belohnung hinaufzubringen

find. Ringz um den Lagerplatz fchloß fich ein
Kranz von Gipfeln und Gletfchern. ebenfoviel
erhabener über daz berühmte Gornergratpanorama
von Zermatt. alz die Höhe dez Mont Auften der
dez Monte Rofa überlegen ift. Rach unten

öffnete fich keine freundliche Talficht. um diez

furchtbar fchöne Gemälde zu mildern. nur über
jähe Geröllwände und Lawinenbahnen verlor fich
der Blick inz Endlofe. Rur Matthiaz Zur
briggen. der König der Schweizer Hochwelt.
wanderte durch diefe erhabene Eizwildniz mit
der gleichen Sicherheit wie durch die Gebirge

feiner Heimat. Rach einigen von hier auz zu
bewältigenden Befteigungen wurde ein um 2500

Fuß höherez Lager aufgefucht. Unter dem Zaudern
und Jammern der Kuliz. deren man l5 Stück
zum Tragen dez Zeltez. der Vorräte und dez

Brennholzez bedurfte. erreichten die Reifenden den
platz, bei 260 (L. unter Rull wurde daz Zelt
aufgefchlagen. und in der Frühe dez nächften
Morgenz endlich konnte. bei ziemlich ungünftigem
Wetter. der Angriff auf den gefürchteten Kofer
Gunge gewagt werden. Alz nach mehr alz

zweiftündiger harter Arbeit zwifchen den Felfen in

l9.000 Fuß Höhe gefrühftückt wurde. fah der
Himmel bereitz fehr unfreundlich auz. Der ge
fuchte Gipfel war unfichtbar und blieb ez auch.
während die Gefellfchaft. außer Frau Bullock
auz ihrem Führer und zwei Kuliz beftehend. ein
langez fteilez Schneefeld unter wachfender Wind
ftärke paffierte. Alz der breite Hang in eine
furchtbare Schneide auzlief. die man in tückifchem
Reufchnee. gegen den jetzt erwachenden Sturm.
nehmen mußte. trat der Gipfel einen Augenblick

hervor. aber in weiter Ferne und nur. um alz
bald in den Wolken zu verfchwinden. die fich
unheilverkündend um ihn fcharten. Die enorme

Kälte. der Mark und Bein durchdringende Sturm.
die atemraubende Verdünnung der Atmofphäre
waren harte Widerfacher. aber „niemand fprach
vom Umkehren. eine zu harte Arbeit lag

hinter unz. um fie vergeblich gemacht zu haben“.
Die Kuliz freilich dachten wohl anderz über den
Wert diefer Arbeit. aber wer hätte ihrez Wimmernz
geachtet? Um die Mittagzftunde hatte man die

Höhe von 20.000 Fuß erreicht. ,Ez war eine
furchtbare Kletterei; längft verband daz Seil die
vier Teilnehmer. denen Zurbriggen jeden

Fußtritt in dem weichen knietiefen Schnee feft
ftampfen mußte. Ez war kaum möglich. fich in
dem heulenden Sturm zu verftändigen. völlig un
möglich. ftehen zu bleiben. um daz Geringfe zu
genießen. Die erftarrten Finger vermochtcn nicht
einmal den lofe in der Tafche fteckenden Zwieback
zu faffen. Uber eine Schneide von Mefferfchärfe
ging ez ein Stück abwärtz. Hier fah man zuerft
wieder den Gipfel. einen fteilen. fchlanken Kegel.
den ein bläulichez Eizgefimz krönte. Uber eine

Schneebrücke betraten fie den letzten jähen Hang.

Jm mühfeligen Zickzack ging ez hinauf. Einer
der Träger brach zufammen. Man nahm ihm
die geringe Laft' ab. die er getragen - er weigerte
ficlj. ob mit oder ohne Traglaft. noch einen Schritt
zu machen. Zurbriggen löfte ihn. eine fürchter
liche Situation an dem graufig fteilen. von frifchem .

Schnee bedeckten Hang. vom Seil und bedeutete

ihm. fich hinabzutrollen und fie ein Stück abwärtz

zu erwarten. Dazu fand der arme Schelm alzbald
die Kräfte. Faft erftarrt durch den kurzen Auf
enthalt. ftiegen die übrigen weiter. Um drei Uhr
ftanden fie auf der Gipfelfchneide. der Wind um
heulte fie von allen Seiten. die Auzficht war die
auf -z Wolken. „Für unz.“ fchreibt die große
Touriftin betrübt. „die wir über alle Begriffe
ermüdet und durchfroren waren. war diez kein
plaß. um zur Befinnung zu kommen. Alle die

hübfchen Dinge. die wir fonft auf unferen Gipfeln
vorzunehmen pflegten. daz Frühftücken. photo
graphieren u. dgl. mußten heute unterbleiben.
Richt einmal feine pfeife konnte Zurbriggen
rauchen.“ Ez war ein mühfeliger Abftieg. fchwer.
gefahrvoll und zeitraubend. Rach drei Stunden

erft ftießen fie auf den in einer kleinen Mulde in
die zurückgelaffenen Wettermäntel verkrochenen
Kuli. der halb erftarrt war. Hier nahm man
feit dem Frühftück die erften Biffen zu fich. Rach
dreizehnftündiger harter Arbeit wurde daz obere
Lager wieder erreicht. Von der Bergkrankheit



65 Wen. 66

wurde weder die Engländerin noch der Führer
ergriffen. waz die Vermutung zuläßt. daß von

fehr geübten. kräftigen Steigern. bei fehr guter

Vorbereitung und unter günftigen Witterungz

umftänden auch die höchften Erhebungen der Erd
rinde noch einmal bezwungen werden dürften.
Etwaz herabgeftimmt if

t

diefe Hoffnung freilich

durch den Auzgang der großen englifch-öfter

reichifchen Expedition. von deren Aufbruch zur
Erforfchung und eventuellen Befteigung dez Mont
Auften im vorigen Jahre berichtet worden. Die
ganze Gefellfchaft. unter denen fich Dr. pfannl
und Dr. Wef f ely auz Ofterreich befanden. if

t

unverrichteter Sache zurückgekehrt. Die Schnec
und Witterungzverhältniffe waren die denkbar

ungünftigften. und 6500 Meter war die größte
überhaupt erreichte Höhe. Obwohl die Teil
nehmer. um fich abzuhärten und an die verdünnte

Luft völlig zu gewöhnen. volle fechz Wochen in
der oberen Gletfcherregion bei 6l00 Meter Höhe
weilten. hinderte der Schnee felbft jeden Verfuch.
eine wirkliche Gipfelpartie zu machen. Alz daz
Refultat der vereitelten Expedition if

t

anzunehmen.

daß der Organizmuz. der in 6000 biz 6500 Meter

ohne Schaden zu .atmen gelernt hat. ez auch

wohl noch höher auzhalten würde. daß dagegen
die Hochgipfel dez Himalaja durch ihre entfeßliche
Vereifung. ihre unglaubliche Schroffheit und die

Stürme. welche meift mit unbefchreiblicher Wut
um ihre Häupter fanfen. wohl noch lange vor
einer Befteigung gefichert find. -

.Forfchungzreifen und Wanderfahrten im

Malaien-Aräjipel.

Von den taufend Teilen und Teilchen der
malaiifchen Jnfelwelt find die Riefeninfeln Su
matra. Java. Borneo und Celebez noch diejenigen.
die von ihrer einftigen Zugehörigkeit zum afiatifchen
Kontinent am meiften bewahrt haben. ja fchon bei
Celebez geht. wie füdlich davon in den Jnfeln der
Timor-See. der Riß zwifchen indifchem und auftra
lifchem Wefen mitten durchz Land. .

Von Sumatra und Java if
t wohl lange nicht fo

intereffant erzählt worden. wie ez Giefenhagen i)

bei der Wiedergabe feiner Forfchungzreife durch
diefe beiden Länder tut. Geben auch die botanifchen
Studien. zu deren Betreiben - nicht am wenigften
zum Rutzen künftiger kolonialer pflanzertätigkeit

Deutfchlandz in feinen eigenen Befitzungen - der
Münchner Gelehrte nach Jndien entfandt war.
den Grundton dez Buchez ab. fo beeinträchtigen

fie doch nirgendz die frifche Beobachtung und
Wiedergabe indifchen Lebenz und indifcher Ratur
in ihren großen Zügen. Abenteuer in großem Stil
wird man freilieh in diefem Buche wie in den
meiften Reifebefchreibungen ernfthafter Forfcher ver
geblich fuchen. die Sorte von Abenteurern. die eine
Reifefchilderung nicht ohne Mordtaten und Haar
fträuben glaubte liefern zu dürfen. ift im Auzfterben
begriffen. feit fie auch in den abgelegenften Winkeln
dez Erdballz einer Kontrolle und baldigen Be

i) Dr. K. Giefenhagen. Auf Java und Sumatra.
Leipzig i902. -
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rilhtigung durch nüchterne Rachfolger nicht mehr
zu entgehen pflegen. Dafür aber legt der tüchtige
Forfcher - und gerade die deutfchen Forfchungz
reifenden haben fich darin alz Meifter erwiefen -
um fo mehr wert darauf. durch ruhigez. anfpruchz
lofez Auftreten fich Vertrauen und Freundfchaft
unter den Bewohnern wenig bereifter und bekannter
Länder zu erwerben und von ihren Sitten auf dem
Wege freundlicher Annäherung mehr zu erfahren.
alz dem herrifch und anfpruchzvoll auftretenden
Reifenden verraten zu werden pflegt.
Sumatra if

t im weitauz größten Teile ein noch
unbetretenez Land. in deffen Urwäldern und Ge
birgen der Eingeborene noch unumfchränkt herrfcht.
der Tiger. Elefant und Orang-Utan noch unbe
helligt von der Büchfe dez Weißen leben und wo
eine ungeftörte l00jährige Herrfchaft der Holländer
nichtz weiter alz einige Küftenftrecken und daz

reiche plateau der padangfchen Hochlande zu kulti
vieren vermochte. Sumatra hat ungefähr die Flächen
erftreckung von ganz Deutfchland. aber nicht der

zehnte Teil davon fteht unter direktem feften Re
giment der holländifchen Gouverneure. Trotzdem

if
t die Jnfel leicht und bequem zu erreichen und

zum Teil fogar müheloz zu bereifen. Ju 50 Tagen
fahren die prachtvollen Dampfer der deutfchen
Oftafienlinie von Hamburg und Bremen abwechfelnd.
ftetz Antwerpen berührend. nach Colombo. in
weiteren drei Tagen nach penang auf Malakka.
und dort ift. einer Vereinbarung mit der hollän
difchen Gefellfchaft zufolge. ftetz Anfchluß nach den

Häfen von Sumatra und Java zu finden. Rächft
den unerreichten deutfchen Schiffen werden für den
Malaien-Archipel die holländifchen Dampfer all
gemein alz die beften empfohlen. da fie fowohl
waz Unterkunft und Behandlung alz Beköftigung

betrifft. wirklich gut geführt werden und fich nur

durch haarfträubende Fahrpreife unvorteilhaft von
den deutfchen poftdampfern unterfcheiden. Dagegen
gibt ez über die veralteten und erbärmlichen
Dampfer der englifchen peninfular- und Orient
Linie nur ein Urteil: man hüte fich vor ihnen!
Die miferable. Behandlung und Bedienung. die
oftmalz ungenießbare Verpflegung haben mit der

Zeit alle paffagiere im Oftafienverkehr. mit Auz
nahme der englifchen Beamten. die anderen Schiffe
nicht benützen dürfen. auf die deutfchen. hollän
difchen und felbft franzöfifchen Dampfer getrieben.
A. pflü ger i) nennt in feiner Reifefchilderung auz
dem Jndifchen Ozean und der Südfee die Ver
pflegung der englifchen Jndia-Dampfer einfach un
genießbar. „Jch habe ez“. fchreibt er. „erlebt. daß
die ganze Gefellfchaft einmütig fämtliche warmen

Schüffeln zurückwiez und fich tagelang von kaltem

Hammelfleifch und Kartoffeln mit Salz nährte.“
Giefenhagen. der die Reife nach Sumatra

in feinen längeren Aufenthalt auf der Jnfel Java.
einflocht. betrat den Boden dez Urwaldlandez im

Südoften bei palembang. einer verhältnizmäßig
wichtigen Handelzftadt im Delta dez Mufi. dez

bedeutendften Stromez in Sumatra. Die ftarke
Längenentwicklung der Jnfel bei geringer 'Breite

|) A. pflüger. Die Smaragdinfeln der Südfee.
Bonn 490x. '
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läßt größere Flüffe nicht aufkommen. die vorhan
denen Gewäffer entfpringen auf dem längz der

Weftküfte verlaufenden. rückgratartigen Kettenge
birge und erreichen nur. foweit fie nach Often
fließen. wo eine breite Ebene dem Gebirge vor
gelagert if

t. einige hundert Kilometer Länge. Anf
dem Unterlaufe dez Mufi hat fich fogar eine regel
mäßige Dampffchiffahrt entwickelt. und da eine
alte Handelzftraße außerdem daz füdliche Land

zwifchen palembang und Benkulen durchquert. fo

befchloß G i efe n h agen. ihr zu folgen. um zunächft
daz Jnnere dez Landez und die Vegetation dez
Urwaldez kennen zu lernen.

Durch die fchmale Bankaftraße fuhr der Damp

fer nach 24ftündiger Fahrt von Batavia in daz
breite Delta dez Mufi ein. deffen gelber Spiegel
außer Baumftämmen. palm- und pifangblättern
eine Menge feltfamer. auz dem Urwalde der Ufer
ftammender Früchte inz Zlieer führt. Dichtez Man.
grove-Gebüfch fäumt die einzelnen Wafferarme dez
Delta. und daz harte. glänzende Laub diefer tr

pifchen Tropenftrandpflanze. daz fich bei Hochwaffer
direkt über dem Wafferfpiegel auzbreitet. wiegte

fich zur Ebbezeit hoch über dem ftelzenartigen Wurzel
geflecht der Bäume. Am Rachmittag wurde vor
peladju geankert. wo feit dem Erbohren ftarker
petroleumquellen durch den holländifchen Jnge
nieur Jjzerman ein kleinez Jnduftriezentrum mit
Z'llafchinew Oltankz. elektrifcher Beleuchtung u. f. w.
aufgefchloffen ift. Daz (7)l felbft wird l80 Kilo
meter landeinwärte erbohrt und durch eine lange
:Kvhrleitung nach dem Hafen gepumpt. Ein Motor
boot brachte den Reifenden und feine Begleiter.
die fich. zur Teilung der Befchwerden und Genüffe
diefer Uberlandreife entfchloffen hatten. nach palem
bang. wo erft nach zwei Tagen Gelegenheit
zur Weiterreife war. prof. Giefenhagen er

langte für feine Abfichten die freundlichfte Unter
ftützung dez Refidenten von palembang. Die hol
ländifche Regierung hat diefen Teil von Sumatra
bereitz mit einem Retz wenn auch primitiver

Straßen auzgeftattet. an denen in gewiffen Ab
ftänden Unterkunftzftationen für die Beamten er
baut find und von Eingebvrenen unterhalten werden.
Ein R'lalaie if

t ez auch. deffen Händen fowohl die

Schiffahrt auf dem Z'liufi mit einem alten Schrauben
dampfer alz die Stellung von Wagen. pferden
und Vvrfpann auf den Straßen anvertraut ift.
Der Reifende konnte fich mit Hilfe dez Refidenten
der Dienfte diefez Spediteurz verfichern und war

fo weit geborgen- biz fich herauzftellte. daß die zu
erft für eine glückliche Zliaßregel gehaltene Zu
fammenfchließnng zu vieren im Gegenteil ein großer
Fehler war. Beförderung und Unterkunft erfehwerte
und endlich von Giefenhagen zu Gunften feiner
Bequemlichkeit und feiner wiffenfchaftlichen tZwecke
aufgegeben werden mußte.
Am 8. Rovember gegen Abend glitten die

meift auf pfählen im Waffer ftehenden Häufer von
palembang hinter dem ftrvmanfwärtz arbeitenden
Dampfer zurück. am 50. Rovember. nach 22 Tagen
der Fahrt nnd dez Marfchez. hatte der Gelehrte.
einen hohen Karren gefammelter Funde hinter fich
die Stadt Benkulen am Jndifchen Ozean und damit
die Weftküfte der Jnfel erreicht. Ez war zunächft

3_ -

eine angenehme Fahrt auf dem kleinen Rad
dampfer. deffen malaiifcher Steuermann fich Tag
und Racht mit Gefchick feinen Weg über die Un

tiefen dez Stromez fuchte. Durch zwei mitreifende
holländifche Offiziere. die zu Jnfpektionz- und Ver.

meffungzarbeiten inz Jnnere gingen. erhieltG i ef e n

hagen wertvolle Winke über den einzufchlagenden
Weg. Bald Hochwald. bald Bambuzdickichte
begleiteten den Lauf dez Stromez. alz nach der erften
Racht die Sonne wieder aufging und die Ufer
beleuchtete. die inzwifchen näher zufammengetreten
waren. Ab und zu unterbrach eine Anpflanzung
von pifang oder Wollbäumen. felten ein Reizfeld
die Ei'nförmigkeit der Ufervegetation. während die

Fahrt felbft nur unterbrochen wurde. wenn daz am

Ufer aufgefchichtete Holz zur Keffelfeuerung über
nommen wurde oder daz Schiff im flachen Fahr

waffer fich feftfuhr. Dann fprangen die Kuli in
den Fluß- um zu fchieben. oder der Anker wurde
in einiger Entfernung befeftigt. fo daß die alzdann
angefpannte Ankerwinde den Dampfer flottmachen
konnte. Am zweiten. dritten und vierten Reifetage
dampfte man den Lematang. einen bedeutenden

Rebenfluß dez Mufi. aufwärtz. deffen Ufer teilz
von dichtem Urwald mit ganzen Herden großer
fchwarzer Affen. teilz von großen Dörfern. die auf

Nfählen erbaut find. eingefaßt wurden.
Beim Dorfe Muara Enim hatte am ll. Z7o

vember früh die Wafferreife ein Ende. die zweite.
nunmehr dem Gebirge fich nähernde Hälfte dez
Wegez follte auf Wagen zurückgelegt werden. Jn
der Umgegend dez 'Oorfez fand Giefen h agen viele
Reizfelder. jedoch nicht die bewäfferten Reizfelder
der L'tiederung. welche. allerdingz gegen ein fchwerez

Maß von Arbeit. den beften und reichlichften Ertrag
bringen. fondern trockene Felder mit dem von den

Eingeborenen meift gebauten Bergreiz oder Ladung.
der auch ohne künftliche Bewäfferung. allerdingz
in entfprechender Qualität und Zfienge. gedeiht. Der
Ackerbau lag hier in den Händen der Malaien
den Handel hatten fich dagegen die Chinefen'an
geeignet. die in allen Teilen Oftafienz Eingang ge

funden haben. Hier in Muara Enim lernten die
Reifenden zuerft die paffangrahan oder Unterkunftz

häufer kennen. die in der Regel paffabel. mit leid

lichen Betten und Mozkitonetz auzgeftattet find und

eine zureichende Bedienung zum Bereiten einer ein

fachen Riahlzeit haben. in wenig befu-:hten Winkeln

aber auch zuweilen fehr übel auzfehen.
Die bald zu Fuß - und die botanifchen

Unterfuchungen unferez Gelehrten wiefen ihn faft
durchweg auf daz Wandern an - bald mit dem
pferdegefpann oder auch einmal im Ochfenwagen

fortgefeßte Weiterreife zeigte die Bewohner der

im Wald zerftreuten Malaiendörfer in einem un
erwartet günftigen Licht. Durch daz Malaiifch
feinez Wörterbuchez und feiner kurzen Erfahrung
verftändigte fich der Forfcher fo gut ez ging. und

täglich mit befferem Erfvlg. mit den Wanderern
der Landftraße'und den Bewohnern der Dörfer
und wenn der mitgenommene Diener Mario.
eine treue javanifche Haut. durch die Sorge um

den fchweren Gepäckkarren verhindert wurde. feinem

Herrn im paffangrahan daz gewohnte Diner.

Huhn mit Reiz. zu beforgen. fo fand fich fchon
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eine mitleidige Seele. die dem Fremden mittlerweile
eine Taffe Tee. einige Bananen oder eine Durian
fuppe mtt fetten Termiten darin (ein malaiifcher
Leckerbiffen. den aber der undankbare Deutfche
forgfältig über den Tellerrand beförderte) bereitete.
Von einer Bezahlung für folche Liebezdienfte wollten
die Leute 'niemalz wiffen.
Meift auf den Marfch angewiefen. brach der

Reifende gewöhnlich noch in der Dunkelheit auf.
um trotz der langfamen. durch botanifche Unter
fuchungen oft unterbrochenen Wanderung daz

nächfte Raftdorf fchon vor Mittag zu erreichen und
dem Reifen in der unerträglichen Rachmittagzglut

zu entgehen. Begeiftert fchildert er diefe Morgen
wanderungen durch den tropifchen Wald. die ihm
keine einzige unangenehme Begegnung. fondern
nur fchöne Eindrücke und harmlofe Abenteuer

einbrachten. Einmal war ez ein riefiger fchwarzer
Skorpion am Wege. dann eine amüfante Unter
haltung mit einem indifchen Handwerkzburfchen.
einem wandernden Kuli. der fich um die Welt
nicht erklären konnte. waz den Fremden. der weder
Gold noch petroleum zu fuchen vorgab. im Ur
walde von Sumatra befchäftigen mochte. Bald gab
ez einen feltenen Vogel zu fchießen. bald tummelten

fich in den Wipfeln der palmen ganze Herden
munterer Affen. die unbeläftigt ihr Wefen unmit
telbar vor. ja in den Dörfern treiben. Hauptfäch

lich begleitete daz feltfame Gefchrei der Siamangz.
einer großen fchwarzen Affenart. die Reifenden
Tag für Tag. Die herdenweife lebenden Tiere
erheben ftetz eine Art Wechfelgefang von hohen
Dizkant- und tiefen Baßtönen. wobei letztere endlich
verftummen. während der Dizkant in ein lautez
vielftimmigez Gelächter übergeht und daz Ganze
mit einem förmlich übermütigen Juchzer befchloffen
wird. der den Laufcher unwillkürlich reizt. in die

Fröhlichkeit einzuftinnnen. Einez Tagez fah Gi ef en
hagen in den Baumkronen dicht an der Straße
zwei große. langfchwänzige gelbe Affen. ein ander
mal hörte er ein förmlichez Gefpräch oder Ge

fchrei wie von lauter einfilbigen Worten. eine Art
Affenfprache. deren Urheber er jedoch nie zu Ge

ficht bekam.

So gingen die Tage hin. und höher und höher
wuchfen die Gebirge im Vordergrunde. mit dem
riefigen. über '5000 Meter hohen Vulkan Dempo
alz Mittelpunkt. empor. Die Reife wurde häufig
aufgehalten durch die vielen tief eingeriffenen

Schluchten. an deren Abhängen die pferde meift
verfagten und lange Aufenthalte entftanden. Über
die Flüffe führten primitive Fähren. während die

zierlichen. von den Holländern früher erbauten

Eifenbrücken. wohl den Angriffen dez naffen Klimaz
unterliegend. in Trümmern dabei hingen. Dagegen
gab die prachtvolle Vegetation in den Schluchten

ftetz erwünfchte Gelegenheit zum Botanifieren.
Überall. wo Europäer. fe

i

ez alz Verwaltungz
beamte oder plantagenbefitzer. wohnten. wurde den

Reifenden die herzlichfte. aufopfernde Gaftfreund
fchaft entgegengebracht. Auf dem Hochland machte
der Urwald auf weite Entfernung einer eigentüm
liehen Vegetation von hartem Steppengraz platz.
dem mehr alz mannzhohen Alang-Alang (lmperata
imperatrix). daz von den Malaien alz Vernichter

dez Waldez und jeder Gartenkultur gefürchtet
wird und tatfächlich. wo ez einmal eingewurzelt.
unauzrottbar fcheiut. Rur durch Abbrennen werden
zeitweife größere Flächen davon vernichtet. dann
dient der jung auffprießende Rachwuchz dem Vieh
kurze Zeit alz Weide. aber bald if

t allez wieder
beim Alten. Schmale pfade führen durch die
Alangfelder' von Dorf zu Dorf. Der Reifende
lernte die Tücken diefer filzartig verwachfenen Graz
decke kennen. alz er einez Tagez einen feltenen
Vogel fchoß und die inz Graz geftürzte Beute zu
erlangen fuchte. Er war bald biz an die Bruft
feft eingehüllt in eine unglaublich zähe Maffe ver

filzter alter Halme und Blätter. auz der nicht nur
kein Vogel erlangt werden. fondern er felber nur
unter mühfamer Arbeit mit dem Bufchmeffer den
Rückweg finden kounte.

Jn Bandar. wo eine Garnifon von 60 Mann
unter einigen Offizieren liegt. wurden zwei Raft
tage eingelegt und zu lehrreichen Auzflügen in die
Umgebung benützt. wobei die Zivil- und Militär
beamten dez Ortez fich um die Führung und Be
wirtung verdient machten. Meift innerhalb weiter
Grazfteppen liegend. find die Dörfer dez Hoch
landez umgeben von einem Kranze von Bananen.
Manga- und Durianbäumen. von pinang- und
Kokozpalmen. in denen die Affen ungeftört ihr
Wefen treiben. Reizfelder bilden die nächfte Um
gebung. dann bedeckt allez daz riefige Alang-Alang

Graz. durch welchez nur fchmale pfade zu den
Rachbardörfern führen und über deffen Linien

meift nur der gewaltige Vulkan Dempo am Hori
zont fichtbar ift. Von dem Wildreichtum Sumatraz
bekamen die Reifenden auf ihren gebahnten Wegen

nicht viel zu fehen. dagegen legten Schädel vom
Tiger und vom braunen Sumatrabären. die
Gief en h agen in Bandar erlangte. Zeugniz vom
Vorkommen der größeren Raubtierwelt ab. Eine
eigentümliche Strafe für Verbrecher lernte Gief e n

hagen in Lebuan kennen. Dort ftand am äußer
ften Rande der Dorfmark. an die Wildniz ftoßend.
daz winzige Hüttchen einez Mannez. den man in

Verdacht hatte. den vorigen Ortzvorfteher ermordet

zu haben. Er war auf Lebenzzeit auzgeftoßen
und auz allem Verkehr und Umgang mit den
Dorfgenoffen verbannt.

'

Am l8. und l9. Rovember wurde auf Ein
ladung dez Kapitänz Rolteniuz. den die Rei
fenden auf dem Dampfer kennen gelernt hatten
und der fich jetzt behufz topographifcher Auf
nahmen auf dem Gipfel dez Bukit-befar. einez
der höchften Berge mitten im Urwald. befand. die
Befteigung diefez Bergez unternommen. auf deffen
Höhe der Kapitän ein Unterkunftzhäuzchen hatte
erbauen laffen. Ez war eine fehr fchwierige. wenn
auch durch die botanifche Auzbente dez felten be
tretenen Urwaldez lohnende Seitentour. nach deren

Abfchluß fich unfer Forfcher von feinen Reife
gefährten trennte. um mit dem Diener Mario feinen
Weg zur Weftküfte allein fortzufeßen.
Unter vielen Schwierigkeiten. da die pferde in

den zahlzeichen Flußtälern und fchließlich faft bei
jeder Steigung liegen blieben. wurde Lebon Agung

erreicht. deffen Unterkunftzhauz derart verfallen
war. daß der braune Ortzvorfteher ez nicht über

3'
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mifflgit im padangfihenOberland.

daz Herz bringen mochte. den Fremden darin über
nachten zu laffen. Er lud ihn alz feinen Gaft in
fein Hauz und verfchaffte dem Forfcher dadurch
Gelegenheit. nicht nur malaiifche Gaftfreundfchaft.
fondern auch den patriarchalifch behäbigen. ja in

feiner Art großartigen c?Jufchnitt der Wirtfchaft
einez folchen fumatranifchen Dorffchulzen kennen

zu lernen. Lange plauderte Gief en hagen abendz
mit feinem Wirt. der fich nicht nur alz ein kern
biederer. fondern auch alz ein wohlunterrichteter
Mann erwiez. deffen Liebenzwürdigkeit durch fein
echt malaiifch gemeffenez. von jedem Affekt ent
ferntez Wefen nur in ihrem Wert gefteigert wurde.
petroleumlampen. eine deutfche Spieluhr. Schrift
ftücke. Urkunden und politifche Gefpräche waren
jedenfallz mehr. alz unfer Gewährzmann in der
Mitte dez fumatranifchen Urwaldez erwartet hatte.
Laffen wir ihn nur noch mit eigenen Worten daz
Jnnere diefez gaftlichen Haufez fchildern.
„Jch trat durch die Tür in eine weite Halle.

welche die ganze Breite dez Haufez einnahm. Die
Decke wurde durch zwei Holzfäulen getragen. Jn
der linken Seite dez Haufe?, hielten fich mehrere
jüngere und ältere Wänner auf. daz Jngefinde
dez Haufez. Sie kauerten rauchend und fchwatzend
in Gruppen um kleine flackernde Lämpchen am

Boden. der eine oder andere lag fchon fchlafend
auf feiner Schilfmatte. Die rechte Hälfte der Halle
war für mich beftimmt. Vorn hing eine große
petroleumlampe von der Decke und verbreitete auf
dem Tifche hellez Licht. Um den Tifch waren
große Rohrlehnftühle geftellt. Jm Hintergrund an
der Wand ftand ein großez indo-europäifchez Bett
mit Mozkitoneß. Liopfkiffen und Schlummerrolle
lagen auf der weißbezogenen Matratze.“ Daz Allez
mochte dem Europäer. der im inneren Sumatra

wohl auf Abenteuer anderer Art gefaßt gewefen
war. märchenhaft genug erfcheinen.
Am nächften Morgen ging'z unter herzlichem

Dank. da jede Bezahlung abgelehnt wurde. weiter
und zwar jetzt in den waldigften. botanifch ergie
bigften Teil dez Landez hinein. Jeder Stein am
lWege. jeder Baum war mit Flechten. Moofen.
Farnen und Orchideen bedeckt. und der Ruckfack
fchwoll unter der Beute. um fo mehr alz,hier die
Gebiete dez Südoft- und Rordweftmonfunz durch
die hohe Gebirgzkette fcharf gefchieden werden
und ez zu den Aufgaben Giefenhagenz gehörte.
die Einwirkung diefer Winde! auf die Verbreitung

gewiffer pflanzenarten zu ftudieren. Auch die Tier
welt war recht ergiebig. und zum erftenmal kletterte
über dem Wege ein alter. ftarker Orang-Utan in
den Bäumen umher. Die Verfuchung. ihn zu er
legen. war groß. Aber da der Forfcher über die
Mittel. ein fo großez Tier zu präparieren. nicht
verfügte und unnützez Morden ihm widerftand.
enthielt er fich der Jagd. „Affen zu fchiefzen. war
ja auch nicht meine Aufgabe.“ Bald darauf fand
der Wanderer einen gewaltigen. über und über
mit Z'lioofen und Farnen bedeckten Felzblock. darauf
unter anderem ein Bärlapp von auffallenden
Formen. Vergeblich fuchte er dagegen nach dem

aufrecht ftehenden. fchuppigen Fruchtftand der
pflanze. bie er fchließlich doch ein fchuppigez.
fingerdickez Kölbchen von der vermuteten Form
und Größe erblickte. Jm Begriff. danach zu greifen.
hielt er haftig inne. ez war ein fchmaler. zierlicher
Schlangenkopß der wie daz ganze Tier eine
frappante Ahnlichkeit mit den pflanzen hatte. zwi
fchen denen ez fich bewegte. Die Schlange fiel.
alz ein trefflichez Beifpiel von Mimik-yP der
Wiffenfchaft zum Opfer.
Am 29. Rovember wurde. nach einer letzten

Uberfchreitung dez Mufi in feinem Oberlauf. der
paß erreicht. der daz gebirgige Rückgrat von
Sumatra überfteigt und nicht weit von der Weft
küfte entfernt liegt. :ia. von einer Höhe in der
Rähe dez paffez erfchließt fich ein wunderbar

fchöner Blick über die Abhänge dez Gebirgez mit

ihrer faftig grünen Urwaldvegetation auf den

fchmalen Küftengürtel und daz dahinter blauende
Weltmeer. Am nächften Morgen wurde Benknlen

erreicht. die Durchquerung Sumatraz hatte fich
glatt und leicht erledigt. und einen Tag fpater
feßte fich die „Carpentier'h ein holländifcher po17
dampfer. mit unferem Reifenden und feinen ge

fammelten Schätzen nach Rorden in Bewegung.

Derfelbe Dampfer brachte alz neuen erfreulichen
Beweiz für die Auffchließung der Bodenfchätze im

Jnnern von Sumatra die Mafchinen für eine neu
eröffnete Goldmine bei Redjang-Lebong mit. und

zwar eine hydraulifch-elektrifche Einrichtung für
eine Kraftzentrale mitten im Urwalde. Die von
einem deutfchen Handelzhaufe in Batavia zur Auz
beutung übernommene Goldmine liegt l70 Kilo
meter von der Küfte entfernt im Gebirge. mühfanr
mußten für den Tranzport der eingetroffenen Lüften
mit Mafchinenteilen erft Wege durch den Urwald
gehauen werden. Die Firma Siemenz 8(

Halzke. der die Anfertigung und Aufführung der
großen elektrifchen Mafchinenanlage zur Gewin
nung und zum pochen der Erze übertragen war
hat übrigenz trotz der riefigen Schwierigkeiten ihre
Aufgabe binnen wenigen Monaten glücklich be
endet.

Die „Carpentier“ fuhr inzwifchen nach Rorden
und erreichte in weniger alz 24 Stunden den

Hafen von padang. der fchönften und wichtigften
Stadt dez weftlichen Sumatra. Jft doch padang
der Regierungzfiß und Schlüffel der landeinwärtZ
liegenden „Bovenlanden“. der padangfchen (joch

i) Mimikry bezeichnet die Anpaffnng in Gefialt oder
c?zeichnung an die Umgebung.
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lande. die an Steuerertrag. an Fruchtbarkeit. Jn
duftrie und Bevölkerungzdichte vorläufig noch daz

ganze übrige Land aufwiegen. Die Einfahrt in
den Hafen von padang. Emmahaven. fchildern
wir mit den Worten pflügerz in feiner oben
angeführten Reifebefchreibung.
„Langfam nähert fich daz Schiff dem Lande.

immer deutlicher offenbart fich die ganze pracht
tropifcher Landfchaft. Eine weite grüne Alluvial
ebene breitet fich auz. hinter der in Terraffen daz

dichtbewaldete Gebirge emporragt. Mächtige. im
blauen Duft verfchwimmende Vnlkankegel über
ragen die gezackte Linie dez Kammez. Und im
Vordergrunde daz tiefblaue Meer. auz dem fich
kleine weißgefäumte Koralleninfeln mit nickenden
Kokozpalmen wie zierliche Blumenauffätze erheben.
Run befinden wir unz am Eingang der prächtigen
Königinbucht. Uppig bewaldete Hügel. deren
wundervolle Vegetation hie und da vom Rotgelb

fchroffer Felzabftürze unterbrochen wird. fpiegeln

fich in dem fatten. vollen Grün dez Wafferz. Un
fchwer erkennt man in der halbkreizförmigen Bucht
die Refte einez alten Kraterz.“
Von Emmahaven brachte die Schmalfpurbahn

den Reifenden fchnell nach padang. wo er die

liebenzwürdige Aufnahme fand. die ihn alz „echt

indifche Gaftfreundfchaft“ überall in Java und
Sumatra begleitete. Die Eifenbahn in daz Ober
land führt zunächft zwei Stunden durch die Ebene
und dann alz Zahnradbahn durch die großartige
Gebirgzfchlucht dez Aneifluffez nach padang pad
jang. Unvergeßlich if

t die Fahrt durch diefe von

fchäumenden Wafferftürzen belebte Wildniz. Der
Bahndamm liegt mitten im grandiofen Urwald.

Zwifchen den riefigen pfeilern der Laubbäume
drängen fich Baumfarne. Scitamineen und tropifche

Gefträuche. Lianen fchlingen fich von Baum zu
Baum. und auf allen Aften ftrotzt ez von Orchideen
und Uberpflanzen jeder Art. Kühne Brücken
fchwingen fich über den raufchenden. bei Hoch

waffer furchtbaren Bergftrom. und im Laub der
Bäume tummeln fich feltfame Vögel und fchwatzende
Affen. Stellenweife windet fich
die Bahn auf fchwindelndem
Mauerwerk an den Abhängen
empor.
Oben trat Giefenhagen

wieder inz Reich der Berge und

Vulkane. die biz zu 5000 Meter

Höhe emporfteigen und alz tro
pifche Regenfpender padang pad
jang zu einem ziemlich wäfferigen
Kolorit verhelfen. Die weitere

Reife durch die padangfchen

Hochlande. die fich größtenteilz
mit der Eifenbahn oder auf den

wohlunterhaltenen Straßen im
Wagen zurücklegen läßt und
jetzt von jedem Sumatra be

fuchenden Europäer gemacht

wird. brauchen wir nicht im ein
zelnen zu fchildern. Befonderz in
den waldigen Bergfchluchten und
an den beiden großen Seen. die

c

dem Hochlande eingebettet find. .

wurde eine unerwartet reiche pflanzenfülle ge

funden. Jn dem Hauptorte der Bovenlanden.
Fort de Kok. welchez wie padang padjang
von hohen Bergzügen umfchloffen wird. ftellte
fich mit aftronomifcher Regelmäßigkeit gegen Abend
ein furchtbarer Tropenregen ein. den die Bewohner
in diefer Jahrezzeit fchon gewohnt find. Der

Himmel bezieht fich rafch mit dichten Gewitter
wolken und bald bricht unter Donner und Blitz
eine Waffermenge herunter. wie nur die Rähe dez
Aquatorz fi

e hervorbringt. Aber trotz feinez feuchten
Klimaz und feiner Lage faft unter dem Aquator

if
t der hochgelegene Ort fo gefund und heilkräftig.

daß nicht nur die erkrankten Soldaten und Offiziere
der Militärftationen. fondern auch Erholnngz
bedürftige auz allen Teilen der Kolonie die Hotelz
von Fort de Kok auffuchen. um neue Widerftandz
kraft gegen die Tropenfonne. die Hitze und daz Fieber
zu erlangen.
Die ganzen Hochlande bieten ein Bild menfch

lichen Fleißez und Erfolgez. wie man ez felten
fieht. Selbft in Japan fucht man. wie pflüger
fchreibt. Reizfelder von diefer Größe. Güte und
forgfältigen Beftellung vergeblich. Taufende von
kleinen Terraffen und Bewäfferungzgräben reihen
fich an und übereinander. Der Reizbau wird von
den Eingeborenen mit großer Sorgfalt betrieben
und bedarf vieler Arbeit und Mühe. um ein gutez
und reichlichez produkt zu erzielen. Auzfaat und
Ernte find weniger von der Jahrezzeit alz vom

Waffer abhängig. und um letzterez voll auzzunützen.
werden die Felder nacheinander mit pfianzen be

fetzt und gelangen zu ganz verfchiedenen Zeiten zur
Ernte. Alle Felder find mit kleinen künftlichen
Wällen umgeben. denn nur im Waffer ftehend ge

deiht der Reiz. Sobald daz Waffer. welchez bizher
ein reifendez Feld überflutet hat. verfügbar wird.
richtet der Malaie zunächft fein Saatbeet mit Hacke.
Schaufel und durch Kneten mit den Füßen zu einem
breiigen Schlamm her und legt die Saatkörner

hinein. die fich binnen einigen Wochen zu freudig
gkünenden pfiänzchen entwickeln. Jnzwifchen wird

Tranzportvon mafchinenfür eineEoldminein Sumatra.
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daz ganze. gleichmäßig überfchwemmte Feld eben

fallz in einen fchlammigen Brei verwandelt. und
in diefen werden die pflänzchen eingefetzt. waz meift
von Uöeibern und Kindern beforgt wird. die dabei

natürlich tagelang im Waffer patfchen müffen. Die
kleinen pflänzchen werden reihenweife zu drei biz
vier mit den Wurzeln in den lockeren Schlamm
gedrückt. und damit ift die Arbeit beendet. Sehr
fchnell wachfen die pflanzen an/ erheben den kräf
tigen Halm auz dem Waffer. und fchon nach wenigen

Wochen reifen die Ahren. mit 40. 50. ja l00
fchweren Körnern gefüllt. der Ernte entgegen.
Aber der Reizbau. die pflege der Kokozpalme

und anderer Tropenpflanzen find nicht die einzigen

Hilfzmittel der Wohlhabenheit in den padangfchen

Hochlanden. die fich in der Zufriedenheit und reichen
Kleidung der Bewohner ebenfo wie in dem behäbigen

Auzfehen jedez Malaiendorfez zur Geltung bringt.
Seit den Siebzigerjahren werden bei Sawah
Luntu ergiebige Kohlengruben abgebaut. denen zu
lieb eigentlich die jetzt fo wichtige Eifenbahn an
gelegt worden ift. Seit zehn Jahren if

t der Betrieb
der Gruben fehr rege. und die Tagezförderung
beträgt jetzt bereitz 900 Tonnen (l8.000 Zentner).
Unter der Aufficht europäifcher. befonderz fchlefifcher

Büffelkatrenin der Zieftdenzfchaftpadong.

Steiger arbeiten in den Gruben an 2000 Malaien.
Chinefen und zum Teil auch Strafgefangene der
Kolonie. Selbft unter diefen Kohlenarbeitern fand

p f l ü g e r. der daz Bergwerk unter der Führung einez
der Jngenieure befichtigte. die Gebräuche dez

„Adat“. daz if
t dez zeremoniellen. förmlichen An

ftandzkodex der malaien. ftreng gewahrt. Riemalz

darf der Tuan. der weiße Herr. dem malaiifchen
Arbeiter direkt einen Befehl geben; er teilt feine
Anordnungen dem Auffeher. diefer dem Unterauf
feher mit und fo gelangt die Sache fchließlich _

fo Gott will - an die rechte Adreffe.
Zu den wiederkehrenden Reifeeindrücken ge

hörten die abgeernteten Reizfelder. die fich nach
dem Ablaufen dez Wafferz fchnell mit faftigem
Grün bedecken und dann dem Vieh. befonderz den
mächtigen. alz Zngtiere viel gehaltenen Waffer
büffeln. zur Weide dienen. Auf dem breiten. glatten
Rücken der Büffel fpazierten oft ihre Freunde.
kleine weiße Reiher. die dort eine eifrige Jagd auf
Ungeziefer abhalten und von den Hörnerträgern
gern gelitten werden. Ju pajakombo. der äußerften
Stadt der Hochlande. die fchon jenfeitz der Waffer
fcheide auf der öftlirhen Abdachnng dez Gebirgez
liegt. wurde Giefenhagen überrafcht durch die
Fülle der Erzengniffe. die auf dem Markte feilge
boten wurden. Stoffe biz zu den prachtvollften.

feidenen. golddurchwirkten Gewändern. Schmuck

erzeugniffe. Gebrauchzwaren auz Bambuz. Holz
und Metall. koftbare Waffen. Meffinggefchirre von

erheblichem Kunftwert. daneben Lebenzmittel und

Früchte jeder erdenklichen Art. - und pajakombo

if
t ein mit Auznahme von ein paar europäifchen

Gefchäfteleuten dnrchauz von Eingeborenen be

wohnter Ort. Aber die meiften Leute find wohl
habend. und die jungen Frauen und Wädchen. die

durch ihre Schönheit weit berühmt find. gingen am
Sonntag in Gewändern einher. deren Wert Hun
derte von Gulden betragen mochte; Hände. Arme.
Halz und Ohren fah der Reifende mit Gold und
Steinen gefchmückt. die einen fehr viel höheren
Wert verrieten. Von pajakombo wurde endlich
noch die einige Stunden entfernte größte Schenz
würdigkeit dez Hochlandez befucht. die Kloof von
Harau. Daz Hochtal wird hier durch hohe. nackte
Felzwände abgefchloffen. zwifchen denen fich die

„Kloof“ oder Spalte öffnet. Faft eine Stunde führt
der Weg neben einem Bache zwifchen Steilwänden
von 200 biz 500 Rieter Höhe entlang. Die waffer
triefenden lotrechten Felzwände find bedeckt mit
Farnen. Moofen und höheren pflanzen. unter denen

Gief enhagen manchen feltenen Fund machte. An
einer Stelle fällt über die Wände ein ftarker Waffer
fall hinab in ein auzgewafchenez Becken. miter
wegz zerftäubend in taufend Fäden. Die ganze
Situation if

t

mehrfach mit dem Tal von Lauter
Brunnen verglichen worden. ein zweiter Staubbach
fall ziemlich genau unter dem Aquator.

Rach padang zurückgekehrt. trat prof. Giefen
hagen auf der „Reaäl“ die Reife nach der Word
fpitze von Sumatra- dem Bezirk Atjeh. an. Eine

ftürmifche Fahrt. auf der die Wellen dez Jndifchen
Ozeanz zeigten. daß auch fie recht nngemütlich fein
können. brachte ihn in drei Tagen auf die Rhede
von Kota Radja. dem Hauptplatz dez nördlichen
Landez. von wo eine neuerbaute Bahn einige
50 Kilometer weit inz Jnnere führt. Die Bahn
dient allerdingz faft auzfchließlich militärifchen
Zwecken. denn daz Gebiet der Atjeher ift erft in

neuefter Zeit und nur an der Küfte nach endlofen
Kämpfen mit den Eingeborenen einigermaßen be

ruhigt. Obwohl nebft padang. Benkulen und
palembang zu den älteften Befißungen Hollandz
auf Sumatra gehörend. if

t daz Land Atjeh unter
einem energifchen Sultan. der noch in den Sieb
zigerjahren feinen befeftigten palaft in Kota Radja
bewohnte. biz heute ein pfahl im holländifchen
Fleifch geblieben. Wie weit fich die Riederlande
für die offene und verfteckte Unterftüßung dez Sul
tanz von Atjeh bei England zu bedanken haben.
mögen fie felber unterfuchen. Genug. daß feit l872
ein endlofer. aufreibender Krieg um diefe Land

fchaft geführt worden ift. der auch jetzt noch nicht

fo viel Ruhe und Frieden im Lande gefchaffen hat
daß fich ein Europäer ohne ftarke militärifche Be
deckung ein paar Meilen vom Hafen oder der

Eifenbahn entfernen dürfte. So können auch die
kürzlich entdeckten petroleumquellen. welche nur

l0 Kilometer von Kota Radja entfernt find. nur
unter militärifchem Schutze auzgebeutet werden.
und Giefenhagen. der an der Endftation der
neuen Bahn nach pflanzen fuchen wollte. durfte
nur unter der Bedeckung einez ftarken Militär

e ..-l
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kordonz einen Streifzug im freien Felde unternehmen.
während daz Eindringen in den Wald ihm ganz
abgefchlagen wurde. Wird doch fogar auz freiem
Felde oft auf den vorbeifahrenden Zug gefeuert.
Leider zog fich der Forfcher bei diefer überhafteten
Streiferei in der tropifchen Mittagzfonne einen hef
tigen Dyzenterieanfall zu. der feine Tätigkeit meh
rere Wochen lähmte.
Der letzte Abfchnitt von Giefenh agenz Reife

auf Sumatra galt dem Tabaklande. der provinz
Deli. die fich an der Oftküfte der Jnfel. dem Hafen
penang auf Malakka gegenüber. vom Meere biz

hoch inz Gebirge erftreckt. Erlaubt auch der Raum
nicht mehr. ihm auf allen feinen Wegen durch daz

höchft intereffante Land der Battaker zu folgen. fo
follen doch feine Beobachtungen über den Tabak

bau. der im Sultanat Deli in riefiger Auzdehnung
betrieben wird. kurze Wiedergabe finden.
Die zum Tabakbau dienenden Ländereien. teilz

in der Ebene. teilz im Urwalde biz hoch hinauf
inz Gebirge gelegen. werden nicht ohne weiterez
in Befitz genommen. fondern auf 99 Jahre vom
Sultan von Deli gepachtet. der fich feit l860 felbft
unter den Schutz Hollandz geftellt hat. Die Bat
taker. ein ziemlich primitiver. auznahmzweife nicht
dem Jzlam unterworfener Stamm. find ungeftört
im Befitz ihrer Walddörfer und dez wenigen. von

ihnen angebauten Landez geblieben. die Regierung

if
t nur bemüht. fie wenigftenz von der Menfchen

frefferei. die immer noch Liebhaber unter ihnen
befitzt. und ähnlichen Untugenden langfam abzu
gewöhnen. Durch überflüffige Bevormundung der
Eingeborenen zeichnet fich ja die holländifche Kolo
nialwirtfchaft zu ihrem eigenen Vorteil überhaupt

nicht auz. Doch wir kommen zum Tabakbau zurück.
Eine fumatranifche Tabakpflanzung können wir

unz etwa in der Größe von 4 biz 5 anfehnlichen
Rittergütern vorftellen. von denen jährlich nur der

zehnte Teil unter Kultur fteht. der Reft ift Urwald
oder Brache - d. h. tropifche Brache. die fich in

neun Jahren ebenfallz zu einem hübfchen Urwald
geftrüpp entwickeln kann. Davon wird jährlich fo

viel urbar gemacht. wie im nächften Jahre bepflanzt
werden foll. Gief en hagen befuchte einen folchen
gefällten oder. wie der Landezauzdruck lautet. ge
topaßten Urwald. Er fand ein wirrez Durchein
ander riefiger Stämme und Afte. die. da an Tranz
port und Benützung dez Holzez nicht zu denken

ift. frifch verbrannt werden. waz jedenfallz zur
Düngung dez Bodenz noch beiträgt. Die Arbeiter
bringen zunächft die Schnittfläche dez gefchlagenen
Baumez zum Glimmen. und die warme. durch die
Glut angezogene Luft pflanzt diefez Glühen und
Verkohlen durch den ganzen Baum fort. ohne daß
irgendwo eine helle Flamme zu fehen wäre. Trotz
der Arbeit dez Rodenz fuchen die pflanzer auf
den abgeernteten Feldern daz Wuchern von Geftrüpp
und Bäumen biz zur nächften Benützung zu beför
dern. denn wo diefez fehlt. fchießt bald daz gefähr

liche Alang-Alang-Graz auf. deffen Befeitigung

noch viel mehr Mühe macht. Während im Januar
und Februar der gerodete Boden gründlich durch
gearbeitet wird. zieht man auf befonderen Saat

beeten. die gegen die Sonne durch lange Leinen

chirme gefchützt werden. die jungen pflanzen heran.

die zunächft fehr anfpruchzvoll find und viel ge
wartet. hegoffen. gegen Schädlinge bewacht werden

müffen u.' f. w.. fpäter aber. nachdem fi
e im April

aufz freie Land gefetzt worden. fich mit dem ge

wohnten tropifchen Schuß. entwickeln und fchon im

Juli zu mannzhohen pflanzen herangewachfen
find. Jnzwifchen find die großen Trockenfcheunen
aufgebaut. mit denen man bei der riefigen Auz
dehnung der pflanzungen immer hinter den Feldern
her wandern muß. und ez beginnt die Ernte. Die

felbe gefchieht nicht mehr wie früher pflanzenweife.

fondern die ungleich entwickelten Blätter werden

je nach der Reife einzeln abgefchnitten und in den
luftigen Scheuern zum Trocknen aufgehängt. Erft
nach dem Auztrocknen wird der Tabak in die Fer

mentierfcheune gebracht. wo die Blätter auf Schilf
matten zu Haufen aufgefetzt und einem Gärungz
prozeß unterworfen werden. Zuletzt erfolgt. meift
durch die Hand von Chinefen. daz Sortieren der
Blätter und die Vereinigung zu den im Handel
üblichen paketen.

Ju Deli feine fumatranifche Reife abfchließend.
kehrte unfer Gewährzmann zunächft nach Batavia
und. nach einem abermaligen Aufenthalt in Java.
über Ceylon nach Europa zurück. Auf Java.
daz von fo vielen Reifenden befucht wird und über

welchez eine reiche Literatur vorhanden ift. foll
hier nicht eingegangen werden. dagegen wollen wir
an der Hand der Schilderungen von pflüger und
neuerer Forfchungzergebniffe noch einen Blick auf
Celebez werfen. jene merkwürdige Gebirgzinfel mit

ihren fpinnenartig verzweigten fchmalen Auzläufern
und der Zwitterftellung zwifchen auftralifcher und

afiatifcher Angehörigkeit. die der Wiffenfchaft fchon

fo viel zu fchaffen gemacht hat. Ohne unz in diefe
gelehrten Streitigkeiten einzulaffen. erwähnen wir
bloß. daß Celebez vermutlich viel älter alz Java
Sumatra und Borneo if

t

(manche Forfcher find
indeffen gerade entgegengefetzter Anficht) und nicht
nur viel weniger. fondern auch ganz andere Tier
arten wie diefe Jnfeln hat.
Um Java oder Celebez zu befuchen. bedarf

der deutfche Reifende heute keiner holländifchen
Schiffe mehr. Auf dem Lloyddampfer der deutfchen
Linie Singapore-Auftralien kann er Batavia. Ma
kaffar und die Häfen von Ren-Guinea bedeutend

komfortabler. fchneller und - billiger unter eigener
Flagge erreichen. p flü ger fuhr nach Makaffar auf
dem Lloyddampfer „Stettin“. gerade in der drücken
den Stille und Schwüle dez Monfunwechfelz. Die
Glätte dez lafurfarbenen Wafferfpiegelz unterbrach
nichtz. alz höchftenz daz Spiel der fich tummeln
den Delphine und ganze Schwärme fliegender Fifche.
Unter trübfeligem Regen ging daz Schiff bei Ma
kaffar vor Anker und ebenfo trübfelig vergingen
einige Tage dez Wartenz auf den holländifchen
Dampfer. mit welchem der Reifende die langge

fireckten Küften der Jnfel zu umfegeln gedachte. Die
Stadt felber ift. alz Haupthandelzniederlaffung von

Celebez. voll von Gefchäften und Riederlaffungen.
vom großen europäifchen Jmporthaufe mit feinen
Speichern voll Eifen- und Tuchwaren. Gebrauchz
gegenftänden und Tand. biz zum fchmntzigen chi
nefifchen Kramladen. Makaffar if

t Freihafen. und

p flü ger. der hier ein ganzez Magazin von Meffern.
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Tüchern. perlen und dergleichen für den Auztaufch
gegen die Handarbeiten der Südfeebewohner bei
der Fortfetzung feiner Reife zufammenkaufte. kam
mit Hilfe einez fachkundigen Beraterz. den ihm
der deutfche Konful zur Seite gab. billig davon.
Dem harmlofen Fremden freilich werden von den

malaiifchen und chinefifchen Kaufleuten derartige
preife abgefordert. daß fie auch nach dem Abhan
deln der üblichen 759/0 mit dem Reft noch zu teuer

bezahlt find. Daz Hinterland von Makaffar if
t bei

der Jndolenz und Trägheit der Bewohner wenig
bebaut und zugänglich. wie denn von ganz Celebez
daz Jnnere fo gut wie unbekannt ift

.

die Stämme
der Urwalddiftrikte unbehelligt unter ihren einge
borenen Fürften leben. und nur die Südfpitze der
Hauptinfel. der Minahaffa genannte Weftflügel der
fchmalen nordweftlichen Halbinfel. und ein paar

Küftenpläße unter direktem holländifchen Regiment

ftehen. pflüger befuchte von Makaffar auz einen
der eingeborenen Rajahz dez unterworfenen Teilez
der Jnfel. Schattenkönige und meift fchläfrige

Burfchen. die fich im Befitz einez phonographen
oder einer Spieldofe zivilifiert glauben. aber an
eine Auzdehnung der Zivilifation auf ihre Untertanen
durch rationellen Feldbau nicht im Traum denken.
Auf der Weiterfahrt um die Weftküfte der Jnfel

ließ daz Meer durch feine herrliche tiefblaue Farbe
erkennen. daß hier die flache Javafee ,der tiefen
Rinne der Makaffar-Straße (zwifchen Borneo und

Celebez) platz gemacht. Während Borneo. Java
Sumatra untereinander und von Malakka und

Hinterindien nur durch flachez Waffer gefchieden

find. alfo offenbar mit dem Feftland von Afien auf
demfelben unterfeeifchen Sockel fitzen. find fie von
Celebez und den Jnfeln der Florez- und Timorfee
durch tiefez Waffer getrennt. waz ebenfallz dahin
deutet. daß die letzteren Jnfeln zu anderer Zeit
entftanden find.
Während dez ganzen Tagez und noch mehrere

folgende Tage glitt der kleine holländifche Dampfer
an der Küfte von Celebez entlang. die im Weften
recht einförmig und wenig entwickelt erfcheint. da
die eigentümlich zerriffene Geftalt der Jnfel durch
die drei großen. von Often und Süden eindringen
den Buchten hervorgebracht wird. Terraffenförmig
fliegen übereinander die langen gezackten Berg
kämme dez Jnnern empor. bedeckt mit einem Ur
waldmantel vom Fuße biz an die Spitzen. Die

Orte. wo der Dampfer anlegte. waren entweder

Faktoreien. wo einzelne Europäer mit Hilfe malai

ifcher und chinefifcher Vermittler Handel mit den
Eingeborenen treiben und Kopra. Dammarharz
oder Rotang gegen ihre Einfuhrwaren eintaufchen.
oder ez waren die Anlegeplätze der weiter im

Jnnern liegenden Goldminen. die in ziemlich großer
c"zahl. aber mit geringer Auzbeute betrieben werden.
Da die Eiu- und Auzfahrt bei diefen Anlaufpunkten
durch Korallenriffe erfchwert wird. mußte der nach
mittagz eintreffende Dampfer meift biz zum nächften
Morgen liegen bleiben. Wo immer pflüger anz
Land fuhr. war wenig Jntereffantez zu fehen.
Drahtfeilbahnen. Scharen chinefifcher Kuliz. die
infolge der unauzrottbaren Faulheit der Malaien
alz Erfaß importiert werden müffen. fchmutzige
Dörfer der Eingeborenen. ein abfolut fremdez

Rebeneinanderleben der Jnfelbewohner und der
vom Schein dez Goldez gelockten Fremden.
Rur in Amurang. dem letzten Hafen der Rord.

oftfpiße von Celebez. entrollte fich ein auffällig ver
ändertez Bild. Ez war. alz fetzte man den Fuß
in ein völlig neuez Land. Amurang if

t der Hafen
dez Staatez Minahaffa. dez „Kleinodz der hollän
difchen Kolonien-9 berühmt durch feinen Menado

kaffee. feine fchönen Landfchaften und die Eigen
art feiner Bewohner. Die auf diefem nördlichen
Zipfel von Celebez wohnenden „Alfuren“ haben
nämlich mit den übrigen Jnfelbewohnern nicht
die geringfte Ahnlichkeit. Hellfarbig. in ihrer Ge
fichtzbildung den Japanern noch am meiften ähnlich.
haben fie mit dem malaiifchen Typ faft nichtz ge
mein. Die Bildungzfähigkeit. die fie gegen die hol
ländifchen Kolonifationzbeftrebungen an den Tag
gelegt haben. if

t geradezu erftaunlich. Daß fie
fämtlich. in der Küfte wie im Binnenlande. in euro
päifcher Tracht herumlaufen. Sonntagz im fchwarzen
Rock die Kirche befuchen und alle alten. fteifen
Filzhüte Hollandz unter der Sonne Jndienz auf
tragen. will nicht viel fagen. aber fi

e

haben tat

fächlich auz ihrem Stück Tropenerde ein zivilifiertez
Land gemacht. in dem ez fich reifen läßt wie
irgendwo in Europa. Die Kreuz- und Querfahrten
pflügerz in diefem Lande. wo grüne Reizfelder.
freundliche Kaffeeplantagen. lachende Seen. waldige
Berghöhen und ftolze Vulkankegel fich zu einem

unbefchreiblich fchönen Bilde vereinigen. brauchen
wir hier nicht inz einzelne zu verfolgen. Die Reife
mußte in diefem hochkultivierten Ländchen der Aben

tener. ja faft der Uberrafchungen entbehren. wenn
man dahin nicht den eingeborenen Ortzvorfteher
von Tomohoe rechnen will. der den Reifenden in

feiner gemütlichen Veranda mit den bequemen
europäifchen Korbmöbeln freundlich im dunklen
Rock bewillkommnete und dabei „akkurat wie ein
biederer deutfcher Landbürgermeifter auzfah. Rur
fetzte er mir eine fehr viel beffere Zigarre und
einen befferen Kognak vor. alz ich ihn daheim
unter ähnlichen Verhältniffen erwartet haben würde
Er fprach perfekt holländifch- etwaz englifch. und
fein Benehmen war fo ungezwungen freundlich.
daß ein Fremder niemalz in dem guten alten Kerl
den Enkel einez Z'lienfchenfrefferz vermutet haben
würde“.
Einige Bergtouren. 'der Befuch einez Goldberg

werkz machten den Reifenden mit den Verhältniffen
diefez Teilez der Jnfel näher bekannt. Daz Berg
werk. die Riine von Totok. if

t eine geologifche

Merkwürdigkeit erften Rangez. Daz Gold findet
fich in Quarzadern. der ganze Berg aber if

t ein

Kalkmaffiv. welchez eben von diefem Quarz durch
wachfen ift. Dazu gefellt fich ein dunkler Diorit.
ftellenweife finden fich alle drei einander fo wider
fprechenden Gefteine dicht beieinander. Wie der
Quarz in den Kalk gekommen. if

t ein nahezu un

lözlichez Rätfel.
Einmal gab ez auch in der Racht ein wenig

Erdbeben. daz leichte Hauz ordentlich durchfchüttelnd
Man macht davon im Sunda-Archipel nicht viel
Aufhebenz.
Run muß man nicht glauben. daß die Ver

hältniffe fo einfach und geklärt auf ganz Celebez
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find. Daz Jnnere der Jnfel ift noch nahezu nn
betreten und mag für den Forfcher noch manche
Uberrafchung bergen.

Höchft wunderbare Rachrichten find z. B. über
daz Vorhandenfein einer alten. völlig wilden Ur
bevölkerung im Jnnern von Celebez kürzlich durch
Briefe dez berühmten Forfcherpaarez Sarafin.
zweier Vettern auz Bafel. bekannt geworden. Diefelben
find gegenwärtig auf ihrer zweiten Forfchungzreife
in daz Jnnere von Celebez begriffen. haben dort
den bizher von Weißen noch niemalz erreichten
Berg Bowonglangi beftiegen und berichteten über
daz Auffinden der wilden Waldmänner folgendez.
Man erzählte fchon in Makaffar alz Merkwürdig
keit. daß in den Gebirgzwäldern von Boni. im
Gebiete dez Radja von Lamontjong. noch wilde

Menfchen lebten. die fo fcheu feien. daß man fie
überhaupt nicht zu Geficht bekäme. die ihren Ver
richtungen nur dez Rachtz nachgingen u. f. w.
Vom Radja in

weften und der Bai von Boni im Süden zu durch
queren. in der Tat zur Auzführung gebracht. Räherez
werden wir wohl im nächften Jahre berichten können.

Leben und Reifen in Japan.

Daz Jnfelreich dez Oftenz if
t für den Euro

päer feit Jahrhunderten einz der lockendften Reife
ziele geblieben. Wunder. fagt Graf v. Königz
m a r ck

.

der in feinem anziehenden Werk i) über Japan
die „Engländer Oftafienz“ mit erfreulicher Objekti
vität und Rüchternheit betrachtet. Wunder befitzt ez
keine mehr. aber dez Reuen. Uberraf chenden. Schönen.
Mannigfaltigen vielleicht mehr alz ein zweitez
Land der Erde. Rirgendz ftehen die Gebräuche
und Anfchaunngen dez Abend- und Morgenlandez
unvermittelter nebeneinander. berühren fich fchrei
ende Gegenfätze fo hart und doch fo fchmerzloz

Lamontjong war '

zunächft nichtz
herauzzubringen.
die Sache fchien
ihm gar nicht
angenehm zu fein.
Er* gab die Exi
ftenz der „To
Ala“. der Wilden
dez Waldez. aller
dingz zu. erklärte

fie aber lediglich

für Strolche und
fortgelaufeneVer

brecher.Erbrachte
fogar ein paar

Jndividuen zum
Vorfchein. auf die

diefe Befchrei
bung in der Tat
zu paffen fchien. Trotzdem fuchten die Forfcher der

Gefchichte tiefer auf den Grund zu gehen. Jhren Uber
redungzkünften. befonderz folchen von metallifchem
Gehalt. konnte der Fürft nicht widerftehen. Er
lockte ein paar von den wirklichen To Alaz in fein
Hauz und ließ fie fich den Forfchern präfentieren.
Ez waren ein Mann. zwei Weiber und ein Kind.
die offenbar einer älteren und tiefer ftehenden Be
völkerung angehörten. alz die jetzt daz Land be

wohnenden Raffen. Entfetzlich fcheu nnd ängftlich.
leben diefe Waldmenfchen in Höhlen. ohne auch
nur die primitivften Wohnungen zu bauen. Trotz
dem treiben fie ein wenig Maizkultur. halten fich
von den fonftigen Eingeborenen fern. ohne fi

e ge

rade um jeden preiz zu fliehen oder zu bekämpfen.
Allerdingz foll ez auch noch fo fcheue Jndividuen
geben. daß fie fich gegen jeden Fremden fchon von
weitem durch Steinwürfe wehren. Alz ein ganz
durchfchlagender Beweiz für ihre Dummheit und
Rückftändigkeit wird angeführt. daß fi

e nicht ein

mal- lügen können. Die Vettern S a ra f i n fchloffen
mit dem Verfprechen. der Sache noch tiefer auf
den Grund zu gehen. Den neueften Meldungen

nach haben die Forfcher den kühnen plan. den Kern
von Celebez zwifchen der Bucht von paloz im Rord

Bahnhof in Jokohamn.

wie hier. Dort die japanifche Armee in ihren
europäifchen

- : , . _ Monturen. ihrer
erzwungen ftram
men Haltung und

ihrer begeifterten
Hingabe für ein
dem Afiaten ganz
fremdez Gefchäft.
und daneben die

Hunderttaufende
kindifcher. fröh
licher. dreiviertel
nackter und jed
wedez Dafeinz
bedürfniz mit der
erquickenden Un
geniertheit dez

wilden verrich
tender Leute auz
dem Volke. Da
die hochmodernen

Fabriken. Eifenhütten und Werften weftlicher pro
venienz. aber von Japanern geleitet und betrieben.
dort daz aller Arbeitzteilnng fpottende ältefte
Handgewerbe und eine Landwirtfchaft. die bei

Hacke und Tragkorb ftehen geblieben if
t - weil

fie nämlich mit Hacke und Tragkorb ez weiter ge

bracht hat. alz alle „Kultnrvölker“ mit Dampf
pflügeu und Erntemafchinen.
Weniger eine Reifebefchreibung alz eine Reihe

von anziehenden Beobachtungen und Erinnerungen
auz feinem mehr alz einjährigen Aufenthalt in
Japan bietend. if

t daz Buch Graf Königz
marckz voll von reizenden Einzelzügen und hüb
fchen Schilderungen japanifcher Art. Ez if

t ein

blanker Spiegel dez modernen Japan. dez Japan
nach der Reftauration. wie daz berühmte Standard

WerkL) der Jfabella Bird daz Japan der Sieb
zigerjahre an feinen „unbetretenen Wegen“ fchil
derte. Freilich. die Beobachtungen dez deutfchen.
überall auf den Dolmetfcher angewiefenen. felten
auz dem Kreife der oberen Zehntaufend herauz

x
) Graf Hauz v. Königzmarck. Japan und die

Japaner. Berlin. Allg. Verein für deutfche Literatur i900.

") Jfab. L. Bird. Unbetretene Reifepfade in Japan.
Jena i886.
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tretenden Reifenden und diejenigen der englifchen

Forfcherin. die daz Japanifche wenn auch unfertig
fprach und viele Monate in und mit dem Volke

lebte. feine Sprache. feine Freuden und Leiden

teilte. find nicht überall zufanunenftimmend. aber
nur zum Teil liegt daz an der Art dez Sehenz.
zum anderen Teil ficherlich an der unerhörten
Umwandlung. welche daz Japan der Reuzeit
binnen 25 Jahren durchgemacht hat. Außer
beiden Autoren haben auch noch Ottfried Rip
pold1) und Eg. KunhardtL) einige Züge dez
nachfolgenden Bildez von Japan und feinen Be
wohnern geliehen.

Auch Königzmarck mußte die von allen im
Sommer nach Japan kommenden Reifenden ge
machte Erfahrung wiederholen. daß ez keinen
ungemütlicheren Eindruck gibt. alz diefe regen

triefende. wolken- und nebelverhüllte Küfte. Die

Straßen Jokohamaz. mit ihren Hotelz. ihren halb
japanifchen. halb europäifchen Häufern. ihrem
Schmutz und

ihrem Gemenge
von Fremden
aller Rationen.
die auz den Kü
ftenftädten. auz

China. Jndien.
den philippinen.
auz Europa und
Amerika zufam
menftrömen und
haftig durch die
Regenzone der

japanifchen Küfte
den Sonnnerrefi
denzen und Bä
dern der Gebirge

zuftreben. bilden

kein anmntigez
Tor zu dem er
träumten Feen

reiche der Geifhaz und Chryfanthemen. Die

Jinrikifhaz. kleine leichte Handwägelchen mit
einem papierverdeck und ntenfchlicher Befpannung.
die unaufhörlich zu hunderten durch die Straßen
faufen und für Einheimifche und Fremde. Mann
und Weib. hoch und niedrig. faft daz einzige

Verkehrzmittel (außer den eigenen Beinen) find.
bilden für den Ankömmling den wiederkehrenden
Haupteindruck dez Straßenlebenz. Jhre Befpan
nung. die beweglichen muzkulöfen Jinrikifha- oder
Kuruma-Kuliz. die vor den hochrädrigen Fahrzeugen
ftnndenlang ein unglaublichez Tempo innehalten
können. fcheinen nebft den Laften-Kuliz. die allent

halben herumtraben. die einzigen zu fein. die von
den Unbilden der herabftrömenden Waffermaffen
nichtz verfpüren. Jhre Kleider leiden unter dem
Regen nicht. denn außer einem dünnen Trikothemd
chen. unendlich kurzen Kniehofen. ja zuweilen nur
einem Lendenfchurz. haben diefe Kuliz im Sommer
nichtz. waz ihnen verregnen könnte. Gefchmeidig
und rafch turnen die Knrumaläufer mit ihren

i) Wanderungen durch Japan. Leipzig 48q3.

|7
) Wanderjahre einez jungen Hamburger Aaufmannez.
Berlin [898.

partie aus Jokohama.

Wagen durch dae Gewühl. und ihre glückftrah
lenden Gefichter täufchen über die Tatfache. daß
ez eben doch nur arme menfchliche Lafttiere find.
deren Lunge die furchtbare Anftrengung ihrez

Berufez felten über daz vierzigfte Lebenzjahr

hinauz erträgt. glücklich hinweg. Lächelnd und

freundlich find auch alle die puppengefichter der

Mäunlein und Weiblein. die unter ihren papier

fchirmen und auf ihren hohen Holzfchuhen gewandt

durch den Schlamm der Straßen waten.

Der Fremde aber drängt eilig hinauz auz dem

langweiligen Jokohama. wo die Stadt der Ein
geborenen ebenfo wenig Anziehendez aufzuweifen
hat. wie daz Gefchäftzviertel unten am Hafen oder

die in einer höher liegenden Gegend zwifchen hüb

fchen Gärten fich erftreckende Villenkolonie der

Fremden und Gefchäftzleute. wo ez weder Sehenz
würdigkeiten noch Raturfchönheiten. weder Alter

tümer noch käufliche Erzeugniffe der berühmten
Japankunft gibt. Jokohama if

t nichtz weiter alz
ein Handelz- und

Jnduftriezen
trum. troß feiner
günftigen Lage
von Kobe in der

einen. von Ofaka
in der anderen
Beziehung weit
übertroffen; vom

echten Japan
aber gibt ez
weiter nichtz alz
ein durch taufend
weftliche Einflüffe
getrübtez Zerr
bild.

Auch in Tokio.
welchez K ö

nigzmarckauf
feiner Reife in
daz Gebirge be

rührte. fah ez jetzt. zur Zeit der endlofen fommer
lichen Regengüffe. düfter und beklemmend auz.

Die entfetzliche Feuchtigkeit der Luft. vor der

man die für den Wintergebrauch mitgebrachten
Gewänder nur durch luftdichtez Verlöten in

Blechkiften retten kann. nebft der furchtbaren

Hitze wirkte niederdrückend. und weder der Schmutz
der Straßen noch der ewig riefelnde Regen. noch
daz Leben in den nach weftlichem Gebrauch
zugefchnittenen Hotelz riefen den Eindruck hervor.
im „Lande der aufgehenden Sonne“ zu fein.

Höchftenz die Anftrengungen der gelben Hotel-Bote.
ihre erworbene Zivilifation durch ein größtmög
lichez Maß von Frechheit und Habgier zu beweifen.
im Verein mit den unvertilglichen Reften ihrer

früheren Lebenzgewohnheiten kann den Reifenden
einigermaßen afiatifch anmuten. Ungerührt durch

noch fo flehentlichez Bitten ftürmen diefe Ganymede

ohne anzuklopfen inz Zimmer ihrer männlichen
oder weiblichen Herrfchaft (weibliche Bedienung
gibt ez in den Hotelz noch nicht). und eine junge

Amerikanerin. die ihrem Boy ernftlich vorftellte.
wie fehr er fie doch durch diefez unziemliche
Hereinplatzen in ihre Gemächer in Verlegenheit
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feßen kc'znne. wurde von dem Jüngling trium
phierend abgefertigt: „O. ehe ich eintrete. fehe ich
natürlich immer erft durchz Schli'iffello;h.“

Vnmbuzalleeauz demJane-n Japanz.

Endlich im Eifenbahnwagen. der unferen Rei

fenden nach Rikko bringen follte. in die heiligen
Berge dez Shinto-Kultuz und der fommerlichen
Srholungzftätten dez fremden wie einheimifchen

Großftadtbewohnerz! Ob man in der dritten oder
in der erften Klaffe der Eifenbahn fährt. ftetz
werden fich dem aufmerkfamen Auge intereffante
Sittenbilder enthüllen. Diezmal bot fich der er

heiternde Anblick von vier Japanern. die trotz
äußerlicher Europäifierung. jedoch barfuß) von

Stunde zn Stunde die ihnen läftigen Feffeln einez

fremden Zwangez mehr abfchüttelten und endlich.
von den Bänken geglitten. fchwatzend auf dem
Boden vor ihren mitgebrachten Reizportionen

[aßen. während ihre kleine Begleiterin. biz auf
daz gelegentliche pfeifchen. daz ftetz nach drei biz
vier Zügen auzgeklopft und frifch gefüllt wird.

fich ftrengfter Jittfamkeit und Anmut befleißigte.
Ein luftigez Erlebniz umgekehrter Art erzählt
Rippo ld in feinen „Wai-(derungen durch Japan“.
Auf der Fahrt von Toyono nach Tokio war ein
europäifch gekleideter Japaner zuerft der einzige
mitpaffagier dez Abteilz. Aber in Ragano fteigen
drei japanifche Damen ein. die. fobald der Zug

fich in Bewegung feßt. bewundernd fich gegenfeitig

ihre in der Stadt gekauften Waren zeigen. Eine

Schere if
t dabei. eine prächtige europäifche Schere.

woran foll man fi
e nur probieren? Jhre glück

liche Eignerin beginnt zuerft. fich die Fingernägel

zu befchneiden. eine Arbeit. die zum Erftaunen
fchnell von ftatten geht. Wae nun? Flugz werden

die ohnehin meift entblößten Füße auf den Siß ge
zogen und an ihnen dazfelbe Gefchäft vorgenom
men. Die beiden anderen Schönen konnten die

Zeit nicht erwarten. ein Gleichez zu tun. Ein
Genrebild auz der erften Klaffe. Rur der weftlich
angehauchte Japaner rückte in der peinlichften Ver
legenheit auf feinem Sitz hin und her. waz wird
der Herr Europäer denken von der Höhe der ja

panifchen Kultur? Aber dem gefallen die kleinen
Dämchen viel beffer in ihrer himmlifchen Unfchuld
alz daz gelbe ärgerliche Männchen im enropäifchen
Gewand. Andere Reifende berichten übereinftim
mend. daß daz Betragen der Japaner gerade in
der letzten Eifenbahnklaffe fo höflich. gefittet und
liebenzwürdig if

t.

daß fich die meiften Anzländer.
und nicht nur diejenigen der dritten Klaffe. ein

Riufter für ihr Betragen auf Reifen daran nehmen
köunten. Etwaz Reuez if

t daz nicht. Jm ganzen
Jnnern von Japan. befonderz aber in den
unteren Volkzfchichten. die mit den Gebränchen dez
Anzlandez noch wenig Berührung gefunden haben
gehört diefe ruhige. freundliche Höflichkeit gegen
andere. die ja im Grunde nur der Selbftachtung
entfpringt. geradezu dem innerften Wefen dez Ja
panerz an.
Die einförmige Gegend zwifchen Tokio und

Utfonomia. wo der Anftieg inz Gebirge beginnt.

if
t mit Getreide auf den Höhen. Reiz in den Wie

derungen angebaut. und befonderz die meift von
einer Schlannnflut bedeckten Reizfelder gewähren
kein fehr freundlichez Bild. Japan if

t

trotz der

modernen Jnduftrie ein Ackerbauftaat erften Rangee
geblieben. und feine Stärke würde in ihren Grund
lagen zeiftört werden. wenn diez Verhältniz zu
Gunften der Jnduftrie wefentlich verfchoben werden
würde. Wenn auch bizher nur der kleinfte Teil

Tmmtdchenin Rngarn.
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der Bodenfläche landwirtfchaftlich beftellt und der

Reft nicht einmal zur Viehweide auzgenützt wird.

fo find die durch daz Klima und die intenfive
Bodenbearbeitung mit der Hacke begünftigten Er
trägniffe doch reichlich genügend für den Bedarf
dez Landez.
Der japanifche Ackerbau ähnelt ebenfo wie der

chinefifche vielmehr dem intenfiven Gärtnereibetrieb
in der Rähe unferer Großftädte. alz unferem Feld
bau. Auf kleinen beetartigen. forgfältig gedüngten
oder beriefelten parzellen werden Getreide. Hülfen

früchte. Hirfe. Flachz. Hanf und Baumwolle. Kaffee
und vor allem die nationalen Hauptgenußmittel.
Tee und Reiz. gebaut. Kein pflug berührt den

Boden. kein Wagen kommt aufz Feld. aber uner

müdlich wird die Ackerkrume mit den kleinen Hand
geräten immer wieder gelockert. alz follte jedez

Würzelchen einzeln ernährt werden. mit himmlifcher
Geduld panfcht alt und jung wochenlang biz an

die Knie in dem Moraft der wafferüberftrömten
Reizfelder. auf den Schultern wird der Dünger her
bei-. auf den Schultern die Ernte heimgetragen.
Von Utfonomia führen die Bahn und die viel

fchönere. uralte pilgerftraße durch herrliche Gebirgz
partien und prächtige Kiefern- und 'Uryptomerien
wälder nach Rikko. dem berühmten Zentralpunkt
der Heiligtümer dez alten Shintokultz. der urfprüng

lichen Religion Japanz. die jetzt mit einem ober
fiächlichen Buddhizmuz überkleiftert ift. Den reli

giöz fehr anfpruchzlofen Japaner hat der Dienft
Buddhaz nicht verinnerlicht. wenn an etwaz. hängt
er immer noch mit den meiften Herzenzfäden am

'Ahnenkult. und die Tempelhaine nnd Heiligtümer
von Rikko. wo die Helden der fagenreichen Glanz

zeit von Japan felber zu Göttern geworden find.
fagen ihm immerhin noch mehr zu alz die neuen
Tempel dez indifchen Erlöferz. Heute find ja auch .
die Tempel von Rikko zum Teil in den Händen
buddhiftifcher priefter. von denen Frau Bird zu
ihrem Schmerz die pietätlofe Außerung hören mußte:
Früher pflegten wir an all diez Zeug zu glauben.
aber heute find wir nicht mehr fo dumm. - Sie
macht dazu eine ähnliche Bemerkung. wie Graf
Königzmarck zu den Allüren dez parlamenta
rierz Okiyama. dez unentwegten Fortfchrittzmannez.
der fich auf der Eifenbahn die Rückftändigkeit der
Ainoz (die Urbewohner von Jezo) zum Gefpötte
dienen ließ und grinfend erzählte. wie diefe dummen

Urbewohner fich über daz große feuerfchnaubende
Tier mit glühenden Augen gewundert hätten. alz
der „Herr Japaner“ die Eife'nbahn auf Hokkaido
(Jezo) einführte. Daz prahlen mit kaum erwor
benen. oft fehr zweifelhaften L-iulturerrnngenfchaften

if
t einer der wenigft anmutenden Züge dez Reu

japanerz. von dem man glücklicherweife in Rikko
wenig bemerkt.
Uiit glühenden Farben fchildert unfer Gewährz

mann die pracht der Tempelhaine von Rikko mit ihren
hundert Heiligtümern. zwifchen denen zahllof e Quellen

riefeln. Wafferfälle raufchen und bemoofte Steine
träumend im Schatten dez Waldez ruhen. Jfab.
Bird fah Rikko. alz ez noch nichtz von Bahn
fperre und „Sommerfrif.he“ wußte. und malt ez
in den fchwermütigen Farben dez Verfallz. der

feierlichen und langfam finkenden Größe. der reli

giöz hiftorifchen Atmofphäre. mit der die Stadt
der Shojuntempel getränkt ift. „Ez ift eine Gräber
ftadt. wo beftändiger Regen herrfcht. eine feltfame
Stille waltet und eine Glorie vergangener Zeiten.“
Die heiligen Stätten hat fi

e täglich befucht. viel im
Walde auf den alten bemooften Quaderfteinen. viel

in den Tempeln bei den prieftern gefeffen und mit

ihnen über die alten Zeiten und die Größe dez

feudalen Japan gefprochen. und obwohl fie fich
unfähig erklärt. fo viel pracht und finkende Schönheit
zu befchreiben. if

t ihre Schilderung der Tempel

ficherlich die befte und gründlichfte. die wir befitzen
Auf dem Gipfel einez bewaldeten Hügelz inmitten
der Tempelhaine liegt. über eine Treppe von 240
gewaltigen Quaderftufen erreichbar. daz Denkmal
dez Jejtafu. dez größten Herrfcherz. den Japan
befeffen. Ein ungeheurer Steinwall. auz Quadern
ohne Mörtel gefügt. umgibt daz fchmucklofe. aber
monumentale Grab auz Bronze und Stein. Eine
Bronzeurne fteht auf dem Grabe. andere Knnft
werke auz Bronze. u. a. eine Vafe mit Lotoz und
ein Storch mit einem Leuchter im Schnabel. ftehen
davor. Die riefigen Krt-ptomerien hüllen daz Grab
in tiefen Schatten. nirgendz blühende Blumen. kein
fingender Vogel. nur Stille und Trauer umgeben
daz Grab dez größten aller Japaner.
cZweitaufend Fuß höher alz Rikko liegt der be

rühmte. von Einheimifchen und Fremden gleich

ftark befuchte Luftkurort Chuzenji inmitten jung

fräulicher Urwälder an einem weiten klaren See.
den die kleinen Bambuz- und papierhäuzchen der
Anfäffigen und der Sommergäfte umgeben; außer
dem find einige Teehäufer und zwei Hotelz von

europäifchem ('.Zufchnitt vorhanden. Die Mitglieder
der europäifchen Kolonie Tokioz befißen faft alle

eigene Landhäufer japanifcher Bauart. Der Auguft
bringt Taufende von frommen Wallfahrern. die
von Chuzenji den heiligen. 8000 Fuß hohen Berg
Rantai-San erklettern. Berückend fchön und einfam
ift. nach Königz marckz Schilderungen. der Wald
von Chuzenji. Rie hat ihn die Axt berührt. nur
die vom Alter gefällten Baumriefen fchlagen hin
und wieder Brefche in daz wuchernde Unterholz
Endlofe Guirlanden bildend. fchlingen fich Lianen
und armdicke Kletterpflanzen von Baum zu Baum.
die alten abfterbenden Riefen find gehüllt in einen

Schleier weißer Blüten. die nicht ihnen. fondern
ihren parafiten angehören. Wundervoll blühende
Bäume. wie die wilde Kamelie mit ihrem rofig

weißen Blütenflor. laffen dez Wandererz Fuß ftocken
Der Efeu dez Morgenlandez. der Evonymuz.
überkleidet Tod und Verwefung mit frifchem zarten
Grün. und felbft von dem ftarrenden Aftholz der
bleichen. abgeftorbenen Tannen hängen wuchernde
Moozfträhnen phantaftifch nieder.

Frau Bird befuchte von hier auz den Waffer
fall von Kegon-notaki. wo fich der auz dem See

von Chuzenji gefpeifte Daiya in eine furchtbare
Schlucht wirft. „im Vordergrund rofig ftrahlende
Azaleen. im Hintergrund Berge mit Tannenwälderu“.
Ein fchwindelnder Stufenpfad. „Kindern und Trun
kenen verboten“. führt an der Felzwand hinab biz

zu einem Auzfichtzpunkt. wo man den Katarakt in
den Schlund hinabftürzen fieht. Sitzplätze und Er
frifchungen zeugen überall von dem auzgebil
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deten Raturfinn und Schönheitzgefühl der Ja
paner.

Auf der Weiterreife nach Tokimata lernte Graf
K ö nig z m a r ck die Reif egewohnheiten dez inneren.
von der Bahn noch unberührten Japan kennen.
Die von Läufern gezogene Jinrikifha oder Rikfcha

if
t für den. der weite Strecken nicht zu Fuß gehen

ann oder mag. daz einzige Verkehrzmittel. Man
mietet wagen und Läufer nach Belieben für die

ganze Reife oder von Ort zu Ort und wird bei

nahe mit jeder gewünfchten Gefchwindigkeit beför
dert. bei ftark anfteigenden Strecken if

t ez üblich.

wie die Menfchlichkeit fordert. auzzufteigen. K ö n ig z

marck reifte auf diefe Weife täglich 40-50 Kilo
meter. Kunhardt dagegen teilt in feiner Reife
befchreibung mit. daß ihn einmal ein einziger Kuli
an einem ungewöhnlich heißen Tage l00 Kilometer
gezogen habe. Die fabelhafte Schnelligkeit der

Läufer rühmt auch Königzmarck.
Auf eine Un

terkunft nach euro

päifchem Brauch

if
t beim Reifen im

Jnnern auch noch
heute felten zu

rechnen. nur an

den vielbefuchten

punkten find euro
päifäj geführte

Hotelz. Sonft if
t

daz Teehauz die

Unterkunftzftätte
für den Reifen
den; für den

Europäer eine

unruhige. wenn ,
' ' f) -', auch nicht reizlofe 7;- j-.

Stätte. da fie meift
von Japanern
überfüllt find. die
die Racht zum Tage machen. Vom Eintritt
biz zum Verlaffen dez Teehaufez umfchwärmen
den Gaft die Refanz oder Dienerinnen dez Hotel:
wie kleine. kichernde. ruhelofe Vögel. Sie bedienen

den Fremdling. wafchen und baden ihn. fpeifen
und unterhalten ihn und find höchftenz erftaunt.
wenn er fie abendz beim Schlafengehen fortfchickt.
waz ein Japaner auf der Reife. und wenn'z der

zärtlichfte Gatte wäre. niemalz tun würde.
Von der Rolle. welche die warmen und heißen

Bäder im japanifchen Leben und in den Gaft

hänfern fpielen. kann man fich kaum einen

Begriff machen. „Die Bäder bilden geradezu
einen Teil dez gefelligen Lebenz. man ladet fich
gegenfeitig dazu ein. vereinigt fich abendz im

Bade der befreundeten Familien. hockt. fpricht.

fcherzt und lacht ftundenlang in wie außerhalb
dez Wafferz. neben- und miteinander ohne jegliche

Hülle.“ Rach dem Bade wird daz Effen im

Zimmer jedez Gaftez eingenommen. die Refan
bildet auch dabei Bedienung und Unterhaltung

zugleich. Auf den Riatten dez Fußbodenz wird
gedeckt. auz unfäglich vielen Lacknüpfchen wird

Reiz mit vielerlei pikanten Zutaten genoffen. Dann

erft beginnen für den Japaner anf Reifen die

Teehauzam waffer.

Freuden. für den Europäer) der 'müde ift. die
Leiden. wände und Türen gibt ez nicht. Die

leichten Schiebewände auz papier hindern keinen
Ton. durch daz ganze Hauz zu dringen. man
liegt - auf dem Fußboden felbftverftändlich. denn
die Zimmerauzftattnng befteht auz einem bemalten
papierfchirm und den oft koftbaren Matten W
eigentlich auf der Straße. Wirkliche Ruhe gibt
ez nicht während der ganzen Racht. Uberall
lautez Sprechen. Lachen. Klappern. Händeklatfchen.
um die Kellnerinnen zu rufen. Scharrend und

fchwatzend eilen diefe in ganzen Schwärmen trepp

auf. treppab durch daz Hauz. Ankommende und

abreifende Gäfte. fingende Zecher. ftreitende Kuliz.
bellende Hunde. fchreiende Kinder die ganze Racht.
„Ez fununt wie in einem Bienenftock. arbeitet

wie in einer Fabrik. tobt wie in einem Tollhauz.
toft. raft. kreifcht. krc'ichzt. klatfcht. kracht. knackt.
quieckt und lacht biz zum frühen Morgen. wo

die laute Leben
digkeit mit frifchen
Kräften aufz neue

anhebt.“
Bald durch

fleißig bebaute

Felder. bald durch
waldige Gebirge
mit einer wun
dervollen Vege

tation. die auz
tropifchen und

nordifchen Ver
tretern feltfam

gemifchtift. führte
die Reife weiter;

zwifchen Jda und
Tokimata wurde
ein bedeutender

Seidenbaudiftrikt
durchfchnitten. ez

war die Zeit der Kokonernte und auf den Straßen
herrfchte ein reger Verkehr von Wagen. Kuliz und
Saumtieren.
Tokimata if

t ein kleiner Ort in der grünen
Schlucht dez ranfchenden Tenriugawa. der fich
in vorwiegend füdlicher Richtung ungeftümen

Laufez und mit hundert Schnellen und Win
dungen auz dem Gebirge in dem Ozean ergießt.
Strudelnd und gefahrvoll. wie fein Waffer ift.
wird ez dennoch zur Talfahrt nach Hamamatfu
gern benützt. und wöchentlich verkehrt hier ein großez

öffentlichez Marktboot. welchez in einem Tage Hama
matfu erreicht. alzdann aber von den Fährleuten
in l5tägigem Marfche an Seilen wieder ftromauf
gefchleppt werden muß. Anz verfchiedenen Federn
liegen unz Schilderungen diefer tollen Fahrt vor.
deren Reize auch Königzmarck warm an

erkennt. Vier biz fechz kraftvolle Schiffer müffen
über Rerven von Stahl verfügen. um daz ziemlich
lange. aber ungeheuer leichte und ganz flach
tauchende Boot durch die verwirrende Folge von
Schnellen. Wirbeln und Biegungen zu führen.
Die Mitreifenden hockten in dem geräumigen

Jnnern dez 6 Meter langen und nur von

75 Zentimeter hohen Wänden nmgebenen Kahnez
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nieder. für den europäifchen Reifenden und feinen
Begleiter waren fogar improvifierte Sitze zurecht
gemacht. und einmal in den Strudel dez engen.
jähen Strombettez geriffen. flog dae Fahrzeug wie
ein Holzfplitter auf den fchäumenden Wirbeln
dahin. Oft war die paffage vorn wie ver
mauert durch hohe. jäh anfteigende Wände. aber
immer gelang ez den Fährleuten rechtzeitig. den

Kahn in eine neue feitliche Spalte hineinzulenken.
Auf den furchtbaren Strudeln zitterte und tanzte
daz Fahrzeug wie ein Kartenblatt. und wenn fich
der Strom teilte und die Felfen faft die Ober

fläche dez Wafferz erreichten. fo wurde ez nur
von der Gewalt der Strömung über die Stein
blöcke hinweggeriffen. auf denen ez oft feftzufitzen
droht. Dann biegt fich der dünne Holzboden
durch. man fieht in Gedanken daz ganze Fahrzeug

zerfchellen. aber die zähen. dünnen planken biegen

fich ohne zu brechen. und weiter ging der rafende
Tanz über die Schnellen und Wirbel. Zuweilen
können tatfächlich nur lange. vorgeftreckte Bambuz
ftangen daz Zerfchellen dez Bootez an den Wänden
der Schlucht verhindern. indem fie ihm rafch eine
andere Richtung geben. So geht ez Stunde um
Stunde durch eine Gegend. die an Schönheit ihrez
gleichen fucht und die unfere Reifenden nicht an
dächtiger bewundern konnten. wie ez die zum Teil
gewiß fchon oft diefe Straße gezogenen japanifchen
paffagiere taten. Hin und wieder wechfelte daz

rafende Gefäll mit ruhigeren Stellen. wo An
fiedlungen entftanden find und wo angehalten
wird. Erft gegen Abend war die Ebene gewonnen.
wo endlich der Lauf dez Stromez fich beruhigt.
Hamamatfu wurde noch früh genug erreicht. um

fofort den Rachtzug zu befteigen. der die Reifenden
in einigen Stunden nach Tokio zurückbrachte. wo

inzwifchen der regnerifche Sommer dem lachenden
japanifchen Herbft platz gemacht hatte.
Jm September wurde eine Seereife auf einem

der vorzüglich geführten japanifchen Dampfer nach
'

Jezo. inz Land der Ainoz. unternommen. .von dem
wenigftenz jeder Reifende ein Stückchen gefehen
haben will. So tief wie Frau Bird. dürfte fich
inzwifchen freilich kein Reifender wieder in Wefen
und Sitten diefer merkwürdigen Bevölkerung ver

fenkt haben. die biz zum Aill. Jahrhundert ganz
Japan bewohnte und erft dann von den Mongolen
unterdrückt und größtenteilz vernichtet oder auf
gefogen wurde. Heute bewohnen fie nur noch
die nördliche Jnfel Jezo oder Hokkaido und Teile
von Sachalin. Spuren von ihnen find übrigenz

auch noch an anderen punkten der oftafiatifchen
Küfte nachweizbar. prof. Baelz machte kürzlich
über diefe fowie die übrigen Raffen Japanz in
der Berliner Anthropologifchen Gefellfchaft reich
haltige Mitteilungen. Ein ftiller. dem ruffifchen
Bauer nicht nur im Wefen. fondern auch im Typ
merkwürdig ähnlicher. mehr kaukafifcher alz mon
golifcher Typuz. waren die Ainoz leicht zu unter
werfen. ohne den Japanern bei ihrer Trägheit
und Jndolenz großen Rutzen zu bringen. „Wir
haben fie befiegt. unterjocht. diefe tiefftehende. un
würdige Raffe.“ außerte Herr Okiyam a. daz
freifinnige Mitglied dez parlamentz. der Unent
wegte ohne Hofen. zu Graf Königzmarck mit

dem ganzen Stolz dez Emporkömmlingz. Daß die

Ainofrauen an Schamgefühl weit über den

Japanerinnen ftehen und die Ainoz felber. foweit
fie nicht durch die Kultur ihrer Befieger verderbt
worden. mindeftenz mehr Zartgefühl alz ein ver

weftlichter Japaner haben. konnte er natürlich nicht
wiffen. Die hellere Hautfarbe. die ftarke Behaarung
und der Gefichtztyp unterfcheiden beide Raffen fo

außerordentlich. daß die Mitteilung v. Königz
marckz. Mifchlinge der beiden Raffen pfiegten
zu verkümmern. glaubhaft erfcheint. Baelz. der
fie genauer unterfucht hat. fagt. ez werde fchon
in 20 Jahren keinen reinen Ainotyp mehr geben.
Hokkaido if

t der fchärffte Gegenfaß zur Haupt

infel und dem Süden von Japan. An daz hier
herrfchende rauhe Klima nicht gewöhnt und eben
fowenig fähig. der kargenden Ratur hier die
reichen Ernten dez Südenz abzugewinnen. wußten
die Japaner auz der Jnfel anfänglich nichtz
weiter zu machen alz eine Strafkolonie. Gegen
wärtig if

t aber zur Befiedlung von Jezo. deffen
Klima und Boden der Viehzucht recht günftig ift.
ein militärifchez Koloniftenfyftem eingeführt. daz

fich gut zu bewähren fcheint. Jeder Japaner. der
für den dreijährigen Dienft im ftehenden Heer
keine Reigung hat. kann fich verpflichten. alz

militärifcher Kolonift auf 20 Jahre nach Hokkaido
zu gehen. Er bekommt auzreichend Land. Hauz
und Stall. Kuh oder pferd von der Verwaltung
geliefert und muß fich acht Jahre der Regierung
alz Milizfoldat zur Verfügung halten. Da ihn daz
im erften Jahre nur für (H50. im achten nur noch
für 80 Dienftftunden bindet. fo behält er freie

Zeit genug für feine Koloniftentc'itigkeit. und die
Stellen auf Jezo find begehrt und in gutem
Zuftande. Jn den letzten zwölf Jahren dient der
Kolonift nur noch alz Refervift. Den Taufenden
zugezogenen Koloniften find auz freien Stücken
bald Handwerker und Kaufleute gefolgt. fo daß
die Befiedlung von Jezo fich jetzt rafch inz Jnnere
auzdehnt. Da die Regierung außerdem durch An
lage von Mufterfarmen daz Mögliche für die
Hebung von Landwirtfchaft und Viehzucht tut. fo

geht Hokkaido fichtlich einer erfreulichen ("zukunft

entgegen. Graf Königzmarck hatte Gelegen
heit. den Kommandeur der Jnfel auf einer Jn
fpektionzreife zu begleiten. und fand die Leiftungen

der Koloniften in militärifcher wie wirtfchaftlicher
Beziehung aller Achtung wert. Wo die japanifche
Befiedlung aufhörte. war freilich daz Auzfehen
der Jnfel ein anderez. Riefige Wälder mit rein

nordifcher Vegetation. mit mächtigen Eichen. Ulmen.

Linden. Ahornen laffen vergeffen. daß man fich in

einem Teile Japanz befindet. Rur die Rußbäume
zeugen von dem milderen Klima wenigftenz dez
Winterz. Wo einzelne Teile in Kultur genommen
find. if

t ez meift durch bloßez Riederbrennen ge

fchehen. da daz Abholzen und die Verwertung der

Stämme für unrationell gehalten wurde. Auz den
notdürftig gerodeten Ackern ragen dann die bleichen
Gerippe der noch ftehenden Baumriefen traurig

empor.

Rach der Rückkehr von Jezo führte die Teil

nahme an den großen Manövern unferen Gewährz
mann zunächft in den Süden von Japan. auf die
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Jnfel Kiufhiu und die Jndnftrie- und Hafenftädte
der füdlichen Reichzhälfte. dann wurde der Winter

in Tokio verbracht. wo im Gegenfatz zu den Un

annehmlichkeiten der Regenzeit vom Oktober biz

Januar daz herrliche Klima unferer Spätfommer
tage herrfcht. Unter vielen Reifen und Auzflügen
wurde der Winter und der folgende Sommer ver

lebt. hier kann natürlich nur noch wenigez davon

hervorgehoben werden. Der Mittelpunkt dez japa

nifchen Kunftgewerbez if
t

noch heute die alte Kaifer

ftadt Kyoto. Aber wehe dem Anzländer. der hie
her in dein Glauben reift. gute Japanwaren für
billigez Geld zu erwerben. Die vorhandenen Schätze
an porzellan. Bronze. Cloifonnä. Kupfer und ähn
lichen Kunfterzeugniffen. an Seide. Email u. f. w.
find märchenhaft. biz auf die Straßen liegen die

koftbarften Dinge. Laden an Laden. Bazare. Kauf
häufer und elende holzbuden. in denen man kaum

fonderliche Schätze vermuten würde. und die fich
dann alz Fundgruben dez japanifchen Kunfthand
werkz entpuppen. Jch muß die eigenen Worte
Graf K ö ni g zma r ck z gebrauchen. um feine Erfah
rungen auf diefem. für die meiften Reifenden fo

wichtigen Gebiete naturgetreu zu fchildern.

„Auz unfcheinbaren Holzkäftchen holt der Ver
käufer ein Stück nach dem anderen hervor. entledigt
die -Kurioz' ihrer gelben Seidenhülle. ftellt fie mit
wohlgefälligem Lächeln vor unz hin. R'leift find
ez kleine Gegenftände. aber einer fchöner. kunftvoller
alz der andere. Man möchte allez kaufen. man
fragt nach dem preife - l000 biz 2000 Mark

if
t die Antwort. -Aber hier diefe kleine Vafe if
t

gewiß billiger't" -Leider noch teurer.“ fchmunzelt
der Befitzer. -packen Sie nichtz mehr auz. ich kann

doch nichtz kaufen.“ aber der ärmlich auzfehende
Mann im fadenfcheinigen Kimono läßt fich nicht
ftören. Jmmer neue Koftbarkeiten entnimmt er
ihren hölzernen Behältern _ und jede einzelne
gilt ein Vermögen.

„Wer hätte in diefem Bretterhäuzchen folche
Schätze vermutet! Wir reißen unz endlich loz und
danken dem Verkäufer. Der lächelt und freut fich.
dem Europäer imponiert zu haben.
„Jn daz Viertel der Seideninduftrie. rufe ich

dem Jinrikifhamanne zu. der alzbald Lunge und
Beine in Bewegung feßt. Vor einem niederen
Haufe macht er Halt und bezeichnet diefez alz daz

berühmte Seidengefchäft von Takafhima. Auch hier
follten wir ftaunen.
„Der Jnhaber dez Ladenz gibt feine Befehle.

lächelnd. fich verbeugend. zifchend. Von allen Seiten
werden glänzende und matte. einfarbene und ge

mufterte feidene Stoffe. fchwere Brokate. leichte
Kreppgewebe herbeigetragen. zum Teil mit pracht
voller Stickerei bedeckt. Man if

t förmlich geblendet
von der Farbenpracht und bunten Abwechflung
der Waren. Aber welche preife! Japanifche Billig
keit if

t in der Tat heute ein überwundener Stand
punkt. Wozu noch weitere Tantaluzqualeni) Zurück
in daz Hotel. lautet meine parole. Mich hungert.“
Jn Kyoto fpürt man häufig die Erdbeben. an

denen Japan. alz ein von mehreren großen Ein
bruchzfpalten durchgezogenez Land. fo überauz

reich ift. ohne daß bei dem leichten Bau der Häufer
felbft ein heftiger Stoß gerade fchwere Zerftörungen

hervorrufen müßte. Freilich if
t

auch an großen.
verheerenden Kataftrophen kein Mangel. Rippold
fchildert die auf der Fahrt von Ofaka nach Tokio
in den kurz zuvor von einem fchrecklichen Erdbeben

betroffenen Gebieten Gifu und Aichu erhaltenen
Eindrücke in feinen „Wanderungen durch Japan“.
Stundenlang ging die Reife durch ein Trümmer
gebiet. Zwei Monate hatten nicht auzgereicht. die
Spuren dez Erdbebenz nur etwaz zu verwifchen.
wie ja auch die Bahn noch nicht wiederhergeftellt
war und die Reife durch daz Erdbebengebiet in
der Kuruma zurückgelegt werden mußte. Die Be
wohner ganzer Dörfer haufen in Rotbaracken. von
den zerftörten Wohnhäufern bedecken nur Gebälk
und Ziegel den Boden. Binnen drei Monaten
wurden in Gifu über 5000 Erdftöße gezählt. Die
Straße hatte breite Riffe und war oft durch Ein
ftürze unterbrochen. die Flüffe mußten im Rachen
überfchritten werden. Sie wälzten ungeheure Waffer
maffen und bedrohten_daz fchwer heimgefnchte
Land auch noch mit Uberfchwemmungzgefahren.
Rur die Bewohner hatten fich auch unter diefen
Schickfalen ihre volle orientalifche Ruhe und Heiter
keit bewahrt.
Von Kyoto auz war ez für K ö ni gz m a r ck leicht.

auch dem wälder- und fagenumgebenen Biwa
fee einen Befuch zu machen. auz deffen fchim
merndem Becken die Götter die Erde entnommen

haben. mit der fie daz fchneebekränzte Haupt dez
Fujijama. daz ragende Wahrzeichen Japanz. türm
ten. Am Biwafee. unweit Odzn. war'z. wo ein

Fanatiker. den wahren Gegner Japanz im Völker
kranz inftinktiv erkennend. daz Attentat auf den
heutigen ruffifchen Kaifer verfuchte. Richt weit

davon. in dem eben erwähnten Bezirk Gifu. lernte
der Reifende den berühmten japanifchen Fifchfang
mit Kormoranen kennen. Jn der Station Gifu
am Ragarafluffe auf den Zug nach Tokio wartend.
wurde er von einem freundlichen Japaner aufge
fordert. die Racht über zu verweilen und dem
Fifchfang beizuwohnen. der gerade jetzt ftattfinde.
Von dem Manne im Boot mitgenommen. konnte fich

K ö nig z marck die malerifchen Szenen diefez nächt
lichen Fangez in Ruhe befehen. Eine ganze An
zahl von Backen. jede etwa mit einem Dutzend der
großen. plumpen Vögel an Bord. feßten fich mit

Einbruch der Racht ftromaufwärtz in Bewegung.
An lange Seile gekettet fitzen die Kormorane vorn
im Bug dez Schiffez. ihr Halz ift von einem Ring
umgeben. der ihnen wohl erlaubt. kleine Fifche zu
verfchlncken. die großen jedoch im Schnabel zurück
hält. Jm Jagdbereich angelangt. wurden zahl
reiche Fackeln entzündet. und bald lockte der helle
Feuerfchein die Fifche von nah und fern an die
kleine Flotte heran. Run begannen die Kormorane
zu tauchen. Der Befitzer hält dabei die Leinen
aller ihm gehörigen Tiere in der linken Hand. und
ez war erftaunlich zu fehen. mit welcher Sicherheit
er bald diefen. bald jenen Vogel. deffen Kropf juft
gefüllt war. a'nz Boot dirigierte. auz dem Waffer
hob und ihm den Raub abnahm. Die Vögel. die
bei diefem Gefchäft fehr viel Verftand und Würde
an den Tag legten. bilden für ihre Befitzer einen
großen Schatz und werden mit größter Rückficht
behandelt. Sie kennen genau ihre Reihenfolge bei
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der Arbeit und Mahlzeit und halten auf Etikette

fo gut wie ihre Herren felbft Am .Tage nach dem
Fifchzug wurde in Gifu mit Fifchen geflaggt! Mengen
von papierenen Karpfen. vom Winde ftattlich auf
gebläht. flatterten an Stangen und Leinen. Ja
während der Weiterreife erblickte unfer Gewährz
mann in allen Orten längz der Bahn und fogar
in Tokio denfelben kuriofen Flaggenfchmuck. Der

Kurumaläufer verriet ihm endlich den Grund: ez
war daz Knabenfeft. an dem jede Familie. die im
Laufe dez letzten Jahrez einen männlichen Zuwachz
dem Storch verdankte. einen Karpfen auf ihrem
Dache hiffen darf. „Wezhalb gerade einen Karpfen i7“

fragte der neugierige Reifende. „Weil diefer eine
ungeheure Kraft befitzt und felbft im reißenden Ge
wäffer gegen den Strom fchwimmen kann. Gleiche
Energie möge dem Knaben im Strom dez Lebenz

befchieden fein!“
Der Fujijama. der heilige. über l0.000 Fuß

emporfteigende Riefenvulkan von Japan. liegt in
einer Hochebene. auz der er in einem Kranz herr
licher Seen kegelförmig emporfteigt. ein wunder
barez Bild von Schönheit und Reinheit der Linien.
daz auf den japanifchen Kunft- und Bildwerken
unzähligemal wiederkehrt. Auch an diefen Ab
hängen und Befrgfeen führten einez Tagez die
pfade unferez Reifenden dahin. Jn einem Tee
haufe unmittelbar am Gebirgzhang übernachtend.
ward er am nächften Morgen durch eine wahre
Wunderlandfchaft geführt. deren Schönheit mit
jedem Schritt fich fteigerte. Wie auz einem Riefen
keffel. gebildet von gratigen Bergzügen mittlerer

Höhe. emportauchend. ftieg der Riefenkegel dez

Fujijama in fchlanken. jähen_ Linien biz in die

Zone dez ewigen Schneez. Uber gähnenden Ab
gründen führte der Fußweg jetzt hart am Rande
dez tiefen Keffelz entlang. der linkz jäh in die

Tiefe ftürzte. während die glatten Wände zur
Rechten der Hand kaum eine Stütze boten. Schwin
delnd flog daz Auge über die Tiefe mit ihren
heraufblinkenden Seen biz zur anderen Seite. wo

ebenfo fteile Wände emporfteigen und fich zum
Sockel für den heiligen Berg zufammenftellen. Rur
die Kuliz eilen mit dem ficheren und unbekümmerten
Schritt dez fchwindelfreien Lafttierez dahin. Kuliffen
artig aufgebaute Schroffen. erftarrte Lavafelder.
fchimmernde Wafferflächen und grüne Wälder in
der Runde. Rach einer Mittagzraft am See wurde
der Weg. teilweife im Kahn. fortgefetzt. Am Abend

fchimmerte jenfeitz dee Wafferz daz zur Rachtruhe
beftimmte Hotel einez in Japan naturalifierten
Engländerz. der hier inmitten der herrlichften Ge
birgzwunder dez Landez einen vielbefuchten Sam
melplatz der reifenden Welt gefchaffen hat. Diez
mal aber ließ fich auf allez Rufen keine Antwort

hören. kein Kahn wollte erfcheinen. um die er
müdeten Gäfte über den See zu bringen. man

mußte fich endlich zu einem kläglichen zweiftündigen
Umgehungzmarfche entfchließen. Jm Dunkel der
Racht wurde daz Hotel erreicht oder vielmehr der
platz. wo ez geftanden hatte. Ein Taifun hatte
vor kurzer Zeit daz ganze Gebäude biz auf ge
ringe Refte dem Erdboden gleichgemacht. Trotz
dem wurde für Leibezpflege und eine notdürftige
Unterkunft geforgt. Uber ein Labyrinth von Lava

blöcken und durch urwaldartige Vegetation führte
der freundliche Wirt feine Gäfte am nächfien
Morgen zu den von ihm felbft entdeckten und
gangbar gemachten Eizhöhlen. Durch fchmale
Gänge kam man in einen gewaltigen Kriftallfaal.
in dem ez märchenhaft glißert und blitzt von

Säulen. Spalten. Gewölben. Rifchen und pfeilern.
wo ez einen Eizfee gibt und zuletzt beiZloderndem
Fackelfchein eine wahre Gletfcherlandfchaft fich ent
rollte. Ein Dom auz ewigem Eiz wenige Fuß
unter Japanz Tropenvegetation. Japan if

t

doch

noch nicht ohne Wunder.

Selbft eine Einladung dez Mikado zur Enten- [

jagd wurde unferem bevorzugten Reifenden zu '

teil. ein in Japan einft vielgepflegter. heute nur

noch wenigen Reichen möglicher Sport. da Anlage
und Unterhaltung der Fanggärten fehr koftfpielig

find.
Ein Fangpark für die Jagd auf wilde Enten

befteht auz einem nahe an der Küfte liegenden
großen Teich. von welchem fächerartig nach allen
Seiten Gräben auzgehen. die fich ungefähr l00
biz l20 Schritte weit erftrecken. Die den Gräben
entnommene Erde wird zu beiden Seiten alz Wall
aufgeworfen. Am Ende jedez Grabenz if

t eine

Holzwand mit einer Klappe. und hier werden
täglich die zahmen Enten gefüttert. die alz Lock
vögel auf dem Teiche und den Gräben gehalten
werden und fich auf daz Klopfen dez Wärterz

fchon von felber auf dem Ende der Gräben ein

ftellen. Ez ift natürlich. daß auf die im Spätherbft
ziehenden Wildenten diefe bequemen. von zahmen
Genoffinnen bevölkerten Wafferfyfteme anziehend
wirken. Zu taufenden fallen die wilden Enten
darauf ein und gewöhnen fich bald. an der Fütte
rung teilzunehmen. Durch die Wände an dem
Kopf jedez Grabenz können die Tiere nicht nur
gefüttert. fondern auch ungefehen beobachtet werden.

Rechtz und linkz davon werden die Jagdgäfte. je

vier biz fechz zu beiden Seiten dez Grabenz. hinter
der Böfchung poftiert. Solange die Fütterung

dauert. haben fie fich ftill zu verhalten. auf ein

gegebenez Zeiäjen aber erheben fie fich rafch über
den Rand dez Grabenz. Jn diefem Augenblick
gehen aber auch die erfchrockenen Enten auf. und
ez gilt nun. fi

e nicht zu fchießen. fondern mit
einem übergeworfenen Retz zu fangen. waz gar

nicht fo leicht ift. Schlägt man zu früh. fo taucht
die Ente inz Waffer zurück und fchlüpft unter dem

Reß hindurch. dazfelbe muß. gerade wenn fich der
Vogel über den Wall erhebt. übergeftülpt und fo

fort umgedreht werden. Königzmarck fand
zwar den Fang felber amüfant. daz Anpacken und

Abfchlachten der gehafchten Tiere durch daz per
fonal aber roh und widerwärtig. Ein luxuriöfez
Frühftück im kaiferlichen park vereinigte nach der
Jagd die Teilnehmer. Die eben gefangenen und
frifch auf dem Roft gebratenen Enten bildeten
dabei die delikate Unterlage dez Menuz.

Ohne unferen Gewährzmann auf feinen weiteren

Reifen durch daz Reich dez Mikado und der

Geifhaz zu begleiten. müffen wir noch der neueften
Forfchungen gedenken. die in dem jüngften Gebietz

zuwachz von Japan. auf der walderfüllten Gebirgz
infel Formofa. von deutfchen Reifenden gemacht
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find. Formofa. bewohnt von einer großen Zahl
wilder. mit den Chinefen in blutiger Feindfchaft
lebender Stämme. brauchte auch nach der Befiß
ergreifung durch Japan noch jahrelanger Bemü
hungen. um nur in den äußeren Bezirken für unter

worfen zu gelten. Der deutfche Forfchungzreifende
Stoepel drang im Winter l898 zu l899. alz noch
der Aufftand gegen Japan allgemein war. unter
einer ftarken Bedeckung gegen daz Gebiet dez
Morrifongebirgez im Jnnern von Formofa vor.
Diefez gegen 4000 Meter hohe Gebirge hatte vor

her allen Angriffen durch die Wiffenfchaft getrotzt.
Die Wildheit der Bergftöcke. die Undurchdringlich
keit der Urwälder. die Fieberfümpfe und daz er

fchlaffende Tropenklima der unteren Gegend. wel

chez im oberen Teil fcharfer Kälte und ewigem
Schnee weicht. haben die Befteigung zweier Eng
länder verhindert. die fchon in den Sechzigerjahren
den Mt. Morrifon befuchten. und eine japanifche
Forfchungzexpedition. die l896 nach Formofa ge
fandt wurde. erwiez fich dem Fieber und der Kälte
gegenüber völlig unfähig. Stoepel dnrchquerte
in Begleitung einer japanifchen Uflilitärkolonne von
der Rordoftküfte auz in fieben Tagen daz Gebiet
der mit Japan noch im Streit liegenden Stämme.
Dann verließ ihn die militärifche Begleitung. da
daz Jnnere von Formofa der japanifchen Herr
fchaft auch nominell noch nicht unterworfen und
die hier wohnende Bevölkerung frei ift. Der
Forfcher hatte fchon vorher Boten mit Gefchenken
zu den zunächft zu berührenden Stämmen gefandt
und um Führer und Geleit erfucht. Er fand die
Ureinwohner wild. kampf- und ftreitluftig. felbft
blutdürftig und graufam (befonderz den Chinefen
gegenüber. von denen fie vermntlich.viel haben
erdulden müffen). aber vernünftiger Uberredung

nicht unzugänglich. Menfchenfrefferei konnte 'er
nicht feftftellen. wohl aber find alle Stämme leiden

fchaftliche Kopfjäger. und einige erbeutete Köpfe
bildeten den Schmuck jeder Hütte. Die Blutrache
wird mit großer Energie betrieben. und zwar mit
dem Grundfaß: für jeden Mord ftetz deren zwei!
Fellkleidung. Bogen und pfeile waren die Attri
bute der von Stoepel befuchten Wilden. die ihm
gegen reichliche Gefchenke gute Dienfte alz Führer
und Jäger leifteten. Sie pflanzen fogar Reiz. auz
dem fie felbftverftändlich eine Art Bier oder
Schnapz herzuftellen wiffen. Untereinander lebten
die meiften Stämme in Streit. die Chinefen aber

betrachteten fie alle alz ihre gefchworenen Tod
feinde. Die intereffantefte Entdeckung war die
einer Mifchlingzraffe von Wilden mit ehemalz auf
Formofa anfäffig gewefenen Holländern. die helle
Augen und kaukafifche Züge befaßen. fonft aber
genau wie die übrigen lebten. ja fich durch befon
dere Wildheit und Graufamkeit auzzeichneten. Mit
allen diefen Leuten gelang ez. in ein leidlichez
Verhältniz zu treten. fo daß die Expedition nirgendz
in ihren wiffenfchaftlichen Arbeiten geftört wurde.
Uber zahlreiche Flüffe und durch mehrere vor

gelagerte Gebirgzzüge kam Stoepel gegen Weih
nachten in den Vorbergen dez Riorrifongebirgez
in etwa 2000 Meter Höhe an. Wurden vorher
von Zeit zu Zeit chinefifche Dörfer mit Teeplan
tagen getroffen. fo betrat man jetzt Urwälder mit

JahrbuchderWeftreifen

einer ganz neuen Vegetation. Zwifchen 2500 und
5000 Meter fand man zahlreiche Riefenbäume. die
gruppenweife ftanden und' an Höhe und Umfang
den amerikanifchen Mammutfichten nichtz nachgaben.
Daz tropifche Klima am Fuße dez Gebirgez hielt
beim Vordringen in die Höhe nicht lange ftand.
Kalte Rordoftwinde faufen um die höheren Berg
hänge. und bald verfagten die gegen klimatifche
Angriffe überall widerftandzlofen japanifchen Träger'
vollkommen. Man mußte fie zurückfchicken. aber
auch die von Stoepel alz Begleiter und Träger
geworbenen Wilden waren fchwer zum Steigen zu
bewegen. da fie nur daz milde Klima der unteren
Regionen gewöhnt waren. Die tropifche Vegetation
der hohen Farne. Bananen u. dgl. reichte nur
biz 700 Meter. biz 800 Meter gedeihen die Tee-
pflanzungen in den Vorbergen. Bei 5000 Meter.
wo der Hochwald zu verkümmerten Baumexem
plaren zufammenfchrumpft. fand Stoepel eine
Art Edelweiß. welchez er fchon vorher auf dem
Laufchang-Gebirge in dem deutfchen chinefifchen

pachtgebiete angetroffen hatte. Bei 5800 Meter. biz
wohin auch Hirfch- und Gemfenfpuren gefehen

wurden. hörte die Baum- und Strauchvegetation.
die fich biz hieher in einigen verkrüppelten Radel

hölzern gerettet hat. ganz auf. Die höchfte. auz
Schieferton beftehende Spitze wurde von dem Rei

fenden am zweiten Weihnachtztage beftiegen. ihre
ganze Umgebung if

tmit tiefem Schnee bedeckt. Stoe
pel hat nicht nur eine Reihe von früher unbekannten
, Gipfeln der Karte einverleiben können. fondern
nach feinen Funden if

t
auch die ganze Karte dez

Gebirgez umzugeftalten und demfelben ein viel

größerez Gebiet. alz früher angenommen. zuzu
weifen. Auch die beftehende Anficht von der vul

kanifchen Herkunft der Gebirgzgruppe if
t

nicht
länger haltbar.

Ueuez auz dem Reiche der Ulitte.

China ift. inzbefondere durch die politifchen

Ereigniffe der leßten Jahre. für die weftlichen
Völker mehr alz ein geographifchez. ez if
t ein welt

politifchez problem geworden. wie die fogenannten
Kulturvölker bizher noch keinz zu löfen gehabt

haben. Amerika zu entdecken und zu erobern.

Afrika zu teilen und zu erfchließen. wo man ez

mit Völkern von zurückgebliebener Entwicklung oder

geringer Wenfchenzahl zu tun hatte. war eine leichte
Aufgabe gegen die „Erfchließnng“. daz heißt die

Auzbeutung Chinaz durch weftlichen Handel und

moderne Jnduftrie. Hier fehen wir mindeftenz
vier europäifche Großftaaten bereit. fich mit allen

Kräften auf daz gemeinfame Opfer zu ftürzen.
wenn der Augenblick gekommen if

t - wann wird
er gekommen fein?" Hier fteht der weftlichen Jn
vafion eine alte Kultur gegenüber. von der ihre
beften Kenner nichtz weniger alz verächtlich fprechen.
und der brutalen Gewalt eine Bevölkerung von

400 biz 500 Millionen. eine Bevölkerung. deren

Expanfionzkraft fich bizher alz unwiderftehlich er

wiefen hat und deren Dafeinzdrang fo gewaltig ift.

daß die Befieger Chinaz - ez hat deren ja ge
geben - bizher binnen kurzer Zeit ftetz von den
Befiegten verzehrt und aufgefogen wurden.

X
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Unter diefen Umftänden wird ez nicht nur zu

entfchuldigen. fondern fogar geboten fein. daß wir
unz bei einer Würdigung der neueften Forfchungen
und Ereigniffe in China mehr auf daz wirtfchaft
liche und menfchliche alz auf daz geographifche
Gebiet begeben. c5uerft fällt unfer Blick billig auf
den dentfchen „platz an der Sonne“. auf Tfingtau
mit dem pachtgebiete von Kiautfchau. Mag fich
nun Deutfchlandz Stellung in China durch den
Krieg unter deutfcher Führung verbeffert haben.
wie die Freunde der „Aktion“ hoffen. oder ver

fchlechtert. wie die Skeptiker behaupten. in Tfingtau

if
t Fortfchritt auf der ganzen Linie. Da werden

Eifenbahnen. Brücken und Straßen gebaut. Banken
und Fabriken errichtet. die chinefifchen Händler
machen Schilder mit deutfcher Auffchrift an. und

die bezopften Kellner im „blauen Ochfen“. den ein

ehemaliger Offizier führt. reden fchon daz reinfte

Deutfch: „Herr
Jngenieur. mö

genz a Halbe
oder a Maß?“
Die Mandarine

fpenden der

Eifenbahn die

höflichften Be
grüßungzreden
und Segenz

wünfche. die [o aufriehtie zu

nehmen find. wie chinefifche

Höflichkeitzfiozkeln überhaupt
_

nur die Handelzwelt foll mit dem

Stand der Dinge feit den deut

fchen Siegen nicht fo recht zu

frieden fein. auz wie tiefliegenden

Gründen. werden wir fpäter
fehen.
Vorläufig wird ja Handel

und Gewerbe in Tfingtau zwei

felloz einen Auffchwung neh

men. Der Eifenbahnbau inz

Jnnere if
t von der Schantung

Eifenbahngefellfchaft mit uner
warteter Energie felbft im Kriegzjahre l900 geför
dert worden. fo daß im April l90l Kiautfchau
bei Kilometer 78. am l. Juni l902 aber be
reitz Weihfien etwa bei Kilometer l80 erreicht
worden if

t. Da bei letztgenannter Stadt die
großen Kohlenfelder liegen. die fich glücklicher

weife nicht. wie der gehoffte Mineralreichtum der

provinz Schantung. alz Schimäre erwiefen haben.

fo if
t der Bahn damit fchon während dez

Weiterbauez eine beträchtliche Fracht gefichert.

Zu den erften inz Land beförderten Tranz
porten der Schantungbahn gehörten die Ma
fchinen und Baumaterialien der fofort eröffneten
Kohlenzechen. und noch im Herbft l902 konnte der
erfte Kohlentranzport zur Küfte abgehen. Die

Kohle foll der ftark rauchenden Japankohle über
legen fein und wird in diefem Falle im Hafen
Tfingtau leicht in jeder Quantität abfetzbar fein.
Der energifch weiter geleitete Bahnbau foll im
April l905 den Hauptfeidenmarkt der provinz.
Tfchontfun. erreichen. kurz vorher wird eine füdliche
Zweigbahn zu den Kohlenfeldern von pofchan ab

ChinefifcheLotfenvor Hongkong. gen
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gehen. Da die Linie nunmehr bereitz in daz frucht
bare Gebiet der Hoangho-Ebene tritt. deren Ver

kehr und Bewohnerzahl an keinem punkte dez
Erdballz übertroffen wird. anderfeitz die wander
luftigen Chinefen fich an daz neue Verkehrzmittel
rafch gewöhnt haben. fo ift. wenn fortan Ruhe im
Lande bleibt. an dem Auffchwung dez Eifenbahn
betriebez in Schantung nicht zu zweifeln. An Jn
duftrie- und Landwirtfchaftzerzeugniffen fehlt ez in
der provinz nirgendz. und da die Eifenbahn
keinen Wettbewerb hat (der Hoangho if

t auf feinem
ganzen Lauf unbefahrbar). fo wird auch der chine
fifche Handel - ein gutez Verhältniz zwifchen
Deutfchen und Chinefen vorauzgefetzt- fich bald auf
fie konzentrieren. Außer Baumwolle. Getreide. Seide.
Manufakturwaren aller Art wird Ol in großen
Mengen auz Schantung auzgefühit. ebenfo Töpfer
waren. unter denen daz berühmte Cloifonnee von

pofchan hervorragend in Betracht kommt.

Jn Tfingtau rüftet man fich gebührend.
diefe Sintflut von Gütern dez chinefifchen
Fleißez in Empfang zu nehmen. Lager

häufer. Hafendämme wachfen auz der
Erde und auz dem Waffer. und wenn

erft die von einem deutfch-englifchen Syn
dikat zu bauende Eifenbahn von Tfinan
nach Tientfin und peking fertig ift. wird

wohl auch der

Hafenverkehr in
Tfingtau ein re
ger werden.
Ob England.

wie mehrfach be
hauptet worden.
durch die deutfche
Schantungbahn
an der Auzbeute
dez reichften Tei
lez von China
gehindert wor
den. muß dage

doch wohl
erft abgewartet

werden. Ez wird z. B. gefagt. durch Deutfch
landz Feftfetzung in Schantung werde England der

Weg von der provinz Schanfi. dem beften und
von England in erfter Linie zur Exploration erko
renen Teile Chinaz. zum Meere und fpeziell zu
dem englifchen Hafen Weihawei verlegt. Daß
Schanfi. von Richthofen für daz reichfte Land
der Welt erklärt. einmal der Brennpunkt der auz

ländifchen Jntereffen in China werden wird. ifi

fehr wahrfcheinlich. Anthrazit. Eifen. Silber und

petroleum harren hier der Gewinnung in einer fo

unermeßlichen Fülle. daß z. B. allein daz Kohlen
lager von Schanfi für die ganze Erde auf mehr
alz hundert Jahre auzreichen würde. Die Silber
minen find fogar unter der Ming-Dynaftie im
Ki/ll. Jahrhundert fchon bearbeitet worden. die
Regierung foll aber die Silbergewinnung fpäter
verboten haben. weil die Vereinigung zu großer
Vermögen in wenigen Händen ihr gefährlich fchien.
und offenbar die Morgan- und Cecil Rhodez
Raturen im Reiche der Mitte nicht fo viel Gegen
liebe bei den Herrfchern und Regierungen fanden wie
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anderwärtz. Deutfchez Kapital kann alfo die Früchte
der chinefifchen Enthaltfamkeit ernten. voranzgefetzt

daß daz dazu erforderliche „Konzert der Mächte“.
in diefem Falle der Geldmächte. zu ftande kommt.
Vorläufig find die Engländer noch keinezwegz die

Herren in Schanfi. fondern die Chinefen. und

wenn England fich auch etliche Konzeffionen ge

fichert hat und auz feiner Einflußfphäre. dem Jang
tfekiangtal. von Süden begehrlich hineinfchaut. fo
fteht doch auf der Oftfeite Deutfchland und im
Rorden Rußland Gewehr bei Fuß. Wenn aber
einmal die Auzbeutung der Bodenreichtümer von

Schanfi beginnt. fo werden fich für die erworbenen

Schätze auch wohl Auzfuhrwege finden. und wenn
derjenige über die Schantungbahn alz der be

kommenden mufik. mit offiziellen Dinerz. Be

kanntfchaften. die mangelz gegenfeitigen Sprachver

ftändniffez auz einem Händefchütteln beftehen. ab

gefüttert ift. der etwa noch ein paar Spielhöhlen
und Verbrecherkeller. eine Hinrichtung und ein Ge
fängniz gefehen hat _ fo viel wie diefer Chinefe
von deutfchem Wefen und deutfcher Kultur be
griffen haben wird. Und daz. während ez keinez
wegz an Lenten fehlt. die China wirklich kennen
und die daz. waz in den letzten Jahren in und
gegen China gefündigt worden ift. mit bedenklichem
Kopffchütteln begleitet haben.
Sehen wir ganz von der perfpektive ab. die

unz H. v. Samfon-Himmelftjerna in feinem
überrafchenden Buche i) entwickelt. fehen wir ganz

Stromfchnellenam Jangtfekiang.

quemfte befunden werden follte - um fo beffer
für fie und die deutfch-oftafiatifche Schiffahrt.
Man kann nur wiederholen. noch if

t ez nicht

fo weit. und zwifchen einer Konzeffion in China und

ihrer nutzbringenden Auzbeutung if
t

noch ein großer

Unterfchied. Wenn die China-Expedition einen ent

fchieden guten Erfolg gehabt hat. ift ez der. daß
die früheren wegwerfenden Anfichten über Kultur
und Moral der Chinefen feitdem einer gründlichen
Revifion unterworfen und anftatt der Globetrotter

Weizheit die Kenntniffe gründlicher Chinaforfcher
und Sinologen. landez- und menfchenknndiger Lente

zur Geltung gekommen find. Jahrzehntelang haben
in der Reifeliteratur über China Lente daz große
Wort geführt. die von den Sitten Chinaz ungefähr

fo viel wußten. wie ein Chinefe. der fechz Monate
in Deutfchland (ohne ein Wort Dentfch zu ver
ftehen) zugebracht hat und in diefer Zeit mit dem
Sport. der Oper. mit einer ihm entfeßlich vor

ab davon. daß daz Ubergewicht. welchez den Chi
nefen in einem kulturellen Kampfe mit den Deutfchen
ihre 400 Millionen Köpfe verleihen. erdrückend
vermehrt wird durch daz Alter ihrer Erfahrung
und Sittenlehre. von der unz die meiften Reife
befchreibungen nichtz alz Zerrbilder und,Auz

nahmen haben fehen laffen. und richten wir unfer
Auge nur auf den fpringenden punkt: find wir
den Chinefen. waz Handel und Jnduftrie betrifft.
tatfächlich vorauz? Jn feiner Brofchüre „Gelb
rußland“ hat der ruffifche Autor Lewitow neuer
dingz die Auzfichten dez weftlichen. in daz chi
nefifche Gefchäftzleben hineingreifenden Handelz
nüchtern unterfucht und dabei zuerft. neben dem
bereitz erwähnten Sa m fo n -H i m m e lftj e r n a.
hervorgehoben. welche ungeheure Macht dem chinefi
fchen Handel und Gewerbe durch ihre bloße Or

1
i Die Gelbe Gefahr alz U-toralproblem. Bcrlin i902.

4B
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ganifation zu Gebote fteht. Daz gefamte Gefchäftz
und Gewerbzleben Chinaz wird umfpannt durch
ein feftez Syftem von Gilden oder Syndikaten. die
dem einzelnen nur ein befchränktez Maß perfön
licher Freiheit laffen. ihm aber anderfeitz anch
die Konkurrenzkämpfe und Exiftenzforgen unferez

Gefchäftzwefenz ziemlich fernhalten. Da gibt ez
kein Unternehmen. kein Handelzhauz. daz nicht zu
einer großen Organifation gehörte und daz nicht

fteter Uberwachung nnd empfindlicher Strafe gewiß

wäre. fobald ez fich zu dem geringften Ubergriff
gegen die Konkurrenz oder daz publikum verleiten

ließe. Jeder Verftoß gegen Treue und Glauben
im Handel. jede Auflehnung gegen die Syndikatz
leitung würde den Lluzfchluß auz der Gilde und
damit den Ruin dez Betreffenden bedeuten. Daz
gefamte chinefifche Gefchäftzleben beruht auf Treue
und Glauben. jedez- auch daz größte Gefchäft
wird auf bloßen Handfchlag abgefchloffen und

niemand wird hinterher in die Lage kommen.
die Gerichte anzurufen. denn die Gilde ahndet
Übergriffe fchnell und unerbittlich. Der auzlc'm

difche Gefchäftzmann. der fich der Sympathie diefer
mächtigen Genoffenfchaften erfreut. kann auf un

verbrüchliche Einhaltung aller mit Chinefen ein

gegangenen Verbindlichkeiten rechnen. er wird nicht
betrogen und niemalz im Stich gelaffen werden.
folange er felbft fich äußerfter Redlichkeit und Treue

befleißigt. Anderfeitz if
t aber der Jmporteur und

Jndnftrielle von den Syndikaten faft ebenfo ab
hängig wie der Chinefe felbft. er kann. einmal
von ihnen in den Bann getan. weder beim Ein
kauf noch beim Verkauf mit einheimifchen Kauf-
leuten irgend ein Gefchäft zuwege bringen.

Diefe Vereinigungen beftehen nicht nur im

großen. fondern fi
e verknüpfen ebenfo alle Ge

fchäftzleute gleicher Branche in jeder Stadt. ja

felbft im Auzlande fchließen fich die Chinefen fofort
zu Ringen und Gilden zufammen. Sie haben den
Standpunkt. den bei unz Jnduftrie und Handel
endlich jetzt. nach hundertjähriger verheerender
Konkurrenz. einzunehmen fich bequemen. eben feit
jeher innegehabt. Solidarität gilt ihnen mehr alz

Rivalität. Friede mehr alz Zwift. und gegen diefe
gefchloffene Eintracht. diefe auf ftrengfte Rechtlichkeit
begründete Gemeinfchaft aufzukommen. kann dem

weftlichen Handel nur gelingen. wenn er fich zu
denfelben prinzipien bekennt. Mehr alz einmal
haben mächtige auzländifche Unternehmungen ez

verfucht. Macht gegen Macht zu feßen. ez ift ihnen
nicht gelungen. Die Herrfchaft der chinefifchen
Syndikate reicht zu weit. fie gebieten gleichmäßig
über Handel und Verkehr; fi

e

haben alz pächter
die Likinzölle in der Hand. mit denen fi

e jede un

bequeme Konkurrenz im Binnenlande erdrücken

können. fie ftehen auf gutem Fuße mit den pro
vinzialbehörden. kurz der weftliche Unternehmer.
der in den kleinen. den Auzlandftaaten zugewiefenen
Gebieten tun und laffen kann. waz er will. if

t ge

zwungen zu paktieren. fobald er mit femen Waren
die Grenzen der pachtgebiete überfchreitet. Ez if
t

mehrfach vorgekommen. daß die ruffifchen Tee
exporteure fich weigerten. die vom Syndikat an
geordneten preizerhöhungen dez Teez zu bewil
ligen. die Folge war. daß fofort ruffifche Waren

auf dem chinefifchen Markt keinen Abfatz fanden.

fi
e

mußten verfchleudert werden. um fich ihrer nur

zu entledigen. Gar nicht felten find plötzliche Ein
griffe der Gilden in fremde Fabrikbetriebe. fobald
diefelben in den Augen der chinefifchen Gewerk

fchaftzführer geeignet find. daz Volk zu fchädigen.
So wurde eine Holzfchneiderei kaltgeftellt durch
daz einfache Verbot an die Grundeigentümer. ihr
Holz zu liefern - um nicht die zahlreichen Leute
brotloz zu machen. die bizher vom (jolzfägen
lebten. Jm Jahre l898 wurden auf ähnliche
Weife alle Liaumwollfpinnereien in Shanghai mit

mehr alz einer halben Million Spindeln lahm
gelegt. indem den chinefifchen Baumwollhäufern
von dem Handelzfyndikat ein preizauffchlag von

509/0 auferlegt wurde. Diezmal fetzte fich aber
England zur Wehr und durch Baumwollimporte
'auz Jndien wurde wenn auch unter fchweren
Verluften. daz chinefifche Syndikat zum Rachgeben
gezwungen. Daz mag in den unter direkter euro
päifcher Kontrolle ftehenden Küftenftädten zu er

reichen fein. aber im Binnenlande werden die hei
mifchen Gilden faft immer Rieifter bleiben.

Diefer Schwierigkeiten ungeachtet. macht der

weftliche Handel unauzgefetzte Anftrengnngen. fich
daz Reich der Witte zu erobern. Wo fich mit
gewiffenhafter Erfüllung der übernommenen Ver
pflichtungen eine genaue Kenntniz und Berückfichti
gung der chinefifchen Gewohnheiten verbinden wo
der Jmporteur oder Exporteur den zu erwartenden
Gewinn gerecht mit denenteilh die ihm dazu ver

helfen. wird daz Streben nicht ohne Erfolg fein.
Wer aber glaubt. Handelz- und Erwerbzgebräuche.
. die im Kongoftaat oder auf den Südfeeinfeln noch
möglich find. in China zur Anwendung bringen zu
können. wird bald genug einfehen. daß er fich ge
irrt hat.
während fich England. Deutfchland und Frank

reich. von der Erwerbung befchränkter plätze zum
Schutz und zur Stützung ihrer Jntereffen abgefehen.

bizher begnügt haben. ihren Handel und ihre Jn
duftrie in China zu begünftigen. geht Rußland auf
anderem Wege vor. Wie ez daz Amurgebiet und
die Mandfchurei erworben hat und jeden Augen
blick bereit ift. die Hand auf die ganze Mongolei
zu legen. fo droht ez auch. inz nördliche eigentliche

China einzudringeir nicht bloß mit Eifenbahn und

Handel. fondern fozufagen mit Sack und [JackL d
.

h
.

mit Verwaltung. Militärpoften und Knute. Ez
kämpft dabei. wie der Verfaffer von „Gelbrußland“
mehr erraten läßt. alz direkt auzdrückt. mit zwei
fchneidigen Waffen.
den Stämmen gegenüber alz ein auzgezeichneter
„Kulturträger“ erwiefen. Ez macht ihm gar nicht
viel Mühe. fich mit den Kirgifen. Sarten oder
Tanguten auf eine Stufe zu ftellen. aber der Kultur
Chinaz gegenüber dürfte diefe miffion fchwerer
fein. China wird den Kolonifationzelementen. die

Rußland nach dem Often zu entfenden vermag.

ftetz überlegene Krc'ifte entgegenzuftellen haben. Die
Erfahrungen in der nördlichen Mandfchurei. im
Amur- und Uffurigebiet liefern die Beftätigung dafür.
Die ruffifche Verwaltung fah ez alz ihre erfte Auf
gabe an- die chinefifchen Grundeigentümer zu ver
treiben und ihr Land ruffifchen Anfiedlern. oft genug

Der Ruffe hat fich tiefftehen-
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wohl Sträflingen und Taugenichtfen. im beften Falle
Schnapzbrüdern zu geben. Ein paar Jahre genügten.
u'm die unter den fleißigen Händen der Chinefen
blühende Landwirtfchaft zu ruinieren. mit Rodung.
Brennen. Ernten ohne Dünger und Arbeit wollte

man die intenfive chinefifche Hackkultur erfetzen und

richtete fich und daz Land zu Grunde. Schließlich
wurden die Güter „verpachtet“. Scharenweife
ftrömten die Chinefen wieder inz Land und ihnen
gelang ez zum zweitenmal. außer eigenem Wohl
ftand auch noch den pachtzinz aufzubringen. der

den ruffifchen „Bauern“ daz Richtztun und Schnapz
trinken ermöglichte. Run kam der chinefifche „Auf
ruhr“ in der Zklandfchurei. der beiläufig von den

ruffifchen Erbauern der mandfchurifchen Eifenbahnen
angezettelt fein foll. um die entfetzlichen Unterfchleife
bei diefem Bahnbau in Feuer und plünderung zu
erfäufen und möglichft viele Objekte „verbrennen“

zu laffen. die noch nie vorhanden gewefen waren.

Ratürlich endete die Sache wieder mit der Ver
treibung und Hinfchlachtung der chinefifchen An
fiedler. der Ackerbau wurde abermalz ruiniert und
die Rnffen werden zufrieden fein können. wenn ihre
zerftörten Ländereien zum drittenmal von dem Bienen

fleiß der geduldigen Zopfträger unter Kultur ge
nommen werden.

Aber die chinefifche Auzwanderung gegen die

fibirifchen Grenzen wird am Amur nicht haltmachen.
Die große Eifenbahn wird vermutlich bald fehr
viel mehr chinefifche Anfiedler nach Sibirien alz

ruffifche nach China bringen. und während man
den erfteren mit ziemlicher Sicherheit Erfolg vorauz
fagen kann - denn den hat der Chinefe. wo er
hinkommt - fo if

t den nach der Mandfchurei
wandernden Ruffen mit derfelben Gewißheit daz
Gegenteil zu prophezeien.

Jnzwifchen wachfen Rußlandz pläne in Oftafien
und feine fieberhaften Anftrengungen. diefelben zu
verwirklichen. zu immer größeren Dimenfionen an.

Auf die Bahn durchz Uffurital. die Wladiwoftok
erfchließen follte. folgte die direkte Linie quer durch
die Mandfchurei. Kaum hatte man China diefe
Konzeffion abgerungen. fo erfolgte die Befitzergreifung
von port Arthur. wohin nunmehr die neue Linie
von der alten füdlich abgezweigt wurde. Jhre feit
liche Fortfetzung nach peking wurde nebenbei ohne
viel Federlefenz aufz progranun gefetzt. um die
Haupt- und Refidenzftadt künftig beffer in der Kon
trolle zu haben. Mit der Gründung von Dalny

if
t nunmehr den ruffifchen Expanfionzplänen in der

Mandfchurei die Krone aufgefeßt.
Waz if

t Dalny? Ez if
t eine neue Stadt. die

auf einen Wink der ruffifchen Regierung auz dem
Schoß dez Gelben Meerez auffteigt. um port
Arthur. Wladiwoftok und alle Auzfuhrhäfen Oft
afienz zu überflügeln. Ob daz gelingen wird. hängt

ja nicht von Rußland allein ab. daß aber Dalny
auz dem Boden geftampft if

t. alz der größte. fchönfte.
günftigft gelegene Hafen Oftafienz. mit dem unge
heuren Riagnet der Kontinente verknüpfenden Uber

landbahn hinter fich. ift gewiß. Alz die Konzeffion
für die Bahn nach port Arthur erteilt wurde.
ließen fich die chinefifchen Händler in Riutfchwang.
dem Hauptauzfuhrhafen der Riandfchurei. auz

drücklich verfichern. daß mit port Arthur ihrem

Hafenplaß keine Konkurrenz gemacht werden folle.
Daz wurde auch zugeftanden. dafür if

t eben daz
viel größer. viel günftiger an der nie zufrierenden
Victoriabucht liegende Dalny gefchaffen worden.

Jn feinem neueften Werke über daz ruffifche Afien
hat Rudolf Zabel i) auch diefer amerikanifch an
mutenden Städtegründung ein Kapitel gewidmet.
und feinen Schilderungen möge hier gefolgt werden.
U-ian gelangt von port Arthur nach Oalny in

wenigen Stunden auf der nordwärtz führenden
Eifenbahn. Ein öftlich abzweigender Arm bringt
den Zug binnen 50 Minuten an die Stelle. wo
der Bahnhof der neuen Stadt. ebenfo wie allez
übrige. erftehen foll. denn biz jetzt gibt ez in
Dalny noch mehr Werdendez alz Vollendetez. Ez

if
t wohl feit der Gründung von peterzburg durch

peter den Großen daz erftemal. daß eine ganze
Stadt nicht auz privater Spekulation und Energie.

fondern auf Befehl einez mächtigen Herrfcherz
mit einem Schlage auz dem Boden wächft. Hier

if
t

nichtz dem Wollen und Ermeffen dez einzelnen
überlaffen. Straßen und plätze. Hafen. Häufer.
Gefihäfte. Banken und Fabriken. Speicher 'und
paläfte. Gefchäftz-. Wohn-. Garten- und Chinefen
viertel. allez wird nach wohldurchdachtem plan auf
Koften der Regierung und durch ihre Beamten
erbaut. Mag dann. wenn allez vollendet. Unter
nehmungzgeift und privatinitiative kommen. Mögen

fie kaufen. mieten. pachten. arbeiten. handeln und
erwerben - der Grundplan dez Ganzen fteht
unverrückbar feft und hat. bei allem berechtigten
Skeptizizmuz gegen derlei ruffifche Gründungen.
etwaz bewunderungzwürdig Großartigez. Auch
daz deutfche Tfingtau if

t auz dem Boden ge

wachfen. aber hier blieb doch nach Her
ftellung der Hafen- und Bahnanlagen. der Ver
waltungzgebäude. dez Straßen- und Wegenetzez.
daz übrige dem einzelnen und der allmählichen
Entwicklung überlaffen - in Dalny foll allez mit
einem Schlage. auz einer Hand hervorgehen. Wenn
nur fpäter der fchönen Form der Jnhalt nicht
fehlen wird! Anz den Anhöhen. die fich dicht
hinter der Stadt erheben. konnte der Reifende
unter der Führung einez der bauleitenden Jn
genieure in Zlluße daz Riefenwerk betrachten. daz

hier im Entftehen begriffen ift. Man fieht von
dort oben den ganzen Golf von Talienwan. über
deffen jenfeitigem Ufer. hinter der gleichnamigen
Stadt. neue Berge im blauen Rebel verfchwimmen.
Und unmittelbar zu Füßen liegt daz Stück Erde.
auf dem Dalny. man könnte fagen. fichtbar wächft.
„Jetzt fieht man vor fich in Wirklichkeit nur die
kleine im Schweizerftil gebaute Gouvernementz

ftadt. an deren Seite fich Dalny erft erheben foll.
Man fieht die Baggerfchiffe im Hafen arbeiten
und die großen Kräne fich drehen und wenden
mit gewaltigen Zementblöcken. die inz Meer ver

fenkt werden. um die Kaiz zu bilden.“ Wir reiten
wieder hinunter und fehen unz die Hafenbauten
an. Hier wird ein Damm inz Meer gebaut. an
dem fpäter die paffagier- und Frachtdampfer an
legen follen. Dort draußen liegen große Bagger
fchiffe. die den Hafen für die größten Schiffz.

i) Durch die Mandfchnrei und Sibirien. Leipzig i905.
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koloffe fahrbar machen. weiter draußen werden
Berge von Schutt verfenkt. um einen wellen

brecher aufzutürmen. Hier wird ein Zaffin für
kleine Dampfer und Dfchunken hergerichtet. dort
ein Dock angelegt. Da if

t man befchäftigt. die
Grube für ein Riefendock auzzufchachten. welchez
gleich für den zukünftigen Längenzuwachz der über

feeifchen Dampfer zugefchnitten wird. Auf dem
Lande find Werkftätten. Gießereien. Dampfhämmer.

allez. wae“- zum Schiff- und Mafchinenbau nötig

ift. denn nicht nur Häufer und Straßen. auch
Schiffe und Eifenbahnwagen werden in Dalny
gebaut. Waz den plan der Zukunftzftadt betrifft.

fo wird direkt am Waffer daz Gefchäftzviertel
mit Lagerhäufern. ZZureauz. Fabriken u. f. w.

errichtet. daran fchließt fich daz Viertel der ge
wöhnlicheu Wohnhänfer für Angeftellte. Beamte.
Arbeiter. den ganzen Mittelftand. anderfeitz im

Weften ein befonderez Villenviertel und in einiger
Entfernung die

Chinefenftadt.
Jn der Tat ein
großartig ange
legter plan. Jm
Jntereffe der

hungerndeu ruf-

fifchen Bauern.
die die Rubel

für diefe Art
Weltpolitik er

fchwingen müf
fen. möchte man

hoffen. daß nicht

auch die Bau
leiter von Dalnß
wie die der

mandfchurifchen

Eifenbahn. in

die Zwangzlage

kommen. allez
daz durch chine

fifche Aufrührer abbrennen zu laffem waz noch
nicht vorhanden war. um dann mit neuen Bau
fondz noch einmal von vorn anzufangen. Der
Himmel ift hoch und der Zar ift weitl Aber Herr
Witte. der für den Schaden aufzukommen hat
und deffen parifer Freunde mit der Zeit fchon
recht fchwerhörig in Geldangelegenheiten geworden

find. wird wohl künftig feinen Willenzvollftreckern

in Oftafien fchärfer auf die Finger fehen.
Mit Hilfe der fibirifch-mandfclnirifchen Eifen

bahn wird man nun alfo auch peking bald

erreichen und. waz Gefchwindigkeit und Billigkeit

der Fahrt betrifft. wird dann' keine Dampferlinie
länger die Konkurrenz mit der Uberlandbahn auf
nehmen können. Für ll5 Rubel fährt man heute
fchon von port Arthur nach Mozkau l. Klaffe.
allerdingz in drei biz vier Wochen. je nach der

Gunft oder Ungunft der Verhältniffe. if
t aber

einmal der regelmäßige Schnellzugzdienft auf der

ganzen Linie eingeführt und find alle Bahnen

zwifchen der Rordgrenze der Mandfchurei und

peking beziehungzweife port Arthur vollkommen
betriebzfertig. fo wird die Reife auch von Berlin

Wien oder felbft London biz peking in 20 hiz 22

|.
l '

ZiuffifcheJngenieuremit Schutztruppein derUlandfchurei.

Tagen wohl zu machen fein. und der niedrige

Tarif wird alzdann der chinefifchen Kaiferftadt
eine Fülle neuer. fehenz- und wanderluftiger Be

fucher zuführen.
peking - Auzfteigen! Ein feltfamer Gedanke.

diefe Ferienfahrt nach dem Mittelpunkt einer Welt.
die von der unferen faft durch den halben Erdball
gefchieden if

t. Wird alzdann unter dem zu er
wartenden Strom weftlicher Gäfte die feltfame
Refidenz der Mandfchukaifer ihr feit vielen hundert
Jahren unverändertez Gepräge verlieren? Wird
fie. wie andere Weltftädte. ein gewiffez kozmo
politifchez Gepräge erhalten oder werden im
Strome urchinefifchen Lebenz die paar Auzländer
verloren gehen wie bizher? Wie dem fein möge
ein Bild von peking und feinen Bewohnern wird
alz Schluß diefer Betrachtungen. in denen faft
mehr von dem Treiben dez Auzlandez in China
alz von China felbft die Rede war. nicht unan

gebracht fein.
Die „unglaub

lichfte“ Stadt der
Welt nennt
lVuttkedazge-
waltige. mauer'
umgürtete

Viereck von pe
king. und zu
weilen muß fie
ez- nach den

Berichten aller

Reifeiiden. wirk

lich fein. So

z. 8.- wenn man.
waz Fremden
geftattet if

t. auf
der 40 Fuß ho
hen Mauer zwi
fchen der Chine
fen- und Tata
renftadt im Win

ter entlang fpaziert und fieht an einem fonnigen
Tage die, ganze füdwärtz liegende Chinefen

ftadt in tiefen Schnee gehüllt. während nord

wärtz in der riefigen Tatarenftadt keine Spur
vom Winter zu erblicken ift. Man muß erft
daran erinnert werden. daß faft alle Häufer
ihre Dächer nach Rord und Süd neigen und
man. foweit daz Auge reicht. auf der einen

Seite nur befonnte. auf der anderen auzfchließlich

befchattete Dachhälften fieht. Die Bauart der
Stadt. der Straßen und hänfer bringt daz fo mit

fich. Auz der Vogelfchau betrachtet. if
t peking

mehr einem Feldlager alz einer Millionenftadt

ähnlich. Dabei hat ez. wenn man fich in daz

Getümmel der Straßen mengt. namentlich im

Winter. daz Auzfehen einer ganz orientalifchen
Stadt. Lange 0Füge von zottigen. großen Laft
kamelen mit Doppelhöcker und langem Brnft
und Halzbehang durchwandern die Straßen. be

laden mit Kohlen. Lebenzmitteln nnd allen er

denkbaren Waren. Mongolen in langen Röcken

von roter oder gelber Farbe. hohen Stiefeln. und

ledernen Kappen reiten auf hohen Kamelen oder

kleinen zottigen ponnyz oder wandern truppweife



(09 Ifiem ll0

vorüber. rotwangig. frifch und fröhlich und dumm
genug. um den chinefifchen Bauernfängern fo

ficher zum Opfer zu fallen. alz ftiegen fie am

Schlefifchen Bahnhof zu Berlin auz dem Zuge.
Jhre Frauen. genau in derfelben Tracht fteckend.
hübfch und gefund trotz der Schmutzkrufte. die

ihre Züge überkleidet. tragen an Gold. perlen
und Steinen wahre Schätze an fich - ez läuft
manche mongolifche Schönheit in peking umher.
die ihre l5.000 Mark an Wertfachen auf dem
ungewafchenen Leibe trägt. Dazwifchen drängt
und fchiebt fich der ganze Wochentagzverkehr
einer Riefenftadt. Karren. Wagen. pferde und

Efel. Rikfchakuliz mit ihren hochrädrigen Wägel

chen. Sänftenträger. Hochzeitzzüge. Leichenbegäng-
'

niffe. Kuliz mit Warenballen und winzige. auf
ihren verkrüppelten Füßen watfchelnde Chinefinnen.
Daun der Straßenhandel! Garküchen. wo ez Tee
und unbefchreibbare Gerichte gibt. Fleifcher. die
gebratene Spanferkel zu Girlanden aneinander

reihen. Jongleure mit abgerichteten Affen. Schreiber
und Gefchichtenerzähler. die ihre haarfträubenden
Romane biz an den fpannendften punkt bringen
und dann eine paufe zum Geldeinfammeln machen.
Richt zu vergeffen die Quackfalber. Barbiere.

Maffeure und Arzte. Die Medizin if
t überhaupt

ein befonderez Kapitel. über daz wir auf Grund
neuerer Mitteilungen von de Groot nicht ohne
ein paar Bemerkungen hinweggehen dürfen.
Der Chinefe if

t. bei ungeheuer materieller
Veranlagung. ein überzeugter Spiritualift. Religion

hat er nicht und braucht er nicht. der Gottglaube

if
t ihm völlig fremd. trotz der beredten Tempel

fchilderungen von hundert Reifenden. Sein „Gottez
dienft“ if

t

reinfter. auf die angeborene und biz inz
unglaubliche gefteigerte pietät gegen die Eltern
gegründeter Ahnenkultuz. Daneben beobachtet und
wertet er allez. waz ihm fchaden oder nützen
kann. Daz einzige. waz ihm an den Dingen
und perfonen imponiert. waz er für ihr eigent
lichez Wefen hält. an waz er fozufageu „glaubt“.

find ihre Eigenfchaften. die er auzzunützen fucht.
wie der kraffe Materializmuz ez immer getan hat.
plump und mechanifch. Der Stoff der Dinge. ob
Mineral. pflanze oder Lebewefen. geht unter. die
Eigenfchaft. die für ihn alfo die „Seele“ ift. bleibt.
und wo foll fie bleiben. wenn nicht bei dem. der

fich die Hülle. den Körper jener Seele einverleibt

hat? So genießt denn der Kranke nichtz lieber
alz Arzneien oder Speifen. die dazjenige enthalten.
waz ihm abgeht oder waz geeignet fcheint. fein
Leiden zu bekämpfen. Daz Studium der Tiere
und pflanzen if

t mithin - rein wiffenfchaftliche
Zwecke zu verfolgen if

t der Chinefe alz ein
gefleifchter Utilitarier unfähig - daz Studium
ihrer Eigenfchaften und Heilkräfte. Kranichblut
verlängert daz Leben. nicht weniger daz Fleifch
der Schildkröte. Befonderz nützlich find Kranich
eier. denn fie enthalten die Lebenzkraft dez Tierez

konzentriert. So find denn Medikamente. die ein
zelne Teile dez tierifchen oder menfchlichen Körperz

enthalten. fehr zahlreich. Beim Menfchen verteilen

fich feine vielen Eigenfchaften auf die einzelnen
Organe. die Leber if
t der Sitz der Kühnheit und

Entfchloffenheit. daz Herz der Lebenzkraft. die Galle

dez Zornez und der Kampfbegier. daz Blut aber
fpeift alle diefe Teile und ift unter allen Umftänden
gut. „Blut ift ein ganz befondrer Saft“. Die Ruß
anwendung diefer Anfchaunngen liegt nahe. Die
Soldaten fammeln auf dem Felde die Galle der

Gefallenen. verleiht fie ihnen doch Mut. Die
Körper Hingerichteter find von den Apothekern fo

begehrt. wie bei unz von befliffenen Anatomen;

inzbefondere ihr Blut. daz gegen Auzzehrung und
ähnliche unheimliche Krankheiten gern genommen
wird. kauft man dem Henker für gutez Geld. ab.
Werden doch Haare und Rägel und nahezu alle
Abfonderungen. die der Hauzhalt dez menfchlichen
Körperz nur hervorbringen kann. mehr oder
weniger homöopathifch verordnet. Von da biz
zum Verzehren ganzer Leichenteile if

t kein weiter
Weg mehr. obwohl ein Strafgefeß befteht. welchez
daz Zerftückeln und Zubereiten von Menfchen auz

drücklich verbietet. Dabei find die Chinefen. wie
man nicht oft genug wiederholen kann. keinezwegz

Unmenfchen. Die Fälle find gar nicht fo felten.
wo fich Kinder in einer heldenmütigen Verfchmel
zung von pietät und Aberglauben beträchtliche
Stücke Fleifch auz Lenden. Bruft und von den
Rippen löfen ließen. um ihren fchwerkranken Eltern

ftärkende Suppen davon kochen zu laffen. Ez hat
ihnen an Bewunderung und felbft ehrender ftaat
licher Anerkennung nie gefehlt.
Aber kehren wir zurück zum Straßenbilde von

peking. daz diefe abfeitz liegenden Betrachtungen
hervorgerufen hat. Daz Dominierende. Märchen
hafte an der Stadt find und bleiben die an ihrem

Fuß von Sanddünen halbverwehten und dennoch

fo gigantifchen Mauern.. „An einem fchweren
Regentage“. fagt v. B ra n dt in feinen „plaudereien
einez alten Chinefen“. „oder bei einem die Luft
undurchfichtig machenden Staubfturm. wenn die

Straßen ganz leer find. könnte man fich auf die
Mauern Babylonz oder Rinivez verfetzt glauben.
Würden doch auch hier fechz der alten Streitwagen

leicht auf den 50 Fuß breiten Mauern nebenein
ander fahren können.“
An der füdöftlichen Ecke der Tatarenftadt.

teilweife auf der breiten plattform der Mauer.
liegt daz alte chinefifche Obfervatorium von peking.

auf deffen großer Terraffe beinahe 250 Jahre lang
die Jnftrumente ftanden. von denen gelegentlich
der chinefifchen Wirren ein Teil alz „Kriegzbeute“
nach Deutfchland gelangte und. da die fchlauen
Chinefen ihre Zurückfendung höflich ablehnten. in
den Gärten von Sanzfouci bei potzdam Auf
ftellung gefunden haben. Jntereffante alte Jnftru
mente - für den puritanifchen Eiferer und unent
wegten Rörgler ein willkommener Beweiz unferer
„barbarifchen Aufführung“ im chinefifchen Krieg.

für den nüchternen Betrachter lediglich ein Doku

ment. auf wieviel Gefchichtzfälfchung die Legende
von der Fremden- und Kulturfeindlichkeit der Chi
nefeu beruht. Diefe Jnftrumente find z. B.. wie
„Globuz“ eingehend mitteilt. im Killl. Jahrhun
dert nach den Angaben dez deutfchen Jefuiten
Ferdinand Verbieft angefertigt. der lange Zeit
am Hofe in peking lebte und nieht nur alz

Miffionär. fondern alz Gelehrter hochgeachtet
wurde. Rach dem Tode feinez Kollegen Adam
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S chaal wurde Verbieft Lehrer dez Kaiferz felbft
inder Mathematik; er wußte den Herrfcher zu
überzeugen. daß die Aftronomie und die Jnftru
mente dez Abendlandez denen Chinaz weit über
legen feien. und fetzte ez durch. daß die fämtlichen
Juftrumente der Sternwarte nach feinen Angaben

durch neue erfeßt wurden. Aber er goß auch
Kanonen für den Kaifer. und niemand hinderte
ihn daran. fie auf den Ramen der chriftlichen
Heiligen zu taufen. Den Kaifer bekehrte er zwar
nicht. aber feinen fonftigen Bekehrungzverfuchen

fcheinen Herrfcher und Hof. der Devife Friedrichz
d. Gr. folgend. keine Hinderniffe bereitet zu

haben. Aber auch Verbieft ftarb. und nicht alle

feine Rachfolger in der Miffiouz- und Kulturpflege
fcheinen feine Mäßigung und Weizheit geerbt zu
haben.
Der Kaifer betrauerte den großen Jefuiten

aufrichtig und drückte feine Hochachtung vor der

abendländifchen. durch feinen chriftlichen Ratgeber
perfonifizierten Kultur durch ein prächtigez Leichen
begängniz und einen großen Denkftein auz. dener
dem gelehrten pater fetzen ließ. Jetzt find die

Jnftrumente dez alten Miffionärz und feinen Diplo
maten nach Europa zurückgekehrt. Wenn mit ihnen
der alte Takt und die maßvolle politik im Umgang
mit China ebenfallz wieder einkehrte. könnte man
damit zufrieden fein.

Die Reue Welt.
Reue Forichungen in den „Barren Groundz“ non Lianada ZwifchendkmSklaoeufiußundder l'yudfonbai.Eine winterreifedurä-zmittlere
Kcmada.Ein Königreichfür ein totezpferd. SchlittenfuhrtüberdenSklaoenfre.Fort Rrliancr. Fifchfangim Artilleriefce.Kanoefatntenim kanadifchen
Seengebiet.Die erfteJagd auf mofchuzochfen.Auf denStromfchnellendezHanburrfinfieZ.Die JagdgründedezKaribou. Ein verwegenermarfch.
Rü-FkehrzumAriilleriefee.a Auz der Wunderwelt dez amerikanifchen Weftenz. Die untergehendenReftedezaltcnAmrrika.Der letzteLlcnni
balenftammdezWrftenz.Sin Zlutgerichtauz derZeit dezBürgrrkriegez.Der letzteSiouxhäupiling.Au-KfterbendeRirfen derpflanzenwelt.Barbareiin
den Sequoiahainendezwefienz. Daz pftügendezSaliez im Snltonfee.Die .FarallonezderkulifornifchenKüfte.. Der Untergang von St. pie:re
und daz mittelamerikanifche Vulkangebiet. llrfnchenundVerlaufderLiatnftropheauf martinique.StehendiekleinenAntillen vor demUnter.
gang?Vulkanlandlätaftenund lokaleExplofiunen.Ulittelumeritaein Vulkungebiet.Wrizahaundpopocatepetl.DermenfchbeimErdbeben.Die Kultur
wirkungendezVulkanizmuz.DoppelteEentenauf vulkanifchemJeden. DieAuferfielyungvonmartin-que.a Unter den Jndianern der Amazonaz
quellen. Die unerforfchtenGebietevon Südamerika.max SchmidtzReifen im U'lattoGroffo. tvidcrftandzföhigkeitder indianif-henKultur. Landreife
zu denSchlngufcämmendezAntazonaz.Kanorbauam Liullfebu.Befuchim S-hildkrötendorf.VerkehrundZollfchrankenauf demKulifrhu. Uachtlagerbei
denAuetoz.Ein auzfterbendezAmphibienvolt.Zrchgelagein denpalmwipfeln.a.Uordenfkjöldz Forichungzreife im Gran Chnco. Daz „Große
Iagdgebiet“undfeineHerren.Diei"pfer dezpilcomara.Uordenfkjöldbei denCbiriguanen.DazLebendezUrwaldez.Auf denHochfteppendezChaco.Die
HeimatdezVicuüa. Uefteigungdrz Chäniz. Jndiancrlebenderpuna. Die SchreckenderSalzfieppe.Erinnerungeneiner.Jetuitenpate:zauz demChoco.

Reue Forfchungen in den „Barren Groundz“
von Kanada.

J/ m vorigen Bande dez Jahrbuchez if
t in

Ä Kürze über die Reife Hanburyz von
der Hudfonbai nach dem Großen Skla

venfee berichtet worden. in Kürze auz dem Grunde.
weil bei dem Bootzunfall. der die Expedition

auf der zweiten Hälfte ihrer Reife betraf. nicht
nur die Auzrüftung. fondern auch alle gefammelten
Karten und Rotizen zu Grunde gingen. Auz

diefem Anlaffe und weil alzdann der Reft der

Reife zum Großen Sklavenfee mehr eine Flucht
vor dem drohenden Hunger alz eine zielbewußte
Forfchungztour war. blieb den glücklich am Ziel
Angelangten über die Einzelheiten diefer Reife nicht
viel zu berichten übrig.
Und doch war für die kanadifche Regierung

die Erforfchung der Barren Groundz. der unfrucht
baren waldlofen Ebenen zwifchen Hudfonbai und

Sklavenfee keinezwegz unwichtig. und von der geo

graphifchen Wiffenfchaft wurde fi
e fogar dringend

gefordert. So entfäjloß man fiäj. im Jahre l900
eine zweite. beffer auzgeriiftete Forfchungzexpedition

auf die Route H an b umz zu fchicken; J. W. Ty r

rell. ein erfahrener und erfolgreicher Kanadier.
der fchon l895 und l894 große Reifen im Hud
fongebiet gemacht hatte. wurde mit ihrer Leitung

betraut. Durch Hanburyz Reife und frühere
Befuche ziemlich bekannt. wenn auch noch nicht
kartographifch aufgenommen. waren die öftliche
Eiugangzroute von der Hudfonbai durch den Che

fterfieldfund. den Baken. Schultz- und Aberdeenfee.

auch auz den Gegenden zwifchen dem Großen

Sklavenfee und dem Clinton-Goldenfee hatte mati

einige unbeftinnnte Kenntniffe und Kartenfkizzen.
aber dazwifchen lag ein Gebiet von ti00 biz 500 Kilo
meter Breite. da5 höchftenz ein- biz zweimal von
dem Fuß einez Weißen flüchtig berührt worden war.
Tyrrell befchloß. feine Forfchungen vom

Großen Sklavenfee zu beginnen. um den fchwierigften
Teil feiner Aufgabe zuerft und mit frifchen Kräften
zu bewältigen. Von feinen Abenteuern und Reife
ergebniffen fe
i

hier daz Wichtigfte nach einer Dar
ftellung von Bach-Montreal (Globuz. Juli l902)
wiedergegeben. Bach folgt in feiner Darftellung
dem auzführlichen. von Tyrrell an die kanadifche
Regierung erftatteten Bericht.
Um im kanadifchen Frühling. dez heißt etwa

im Juni. die Reife vom Sklavenfee antreten zu
können. mußte die Expedition fich im Laufe dez
Winterz auf dem füdlichen Eifenbahn- und Dann-fer
wege nach Fort Refolution. der Handelznieder
laffung am Sklavenfee. begeben. wohin die erforder
lichen Vorräte fchon im Herbft unter Benüßung
der Dampffchiffahrt gefandt waren. Am 8. Februar
l900 kam die Gefellfchaft. drei Weiße und fünf
Jndianer. in Edmonton im Quellgebiet dez Sazkat

fchewan an. dem nördlichften punkte dez kanadifchen

Eifenbahnnetzez. daz fich hier dem Großen Sklaven

fee auf ungefähr l000 Kilometer nähert. Faft vier
mal fo weit ift die Entfernung von Edmonton nach
Montreal. da Edmonton bereitz am Fuße der kana

difchen Felfengebirge liegt. Bei 45" (3. unter Rull
trafen die Reifenden hier ein. und daz Wetter war

fo ungünftig. daß man noch eine Woche warten

mußte. bevor die Weiterreife. nunmehr zu Fuß
beziehungzweife im Hundefchlitten. angetreten werden
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konnte. Hunde hatte
Tyrrell erft 8 Stück
kaufen können. ob

wohl er benachrichtigt

war. daß diefelben
im Rorden diefez

Jahr fehr teuer feien.
Die Reife ging nun
über eine niedere

Wafferfcheide nach
dem Tal dez Athabaz
kaftromez. der etwa
600 Kilometer weit
biz zum Athabazkafee
verfolgt werden

mußte. Der Marfch.
faft unauzgefetzt auf
dem zugefrorenen

Fluffe. war bei der

herrfchenden Kälte
fehrfchwierig. längere

Raft und Verpflegung

fand die Expedition nur in den Fortz (Handelz
niederlaffungen der Hudfonbai-Gefellfchaften) Mur
ray nnd Chippewyan. fonft war
Biwakz im Schlaffack und auf den unterwegz
zu erhandelnden Mundvorrat angewiefen. Rach
dem in Fort Murray noch drei Schlitten mit
Hunden gekauft waren. wurde der Rahrungz
mangel für die Tiere bald beängftigend groß.
Man bekam zur Rot gefrorene Fifche. die win
terliche Rahrung der hier ftreifenden Jndianer.
aber auch diefe nur unzureichend und für Märchen
preife. die dem allerdingz nur fonnnerlichen Fifch
reichtum dez Landez wenig entfprachen. Alz ein
Glückzfall wurde ez betrachtet. daß man unterwegz
einmal ein gefallenez pferd. einmal einen toten

Ochfen fand. deren ftarrgefrorenez Fleifch für die

Hunde aufgetaut werden konnte. Rach einem

Marfch von vier Wochen wurde endlich Fort Chip
pewyan und der Athabazkafee erreicht. wo eine

kurze Ruhepaufe den halbverhungerten Hunden und
den von Froft und Schneeblindheit geplagten Reifen
den gleichermaßen zu gönnen war.

Roch lag eine mindeftenz ebenfo lange und

befchwerliche Reife über daz Eiz dez Großen Sklaven
fluffez und dez Sklavenfeez vor Tyrrell. um nur
der Auzgangzpunkt der eigentlichen Forfchnngz
expedition zu erreichen. Ez war alfo wenig Zeit
zu verlieren. Rachdem am Athabazkafee noch ein

Jndianer angeworben war. wurde nach l0tägigem
fcharfen Marfch daz Fort Refolution am Sklaven

fee erreicht. wo die Vorräte für die Weiterreife
lagen und wo zu ihrem Tranzport noch drei weitere
,Gefpanne gekauft werden mußten. Von Fort Refo
lution reicht der unabfehbare. acht Monate im Jahre
gefrorene Spiegel dez Großen Sklavenfeez einer

feitz 200 Kilometer nach Weften biz zu dem
punkte. wo der gewaltige Mackenzie feine Fluten
durch fein großenteilz unbekanntez Schnee- und
Waldterritorium inz Eizmeer wälzt. Anderfeitz
reicht der in feiner Ofthälfte merkwürdig zerriffene
und gekrümmte See doppelt fo weit biz zur Mün
dung dez reißenden Lockhartftromez. der ihm die

Wäffer einer großen. wenig bekannten Seengruppe

man auf
'

Die RuinendezaltenFort Reliance.

in donnernden Katarakten entgegenwirft. Jenfeitz
diefer Seengruppe. die fich hauptfächlich auz
dem Artillerie- und Clinton-Goldenfee zufammen
fetzt. erhebt fich eine lange waldlofe Waffer
fcheide. die daz Stromgebiet der Hudfon- und

Baffinzländer von dem dez Eizmeerez trennt.
Tyrrelz Weg mußte über diefe Wafferfcheide
gehen. wenn er die befte Verbindung zwifchen dem

Sklavenfee und der Hudfonbai fuchen wollte. Der

erfte und auch wohl gründlichfte Befucher diefer
Gegend war Sir George Back. der l855-l855
durch daz nordöftliche Kanada biz zum Großen
Fifchfluß vordrang.:um die verfchollene Expedition von

Jamez Roß zu fuchen. Back errichtete ein großez
Winterlager am Oftende dez Sklavenfeez. deffen
Refte unter dem Ramen Fort Reliance noch heute
ftehen. eine Blockhütte und fünf Schornfteine ehe
maliger Gebäude in einer fo lieblichen Gegend.
wie Tyrrell fie nirgendz in diefen Breiten wieder
fand. Die Ufer. die fonft allenthalben fteil und
felfig gegen den See abfallen. fenken fich an der
alten Lagerftelle allmählich und tragen kleine Wäld
chen von Schwarzpappeln und weißen Fichten. Ez
hatte übrigenz fchwere Arbeit gekoftet. Menfchen
und Schlitten biz hieher zu bringen. Faft 400 Kilo
meter weit gab ez keinen Weg. alz über daz fchlechte
Eiz dez Sklavenfeez. und die Laften waren auf diefer
Route für die fchlechternährten Hunde viel zu fchwer.
Am 9. Mai hatte man Fort Reliance erreicht. kurz
vorher wurde daz erfte offene Waffer angetroffen.
der fchmale öftlichfte Arm dez Seez. in den der
Lockhartfluß mündet und eine fo ftarke Strömung

. erzeugt. daß diefe Stelle wohl kaum im Winter

zufriert. Die Hunde. die nun beim Einbrechen dez
Frühlingz und den beginnenden Kanoefahrten von
keinem Rußen mehr fein konnten. wurden nach
Fort Refolution zurückgefchickt. die Reifenden felbft
fchlugen für einige Wochen ein Lager auf. um die

Oftufer dez Sklavenfeez genau zu beftimmen und

zu zeichnen. Tyrrell befuchte in diefer Zeit den
Lockhartfluß. der die natürliche Verbindung nach
dem Artilleriefee bildet; da aber der letztere
200 Meter höher liegt. fo befteht der Strom großen
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Fifchbeuteauz dentArtilleriefee.

teilz auz Schnellen und Katarakten und if
t für die

Boote. die hier daz einzige Verkehrzmittel find. un
paffierbar.
Die Reifenden erreichten den Artilleriefee. deffen

genaue Aufnahme bereitz einen Teil ihrez pro
grammz bildete. am 8'. Juni über eine Kette von
acht kleinen Seen. die zum Teil in fchöner. herr
lich bewaldeter Gegend lagen und durch fchiffbare
Lianäle verbunden waren. Tyrrell. der für die
Gebiete am Großen Sklavenfee wegen ihrer zen
tralen Lage.ihrez Wild- und anfcheinend auch Knpfer

reichtumz noch eine Zukunft vorauzfieht. meint.

daß durch einen verhältnizmäßig leichten Straßen
bau in diefer Gegend ein recht guter Auzgang

nach der Hudfonbai gefchaffen werden kann. Wild
fand man auch hier noch nicht und daz Eiz wich
felbft im Juni nur langfam von den Seen. am
Artilleriefee wurde dezhalb vom 8. biz l8. Juni
haltgemacht und gewartet. biz die Kanoefahrt
endgültig frei fein würde. Der Häuptling einer
begegnenden Jagdgefellfchaft von Jndianern. die
den Aufenthaltzplätzen der Karibuz und Mofchuz
ochfen entgegengezogen.. verriet Tyrrel l einen
guten L'agerplaß am Oftufer dez Seez. wo man

einigen Schutz von Gebüfchen und etwaz Baum
wuchz finden würde. der fonft fchon recht felten in

diefer Breite ift.
Der Artilleriefee. der l854 von Sir Back

entdeckt und nach einigen Artilleriften benannt

wurde. die fich bei feiner Expedition befanden. if
t

ein eifigez Becken von 90 Kilometer Länge. Seine
öden Geftade find im Sommer. wenn die dürre
Vegetation von Moofen und Flechten. deren fie
fähig find. zu fprießen beginnt. der Tummelplatz
riefiger Herden dez wilden Renntierz (Karibu).

daz Gewäffer dage
gen ftrotzt geradezu

von Fifchen. die in

diefem felten befuchten
See wenig Rach
ftellungen zu befürch
ten haben. Einer
von Tyrrellz Jn
dianern fing l8 Fo
rellen von l6 biz 20
pfund Gewicht und

brauchte dazu kaum

eine Viertelftunde ;

von Weißfifchen. Fo
rellen. Hechten.
Karpfen und anderen

Bewohnern wimmelt
der ganze See. Etwaz
ungläubig bewiez fich
-Tyrrell gegen die
Behauptung der Ju
dianer. daß im See
riefige fchwarze Fifche

von 20 biz 50 Fuß
Länge vorkommen.
mit langen weichen

Bartfäden. Fifche. die

fie aber - vermut
lich auz abergläu

bifcher Furcht - nicht
zu fangen wagten. Alle Rothäute verfchworen fich

hoch und heilig. die Fifche oft genug in der Tiefe
dez klaren Wafferz gefehen zu haben. waren aber

durch nichtz zu bewegen. ihnen nachzuftellen. Sollte
eine Welzart im Artilleriefee heimifch fein. vielleicht

in der phantafe der Jndianer ftark vergrößert?
Jn der zweiten Hälfte dez Juni wurde der

See vollftändig eizfrei und man rüftete zur Weiter

reife. Ein großer Teil dez proviantz und der
Auzrüftung wurde hier zufammengepackt. in Felle
gefchuürt und auf einem Traggerüft zwifchen den

Spitzen zweier hohen Bäume befeftigt. Um auch
dem einzigen kletternden Raubzeug diefer Gegend.
dem gefräßigen Carcajou. den Aufftieg zu er

fchweren. wurden die Stämme möglichft glatt ge

fchält, und außerdem unten noch mit fcharfen
Angelhaken befchlagen. Diefez fchwebende Depot

hielt fich fehr gut und follte Tyrrell fpäter ein
mal fehr nützlich werden.
So wurde denn nun endlich die Weiterreife an

getreten. Trotz' dez fpäten Aufbruchz traf man

auf dem ftark reißenden Kazbafluß. dem Kazbafee
und weiterhin biz zum Clinton-Goldenfee noch hin
und wieder Eiz. erft vom letzteren See an. der
am 22. oder 25. Juni paffiert wurde. blieben alle
Gewäffer eizfrei.

Hinter einer Jnfel verfteckt. zweigt fich bald
nach der füdlichen Einfahrt in den Clinton-Golden
fee ein Kanal ab. der biz unmittelbar an die oben
erwähnte Wafferfcheide reicht und dort fich zu einem
kleinen See erweitert. Rur wenige Meter über
dem Oftrand dezfelben erhebt fich der grafige Ab
hang. der die Gewäffer zweier Rieere trennt. fo

daß ez keine Schwierigkeiten machte. die Kanoez

in den nächften. jenfeitz der Scheide und nur um
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8 Meter tiefer alz fie liegenden See zu bringen.
Die ganze Gegend if

t baum- und ftrauchloz trotz
der überauz reichen Bewäfferung. Moofe. Flechten
und Heidekraut bilden die fchwache Vegetation. die
der kurze. nur 2 biz 2i/2 Monate dauernde Som
mer hervorzubringen vermag. Seit dem Verlaffen
dez Artilleriefeez am l8. Juni hatte man keinen
Baum mehr zu Geficht bekommen. erft am l. Juli
wurden am Lac du Boiz. der auz diefer Veran
laffung feinen Ramen erhielt. ein paar kümmerliche
Fichten erblickt.

Der Lac du Boiz if
t der fiebente oder achte

in einer Reihe kleiner und größerer Seen. die fich
von der Wafferfcheide. meift durch kurze Strom

fchnellen miteinander verbunden. gegen den Thelon
fluß hinabfenken. Trotz der Schwierigkeiten. die
Boote mit Vorficht durch die Schnellen zu führen
oder auf dem Lande daran vorbeizufchaffen.
kam man ziemlich rafch vorwärtz. Am Siftonfee
(alle diefe Becken haben erft bei diefer Gelegenheit
von Tyrrell ihre Ramen erhalten) wurde daz
erfte Jagdabenteuer erlebt. Auf dem vielarmigen
und ziemlich großen See. den bereitz Sir George
Back befucht hatte. wurden die Reifenden von
einem Sturm überfallen. der fie auz Land trieb.
Tyrrell und fein Affiftent Fairchild benützten
die Gelegenheit und die nächtliche Helle. die in

diefer Breite und im Juni bereitz herrfcht. zu einem
Landauzflug. auf welchem die erften Mofchuzochfen
entdeckt wurden. Ez war eine Herde von l5 Stück.
die man in der fcharfen fubarktifchen Beleuchtung
und bei dem Mangel jedweden Bufchwerkz auf eine
Entfernung von mehreren Kilometern deutlich er

kannte. Ratürlich faßte man fofort. obwohl ohne
Gewehre. den Entfchluß zur Jagd. Zurückeilen
zum Lager. mit den Büchfen im Kanoe längz dez

Uferz die Rückfahrt antreten. war einz. Auch die
Tiere hatten fich. vielleicht in der Abficht. ihre ge

wohnte Tränke aufzufuchen. inzwifchen dem

Ufer genähert. wo man plötzlich neun gewaltige
Häupter in ziemlicher Entfernung über den Steil
rand hinabfchauen fah. Die Jäger birfchten fich
ziemlich nahe heran. bevor fie zwei der Tiere aufz
Korn nahmen und trafen. aber auch im felben
Augenblick von ihnen heftig angegriffen wurden.
Die übrige Herde rafte in donnerndem Galopp
davon. Ez koftete. abgefehen von ziemlich viel
Gefchicklichkeit. acht Kugeln. um die beiden mäch
tigen Tiere zur Strecke zu bringen. Um ein Uhr
nachtz war die Jagd beendet und konnte zum
Aufbrechen dez nach fo langem Konfervengenuß
doppelt willkommenen Wildbretz gefchritten werden.
Eine gewaltige Steinpyramide wurde zum Andenken

diefer nächtlichen Heldentat auf dem „Mofchuz
ochfenhügel“ errichtet und gleichzeitig die geo

graphifche Breite gemeffen. die fich ungefähr der
jenigen von Godthaab auf Grönland gleich erwiez.
Bei herrlichem Wetter wurde die Kette der

Seen weiter verfolgt. Der Sommer war voll herein
gebrochen. man erfreute fich einer Lufttemperatur
von l5 biz .200 C.. und felbft daz Waffer erwärmte
fich biz auf l0. ja l59. Hinter dem Lac du Boiz
nahm die Gegend einen wefentlich anderen Charakter
an. Der Strom. in deffen Tal die Fahrt weiter
ging und der nach Tyrrellz letztem Vorgänger Han
buryfluß genannt wurde. tritt bald zwifchen felfige

Die SirvmichnellendezHanbuirftuffez.



M_. Jahrbuch der Mektreifen. l2()

Steilwände und fteigt in prachtvollen Kazkaden.
die vorfichtig umgangen werden mußten. rafch um
500 biz 600 Fuß hinab. Unterhalb einez Seez.
der feiner weißen Sandufer wegen Sandy Lake
getauft wurde. beginnt eine wildromantifche Strecke.
die in jedem Lande der Erde Befucher anziehen
und Bewunderer finden würde. Ein prachtvoller
Wafferfall von l5 Meter Höhe wirft die Wellen
dez Hanburyftromez. bevor fie Zeit haben. fich zu
beruhigen. in einen 5 Kilometer langen Canon.
eine enge großartige Schlucht. die von lotrechten
Felzkuliffen eingefaßt wird. und in deren Tiefe
fich daz Waffer in wütendem Laufe. tobend und

hohe Wirbel bildend. feine gewundene Bahn fucht.
Roch eine Anzahl fehenzwerter Stromfchnellen und

Wafferfälle folgte auf diez unerwartete Schauftück
der Barren Groundz. dann beruhigten fich die
Wellen dez Hanbury un'd ergießen fich endlich in
. den breiteren. ruhigen Lauf dez Thelonfluffez. der
teilweife wohlbekannt. mit dem Schultz. Aberdeen
und Bakerfee eine treffliche. wenn auch nur wenige
Monate dez Jahrez benutzbare Route auz der
Hudfonbai nach den Barren Groundz bildet. Der

hier bereitz 500 biz 400 Meter breite Thelonfluß if
t

bei der Einmündung dez Hanbury nur ll/L. einige
Stunden abwärtz aber bereitz 4 Meter tief und
bleibt biz zu feiner Mündung in den Aberdeenfee
eine vortreffliche Fahrftraße. die auch für flach
gehende Dampfer fehr gut benutzbar fein würde.

Hier ftellte fich bald auf beiden Ufern wieder guter

Waldbeftand ein. und gleichzeitig wurden große

Herden von Mofchuzochfen täglich fichtbar. Sie

überfchreiten jedoch den Thelonfluß nicht. fondern
beleben nur feine nördliche Seite oder die darin
liegenden Jnfeln. Aufgefchreckt. ftürzten fich die
auf den Jnfeln weidenden Tiere ohne Befinnen
in den Strom. um dem Rordufer zuzufchwimmen.
wo fie fich fofort in wilden Galopp feßten. Jhre
Zutraulichkeit if

t

hier. wo fi
e von den Jndianern

und Ezkimo gleichzeitig gejagt werden. fchon völlig
gefchwunden. So gelang ez den Reifenden. die
grundfäßlich kein Tier fchoffen. wenn nicht Rahrungz
mangel vorlag. trotzdem und trotz dez vorfichtigften

Befchleichenz nicht. ein photographifchez Abbild

diefez. wohl in einigen Jahrzehnten auch dem Auz
fterben geweihten Tierez zu erhalten. Ubrigenz

fehlt ez dem Mofchuzochfen keinezwegz an Mut.
die älteren Exemplare nahmen den Jäger. der fich
bedrohlich in ihre Rähe wagte. unbedingt an. er

mochte fich mit der Büchfe oder dem harmlofen
Kodak nahen.
So häufig man die Mofchuzochfen antraf. fo

felten wurden Karibuz gefehen. Allerdingz be
völkert daz wilde Renntier diefe Gegend zu ge
legener Zeit in riefigen Herden. aber im Sommer

ziehen fich diefelben weiter nach Rorden. der Eiz
meerküfte zu. wo fi

e leider in den Ezkimoftämmen
ihre gefährlichften Feinde haben. Hanbury aller
dingz. der ein Jahr früher ebenfallz im Juli hier
gewefen war. hatte beide. Mofchuzochfen und Ka
ribu. in Maffen gefehen. Einmal follte auch die
Expedition T y r r e l l Renntiere und Ezkimo in großer
Zahl und unter befonderen Umftänden antreffen.
An einer waldlofen Stelle. wo der infelreiche

Strom eine fcharfe Wendung nach Often machte.

fanden die Reifenden. durch einen abfcheulichen
Verwefungzgeruch fchon von weitem aufmerkfam
gemacht. Taufende verendeter Karibuz. die fich
mehr alz ein Kilometer weit am Fluffe entlang
zogen. Auz vielen waren die beiten Stücke herauz
gefchnitten. andere waren einfach der Verwefung
preizgegeben. Tyrrell traf ganz in der Rähe eine
Ezkimogefellfchaft von 55 Köpfen an. die er heftig
wegen diefer Maffenfchlächterei zur Rede ftellte.
Da die Leute erklärten. unfchuldig zu fein. und
erzählten. daß die Renntiere im Eife während dez
Winterz gefangen gefeßt. vielleicht auch wohl vom

Schneefturm begraben wären. fo konnte man ihnen
nichtz anhaben. obwohl Tyrrell weit entfernt
war. an ihre Beteuerungen zu glauben.
Die Riederungen dez Thelon zeigten fich auch

fonft reich an jagdbarem Wild; eine vielleicht nicht
unerfchöpfliche. jedenfallz aber biz jetzt noch uner

fchöpfte Vorratzkammer der Ezkimovölker. welche

zwifchen der Hudfonbai und der Eizmeerküfte hin
und her wandern. So traf man große Schwärme
von wilden Gänfen. von denen einmal. alz die
Speifekammer neuer Zufuhr dringend bedürftig
war. 40 Stück mit Stöcken erfchlagen werden
konnten. Wildenten und einige kleinere Vertreter
der gefiügelten Welt wurden auch gefehen. und

Fairchild hatte fogar daz Glück. einen der in
diefem Gebiete feltenen filbergrauen Grizzlybären

zu erlegen. freilich auch daz pech. daz Fell fpäter
beim Umfchlagen einez Kanoez wieder einzubüßen.
Alz befondere Seltenheit fand man zweimal im

Flußfande ein paar gewaltige Schaufeln dez Moofe
tierz oder amerikanifchen Elchez. diefez Riefen der

kanadifchen Wälder. der fchon äußerft felten ge
worden und in den Barren Groundz von Weißen
noch nicht gefehen war. Früher foll ja. wie Sir
Back l854 auf feinem Durchzuge durch daz
Thelongebiet hörte. diefe Gegend einz der größten
und reichften Jagdgebiete der Jndianer gewefen.
und neben Mofchuzochz und Renntier auch
der Elch häufig gefunden worden fein. Jetzt haben
fich die Jndianer nach Weften zurückgezogen und
überhaupt an Zahl vermindert. die Ezkimo kommen
auch auz ihren nördlichen Wohnfißen nur felten
biz an den Thelon. und fo if

t daz Gebiet. zum
Vorteil dez noch vorhandenen Wildbeftandez. von
dauernder Bewohnung ganz befreit.
Biz zum l6. Juli verfolgten die Reifenden

den Fluß abwärtz. dann aber befchloß Tyrrell.
die Vermeffung dez leßten Stückez und der be
kannten Seen biz zum Chefterfieldfund feinen beiden
Begleitern zu überlaffen. felbft aber auf einem
neuen Wege zum Großen Sklavenfee zurückzukehren.
Er hoffte dabei. einem wenn auch nicht für Kanoez
brauchbaren. fo doch für den Marfch und unter

Umftänden zur Anlage einer Straße geeigneteren
Ubergang über die Wafferfcheide zwifchen dem

Artilleriefee und dem Thelonfluß zu finden.
Während alfo zwei Kanoez mit fünf perfonen

den Strom weiter hinabfuhren. um über den

Chefterfieldfund und die Hudfonbai noch vor Ein
bruch dez Winterz die Heimat zu erreichen. ließ
fich Tyrrell von den beiden anderen Jndianern
den Fluß aufwärtz rudern. um zunächft den noch
unbekannten Oberlauf dez Thelonfluffez jenfeitz
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derHanbnrymündung

zu bef nchen. Man ver
folgte den zuletzt durch

flache prärien lau

fenden Strom mehr
alz 200 Kilometer

ftromaufwärtz. biz
der einbrechende

Herbft - ez war
der 9. Auguft ge
worden - die Um
kehr gebot. An einem
günftig gelegenen

punkte dez Fluffez.
der in der Luftlinie
höchftenz l20 Kilo
meter vom Artillerie

fee entfernt fein

konnte. trennte fich
der Forfcher endlich
auch von feinen

letzten Begleitern. die
er über die alte
Hanburyroute zurück
fandte mit der Wei
fung. ihn am Artille

riefee zu erwarten.
Er hoffte dort zu
Fuß in höchftenz acht
Tagen einzutreffen
und unterwegz reich
lich fo viel Wild zu
erlegen. wie er be

durfte. Da der

Wafferweg über die
kleinen Seen minde

ftenz 500 Kilometer
betrug. ganz abge

fehen von dem Hin
derniz der vielen

Stromfchnellen. fo
glaubte der Forfcher
fogar beträchtlich vor
den Kanoefahrern am

Ziel zu fein. Seine

Reife follte fich in

deffen unerwartet
fchwierig geftalten.
Rur mit feinem

Schlaffack und dem
notwendigften pro
viant beladen. mar

fchierte Tyrrell am
l5. Auguft am Rande
einez kleinen. vom

Thelon abzweigenden Flüßchenz nach Weften. Schon
am Abend kam er an eine Kette kleiner Seen. die um
gangen werden mußten. fo daß ez nun bereitz mit
dem Verfolgen der Luftlinie ein Ende hatte. Am
dritten Tage ftand der Reifende am Rande einez
großen Seez. den er. nachdem alle feine Begleiter.

feine Auftraggeber und daz halbe kanadifche Mi
nifterium fchon ihre Ramen zur Taufe von Seen
und Flüffen hatten hergeben müffen. nun endlich
nach fich felber benannte. Sicherlich hatte ihm kein

Dcr Dickion-CanondezHanbutrfluffez.

anderez Gewäffer fo viel Schwierigkeiten bereitet.
alz er von diefem feinen Tyrrellfee erfahren follte.
Da beim Uberblick von einem erhöhten punkt dez
Uferz die Südfeite dez Wafferbeckenz am leichteften
zu umgehen fchien. fchlug Tyrrell den Weg
dorthin ein. aber ein tiefer Fluß nötigte ihn fchon
nach wenigen-Stunden zur Umkehr. Den See in
der entgegengefetzten Richtung zu umgehen. erwiez

fich über Erwarten zeitraubend und koftete drei

befchwerliche Reifetage. Der Reifende war nun fünf
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Tage angeftrengt marfchiert. ohne mehr alz 26 Kilo
meter weftwärtz gelangt zu fein. alfo ein Fünftel
dez wegez in der Hälfte der gehofften Zeit. Da
eine Rückkehr zu der KWM-Expedition unmöglich
war. hieß ez indeffen weiter marfchieren. Durch
Regen. Sturm und Sonnenfchein ging die Reife
langfam weiter. die Rächte waren fo kalt und
regnerifch. daß an Schlaf nicht zu denken war.
zumal kein Baum oder Bufch den geringften Schutz
gewährte und daz naffe Heidekraut nicht einmal
ein Feuer anzuzünden erlaubte. Am Abend dez

achten Tagez waren kaum 55 Kilometer in weft
licher Richtung zurückgelegt. obwohl der LVanderer
bei feinen Kreuz- nnd Querzügen zwifchen den
kleinen Seen. die er antraf. gewiß die dreifache
Entfernung durchmeffen hatte. Run aber brach.
alz Einleitung dez beginnenden winterz. ein furcht
barer Regen- und Hagelfiurm loz. der beinahe fünf
Tage anhielt und dem von Schlaflofigkeit und
Hunger Erfchöpften in diefer ganzen Zeit kaum

40 Kilometer zu marfchieren erlaubte. Der Abend
dez 25. Auguft brachte endlich klarez wetter. Froft.
und am nächften Riorgen fand fich daz Waffer
mit einer halbfingerdicken Eizfchicht bedeckt. Ein
großer See tauchte am Mittag dezfelben Tagez
auf. an deffen Ufer fich Tyrrell langfam dahin
fchleppte. Zufehendz änderte fich die Ratur. Graz
wuchz erfeßte die dürre Flechtenvegetation. eßbare
Beeren und Renntiere zeigten fiäj- vereinzelte
Bäume tauchten auf. noch ein letzter Tagezmarfch.
und mittagz am l6. Reifetage fah der Erinüdete den
erfehnten. weiten Spiegel dez Artilleriefeez vor fich.
Ja der Forfcher ,hatte daz Ufer dez Seez in
nächfter Rähe dez zurückgelaffenen proviantdepotz
erreicht. deffen Vorräte. von keinem vierbeinigen
Dieb bertihrt. ihm nunmehr wohl zu ftatten kamen.
Ziz zum 6. oder 7. September. wo auch die beiden
Jndianer mit dem Kanoe eintrafen. befchäftigte
fich Tyrrell mit der Vermeffung dez Seez- dann'
wurde die fchleunige Rückreife nach dem alten

Lager am Sklavenfee angetreten. von wo der
Dampfer „Argo“ die kleine Gefellfchaft abholte
und. da auch daz Waffer dez Sklavenfluffez und

Athabazkafeez noch offen war. biz zum Fort
Chippewyan brachte. Hier aber. ez war am
4. Oktober. gebot der Winter der Weiterfahrt
Halt. Ez mußte gewartet werden. biz daz Treib
eiz dez Athabazkafluffez zum Stehen kam und die

erforderliche Stärke erreicht hatte. erft dann konnte
die l000 Kilometer lange Schlittenfahrt nach Ed
monton wieder angetreten werden. Am 6. Dezem
ber. nach faft zehnmonatlicher Abwefenheit. trafen
die Reifenden in Edmontom am Anfangzpunkte
dez Eifenbahnnetzez. wieder ein.

Aue der lVunderwelt dee amerikanifchen
lVeftene.

Auz der Wunderwelt? - Gibt ez denn in
den Vereinigten Staaten mit ihrer hochbegabten.

zu glänzender Kultur emporgefchnellten Bevölkerung.
mit ihrer fieberhaften Jnduftrieentwicklung ihrem
dichten Eifenbahnneß. ihrer nüchtern gefchäftz

mäßigen Weltauffaffung noch etwaz. waz mit Recht
diefe Bezeichnung trüge?

Schon wer alz Vergnügungzreifender flüchtigen

Fußez daz Land durchftreift. wer an den Geyfern
dez Hellowftoneparkz. unter den Manunutbäumen
der Sierra Revada oder an den Ufern dez unteren
Miffiffippi geftanden hat. fpürt ez. daß die Zeit
der Wunder und Abenteuer für diez große und

fchöne Land noch nicht ganz vori'iber ift. So lange
wenigftenz nicht. alz noch die letzten Stammezrefte
der einftigen Bewohner ihr Dafein friften und ihre
Uberlieferungen pflegen und noch die Märchen
wnnder der gewaltigen Ratur. in der die freien
Jndianer atmeten. unter dem pfluge und der
Eifenbahn nicht ganz begraben find. Freilichfgdaß
fich diefe Zeit mit rafchen Sehritten naht. ift'nicht
zu lcugnen. und feit einigen Jahrzehnten hat fich
denn auch in den wiffenfchaftlichen Kreifen der
Vereinigten Staaten felbft die Uberzeugung auf
gedrungen. daß ez hoch an der Zeit ift. zu retten.
waz fich von den Wundern Amerikaz noch retten

läßt. Sind auch die Vereinigten Staaten. wenige
winkel auzgenommen. nicht mehr daz Land. um
große Entdeckungzreifen vorzunehmen. fo bieten

fie dafür dem Einzelforfcher auf dem Gebiete der
Ratur- und Völkerkunde um fo mehr. und einige
Ergebniffe diefer Sinzelforfchung auz neuer und

neuefter Zeit werden die Bezeichnung. die wir
diefem Abfchnitte gegeben. vollauf rechtfertigen.
Die vierhundert Jahre feit der Entdeckung von

Amerika haben beinahe auzgereicht. um die Jn
dianer der Vereinigten Staaten zu vertilgen. Aber

fonderbar - unter den zuerft untergegangenen
Völkern waren die höchftftehenden an Knnft und

Sitte. unter denen. deren Refte fieh biz heute er

halten haben. die niedrigften auf der Stufe der
Kultur. Oder berührt ez nicht fonderbar und
unheimlich. unter den Völkerreften dez großen

Jndianerterriwriumz zwifchen Texaz und Kanfaz.
Stämme. deren Vertreter in Wafhington bei den

gefeßgebenden Körperfchaften auz und ein gehen.

noch die Söhne und Brüder von Kannibalen zu
fehen? Zu wiffen. daß noch vor wenig mehr alz
einem Menfchenalter. ja vielleicht noch fpäter. ez
mitten in den Vereinigten Staaten ähnliche Szenen
geben konnte. wie fie vier Jahrhunderte früher die
fpanifchen Entdecker mit Graufen auf den Jnfeln
der Karaiben erblickten? Die Tätigkeit dez ftaat
lichen Jnftitutz für Völkerkunde. welchez feit l5
biz 20 Jahren fo viel für die Sammlung aller.
unter den auzfterbenden Jndianerftämmen noch

erhältlichen Rachrichten getan hat. hat auch auf
diefez dunkle Kapitel einigez Licht geworfen. (Vgl.

Jamcz R7 o oney. Die Tonkawaz. der letzte Kanni
balenftamm in den Vereinigten Staaten. Globuz.
Bd. 82.)
Rooney. der viel unter den Jndianern ver

kehrt und gelebt hat. bezeugt. daß feinerzeit faft alle

Jndianerftämme in Kanada und dem Often der
Vereinigten Staaten. wenigftenz im Kriege. Manni
balizmuz übten. auch die Jndianer von Texaz
waren im l7. und l8. Jahrhundert alz Menfchen
freffer bekannt. Die fchlimmften aber von allen.
die an ihrem Gebrauch biz in die neuere Zeit hart
näckig fefthielten und ebenfo hartnäckig fich weigerten,
irgend eine geordnete Wirtfchaft. fe

i

ez Ackerbau
oder Viehzucht. anzunehmen. waren die Tonkawaz



l25 Die Geue (Melk. l26

Anfichteinerti-pifchenkalifornifchenSägemühle.

in Texaz. Selbft alz alle übrigen Stämme die
gräßliche Gewohnheit. nach der Schlacht wenigftenz
daz Herz dez erlegten Feindez zu verzehren. abge
legt hatten. blieben fie unverbefferliche Kamiibalen.
Wenn ez vorübergehend den Miffionären gelang.
auch einige Tonkawabanden zur feften Anfiedlnng
und gefitteten Lebenzweife zu bringen. fo dauerte
ez doch in der Regel nicht lange. biz diefelben.
ihrer fagenhaften Abftammung von Wölfen fich er

innernd. wieder raubend und fengend im Lande

herumftreiften. Jhre Wildheit zog ihnen die Furcht.
ihre graufige Gewohnheit. die getöteten oder ge
fangenen Feinde zu verzehren. aber den Haß und

Abfcheu nicht nur der Weißen. fondern auch aller
übrigen Jndianerftämme zu. die fich an den Ton
kawaz rächten. wo fie konnten. Ja die letzteren
gingen in ihrem Haß gegen die übrigen Rothäute
fo weit. daß fie fich. alz die Amerikaner in den Vier
zigerjahren Texaz befetzten und auch hier der
Auzrottungzkrieg gegen die Rothäute begann. den

Weißen oft genug alz Spione und Helfer ver
dangen und in Gegenwart der verrohten Soldaten

fich nach den Gefechten ungefcheut ihren grauen

haften Feftmahlen hingaben. Jhre eigene Kopfzahl
wurde dabei natürlich fchnell verringert und belief
fich W49 nur noch auf 600 biz 700 Jndividuen.
Von nun an griff die Regierung der Vereinigten
Staaten in ihr Schickfal ein und fiedelte die Refte
ihrez Stammez verfchiedentlich in den Jndianer
territorien von Texaz an. Aber weder Weiße noch

Rothäute wollten die verabfcheuten Tonkawaz alz

Rachbarn dulden. und bekriegt. durch Uberfälle
dezimiert. verachtet und verftoßen. wanderten fie hin
und her. biz der große Bürgerkrieg im Jahre l862
ihr Schickfal völlig entfchied.
Die zahlreichen Stämme dez großen Jndianer

territoriumz von Texaz fchloffen fich damalz teilz
der Regierungzpartei. teilz den Sklavenftaaten an.

jede Armee fuchte von ihnen an fich zu ziehen. waz

fie konnte. Rur die Tonkawaz und einige andere
Stämme blieben. wie fie ez nannten. neutral. daz

heißt. fie fuchten fich vermutlich die herrfchende Un

ficherheit zu nutze zu machen. indem fie auf eigene

Fauft raubten und marodierten. foviel fie konnten.
Die Tonkawaz lebten damalz in Hütten und

Zelten auf der vom Wafhita durchfloffenen Hoch
ebene unter der Leitung und dem Schutze einiger

Weißen. u. a. einez Oberft Lo oper und dez Kom
miffärz Dr. Sturm. Diefe waren allerdingz auf
die Seite der Konföderierten getreten. fo daß die

Jndianerftämme. die fich für die Regierung ver
pflichtet und diefe Gelegenheit auzerfehen hatten.
den verhaßten Tonkawaz endlich vollendz den
Garauz zu machen. dabei einen gewiffen Schein
dez Rechtez geltend machen konnten. Die Rieder
metzelung. die J. Mooney wie folgt. nach den
Erzählungen dez Dr. Sturm. alz dez einzigen
dabei entkommenen Weißen. fchildert. if

t denn auch
in der amtlichen Kriegzgefchichte der Regierung alz
ein Gefecht zwifchen den unioniftifchen und den
Sezeffionztruppen angeführt. in Wirklichkeit war
ez ein fürchterlichez. aber nicht ungerechtez Straf
gericht. daz die vereinigten Jndianerftämme an

ihren gehaßteften Gegnern befchloffen hatten und
in der Racht dez 22. Oktober l862 erbarmungz
loz vollzogen.
Ez war eine kalte Racht. und die wenigen Weißen.

welche. zum Teil mit Jndianerinnen verheiratet.
bei und in dem Dorfe der Tonkawaz lebten. faßen
meift noch wachend am Feuer. alz der plötzliche
und unerwartete Angriff auf daz Lager erfolgte.
Ez war mehr eine Abfchlachtung alz ein Kampf.

fo verzweifelt die Uberfallenen fich auch wehrten.
Die Bewohner der Regierungzagentur und der

Handelzniederlaffung wurden. mit Auznahme von
Sturm und einem Dolmetfcher. die fich im Dunkel
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retten konnten. fämtlich niedergefchoffen. bevor fie
die Züchfe zur Verteidigung ergreifen konnten. Daz
Blutbad unter den Jndianern war entfeßlich. Wie
die wölfe brachen die Angreifer in die Hütten der
Tonkawaz ein. die im tiefften Schlafe lagen. und

machten unterfchiedzloz Mamn weib und Kind
nieder. So rafch die Uberfallenen zu Meffer und
Büchfe griffen. fo rafend fie fich wehrten. um ihren
Familien Zeit zur Flucht zu verfchaffen. fo lag

doch beinahe die Hälfte von ihnen tot. bevor der
Kampf beendet war. Beendet teilz. weil die An
greifer. die ebenfallz ftarke Verlufte hatten. fich zurück
zogen. teilz weil die llberfallenen fich. foweit fie
noch lebten. hinter den Wafhitafluß gerettet hatten.
Sturm fammelte fie nebft den noch lebenden Ver
wundeten und führte fie zum Fort Arbuckle. Aber
mit Entfetzen fah er. daß felbft diefer furchtbare
Schlag die graufige Gewohnheit der ihm Anver
trauten nicht hatte brechen können. Richt allein

führten die Tonkawaz auf ihren pferden große.
blutende Fleifchmaffen mit. die fie auz den warmen

Eine holzladungwird durcheineLokomotiveübereineAnhöhebefördert.

Leibern ihrer gefallenen Feinde gefchnitten. fondern
fogar einige Gefangene. die fie. wer weiß wie und

wo. bei dem fchrecklichen Gemeßel hatten machen
können. wurden mitgefchleppt. Sturm konnte ez

nicht verhindern. daß außer der Verzehrnng der

Leichenteile noch in derfelben Racht einer der Ge
fangenen am Lagerfeuer gefchlachtet und gekocbt
wurde. Mit Ekel wandte er fich von den Kanni
baleu und fchlug fein Lager abfeitz auf. wo er

noch lange die Triumphgefänge und Tanzweifen
der Tonkawaz vernahm . . .
Lange wanderte der Reft dez Stammez nun

wieder heimatloz. geächtet und verfiucht. umher.
Alz fie l884 wieder zwangzweife in einer Jndia
ner-Refervation angefiedelt wurden. waren ez noch
ungefähr 90. heute if

t ihre Zahl auf 50 gefunken.
Daz Andenken ihrer Taten if

t dagegen bei allen

anderen Jndianerftämmen noch frifch und lebendig.
So fchreibt Mooney. daß die Kiowa. bei denen
er fich einige Zeit anfhielt. ihm fchreckliche Dinge
von diefen Kannibalen erzählten. Sie waren un
fähig. auf den Genuß dez Menfchenfleifchez zu
verzichten. und wenn ez keinen Krieg und keine
erfchlagenen Feinde gab. fo nberfielen fi
e

friedliche
Wandel-er. Weiber und Kinder. um fi
e

zu fchlachten.
Manche Spur einez verfchollenen wandererz endete
vor dem Lager der Tonkawa. Auch ein alter Lipan

indianer erzählte dem Forfcher. daß ihm felber die
Tonkawa vor 50 Jahren einmal einen gefangenen
Jndianerknaben geraubt und denfelben fofort zur
Mahlzeit gefchlachtet hätten. Er ritt den Spuren
dez Vermißten nach. die ihn zum Lager der damalz
fogar mit den Lipan befreundeten Tonkawa

führte. Die letzteren gaben zu. den Knaben er-
fchlagen zu haben. und führten ihn fogar zu dem

rauchenden Keffel mit den Beweifen ihrer Tat. Sie
erzählten harmloz. fie hätten ez auz [junger getan
und nichtz Schlimmez darin gefehen. ez fe

i

ja nur
ein Kommanche-Knabe gewefen. alfo eigentlich ein
gemeinfamer Feind. Weißzahn. fo hieß der Lipan

indianer. mußte feinen Grimm hinunterfchlingen.
da er bereitz die Friedenzpfeife mit den Tonkawaz
geraucht hatte. Er wiez zwar mit Abfcheu die
Aufforderung zurüch an dem fcheußlichen Mahl
teilzunehmen. war aber trotzdem Zeuge der

Schmauferei. die in ein wirklichez Freudenfeft auz
artete.

Heute wollen die noch übrig gebliebenen
Stannnezmitglieder von diefem Gebrauch nichtz
mehr wiffen. und felbft die alten Leute unter ihnem
die ficherlich noch an mehr alz einer Kannibalen

mahlzeit teilgenommen haben. weifen die Möglich
keit. daß dergleichen je in ihrem Stamme vor
gekommen fein könne. weit von fich. R7 ooney
lernte l898 einige Tonkawaz in wafhington
kennen. und alz er fi

e zufällig bald darauf in

Omaha abermalz traf. gelang ez ihm. ihre nähere
Bekanntfchaft zu machen und von ihnen viel über
die Sitten ihrez Stammez zu erfahren. Sie erzählten
ihm von der fchrecklichen Oktobernacht anno 62.
die ihnen alz daz gewaltigfte Ereigniz ihrez Stam
mez noch vor Augen ftand. Der eine von ihnen.
der Häuptling Sentali. war damalz ein nenn
jähriger Junge gewefen und erinnerte fich dez
Uberfallz noch fehr gut. Seine Mutter war mit
ihm in eine wilde Schlucht dez Flußtalez entronnen
und hatte fo beide gerettet. Sein Begleiter war
ein ganz alter Mann. der bei jenem Uberfall ficher-
lich tüchtig mitgeftritten hatte. Alz ihn aber der
Amerikaner mit aller Vorficht auf daz Gebiet dez
Kannibalizmuz brachte. war ez mit der Redfelig
keit der beiden alzbald vorbei. Keiner von ihnen
hatte von derlei Begebenheiten je ein Sterbenz

wörtchen gehört. und der Alte hatte die Frechheit.
Mooney mit der unfchuldigften Miene aufzu
fordern „er möchte ihm doch erzählen. wie ez
dabei zuginge!“ Jn Rordamerika mögen wohl die
Tonkawa daz letzte derart unzivilifierte Volk ge

wefen fein. in Südamerika if
t dagegen der Kanni

balizmuz bei einigen Völkern der Amazonazwälder
ficher noch ebenfo ftark vertreten. wie beifpielzweife
unter den Regern dez Kongo.
Keinezwegz übrigenz find die Jndianer bei

ihrem ftoifch-brutalen Charakter weicheren Regungen
unzugänglich. und wie Steinmetz Lafch und
andere nachgewiefen haben. if

t fogar Selbftmord
auz religiöfen Motiven. ganz befonderz aber auz

verfchmähter oder unglücklicher Liebe. bei ihnen
nicht ganz felten. Einen neuen und durch feinen
Helden befonderz merkwürdigen Fall diefer Art
teilen wir auz dem nordweftlichen Rordamerika
mit. Jm Bear-paw-Gebirge in Montana lebte
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alz letzter Sproß einez berühmten rothäutigen

Gefchlechtez der Häuptling ..Bear-Afraid-of-the
Wolf“. ein Vollblut-Sioux. nach deffen fagenhaft
berühmten Ahnen „Weißer Bär“ der Weiße
Bärenfee bei St. paul feinen Ramen trägt. „Bear
Afraid-of-the-Wolf“ wäre wie kein anderer ge

eignet gewefen. daz edelfte Jndianerblut fortzu
pflanzen. denn feine Squaw war eine direkte En
kelin dez berühmt-berüchtigten Sitting Bull. der
noch im Jahre l890 im Judithgebirge die Hoch
zeit beider feiern half und dazu beitrug. fie zu
einem blendenden Fefte zu geftalten. Aber mit

feinem edlen Blute

vereinte unfer Häupt
ling fehr wenig häuz
liche. wenn auch für
hochedle Herren ge
rade nicht unerhörte
Lebenzgewohnheiten.
Um ez kurz zu fagen.
er war ein echter

Herum- und Durch
treiber. der unter
den rothäutigen Jung
frauen feinez Terri
toriumz alz Don

Juan bald einen

Ruf erwarb. zu Haufe
aber zum Arger von
Sitting Bullz Enke
lin felten anzutreffen
war. Zerfallen mit
Weib und Heimat.
trieb fich der Sioux
held jahrelang unftet
im nördlichen Mon
tana umher. biz ihn
endlich. den vielfachen

Herzenzbrecher. daz

eigene Gefchick ereilte.

Er fah ein Mädchen
auz niederem Stande.
ja auz einem von den

Sioux nur über die
Schulter angefehenen
Stamm. dem der

vagabundierenden
Creez. Er fah die
fchöne Moonbeam

(Mondenftrahl). liebte

fie und _konnte fie
nicht erreichen l Moon
beam liebte einen ihrez Stammez und ließ den edlen

Siouxhelden fchmählich abfallen. Daz mochte
endlich im Herzen „Bear-Afraid-of-the-Wolfz“
einigez' Licht anzünden. Von feinem Stamme
war er fo gut wie verftoßen. feine Squaw ver
achtete ihn. feine Macht. die Herzen der Mädchen
zu brechen. war dahin - er befchloß. die ewigen
Jagdgründe aufzufuchen. Auf feinem Roß. daz
zweite pferd am Zaum. ritt er langfam davon
Drei Tage fpäter fand man feine gefrorene Leiche
in der Steppe. er hatte erft feine beiden pferde
und dann fich felbft erfchoffen. auf den Geiftern
feiner Roffe war der feinige dann in die glücklichen

JahrbuchderWeltreifen.

Kalifotnifchemammutftäne.

Jagdgefilde hinaufgefprengt. Die Gefchichte machte
durch die perfon dez Selbftmörderz und die Um

ftände feinez Todez. die fich bald herumfprachen.

Auffehen. fowohl bei den Sioux alz unter den
Creez. Der Leichnam wurde feierlich eingeholt.
und große Totenfefte mit viel Wehklagen und
allerlei barbarifchen Feierlichkeiten wurden zu Ehren
dez letzten Sproffen einez vornehmen Sioux
gefchlechtez abgehalten.

Aber ez find nicht die auzfterbenden Rothäute
allein. welche in die heutige Kultur der Vereinigten
Staaten hineinragen. wie ein wunderfamez Denk

mal der Vergangen

heit. Auch die große
Ratur leidet unter
dem allez Ungewöhn

liche wegmähenden

Einfluß der Zivilifa
tion. Wo' find die
ftolzen Wälder der
Zcquoia ,gigantea
geblieben. der präch

tigen Riefenbäume.
die noch in der Mitte
dez vorigen Jahr
hundertz die Abhänge
der Sierra Revada
in anfcheinend uner
fchöpflicher Fülle be
deckten? Rach Ber
dan. der in peter
m a n n z Mitteilungen

(W02. Heft l) nähere
Angaben über die

noch vorhandenen
Sequoia-Beftände

macht. hat die wäl
dervernichtung der

Amerikaner ihr Werk
bald vollendet. Eine

amerikanifche Säge

mühle if
t wie ein ge

fräßigez. unerfätt
lichez Ungeheuer. daz
den prächtigen Wald
nicht Morgen-. fon
dern Hektarweife ver
fchlingt. und wenn
man hört. daß 42
folcher riefigen Holz
fabriken gleichzeitig

die ehemaligen Ur
wälder Kalifornienz auzzurotten beftrebt find. fo

darf man nicht erftaunt fein. wenn fie ihr Ziel.
die Abholzung der Sierra und damit eine voll
kommene Vernichtung der regelmäßigen Be
wäfferung. bald werden erreicht haben.
Stellen. wo die Mammutfichte noch in älteren

Exemplaren vorhanden ift. gibt ez heute nur noch
wenige. Die beiden berühmten Sequoia-Refer
vationen der Bundezregierung. nämlich der Zequoia
und der (Irami Rational Karli enthalten überdiez
nur fehr mäßige Bäume und faft kein einzigez der

ftattlichften Exemplare. Viel größere ftehen in dem
von der kalifornifchen Regierung alz Staatzeigen

i)
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AuzpftägendezSalzezim Salwnfee.

tum erklärten bien-Poea Store beim Dorfe Mari
pofa und im Calarerae Store. einem ganz kleinen
Gehölz an den Quellen dez l)eer (Ire-el(. welchez
der .Amen [minder [Malen-e Meeoeiation gehört
und die präehtigften Sequoiaz enthält. die über
haupt noch exiftieren.
Jhre Größe und ihr ungeheurez natürlichez

Alter. daz biz zu l500 Jahren betragen kann.
verdanken die Mammutfichten vor allem der

Härte ihrez Holzez und ihrer Rinde. Selbft letztere

if
t geradezu eifenfeft und von einer folchen wider

ftandzfähigkeit gegen die Flamme. daß man fchon
ein gewaltigez Schmiedefeuer anzünden muß. um
ein armdickez Stück Rinde zu verbrennen. Daz
Holz felber if

t fteinartig hart und fetzt den An
griffen dez Menfchen ebenfoviel widerftand ent
gegen. wie dem Zerftörungzwerke der gewöhnlichen
parafiten. Ein waldbrand. der allez Unterholz
vernichtete. mußte unter den Mammutbänmen

ebenfo ergebnizloz dahinrafen. wie in Auftralien
unter den Eukalyptuzriefen. die der Sequoia an

Härte. Alter und riefigem Wuchz am nächften

ftehen. Trotzdem if
t der unerfättliche Menfch mit

Taufenden diefer Waldezriefen in einigen Jahr
zehnten fertig geworden. Für Säge und Axt un
angreifbar. unterliegen die Stämme mit Sicherheit
einem eigentümlichen Jnftrument dez amerikanifchen
Holzfällerz. dem Dampfdrillbohrer. Die 6 biz l5
Meter dicken Stämme werden mit diefen langen
Bohrftangen von allen Seiten biz zum Zentrum
durchlöchert. biz der Baum nahezu abgelöft auf
feinem breiten Sockel fteht. Selbft dann if

t daz
Umlegen noch eine fchwere. mindeftenz gefahrvolle
Arbeit. Lange. harte Keile mit eifernem Schuh
werden dicht nebeneinander fo lange in die Fuge
getrieben. biz der Stamm fich zum Sturz neigt.

c:zuweilen kann daz lange dauern. Alz der herr
liche „Girl [lercu1ee“ im Calaveraz-park. der an

der Wurzel 7l Meter Umfang hatte und l07 Aieter
hoch war. gefällt wurde. arbeiteten fünf mann
über fünf Wochen mit dem Drillbohrer. bevor der
Sockel dez Riefen hinreichend durchlöchert war.
Dann wurden fünf Tage lang Keile eingetrieben.
die am unteren Ende anderthalb Fuß dick waren.
Alz davon 24 Stück im Stamm faßen. ftand er
wohl fchräg. aber unerfchütterlich. Mittagz faßen
die Leute in ihrem Zelte und berieten. ob man

zum Dynamit greifen folle. um den Koloß umzu
legen. Jnzwifchen hatte ein kräftiger Wind ein
gefeßt. und in den Lüften erhob fich ein auffallen
dez Braufen und Raufchen. Einer fprang vor
daz Zelt und gleich darauf hörten die anderen ihn
mit dem Schreckenzruf: „Der Baum ftürzt!“ davon
jagen. Sie fprangen empor und fahen die gigan

tifche Maffe der Sequoia fich majeftätifch in der
Richtung gegen daz Zelt neigen. Aber der Riefe
brach fo langfam zufammen. daß fi

e Zeit hatten.
l50 Hardz feitwärtz zu laufen. bevor er den
Boden berührte. Daz gefchah unter fürchterlichem
Krachen. Splittern und einem Donner. der den
Boden eine halbe Weile in der Runde zittern ließ.
Außer dem Zelt wurden l74 ftarke Bäume. zum
Teil mehr alz 5 Fuß dick. zermalmt.
Zwifchen den noch ftehenden Bäumen dez

Calaveraz-parkez liegen verfchiedene Stämme zum
Teil feit langer Zeit am Boden. gar nicht oder
nur teilweife benützt. So liegt der Baum »Wim.:re
(Iabina fchon' länger alz 40 Jahre. er hatte
beim Fällen l5 Meter Durchmeffer an der ab
gefchnittenen Stelle und if

t

noch heute. nachdem
ein großez Stück fortgefchafft worden. 92 Meter
lang. Die hohle »bloeilie .Mehr wurde einmal
vom Sturme gefällt. in die Höhlung dez Stammez
können drei Reiter nebeneinander l'8 Meter tief
hineinreiten. biz auf 27 Meter gelangte ein ein

zelner Reiter. während man gehend und kriechend
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noch viel tiefer in den Tunnel verfaulten Holzez
gelangt. Jn einem anderen ebenfallz vor Alterz
fchwäche geftürzten Stamm fanden einmal 54 Rinder

Unterkunft bei einem Schneefturm. Von der größten
Schandtat. die in diefen Hainen gegen die Ratur
begangen ward. zeugt der Stumpf einez ehemalz
l24 Meter hohen Baumez. der geftürzt if

t. und

deffen Sockel fpäter geglättet wurde. um einen
geräumigen pavillon darauf zu errichten. Eine
Bande englifcher „Weltreifender“. Reifender von
dem Schlag. der auch im Höchfteu der Ratur
lediglich fein kleinez Jch fpiegelt. hatte einmal die
meterdicke Rinde dez Baumez ringzum auf

9 Meter Höhe abgelöft. um in London einen
Saal davon zu erbauen. Der Baum ftarb natür
lich ab. Am Eingang zum Dorfe Calaveraz fieht
man noch zwei ebenmäßige prachtvoll erhaltene
Bäume. die einen erhabenen Anblick gewähren.

obwohl fi
e „nur“ 90 Meter hoch find.

Die meiften Stämme im Warwozu (Irore find
übrigenz bedeutend kleiner. einer der gewaltigften.

»(Iri221z' (Zieintc. hat am Boden einen Durch
meffer von beinahe l0 Meter. Jm ganzen mag

diefer Hain. deffen Umfang nur 2500 Meter
beträgt. noch 90 biz l00 Bäume enthalten. die
mehr alz 60 Meter Höhe befißen.
Ubrigenz haben nicht nur die Gebirge von

Kalifornien ihre Wunder. fondern auch die

Ebenen. Befchreiben wir unter ihnen nur noch
daz kürzlich von Ch. F

. Holder befuchte und
im »National (Jeogreipiiical WZLJZZULET auz

führlich gefchilderte Salzlager von Salton. Wer
auf der dem ehemaligen Salzfee benachbarten
pacific-Eifenbahn daran vorüberfährt. erblickt

in einer einige l00 Fuß betragenden Bodenfenkung
ein weißez. fchneeartig glitzerndez Feld. über

welchem man in den Morgenftunden zuweilen
merkwürdige Luftfpiegelungen wahrnehmen kann.
Aber diefez Schneefeld liegt unter einer tropifchen
Sonnenglut da. die fich im Hochfommer auf
750 C. fteigert und in welcher nur Jndianer
fähig find. die fehr einfachen
Arbeiten der Salzernte zu ver

richten. Von dem 400 Hektar
großen. faft mit reinem Stein

falz erfüllten Becken unterliegt
biz jetzt kaum der hundertfte
Teil der Auzbeutung. die man
fich ähnlich wie die Arbeit einez
europäifchen Dampfpflugez vor

ftellen muß. Der vierräderige
pflug wird von Dampfma

fchinen über die Salzfläche hin
und her gezogen und bricht
dabei die Oberfläche in ftarken
Schollen auf. Jndianer fam
meln diefe Stücke und türmen

fie zu hohen. fpißen Haufen.
in denen die Sonne daz feuchte
Salz vortrocknet. Jn Trocken
häufern wird ez vollkommen
getrocknet und dann gemahlen.
Da mehrere pflüge vorhanden
find. von denen jeder 700 Ton
nen Salz täglich bricht. fo

Höhleauf derUordküftcvon SantaCruz.

if
t die Ernte bedeutend. Daz' Sonderbarfte if
t

jedoch. daß fich daz Lager nicht erfchöpft. fondern
unauzgefetzt erneuert. Die in daz Baffin ein
ftrömenden. wahrfcheinlich fehr falzhaltigen Bäche
unterliegen. wenn ihr Waffer fich auzbreitet. einer

fo intenfiven Verdunftung. daß fich ftändig eine
neue Schichte reinen. abgelagerten Kochfalzez
bildet. Jm Gegenfatze zu den großen abflußlofen
Salzbecken. Seen und Steppen dez weftlichen
Rordamerika liegt diefez an der Küfte und if

t

wohl in verhältnizmäßig junger Zeit durch Land
erhebung von einem Becken dez Ozeanz ab
gefchnürt worden.
Von den Jndianern der Miffouriländer und

den Wäldern der ftolzen Sierra niedergeftiegen

zum Strande dez Weltmeerez. wollen wir von

diefem nicht fcheiden. ohne auch auf feine. juft
am Geftade von Kalifornien am berückendften

entfaltete Märchenpracht einen Blick zu werfen.
wie die neuen Forfchungen Bennetz in diefem
Gebiete ez nahelegen.

Schafherdeauf SantaCruz.
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- unter diefer Be

„Die langen Wogen dez Stillen Ozeanz
fpiegelten auf viele Rieilen hinauz die goldigen

Strahlen der finkenden Sonne wieder. Die fernen
Felfeninfeln der Farallonez hoben fich mit ihren
kühnen Konturen fcharf vom Horizont ab. Auf
den hohen wogenumfpülten Felzklippen zu unferen
Füßen tummelten fich Hunderte von Seehunden in

luftigem Spiel. manche Flächen waren von den
unförmigen Tieren buchftäblich bedeckt. Dumpf

dröhnend fchlug die Brandung der Wellen an die
Klippen. auf deren Terraffe wir unz befanden.
Auf ihrem Wege von Japan und China hieher
ftießen fie doch gerade zu unferen Füßen zum
erftenmal anf feftez Land und brachten ihre
Grüße auz dem Lande der Mongolen.“ So
fchildert in ver'führerifchen Farben E. v. Heffe
wartegg den berühmten Blick vom Cliffhoufe
bei San Franzizko auf den Stillen Ozean. Jeder
Befucher diefez paradiefifchen Stückez Erde be

zeugt. daß die perle jener unvergleichlichen Auz
ficht der Blick

von l biz 2 Quadratmeilen; einige von ihnen.
befonderz Santa Cruz. Santa Rofa und Santa

Catilina. find fogar 4 biz 5 Quadratmeilen groß
und wenigftenz zur Zeit der Regen und Rebel

nicht ohne eine dürftige pf-lanzendecke. Santa

Catilina. die fich vor den übrigen Jnfeln durch
ihre fcharfgratigen. biz 650 Meter emporfteigenden
Gebirgzketten auzzeichnet und zahlreiche Quellen
befitzt. hat fogar einige fchattenfpendende Haine
aufzuweifen und if

t daz ganze Jahr in freundlichez
Grün gehüllt. Die meiften Jnfeln bringen nur
zur Regenzeit (im Winter) eine kümmerliche
Weide hervor. die von Taufenden von Schafen mit
Gier und biz auf daz letzte Hälmchen abgefreffen
wird. Die Zucht der genügfamen Schafe hat
fich feit ihrer Einführung in den Fünfzigerjahren

hier erhalten. und die Tiere haben fich fogar fehr
ftark vermehrt. fo daß ihre Zahl auf den ver
fchiedenen Jnfeln jetzt an 60.000 betragen mag.
Freilich geht ez ihnen in der langen trockenen

Jahrezzeit.wenn
auf die Farallo
nez ift. Vielen

Lefern wird ez

auch bekannt

fein. daß man

zeichnung meh
rere kühn ge

formte. vor der

Küftenftrecke dez

„Goldenen To
rez“ in der Bran
dung liegendeFel

feneilande ver

fteht. von denen

fich übrigenz
ein fpärlicher

Kranz auch an
der weiter füc
lich gelegenen

Küfte von Ober

kalifornien er

ftreckt. Einft. unter einem wahrfcheinlich noch
feuchteren Klima. von Jndianern. vielleicht fogar
von mehreren Völkerftämmen nach einander be

wohnt. weifen heute die mitten im Waffer
liegenden Jnfeln ein beinahe wüftenhaftez Klima
auf und find größtenteilz unbefiedelt. mit

Auznahme einiger Schafbirten. die dort ihre
Herden halten. Sonft findet fich felten ein Be

fucher. noch feltener jemand. der an diefe ein

famen Klippen dez Stillen Ozeanz die Mühe
eingehender Forfchung verwendet. Reuerdingz if

t

daz von feiten dez Amerikanerz J. E. Bennet
gefchehen. über deffen Befichtigung der Farallonez
und der füdlich gelegenen größeren Jnfeln „Globuz“
(Bd. 80) berichtet.
Während die eigentlichen Farallonez nur

wenige Quadratkilometer groß find und wie
kompakte. nur am Grunde von der Brandung
eigenartig auzgewafchene und zernagte. vegetationz

lofe Granitblöcke auz dem Rieere ragen. haben
die füdlichen. auz tief zerfreffenem Bafalt be
ftehenden Eilande teilweife eine erheblichere Größe

Avalon auf St. Catilina.

nicht nur daz

Futter knapp

wird. fondern
zuweilen auch
daz in Felzvertie
fungen während
der Regenzeit

angefammelte

Waffer auzgeht
oder faulig und
ungenießbar
wird. ziemlich

fchlecht. und in

manchen Jahren
müffen infolge

Futter- oder
Waffermangelz

auf einzelnen
J nfeln Taufende

. von Schafen
gefchlachtet wer
den. Auf Santa

Cruz wurden z. B. l887 nicht weniger alz
25.000 Schafe gefchlachtet. um fi

e nicht verhungern

zu laffen. Die Zucht würde in diefem Umfange
übrigenz unmöglich fein. wenn nicht in den
Frühlingzmonaten fo andauernde und fchwere Rebel
in diefer Küftenregion herrfchten. daß fie die
dünne Bodenfchicht gleich wirklichen Regengüffen

durchfeuchten. Auf einigen der Jnfeln kommen
fibrigenz noch wilde Schweine und Ziegen vor

Uberbleibfel auz einer der früheren Befiedlungz
perioden.

Wunderbare Erofionzwirkungen hat daz Spiel
der Wellen. der Brandung. der Ebbe und Flut
an diefen öden Felzgeftaden hervorgebracht. Die
Durchwafchung fchmaler. inz Meer ragender Felz
zungen mit bogenförmigen Toren. wie auf Helgo
land. ift häufig. aber oft gehen diefe Höhlen weit
inz Jnnere. fo daß man fich kaum vorftellen kann.
wie die Wellenwirkung fi

e geftaltet hat. Die paintet
Cave bildet eine lange Folge nach innen zu immer

flacher werdender Bogen. auz denen Seitengänge

in geheimnizvolle Tiefen führen. Die Höhle if
t
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bereitz auf nahezu i/
2 Kilometer verfolgt und

erhält in diefer Tiefe plötzlich wieder Licht durch
irgend welche Spalten oder Offnungen. und die

unterirdifchen Gewäffer fpiegeln in magifcher Be
leuchtung die Felzkonturen wider. Auf einer der
Farallonez haben die Wellen. wohl im Verein mit
einer langfamen Hebung dez Landez. eine röhren
artige. lange Höhlung in den Felfen gewafchen.
die fich fchräg anfteigend weit inz Land erftreckt
und auz welcher beim Ein- und Auzftrömen der
Wellen rhythmifch ein heftiger Windftoß hervor
bricht. Aber auch oben auf den Felfen hat daz

Waffer. hier in Geftalt der winterlichen heftigen
Regen. feine Spuren eingegraben. Da find Radeln.
Grate und Tifche herauzgearbeitet. enge Schluchten
und tiefe. topfartige Löcher eingewafchen. in denen

fich däz Regenwaffer in folchen Mengen fammelt.
daß ez monatelang zum Tränken der Schafe dient
und früher durch Fäulniz unbrauchbar wird. alz
verfiegt. ,
Daz Klima ift. befonderz auf den Farallonez.

nichtz weniger alz fchön. Kalte. heftige Winde

faufen zu allen Jahrezzeiten über die nackten Felfen.
und in den Rachmittagzftunden legt fich in den
kälteren Monaten ein dicker weißer Rebel über die

Jnfeln wie eine Schicht von Watte. Die Wärter
dez Leuchtturmez auf den Farallonez gehören trotz
der Rähe der Küfte ficherlich zu den einfamften.
verlaffenften Bewohnern dez Stillen Ozeanz. Alle
drei Monate bringt ihnen der Regierungzdampfer
neue Vorräte. und zuweilen bedarf ez tagelangen

'Kreuzenz und Wartenz. bevor die Brandung er

laubt. auz Ufer zu kommen. Auch die größeren

füdlichen Jnfeln find nur fpärlich bewohnt. die
meiften nur von einigen Hirten. Rur auf Santa
Catilina haben fich infolge der günftigeren Be
wäfferungzverhältniffe einige kleine Kolonien ge-
bildet. Die Bewohner leben wohl meift vom Fifch
fang. vom Eierfammeln und von der Gewinnung
einer merkwürdigen Mufchelart. die auf den Riffen
von Anakapa vorkommt. und deren Schalen wie
die der perlmufcheln zu perlmutter verarbeitet
werden. Die Mufcheln felber werden alz Delikateffe
nach China exportiert.

Unendlich find die Vogelmengen. die auf diefen
Felfen. vor allem auf den unbewohnten Farallonez
niften. Gewaltige „Vogelberge“. auz aufgetürmtem
Guano beftehend. ragen an den Abhängen der
Klippen. und daz Einfammeln der Eier hat lange
Zeit ein einträglichez Gefchäft gebildet. Befonderz
die Eier der gewaltigen und fchwerfälligen Lummen.
welche offen an den Felzhängen brüten. find feit
den Fünfzigerjahren. alz Kalifornien dez Goldez
wegen plötzlich ftark befiedelt wurde. viel gefammelt.
Damalz _ Lebenzmittel waren begreiflicherweife
in den erften Jahren der Goldgräberei knapp -
wurden die koloffalen und dabei wohlfämieckenden
Lummeneier mit einem Dollar pro Dutzend bezahlt.
Später fank der preiz fehr ftark und daz Sammeln
entwickelte fich in folchem Maße. daß daz Ein
gehen der Brutplätze befürchtet werden mußte.
Die Regierung ließ dezhalb. da Verbote nichtz
fruchteten. die Eierfammler mit Gewalt fortjagen.
Später erhielt eine Gefellfchaft von Jtalienern und

Griechen nochmalz die Erlaubniz. Lummeneier auf

den Farallonez zu fammeln. ihre Tätigkeit führte
aber zu fo viel Unzuträglichkeiten. daß die Vögel
neuerdingz wieder unter den Schutz der Regierung
geftellt worden find

Der Untergang von St. pierre und 'daz

mittelamerikanifche Vulkangebiet.

Die Kataftrophe von Herkulannm und pom
peji hat fich wiederholt. ja die Wiederholung hat
fich in ungleich fchrecklicherer Form und Stärke
abgefpielt. alz daz von plininz fo klaffifch ge

fchilderte Ereigniz dez Jahrez 79 unferer Zeit
rechnung. Jäh und fürchterlich brach daz Ver
hängniz am 8. Mai l902 über die blühende Stadt
St. pierre und fpäter über den größten Teil von
Martinique herein. Hier. wo nicht die vielen Einzel
fchilderungen der großen Kataftrophe wiederholt.
fondern nach Möglichkeit die inneren Zufammen
hänge dez vielleicht auch jetzt noch nicht erfchöpften

Aufruhrz im Antillengebiete dargeftellt werden
follen. fe

i

ez an einer kurzen Wiedergabe der Er
eigniffe genug.

Die Jnfel Martinique. eine .der blühendfteii
und dichtbefiedeltften Kolonien Frankreichz. war von

vulkanifchen Ereigniffen feit 50 Jahren verfchont
worden. Alz der l550 Meter hohe Mont pelöe
Anfangz Mai begann. Dampfwolken auzzuftoßen
und den Waffer- und Schlamminhalt feinez ge
räumigen Kraterbeckenz langfam auzzuwerfen.
hätte man Unheil ahnen können. aber felbft wenn
die Bewohner der nördlichen Jnfel und der Stadt
St. pierre einen ftarken in den nächften Tagen er
folgenden Auzbrueh erwartet und Vorforge gegen

ihn getroffen hätten. wäre höchftwahrfcheinlich die

Schwere der Kataftrophe um nichtz gemildert
worden. Riemand konnte vorherfagen. daß fich die
Tätigkeit dez biz dahin harmlofen Bergez in der

fürchterlichen Weife entladen werde. wie ez am
8. Mai gefchah. Einige Tage hatte fich der Mont
pelöe begnügt. kochende Waffer- und Schlamm
ftröme auf die plantagen feiner Abhänge hinab
zufenden. die freilich mehr Schaden anrichteten. alz
ein normaler Auzbruch 'wohl verurfacht hätte. die
aber immerhin noch nichtz befonderz Schrecken
erregendez enthielten. Daz follte ohne jede weitere
Ankündigung. gleichfam' über Racht. kommen.
Ez war etwa um die achte Morgenftunde dez

genannten Tagez. alz der Gazdruck dez Junern.
dem die Schale dez Bergez bizher widerftanden
und dem leider keine offene Röhre und kein tätiger
Krater alz Sicherheitzventil zu Gebote ftand. fich
in einer entfeßlichen Explofion Luft machte. indem
er die Flanke dez Bergez aufriß. Ung'lücklicher

weife für die Bewohner von St. pierre erfolgte
daz Aufberften an dem füdlichen Abhang. durch
eine alte. unter dem Ramen bft-ing sec: bekannte
Spalte. auz der nunmehr der ganze Jnhalt. Afche.
Laven. Bimzftein und vor allem die verderben
bringenden Gafe in horizontaler Richtuug wie auz
der Mündung einer Riefenkanone gegen die un
glückliche Stadt entfendet wurden. Jn der Tat
ereilten die falz- und fchwefelfauren Gafe. die in
einer Luftdruckwelle von unglaublicher Gefchwin
digkeit fich über die Stadt wälzten. ihre Opfer
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früher alz Feuer. Afche und Steine; weitauz die

meiften von den 40.000 Opfern. welche die Kata

ftrophe forderte. find den fpäteren Rachforfchungen

zufolge den Erftickungztod geftorben. Selbft von

den anfangz Geretteten erlagen die meiften binnen

kurzer Zeit den Lungenkrankheiten. die fie fich in

der total vergifteten Atmofphäre von St. pierre
zugezogen hatten.
Daz Werk. welchez diefe Gafe begannen. wurde

vom Feuer. Luftdruck. von Afche und niederftür

zendem Geftein vollendet. Ein betäubender Krach.
dem ein unaufhörlicher Donner folgte. eine fchwarze.
von Blitzen und Flammen durchzuckte Wolke. die
mit fabelhafter Schnelligkeit gegen die Stadt fich
wälzte. waren die von den überlebenden Augen

zeugen wahrgenommenen Anfangzerfcheinungen.
dann folgte ein die Luft verdunkelnder Afchenregen.
ein Orkan. der auf der Rhede von St. pierre faft

fämtliche Schiffe kentern ließ. die zum Teil bereitz
von den Flammen ergriffen waren. Binnen wenigen
Minuten war die große Stadt. waren aber auch
zahlreiche Dörfer und Villen der Umgebung ein
Trümmerhaufe und ein großez Grab.

Die Rettungzverfuche und Unterfuchungen. die

fofort nach dem Ereigniz begannen. zeigten eine

Reihe ganz merkwürdiger und erftaunlicher Wir
kungen. Die Körper der Getöteten zeugten von

der ungeheuren Glut. die im Augenblick dez Auz
bruchez über die Stadt dahingewälzt worden war.

Auz dem Fort von Morne d'Orange waren vier
zöllige Gefchütze 50 Meter weit fortgetragen. Ein

koloffalez Erzftandbild der Jungfrau Maria fchleu
derte der Luftdruck 40 Fuß zur Seite. Aber mit

alledem war nichtz einem Erdbeben Ahnlichez ver
bunden. ja eine Reihe fehr kundiger Fachgelehrter

haben übereinftimmend die Anficht geäußert. daß
ez fich auf Martinique um ein lokal befchränktez
und -- im geologifchen Sinne - verhältnizmäßig
harmlofez Ereigniz gehandelt hat. B o rchg r ev i nk.
der alzbald nach der Kataftrophe und fpäter noch
einmal ihren Schauplatz befuchte. um Studien über
die Urfachen und den Umfang dez Auzbruchez zu
machen. fchrieb in feinem Berichte für die „Weft
minfter Gazette“ allerdinge. die geologifehen Ereig

niffe in Weftindien dürften mit den Auzbrüchen
dez Mont pelee und dez Vulkanz La Soufriere
auf St. Vincent ihr Ende noch nicht erreicht haben.
waz ja auch durch die Fortfeßung der vulkanifchen
Entladungen im Herbft l902 bereitz feine Beftäti
gung fand. „Ez liegt auf der Hand.“ fagt er. „daß
die Erdkrufte fowohl oberhalb dez Wafferz alz

auf dem Grunde dez Karaibifchen Meerez fich in
Erregung befindet und daß beftändig Anderungen

ftattfinden. Der Mont pelee auf Martinique und
La Soufriere auf St. Vincent ftehen in engfter
Beziehung zueinander. Sobald die Tätigkeit dez
einen aufhört. zeigt der andere Reigung zu Auz
brüchen. und auch auf den übrigen in der Rähe
liegenden Jnfeln. wo diezmal kein Auzbruch ftatt
fand. waren Anzeichen dafür vorhanden. die auf
eine Verbindung zwifchen dem pelee und der

Soufriere hindeuteten. Jedenfallz ift noch ein fehr
ftarker Druck in der Erdrinde vorhanden.“
Jn der Tat find die Berge. befonderz der

pelee. monatelang nicht zur Ruhe gekommen. Auz

der hie und da berftenden Erde brachen immer
wieder Rauch- und Feuerfäulen. Schweflige Dämpfe
und kochende Schlammergüffe. zuweilen auch Afchen
regen. ließen die Bewohner von Martinique. biz
in die füdlichften Teile. die man anfänglich für
vollkommen ficher gehalten. nicht zum Gefühl der
Erleichterung gelangen. Man fprach von kleinen
verfunkenen Jnfeln. ja von Teilen Martiniquez
felbft. welche daz Meer zu verfchlingen drohe.

trotzdem drangen die im Mai auz der nördlichen
Hälfte der Jnfel entfiohenen Landbewohner auf
die Erlaubniz zurückzukehren.
Jm Juni wurde die Bildung mehrerer neuer

Krater beobachtet. die fich zunächft mit gelegent
lichem Auzftoßen von Rauch begnügten. Jm Auguft
aber fchien die Sache zum zweitenmal kritifch zu
werden. „Am 24. Auguft“. fchrieb eine Zeitung in
Fort de France. „fahen wir vom Kai dez Carbet
deutlich den Gipfel dez Vulkanz. auf dem unter
einem Funkenregen. eine weißglühende Flamme
brannte. Ez war wie ein angezündeter Kegel. den
eine Rauchfäule überragte. Die Bewohner fchienen
nicht unruhig. weil fich dazfelbe Schaufpiel feit
einiger Zeit jeden Abend zeigte. Aber am 25. Auguft
war daz Bild verändert. der Anblick war geeignet.
die Mutigften zu erfchrecken. Der Berg fpie eine
dicke Rauchwolke auz. die fich in der durchfichtigen

Luft unter einer leuchtenden Sonne erhob. Sie
ftieg wie kochend empor und rollte in flockigen
Spiralen durch den Luftraum. Gegen 51/2 Uhr
fchien diefer Rauch fich zu verdunkeln. Am Abend
fah man eine lodernde rote Feuerfäule auz dem
Krater fteigen.“
Ez waren in der Tat die Anzeichen dez Stur

mez. Am 50. Auguft begannen die Auzbrüche
von neuem und am Abend fteigerten fi

e

fich zu
einer zweiten Kataftrophe. die eine Reihe von

Dörfern vernichtete und 5000 Tote und Verwun
dete hinterließ. Die Gazauzbrüche fchienen diezmal
weniger beteiligt (ihre Wirkung wird naturgemäß
gefchwächt. wenn die fenkrecht emporgefchleuderten

Gafe nicht unmittelbar die bewohnten Orte treffen).
dagegen richteten fallende Steine. Feuerzbrünfte.
kochende Waffer- und Schlammfiröme unfäglichez

Unheil an. Jetzt war daz Vertrauen bei den
meiften Bewohnern der Jnfel gebrochen. felbft von
der füdlichen Hälfte verlangten viele. fortgebracht

zu werden. Dabei dauerten Angft und Aufregung
an. Am 5. September fah man fchon wieder den

füdlichen Horizont von roten Feuergarben erhellt
und mußte auf einen neuen Auzbruch auf einer
der anderen Jnfeln gefaßt fein. Ez fchien in der
Tat. alz ftänden die kleinen Antillen auf einem
einzigen Vulkan.
Demungeachtet halten. wie oben erwähnt.

zahlreiche Autoritäten an der Anficht feft. daß ez

fich. vorläufig wenigftenz'. um lokale. mehr ober

flächliche alz tiefgehende Erfcheinungen handelt.
Zunächft fpricht die bizherige Abwefenheit ftarker
Erderfchütterungen für diefe Anfchaunng. ebenfo
der verhältnizmäßig fchwache Auzfluß von Lava.
Explofionen wie die dez Mont pelee find in hifto
rifchen Zeiten fchon mehrmalig beobachtet. ohne
daß ernfthafte Störungen der Erdrinde fie ver

urfacht oder begleitet hätten. Selbft der furchtbare
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Auzbruch dez Krakatau an der Sundaftraße war
lediglich die Folge einer übermäßigen Dampf
anfammlung in irgend welchen unterirdifchen oder

unterfeeifchen Höhlungen. Wenn in die Riffe und
Spalten einez alten Vulkanz. der wenn auch ober

flächlich gefchloffen. innerlich doch mit den tiefen
und glutheißen Schichten der Erdrinde in Verbin
dung fteht. Waffer einfickert. fo muß diefez bald
in Tiefen gelangen. wo ez verdampft. Rimmt
man nun an. der Wafferzufluß hörte nicht auf.
verftärkte fich vielmehr. indem die unterirdifchen
Strömungen ihre Kanäle immer weiter auzwafchen.
fo kann ez fchließlich zu einem übermächtigen Ein
bruch dez Meerwafferz in die Spalten' und Höh
lungen einez Vulkanz kommen. Man muß dabei
im Auge behalten. daß Ereigniffe. wie wir fie hier
fchildern. immer Vulkane betreffen. die alz einzelne
Kegelberge auz dem Meere fteigen oder unmittel
bar am Meere liegen. fo daß die erwähnten
Waffereinbrüche fich tief unter der Meerezoberfläche
in den Sockel der Berge ergießen. Der Druck dez

Wafferz kann dabei auf Hunderte von Atmofphären
fteigen und dementfprechend die Temperatur. die

zur Verdampfung erforderlich ift. auf viele hundert
Wärmegrade. Schließlich muß natürlich daz ein
gedrungene Waffer unter allen Umftänden zur Ver
dampfung gelangen und die Spannkräfte. die alz
dann der plötzlich und in ungeheuren Mengen ent
wickelte Wafferdampf annehmen kaun. find jeden

fallz unwiderftehlich. Schon zu mehreren Malen
find auf diefe Weife ganze Bergkuppen einfach
weggefprengt. Vulkane aufgeplatzt wie überheizte
Dampfkeffel und daz unter Wirkungen. die denen
einez regelrechten Vulkanauzbruchez weit überlegen
waren. Gerade alte. längft nicht mehr tätige Vul
kane. deren Krater biz an den Rand mit Waffer
gefüllt waren. find von folchen Kataftrophen mehr
fach betroffen.
Die Anficht. daß .auch die Tätigkeit dez pel-Ze

und dez offenbar durch alte unterirdifche Spalten
mit ihm verbundenen Soufriöre auf folchen Waffer
einbrüchen beruht. if

t

wahrfcheinlich wohlbegrün

det. nichtzdeftoweniger kann fie den Ernft der
Lage. den die Kataftrophe von Martinique ge

f chaffen. nicht abfchwächen. Daz Karaibifche Meer
mitfamt dem benachbarten Golf von Mexiko if

t

eine in geologifeher Beziehung äußerft faule
Gegend. Man wird nicht fehlgehen. wenn man
auch hier einz jener koloffalen Einbruchzbecken
der Erdrinde fieht. an deren Rändern der Zu
fan!menhang zwifchen der verfunkenen Scholle und
den ftehen gebliebenen Teilen dauernd gelockert
worden ift. Auf diefen Rändern pflegen fich ftetz
Vulkane in großer Zahl anzufiedeln. wie diez
bereitz im vorigen Jahre an dem großen Vulkan
zirkuz dez Malaiifchen Archipelz erläutert worden

ift. Man kann fich die Sache etwa fo vorftellen:
Durch die Fugen. welche zwifchen den gefunkenen
und ftehen gebliebenen Schollen der Erdrinde ent

ftanden find. findet die wie immer entftandene
Spannung der inneren Hohlräume einen Auzweg.
Die entweichenden Dämpfe. Gafe und Flammen
führen mit fich ungeheure Mengen zerfplitterten.

halbverbrannten Materialz. Laven. Afchen. Tuff.
Steine. und auz ihnen baut fich ein Kegel auf.

der bei mehrfachen oder lange anhaltenden Auz
brüchen enorme Dimenfionen annehmen kann. Je
höher er wird und je feltener die Auzbrüche
erfolgen. um fo mehr werden fich die natürlichen
Kanäle einez folchen „Sicherheitzventilzk ver
ftopfen. um fo fchwerer wird ez durch die über
lagernde Maffe den unterirdifchen Gewalten ge
macht. denfelben Weg aufz neue zu benützen.
und um fo näher liegt die Bildung einer neuen
Einbruchzftelle. die alzbald Reigung hat. fich zu
einem zweiten Vulkan zu türmen. So if

t daz

Heranwachfen der Vulkanreihen gerade über den
Einbruchzfpalten. d

.

h
. an der Trennungzlinie

von Land und Waffer erklärt. und nicht minder
die Tatfache. daß die älteften und höchften Vulkane
am wenigftenz zu aktiver Tätigkeit geneigt find.
Waz aber folche alte Einbruchzfpalten in

zweiter Linie und in bedeutend unangenehmerer

Weife auzzeichnet. find die Erdbeben. Jhre Er
klärung liegt ebenfo nahe wie die der Vulkane.
Die Bruchränder einer alten Spalte brauchen.
wenn auch Anderungen in hiftorifcher Zeit nur

felten nachzuweifen find. keinezwegz bereitz zur
Ruhe gekommen zu fein. Ez können fich von Zeit
zu Zeit immer neue Verfchiebungen und Gewichtz
auzgleiche zwifchen den verfchiedenen Teilen der
Erdrinde vollziehen. die fich oberirdifch alz Er
fchütterungen bemerkbar machen. Wieweit auch
unterirdifche Explofionen. Einbrüche infolge vulka

nifcher Entladungen bei den Erdbeben mitfpielen.

if
t hier nicht zu erörtern. Daß aber faft fämtliche

Länder dez mittleren Amerika. von Mexiko biz

Venezuela. fchwer unter diefer Geißel zu leiden

haben. if
t bekannt. die Ramen Caracaz und

Jorulla bezeichnen ungefähr die örtlichen Grenzen
einer Reihe von Zerftörungen. die zu den fchreck
lichften in der Gefchichte dez Erdantlitzez gehören.
Kein Wunder. wenn unter diefen Umftänden

ein Ereigniz. wie ez jetzt auf den Antillen fich
vollzog. alle Staaten Mittelamerikaz nebft Mexiko
in ängftlicher Spannung aufhorchen ließ. ob und
wie weit daz Unheil fich wohl noch auzbreiten
werde. Uber die Rolle der Vulkane und Erdbeben
fpeziell in Mexiko verbreitete fich bei diefer Ge
legenheit in der „Rundfchau für Geographie und
Statiftik“ H

. L e'mcke auz eigener Erfahrung. und
daz Wefentlichfte von feinen Erzählungen if

t

intereffant genug. um auch hier auzzugzweife
platz zu finden.
Mexiko if

t

recht eigentlich ein Land der Vulkane
und der unheimlichen unterirdifchen Gewalten.
Erderfchütterungen von größerer oder geringerer
Auzdehnung und Stärke fehlen in keinem Jahre.
die Hanptftadt Mexiko hat ihrer faft jährlich
einige zu verzeichnen. die freilich bizher immer

harmloz verlaufen find. ohne daß man berechtigt
wäre. darauz auch für die Zukunft Schlüffe zu
ziehen. prophezeite doch A. v. Hu mboldt' für
den kleinen fchlnmmernden penon. eine winzige

Vulkanwarze dicht bei der Stadt. einez Tagez ein

fürchterlichez Erwachen.
Jmpofant und lange Zeit für unerfteigbar

gehalten. ragen die fchneebedeckten Riefenvulkane
Orizaba. popocatepetl. Jetaccihuatl und Toluca.
die beiden erfteren höher alz der Montblanc. die
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leßteren ihm wenig nachftehend. Befonderz der

Orizaba. der feine letzten Lavaergüffe im Lilli. Jahr
hundert. bereitz zur Zeit der Spanier. inz Land

ergoß. if
t alz weithin fichtbare Seewarte von

mächtiger Wirkung. Erft l848 haben einige

nordamerikanifche Offiziere feinen fchwer zu er

fteigenden Gipfel erreicht. von dem man -nach
Often die lachende Ebene und daz blaue Welt

meer. nach Weften die Ketten der übrigen Vulkane
erblickt. Ein riefiger Krater. faft eine geographifche
Meile im Umfang meffend. ftürzt mit fteilrechten.
wild zerriffenen Wänden 700 biz 800 Fuß tief
ab. ein fchwarzer Sehlund gähnt am Boden dez
Kraterz und entfendet grauweiße. ftechende Wirbel
von Schwefeldampf. Ein dumpfez Braufen auz
der unfichtbaren Tiefe kündet an. daß die Ge
walten dez Unterirdifchen auch heute noch nicht zur
Ruhe gekommen find. Die Wände dez Kraterz

find zum Teil mit Schnee bedeckt. zum Teil tragen
fie alte verglafte Lavafelder. deren größtez fich zehn
Meilen lang über den Abhang dez Bergez er
goffen hat. Am Fuße dez Orizaba dagegen find
die alten Lavaftröme bereitz zu fruchtbarem.
dunklem Ackerboden verwittert und bilden hier
eine der ergiebigften Landfchaften von Mexiko.
Faft ebenfo hoch. ebenfallz in die Schneezone

hineinragend und durch unauzgefetzte Entfendung

dichter fchwefliger Dämpfe feinen aktiven Charakter
bekundend. erhebt fich weiter im Jnnern der po
pocatepetl. deffen Kraterrand fchon l854 von dem
preußifchen Gefandten in den Vereinigten Staaten
erklettert wurde. Ubrigenz ließ bereitz Cortez
auz dem Krater diefez Vulkanriefen den Schwefel
holen. der zur Bereitung dez pulverz diente. wo
mit der fpanifche Eroberer den letzten Widerftand
im Lande niederfchmetterte. Weiter nach Weiten
hin erniedrigen fich allmählich die Gipfel der

Vulkane. nur im Toluca fteigt die vom Atlan
tifchen zum Stillen Ozean deutlich erkennbare

Linie der Feuerberge noch einmal über die Schnee
grenze empor.

Befonderz feffelnd if
t. waz L emcke über die

unmittelbare Wirkung dez Erdbebenz. ja fchon
einez einzelnen heftigen Erdftoßez auf den menfch
lifchen Geift und allez Lebendige mitteilt. „Daz
letzte Erdbeben.“ fchreibt er. „welchez ich in der
Hauptftadt Mexiko im April diefez Jahrez (l902)
erlebte. if

t mir befonderz im Gedächtniz geblieben.
Ez war ein fchwüler. windftiller 'Tag gewefen
und der Mond. im Zunehmen begriffen. ftand in
vollem Glanz am Himmel. Da. 8 Uhr 5 Minuten
abendz. während ich in meinem Arbeitzzimmer
am Schreibtifch fiße. fängt der Stuhl an zu
wackeln und der Kriftallkronleuchter in der Mitte
dez Zimmerz heftige Schwingungen zu machen.
Sofort war mir die Situation klar. und gleich
einem Betrunkenen eile ich. da der Boden unter
den Füßen wellenförmig fchwankte. in den Garten

hinauz. wo ich meine Frau ebenfallz taumelnd
wandeln fehe; ich nehme fi

e in den Arm und wir
fuchen unz gegenfeitig zu halten. Wir fehen. wie
die Bäume im Garten hin und her fchwanken. alz
ob fi
e entwurzelt werden follten; allez wackelt.
wir eilen auz dem Garten auf die Straße; ein
baumlanger polizift. gerade vor dem Gartentor.

fteht wie gebannt. die Beine weit auzeinander
gefpreizt. um nicht zu fallen. pferde vor Karoffen'
fchnauben und bäumen fich und find nicht von
der Stelle zu bringen. Der Boden fchwankt aufz
neue. daz Gebälk der Häufer knarrt. die Mauern
berften. die Schindeln der Dächer raffeln; die

Menfchen ftürzen auz den Häufern auf die Knie
und beten: Zanto l)ioe- Zäk'lf() t'uerto- libre. n()e-
8617oi-- äe toto ma1! (Heiliger Gott! heilige

Allmacht. erlöfe unz. Herr. von allem Ubel!) Rur
anderthalb Minuten dauerte diefez Erdbeben. und

dennoch eine lange. lange Zeit für diejenigen. die

folch eine Erfcheinung miterleben. Alz dann allez
vorüber war. erkannte man noch lange an dem

ftarren Blick der Menfchen und dem Zittern der

Tiere. daß der mächtige Erdgeift in den Tiefen
der Vulkane wieder einmal ein Lebenzzeichen vo

fich gegeben.“ '

Wie hält ez der Menfch in folchen Ländern
auz. fragt fich der Bewohner von Gegenden. die
gegen diefe unheimlichen Gewalten der Tiefe ge

fichert find? Erdbeben und Vulkane. wie if
t ez

möglich. daß Länder und Jnfeln. die von diefer
Geißel jeden Augenblick heimgefucht werden können
und tatfächlich oft genug heimgefucht worden find.
nicht nur nicht entvölkert find. fondern fogar zu
den dichtbewohnteften. trotz aller Schrecken der Ver
nichtung immer wieder aufgefuchten Landfchaften
gehören?
Die Antwort if

t

zum Teil in dem unverfiegbar
optimiftifchen Charakter dez' Menfchen überhaupt
und inzbefondere der Raffen zu fuchen. welche die
Vulkangegenden dez Erdballz vorzugzweife be
wohnen. Zum Teil beantwortet diefe Frage Sapper
in feinen Unterfuchungen über die Wirkungen dez
Vulkanizmuz auf die Bodengeftaltung und die
Kultur von Mittelamerika (Zeitfchrift der Gefell
fchaft für Erdkunde in 'Berlin. l902). Seine Re
fultate find zu wichtig und gehören zu eng in den
Kreiz dez hier Erörterten. um übergangen zu
werden.

Durch die Entftehung der gewaltigen mittel

amerikanifchen Vulkangebirge. die etwa anz Ende
der Tertiärzeit zu verlegen ift. hat nicht allein die
Rüftengeftaltung. fondern haben auch die Boden
und Klimaverhältniffe der mittelamerikanifchen
Länder einfchneidende Veränderungen erlitten.

Mittelamerika if
t

heute nicht mehr nur ein Land
der Vulkane. fondern 'geradezu ein durch die Vul
kane gewordenez Land. Die Riefenketten und Kegel.
die der geborftene Boden emporgefandt und die
biz über 4000 Meter. biz in die Gefilde dez ewigen

Schneez hineinreichen. beftimmen heute nicht bloß
den Lauf der Gewäffer und die Lage der großen
Binnenfeen. fondern überhaupt die klimatifchen
Grundlagen. Winde und Riederfchläge. An ihren
Abhängen und in ihren Tälern ftreichen die ge

hemmten Seewinde aufwärtz. biz fie in hinreichend
kühle Regionen gelangen. um fich ihrer Feuchtigkeit

zu entledigen. Durch die vulkanifchen Bergketten
werden die Luftftrömungen in ihrer Richtung be

ftimmt. werden die im Windfchatten liegenden Ge
biete zur Trockenheit nnd Unfruchtbarkeit verurteilt.
andere Gegenden mit tropifchen Regen gefeuchtet.
Eine entfcheidende Rolle für die landwirtfchaftliche
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Rutzbarkeit dez Bodenz fpielen endlich die Auz
wurfmaffen der Vulkane. die in zahlreichen Gegen
den den Boden in einer unglaublichen Auzdehnung
und Mächtigkeit bedecken. Ez ift eine alte Koloniften
erfahrung diefer Länder. daß daz alluviale Schwemm
land wohl hin und wieder. der von alten vulka

nifchen Afchen bedeckte Boden aber Jahr für Jahr
die üppigfte Ernte trägt. Die ftarre Oberfläche er
kalteter Lavaftröme if

t freilich zur Unfruchtbarkeit
auf lange Zeiten verdammt. aber ihre Flächen
erftreckung if

t ja auch verfchwindend gegenüber den
von Afche bedeckten Landflächen. Wird doch die
an Rährfalzen reiche. leicht verwitternde Afche
nebft den Tuffbrocken bei ftarken vulkanifchen Auz
brüchen zuweilen mehrere hundert Kilometer weit
getragen. Diefe alten Afchenfelder. die den ur
fprünglichen Boden ftellenweife biz zu 500 Meter
Mächtigkeit bedecken. bilden den weitauz frucht
barften Teil der mittelamerikanifchen Staaten. Waz
Wunder. wenn fi

e auch die am dichteften befiedelten
Teile find? Von der ftarken Kaffeeernte Mittel
amerikaz wachfen nicht weniger alz neun Zehntel
auf folchem vulkanifch bereicherten Boden. Bedenkt
man diez allez und erinnert fich endlich. daß unter
der großen Zahl von Erdbeben und Vulkanauz
brüchen folche von der verheerenden Ratur dez
neueften Ereigniffez auf den kleinen Antillen glück

licherweife nur felten find. fo wird inan die rafche
Wiederbefiedlung derartig zerftörter Gebiete - viel
leicht immer noch leichtfinnig. aber immerhin auch
begreiflich finden. ,
Um auf die Kataftrophe von Martinique zurück

zukommen. von welcher diefez Kapitel auzging.
wird auch dort die Vernichtung. die bleiche Furcht
und die blinde Flucht einem neuen Leben. einem
neuen Gedeihen platz machen? Sicherlich! Richt
einmal der gewaltige. jetzt gleich Herkulanum und

pompeji verfchüttete Teil der Jnfel wird auf lange
hinauz ein Trümmerfeld bleiben. Jm Jahre l885
ereignete fich in der Sundaftraße mit der fürchter
lichen Explofion der Jnfel Krakatau die gewaltigfte
vulkanifche Kataftrophe. über welche menfchlichez
Zeugniz vorhanden ift. Ein großer Teil der Jnfel
verfchwand überhaupt. der Reft wurde mit einer'
60 Meter dicken Schicht von Lavapulver bedeckt.

welche fich in nichtz von geftoßenen Glazfcherben

unterfchied. Daß unter diefer glühenden Bedeckung
keine Spur von pflanzenleben übrig blieb. ift felbft
verftändlich. Alz Dr. Treub die Jnfel drei Jahre
fpäter befuchte. fand er fi

e von unten biz an die

Bergfpitzen mit einer Vegetation von Farnen be

deckt. für welche ein dünner Uberzug von Algen
den Boden bereitet hatte. indem diefe pflänzchen

ihre zarten Wurzeln in den Afchenhaufen nieder

fenkten und durch ihre hygrofkopifchen Eigenfchaften
die Oberfläche dauernd anfeuchteten. Der Befucher
zählte bereitz U Farnarten. einige wenige phanero
gamen und. am Strande. auch die Anfänge dez

Wiederentftehcnz der gewöhnlichen indo-malaiifchen
Strandflora. Heute haben die Farne längft im Ver

gehen und Entftehen eine neue Humuzfchicht über
daz alte Afchenfeld gebreitet. und ein üppigez Ge
wand neu entftandener Kinder der tropifchen Flora
verbirgt dem Unwiffenden. welche furchtbare Zer
ftörungzarbeit vor 20 Jahren auf diefem Eiland

vollzogen wurde. Und fo wird fich. wenn die

unterirdifchen Gewalten auzgetobt haben. auch die
Wiedergeburt von Martinique vollziehen.

'
Unter den Jndianern der Amazonazquellen.

Tief im Jnnern von Südamerika erftrecken fich
noch über viele hundert Meilen märchenhafte. un

erforfchte Gebiete. unbeftrittene Tummelpläße der

Jndianer oder der Mifchraffen. die vor fünfhun
dert Jahren der fpanifche Anfturm im Zufammen
prallen mit den eingeborenen dunkelhäutigen Völ
kern gezeugt hat. Rachkommen alter. kulturgefeg
neter Reiche vielleicht. heute eine herabgefunkene

Gefellfchaft. verurteilt. den fremden Eindringling

zu erfchlagen. wo fie ihn findet. oder aber. wo fi
e

ihn fchont. vernichtet zu werden. gleichviel ob durch
feinen Branntwein oder feine Zivilifation.
Die Ouellengebiete und Urwälder dez Ama

zonenftromez bilden daz größte diefer wenig er

forfchten Länder. wenn auch nicht daz einzige. Wo
die rechtzfeitigen Rebenflüffe dez Amazonenftromez.
der Madeira. Tapajoz und Schingu. in geheimniz
vollen Verfchlingungen und unter dem Laubmeere
undurchdringlicher Urwälder fich mit den Quellen
dez paraguayfyftemz berühren. liegen ungefähr die

unbetretenften Landftrecken von Südamerika. hier

if
t die Heimat der auzfterbenden Raturvölker.

denen diefer und der nächfte Abfchnitt gewidmet

fein foll. Daz Matto Groffo und daz Gran Chaco
find die Ramen. welche ihre Wohngebiete auf der
Karte bezeichnen. Matto Groffo. der „dichte Wald“ z

Gran Chaco. daz „große Jagdgebiet“. beide Land

fchaften mögen ihre Ramen einft mit mehr Recht
alz heute getragen haben. denn zwifchen den fieber
und fumpferfüllten Urwäldern der Flußtäler be
decken im „Matto Groffo“ dürre „Kampoz“. auz
Graz. Geftrüpp und verkrüppeltem Baumwuchz
beftehend. weit größere Flächen. und im „Gran
Chaco“ mangelt ez an jagdbarem Wilde gar

fehr. Obwohl zu den brafilifchen Vereinftaaten
gehörig. find die Hauptplätze dez Matto Groffo
doch auf dem Wafferwege dez Laplata am leich

teften erreichbar; der Dampfer. der monatlich ein
mal die Hauptftadt Cuyaba befucht. fährt den

paraguay und Rio Laurenzo aufwärtz. biz er
fich bei Cuyaba dem Ouellengebiete dez Amazonaz
fyftemz auf kaum l00 Kilometer genähert hat.
Von Cuyaba auz trat auch der Schingnforfcher

Dr. Max Schmidt auz Altona. deffen Reifefpuren
wir nunmehr folgen wollen. feine Expedition zu
den wenig bekannten Jndianerftämmen dez Matto

Groffo an. Die vom Herbft l900 biz zu Anfang
l902 dauernde Reife betraf vornehmlich die Jn
dianer am Rio novo. am paranatinga und Kuli
fehu. die ihr Waffer teilz zum paraguay. teilz

durch den Schingu (oder Xingu) zum Amazonen
ftrom fenden. Die. berühmten Expeditionen Karlz
v. d. Steinen hatten in den Achtzigerjahren

zuerft etwaz Licht in diefe geheinuiizvollen Quell
gebiete und ihre recht fpärliche Bewohnerfchaft
gebracht. Da von Cuyaba zu den Schingnquell
armen eine lange und am beften am. Anfang dez

Winterz. daz heißt im März. auzführbare Land
reife zu machen ift. fo hatte Schmidt. der im
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. rührendez Jn

Rovember l90l in Cuyaba eintraf. noch Zeit
genug. fich zunächft den Stämmen in der Rähe
dez paraguay zu widmen und bei ihnen fich auf
die Schwierigkeiten vorzubereiten. die ihn bei den
viel primitiveren Schinguftämmen erwarten mochten.

'

Schon Karl v. d. Steinen hatte feftgeftellt. daß
die Jndianer dez Matto Groffo. meift von den
portugiefen zum Chriftentum bekehrt. nur noch in

kleinen Stämmen von 50 biz l00 Köpfen exiftieren.
die übrigenz ihre Rationalität. ja ihre Sprachen

ftreng beibehalten haben. obgleich unter ihnen auch
daz portugiefifche hie und da gefprochen oder

doch verftanden wird. Europäifche Geräte und

Waffen find bei den Bakairi am Rio novo. ja biz

zum paranatinga. wohl gebräuchlich. haben aber

die heimifchen Werkzeuge noch keinezwegz ver

drängt. ebenfowenig wie die chriftlichen Gebräuche
die alten Sitten und Gewohnheiten. So wurden

z. B. in Rofario die katholifchen Feiertage mit
einem wunderbaren Gemifch chriftlicher. indianifcher
und afrikanifcher

fchien. Jnzwifchen hat aber diefe Sache eine er

freuliche Wendung genommen. und zwar find ez

zum Teil die europäifchen Forfchungzreifen im
Schingugebiet. die diefe Befferung verurfacht haben.
Karl v. d. Steinen wiez bereitz darauf hin.
daß zur Erhaltung dez Stammez am parana
tinga eine Vermifchung mit anderen. noch weniger
kultivierten Stämmen auz dem eigentlichen Schingu
gebiet daz befte Mittel wäre. und er wird auch
nicht unterlaffen haben. die Häuptlinge felbft in

diefem Sinne zu beeinfluffen. Die von Stamm zu
Stamm ziehenden Forfchungzexpeditionen wirkten
aber. indem fie Führer von einem Volke zum an
deren mitnahmen. auch felbft auf eine freundliche
Aunäherung der Stämme hin. Leider find Reifen
in diefen Gebieten noch keinezwegz gefahrloz. fo

if
t eine Expedition von fünf Amerikanern in den

Schinguwäldern vollftändig verfchollen. Jedenfallz
bemerkte Dr. S chmidt bei feinem Aufenthalt unter
den Bakairi am paranatinga. daß fich die Verhält

niffe hier feit v. d
.

Gebräuche ge

feiert. letztere
inz Land ge

bracht durch die

Menge von Re
gerfklaven. die

Südamerika zur
Zeit feiner ko
lonialen Blüte

verbraucht hat.
Jhrem Hang

zur Untätigkeit
und zum Ver
gnügen entfpre

chend. haben
die Jndianer
den katholifchen

Steinenz An
wefenheit fehr
.geändert haben.
Zu den einge
feffenen Bakairi

haben fich eine

ganze" Anzahl
von Jndianern
auz dem Schin
gugebiete gefellt.

die zwar von
jenen noch alz

Fremde. alz
„Xinguanoz“

bezeichnet. aber

doch freundlich
behandelt wer

Fefttagen ein

tereffe entgegen

gebracht. fie aber. um fie recht von Herzen ge

nießen zu können. allefamt in die Regenzeit ver
legt. weil fie dann ohnediez zu Haufe bleiben und
mit nichtz Wichtigem befchäftigt find. So traf
denn Schmidt in Rofario eine fo herrliche Zeit.
daß beinahe jeder Tag ein Feiertag war. und er
die Tänze und Weifen der Jndianer. die nebft
viel Gefchrei. Feuerwerk und Getränken hauptfäch

lich dazu gehören. bequem ftudieren konnte.

Daß die Jndianer diefez Gebietez. wenigftenz
in der Rähe dez ziemlich befiedelten paraguay.

nicht längft auzgerottet find. liegt wohl daran.

daß ihre Wohngebiete. meift in den Flußtälern an

flachen. nur für daz leichte Rindenboot zugäng
lichen Waffern liegend. wegen der Malaria doch
keine Siedlungzftätten für die Weißen werden
können. Schmidt konnte aber bei feinem län
geren Aufenthalt unter den Jndianern fogar feft
ftellen. daß befonderz unter den am paranatinga

wohnenden Bakairi indianifche Anfchaunngen und

Gebräuche eher zu- alz abgenommen haben. Daz

if
t um fo auffälliger. alz daz Bakairidorf am pa
ranatinga fchon zur Zeit der zweiten S teinenfchen
Expedition dem Untergange durch Auzfterben nahe

VictoriaRegiaauf demAmazonaz.

den und fich zum
Teil auch fchon

7 Grundeigentum

erworben. daz heißt bepflanzt haben. Die Ge

bräuche. Fefte. Tänze diefer Zugewanderten find
noch ganz die früheren und üben fichtlich mehr
Einfluß auf die Bakairi auz. alz daß fi

e um
gekehrt durch ihre chriftlich angehauchten Sitten
verändert würden.
Vom paranatinga mußte Schmidt auf dem

Landwege durch die Wälder zum Kulifehu. einem
oberen Rebenfluß dez Schingu. vordringen. eine
40tägige Reife. die mit einer ziemlich kleinen Kara
wane von drei Reit- und zehn Lafttieren etwa Mitte
März l90l angetreten wurde. Leider teilt S chmi dt
in feinem vorläufigen Reifebericht (Globuz. Bd. 82)
über diefen Marfch durch die Kampoz nichtz Rä
herez mit. Die, Expedition. die mit fo wenig
Tieren und Leuten - Schmidt hatte nur vier Jn
dianer und einen Mulatten bei fich - für nahezu
nnauzführbar gehalten worden war. gelang in

deffen. und gegen Ende dez April konnte am
oberen 'Rulifehu daz Lager auf demfelben platz*:
aufgefchlagen werden. wo früher die Meyerfche
Schingu-Expedition gelagert hatte. Da die Weiter
reife zu Waffer ftattfinden follte. galt ez nun zu
nächft. Fahrzeuge herzuftellen.
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Die Gefchicklichkeit und Schnelligkeit der Jn
dianer beim Bau der Kähne war bewundernzwert.
Ein gewaltiger Jatubabaum an einem Bach in
der Rähe dez Lagerz wurde auzgewählt. und rafch
erhob fich um den glatten Stamm ein dreiftöckigez

Gerüft auz dünnen Bäumen. die mit Schling

pflanzen verknüpft wurden. Von diefer Rüftung
miz- die fie mit einer affenartigen Sicherheit und

Schwindelfreiheit erklettern. wurde der Baum be
arbeitet. Jn die zähe. dicke Rinde wurden von
unten biz oben zwei handbreite Einfchnitte gemacht;
dann trieben die Jndianer pflöcke ouz ,dem ge
fchmeidigen Taquararohr zwifchen Holz und Rinde
und begannen mit unendlicher Behutfamkeit die
beiden großen Rindenhälften abzulöfen. So zäh
auch die Rinde ift. fo bekommt fie doch beim Loz

löfen und beim fpäteren Herunterlaffen auf den

Boden leicht Riffe. die durchauz vermieden werden

müffen. Ez gelang aber. unter gefchickter An
wendung dez allmählich zur Erde gefenktcn Ge

rüftez. die abgelöfte Rinde heil in die wagrechte
Lage zu bekommen. Jedez Rindenftüch den halben
Umfang dez Stammez und eine beträchtliche Länge

meffend. follte zur Herftellung einez vollftändigen
Kanoez dienen. Ez wurde eine Art Bootzform
auz Holz- den Boden nach oben gekehrt. aufge

richtet und die an den Rändern geglättete Rinde.
die noch feucht und fchmiegfam war. darüber in

der gewünfchten Geftalt zurechtgebogen. Ein unter
dem Boote angezündetez und mit den trockenen
Blättern der Buritipalme unterhaltenez Feuer half
dabei. die Rinde gefchmeidig zu erhalten. An den
Enden wird fie zum Schluffe hochgebogen und
zufammengefügt. Daz Erftaunlichfte an diefer Arbeit
war die Schnelligkeiß mit der fie von den Jndia
nern vollzogen wurde. Binnen drei Tagen waren
die beiden Kanoez. jedez für zwei Riann und eine
ziemlich ftarke Ladung auzreichend. fertig zum
„Stapellauf“. den die Erbauer feierten. indem fie
eine Revolverkugel auf den entrindeten und zum
Abfterben verurteilten Riefenftamm abfeuerten; die

Kngel prallte allerdingz von dem eifenfeften

Holz ab. .

Sechz Tage hatte man fich nur in dem Lager
am Kulifehu aufgehalten. dann trat Dr. Schmidt
mit drei Begleitern die Weiterreife auf dem Kuli
fehu an. während zwei Jndianer mit den Reit
und Tragtieren fich zum Rückweg durch den Urwald

anfchickten. Rach viertägiger Fahrt erft traf man
daz erfte Jndianerboot mit drei Bakairi. die wohl
zuerft etwaz fcheu waren. durch gutez Zureden
aber bald zutraulich wurden und unfere Reifenden

nach ihren Wohnftätten begleiteten. Die Bakairi

bewohnen zwei Dörfer am Kulifehu- in deren

einem- dem „Schildkrötendorfh Schmidt eine
vortreffliche Aufnahme fand und die Gaftfreund
fchaft dez einen Hänptlingz etwa l4 Tage genoß.
Derfelbe verforgte nicht nur den Forfcher mit Fleifch
und fonft Rötigem. er lud ihn auch ein. feine
Matte in feiner Hütte aufzufchlagen. Reben dem

freundlichen Wefen dez Deutfchen trug feine Geige
am meiften dazu bei. ihm die Herzen zu gewinnen
und vollendz die Kinder tummelten fich um den

Reifenden bald. wie um einen alten. lieben. be
kannten Onkel. der fogar an ihren Spielen teil

nehmen und fein Mittag mit ihnen teilen mußte.
Sogar die Weiber fammelten fich. alz Schmidt
einmal an einem Fieberanfall daniederlag. mit
leidzvoll um feine Hängematte und fuchten ihn
mit viel Beredfamkeit zu, bewegen. fich ihrem
Medizinmanne anzuvertrauen. Der Deutfche. der
von den Künften jenez Ehrenmannez bereitz einigez
gefehen hatte. befaß aber doch noch Energie genug.

fich feinen Befuch vom Leibe zu halten.
Gelegentlich einer Rodung im Walde beobach

tete der Forfcher. daß zu diefen Gelegenheiten die

ganze Dorfgemeiufchaft in konnnuniftifcher Weife
aufgeboten wurde. Die Jünglinge und Knaben
machten fich mit einem erheblichen Aufwand von
Gefang und Lärm an die Arbeit dez Baumfällenz.
die mit großer Berechnung und Gefchicklichkeit be
wältigt wurde. Die Familienväter. foweit fie nicht
halfen. faßen abfeitz und verarbeiteten einen Teil
dez gefchlagenen Holzez fofort zu allerlei Hauz
geräten.

Der Knlifehu erwiez fich bei der Weiterreife
alz eine recht lebhafte Verkehrzftraße. Wie überall
im Schingu-Quellgebiete. wohnen auch hier zahl
reiche Jndianerftämme nahe aneinander. und wenn

auch jeder von ihnen nur l biz 2 Dörfer bewohnt
und felten auz mehr alz l00 Köpfen befteht. fo
find doch die nationalen Gebräuche und Grenzen.
Sprachen und Rechte zwifchen ihnen ftreng auf
recht erhalten. Den Kulifehn und feine Rebenflüffe
bewohnen z. B. fieben Stämme. die fiaj zwar daz
Recht zuerkennen. fämtlich den Fluß zu befahren.
auf ihm zu fifchen. Lager an den Ufern aufzu
fchlagen. aber keinezwegz Handel zu treiben oder

ohne weiterez daz Gebiet anderer Stämme zu be
treten. So wurde unferem Forfcher. alz er auf
der Weiterfahrt in einen Rebenarm dez Kulifehn
eindringen wollte. von feinen Jndianern wider
fprochen. Daz fei nicht erlaubt und fie würden
ez nicht rizkieren. er müffe fich dazu mit Führern
miz dem Stamme verfehen. der diefe Gegend be

wohnte. Daz Recht. die Rebenflüffe feinez Gebieteö
zu befahren und darauf zu fifchen. behält eben
jeder Stamm fich felber vor. Alz die Bakairi den
Reifenden biz zum Dorfe der Rahuqua gebracht
hatten. lehnten fie ez überhaupt ab- ihn noch
weiter zu begleiten. übertrugen vielmehr ihn. feine
Boote und feine Habe den Rahuqua zur Weiter
beförderung. Dabei ift daz Verhältniz der Stämme
untereinander ein durchauz friedlichez. zum Teil
fogar freundfchaftlichez. Sie befuchen fich unter

einander. tanfchen ihre Handelzartikel auz und

begrüßen fich freundlich. wenn ihre Kanoez auf der
großen gemeinfchaftlichen Verkehrzftraße einander
begegnen.

Die Bootfahrt. die jetzt am Ende der Regen

zeit auf dem reichlich Waffer führenden Fluffe ver

hältnizmäßig leicht war. wird im Sommer durch
die mangelnde Waffertiefe und die vielen Strom

fchnellen fehr erfchwert. Die Jndianer find in
deffen gute Fährleute und wiffen daz Kanoe auch
unter und zwifchen den Laubmaffen- die ftellenweife x

daz Waffer ganz überwuchern. gefchickt hindurch
zubringen. Alz die erften Begleiter. die Schmidt
auf dem Kulifehu hatte. fich dem Gebiete der
Rahuqua näherten. gingen fi

e anz Land und ver
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fteckten einen großen Teil ihrez proviantz und
ihrer Gerätfchaften. um ihrer bei dem beabfichtigten
Befuche nicht verluftig zu gehen. Tatfächlich wurde
den Ankömmlingen zuweilen allez abgenommen.
waz die Gaftwirte für brauchbar und ihren Gäften
entbehrlich erachteten. Jeder Stamm übt gegen
die in fein Gebiet kommenden Rachbarn Gaft
freundfchaft. und man hält ez fogar für Ehren
pflicht. den Abziehenden genügend proviant biz
zum nächften Dorfe mitzugeben. dagegen fcheint
ez ihnen überflüffig und unftatthaft. den durch
ziehenden Fremden Dinge zu laffen. die etwa alz

Handelzartikel bei dem nächften Stamme verwertet
werden könnten. Richt daß folcher Handel,nicht

üblich wäre. im Gegenteil find die Schinguaner an
den Auztaufch ihrer produkte fo gewöhnt. daß fich
fogar eine Art Arbeitzteilung auzgebildet hat. So
find die Tonwaren der Mahinaku. die Steinbeile
der Trumai. die Flechtarbeiten der Bakairi im
ganzen Schingugebiete beliebt. Aber jeder Stamm

hält ftreng darauf. den Handel mit feinen Rach
barn rechtz und linkz felbft in der Hand zu haben
und dem Warendurchgang durch fein Gebiet zu
fteuern. Wir werden unz darüber nicht weiter
wundern. denn im Grunde war ez vor einigen
hundert Jahren genau ebenfo bei unz.
Auz diefem allgemein geachteten Landrecht ift

auch eine Art Zollaufficbt entftanden. Wenn fich
Schmidtz Kanoez im Gebiete einez neuen Stam
mez befanden. pflegten die Jnfaffen dez erften be
gegnenden Bootez den Jnhalt der Fahrzeuge genau
zu mnftern. Alz Zeichen der vollzogenen Kontrolle
wurde alzdann ein pfeil auzgetaufcht.
Der Verkehr fchien unter diefen Befchränkungen

keinezwegz zu leiden. denn man traf recht häufig

Boote. zuweilen auch folche mit Stammez
genoffen. die vom Befuche in einem anderen Dorfe
wieder heimkehrten. Von den Rahuqua wurde Dr.
Schmidt zu den Auetoindianern begleitet. bei
denen er fich zwei Tage aufhielt. der gefahrvollfte.
aber auch lohnendfte Teil feiner Reife. Jn einen
Seitenarm dez Kulifehu einlaufend. erklärten die
Begleiter eine kleine Bucht. in der ein paar

fremde Kanoez lagen. für den Landungzplatz dez
Auetodorfez. welchez aber mehrere Stunden vom

Fluffe entfernt an einer Lagune liegt. Schon lange
vor diefem Hafen verfperrte ein faft undurchdring

lichez Geflecht von Bäumen. Schling- und Waffer
pflanzen die Fahrftraße. nur mühfam konnte daz
Boot unter und zwifchen den Laubmaffen hin
durchgezogen werden.

Ein fchmaler Jndianerpfad führte bald durch
fußhohe Sümpfe. bald durch Schilfwiefen und

dichten Wald nach dem gefuchten Dorfe. Zweimal
unterbrach den Weg ein Wafferarm. über den ein
langer. runder Baumftamm alz einzige Brücke

führte. Wer nicht die Seiltänzergefchicklichkeit der

Jndianer befaß. mußte durch daz biz über die
Bruft reichende Waffer hindurch. wobei fich
Schmidt den Keim zu der bald darauf bei ihm
auzgebrochenen Fieberkrankheit holte. Endlich kam
man auz dem Walde in die Mandiokapflanzungen
und bald darauf in daz Dorf der Auetoz. Wie
ein Bienenfchwarm hing fich der ganze Stamm.

Männer. Weiber und Kinder. an die Fremden

und befonderz an den Weißen. der fich dez Ge
drängez erwehren mußte. indem er ein paar

perlen von fich warf. Darob großez Gebalge
zwifchen Weibern und Kindern. fo daß der

Reifende. der fich auf einen Baumftamm mitteu
im Dorfe niedergelaffen. den Stammezälteften
wenigftenz Rede und Antwort ftehen konnte.

Schmidt wurde gaftlich aufgenommen und vom

. Häuptling in fein Hauz geladen.
Daz ganze Dorf beftand auz fünf großen

Häufern von rundlich ovaler Form gleich riefigen

Bienenkörben. die um ein fechftez Hauz. die Feft
halle. herumlagen. Jn den fünf Wohnhäufern
lebten jedenfallz über l00 perfonen. mehrere
Familien in jeder einzelnen Hütte. Daz Hauz
beftand eigentlich nur auz einem ovalen. fchildkröten
artigen Blätterdach mit erheblichen Lücken. welchez
von zwei großen pfoften und von den pfählen
der niedrigen Wand getragen wurde. Um die
beiden Mittelpfoften gruppierten fich ftrahlenartig
eine Menge von Hängematten und zwifchen ihnen
durfte auch der Gaft. und zwar neben dem Häupt
ling. feine Matte auffchlagen. Ruhe freilich fand
er darin nicht. Mochte fchon die Anwefenheit von

vielleicht 25 perfonen in der einen Hütte. darunter
eine Menge Kinder und Säuglinge. die fich genau

fo betrugen. wie in weniger unzivilifierter Gefell
fchaft. auch wenig zum ruhigen Schlaf beitragen.

fo war ez doch in noch höherem Grade die innere
Unruhe dez Reifenden. feine Furcht vor einem

tückifchen Anfchlag. die ihn hinderte. während der

Racht ein Auge zu fchließen. Der Häuptling felbft
war ihm keinezwegz unverdächtig vorgekommen.
die Habgier der Leute war ihm bekannt -
vielleicht fürchtete er die Zahl der im Jnnern
dez Kontinentz verfchollenen Reifenden zu ver

mehren. Allerdingz ereignete fich nichtz. aber

immerhin verfchaffte feine innere Unruhe und
Schlaflofigkeit ihm die Gelegenheit. daz nächtliche
Treiben in folch einer Jndianerhütte in allen

feinen Zügen zu beobachten. Wir laffen ihn hier
mit eigenen Worten fchildern:
„Der Häuptling hatte mir für meine Hänge

matte einen platz neben der feinigen angewiefen.
Reben der letzteren war die .Matte der Häuptlingz
frau angebracht. die ihren niedlichen kleinen Jungen
bei fich liegen hatte. Weiterhin kam die .Hängematte
einez älteren Jungen. dahinter die der Häuptlingz
tochter. die beim Eintritt der Dunkelheit vergnüg
lich mit ihren Beinchen mit den Beinen ihrez
Liebhaberz fpielte. deffen Hängematte über der
ihrigen angebracht war. Vergnüglich pendelten
alle Hängematten mit den nackten Jnfaffen hin
und her. immer zwifchen zweien loderte ein hellez
Feuer. daz von Zeit zu Zeit von den behend auz
der Matte fpringenden Jndianern angefacht wurde.
Ju der einen Hälfte dez Wohnraumez haufte in
der gefchilderten Weife mit unz zufammen die

Familie dez Häuptlingz. in der anderen Hälfte
wohnten zwei andere Gruppen in ähnlicher Weife.
Kindergeplärr ertönte während der Racht auz
mehreren Ecken zugleich.“

Schmidt hatte unter den Aueto auch Ge
legenheit. die hergebrachten Tänze der Jndianer
zu beobachten. die unter den Klängen der Flöten
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und einer auz einem gehöhlten Stamm beftehenden
Riefentronnnel ftattfanden. Die heiligen Zllnfik
inftrumente wurden nebft den Mazken. die beim

Tanz angetan werden. in der Fefthütte aufbewahrt.
die für Weiber und Kinderunzugänglich und nur mit

zwei ganz niedrigen Türen zum Hineinkriechen ver

fehen ift. Unter den Mazken waren die feltfamften
riefige Spiralen von l0 Fuß Durchmeffer. die
auz dem Stamm einer Sehlingpflanze gerollt
waren und die fich die Tänzer mit dem Mittel
punkt auf den Kopf fetzten. Bei den Bewegungen
dez Tänzerz vollführte dann der herunterhängende
Rand der elaftifchen Spirale die fonderbarften
Sprünge.

Schmidt befuchte zum Schluß feiner be
fchwerlichen Reife noch die dem Auzfterben nahen
Guato. die an und auf einigen Seen im Gebiete
dez oberen paraguay leben. Ez find nur noch
wenige Familien. die ein fo auzfchließlichez
Wafferdafein führen. daß fie felbft ihre ganze

Habe meift im Kanoe mit fich herumfchleppen. Die
Folge ift. daß fie daz Gehen beinahe verlernt haben
und ihre Beine auffallend verkümmern. Ratürlich
find fie dafür um fo gewandtere Ruderer. Der ein
zige Beweggrund. der fie zeitweife einige Wochen
anz Land feffelt. if

t - leider - die Sucht nach
dem Alkohol. Auz dem reichlich fließenden Saft der
Akuripalme gewinnen fi

e teilz durch bloßez Stehen
laffen der Flüffigkeit einen fehr beraufchenden Trank.
teilz begnügen fie fich damit. den Saft frifch zu
trinken. da er felbft dann fchon eine alkoholifche
Wirkung auzübt. Die Schopfblätter der zum
Teil fehr hohen palmen werden nach außen um
geknickt. in daz derart freigelegte Herz wird eine
Vertiefung eingefchabt oder gefchnitten und in

diefer der Saft dez verftümmelten Baumez während
der Racht gefammelt. Morgenz klettert dann allez.
Männlein. Weiblein und Kinder. in die Bäume.
und bald fieht man die ganze Gefellfchaft behag
lich zwifchen den breiten palmblättern kauern und

ftandhaft zechen. Zum Teil wird der Saft in
Kalebaffen gefüllt und an Stricken heruntergelaffen.
aber der größte Teil dürfte mit Hilfe der kleinen
Saugröhrchen. welche die Jndianer bei fich führen.
gleich an Ort und Stelle verzehrt werden. Ez if

t

eigentlich ein Wunder. daß auz diefer Kneiperei
in luftigen Höhen nicht häufig Unglückzfälle ent

fiehen. denn die Jndianer betonten auf Rach
frage. daß fie keinezwegz dez WohlgefchmackeZ

wegen. fondern um fich zu betrinken und die

Freuden dez Raufchez zu genießen. den palmfaft

fo gern trinken. Da Schmidt in dem von ihm
befuchten Seengebiete nur noch 4,-6 Jndianer fand
und außer dem Alkohol und der für diefe Leute

unverdaulichen Hivilifation auch die pocken ziem

lich häufig unter ihnen aufräumen. fo werden die
Tage der Guato wohl bald gezählt fein.

RordenfkjGldZ Forfchungzreife im Gran

haco.
Wo die Grazfteppen von paraguay. die Hoch

ebenen von Argentinien. die filbernen Schneedome
von Bolivia und die lianenverftrickten Urwälder
von Chile einander berühren. vier Staaten und

ebenfoviel Klimate. Bodenformen. Sprachen und

Völker zufammenftoßen. dehnt fich über eine Fläche
gleich der dez Deutfchen Reichez daz Gran Chaco.
daz „große Jagdgebiet“ unbezwungener Jndianer
ftämme. Ez if

t nirgendz weniger alz l00 geo
graphifche Meilen vom Meere entfernt. und wo ez

ihm am nächften ift. trennt beide die furchtbare
Mauer der Kordillere. Vom l9. biz zum 29. Breiten
grad und vom Ufer dez paraguay biz an die

Kordillere reicheiid. umfaßt daz riefige Gebiet.

welchez der Rame Chaco bezeichnet. die verfchie
denften Striche und Raturverhältniffe. Die uner
gründlichen Urwälder der Gebirgzabhänge im

Weften. auz denen die glänzenden Kegel der eiz

bedeckten Vulkane auftauchen. die Llanoz oder Graz
ebenen dez Rordenz. die bolivianifchen Hochlande
mit ihrer großen. ernften Einfamkeit. die Salzfteppen.
und Wüftenftriche dez füdlichen Chacoz. nur einz

if
t allen Strichen gemeinfam. daß fie der Fuß dez

weißen Mannez äußerft felten und nur unter Fähr
niffen betritt. Rur in den Flußtälern. die befonderz
von Südoften weit in die einförmige Ebene von

Gran Chaco hineinreichen. haben fich argentinifche
Anfiedler neuerdingz in größerer Zahl feftgefetzt.
nicht ohne den erbitterten Widerftand der heimifchen

Jndianer. die durch eine Reihe von Fortz in Schach
gehalten' werden müffen.
Schlimmer if

t ez den kühnen pionieren er

gangen. die über die fchmalen Flußlinien hinauz
die Geheimniffe dez Jnnern zu erforfchen ver
fuchten. Wenige Reifende hizher. die diefen Ver

fuch nicht mit dem Untergang bezahlt haben. Wie
viel Opfer hat nicht allein der Rorden dez Chaco.
daz unzugängliche Flußfyftem dez pilcomayo. ge

fordert! Alz reißender Bergftrom verläßt der pilco
mayo die „puna“. daz bolivianifche. fchluchten
reiehe Hochgebirgzland und wendet fich durch die

nördliche Chacoebene gen Südoften. umgeben und

unzugänglieh gemacht durch viele Meilen breite.

fchreckliche Wälder. in denen man zehn Rieilen

reiten kann. ohne einen Tropfen Waffer zu finden.
wo man verdurftet. wenn man nicht den Spürfinn
der Jndianer befitzt. die die füßen Lagunen wittern
oder die wafferhaltigen Wurzeln einiger pflanzen
auzgraben. U9o bleibt der pilcomayo? Jn den
paraguay mündet bei Afuncion ein ziemlich be

trächtlicher Strom. der bei den Jndianern denfelben
Ramen führt. aber noch hat niemand nachge

wiefen. ob ez derfelbe Strom ift. deffen Oberlauf
man kennt. Der Franzofe Creveaux. der große
pionier dez Amazonenftromez und paraguay. wurde

bei feinem Verfuch. den Unterlauf dez pilcomayo

zu erforfchen. im Jahre l880 ermordet. Thouar
fetzte ez durch. daz Chacogebiet zu durchkreuzen.
aber ohne daz genannte Stromgebiet zu durch

forfchen. L i f f a. der die trockenen Wälder dez pilco
mayo zu durchftreifen unternahm. hat fich. wie die

Jndianer erzählen. in den Qualen dez Durftez felbft
erfchoffen ; ob nicht auch ihn feine indianifchen Begleiter
getötet. if

t eine offene Frage. Jm Jahre l900 drang
der Spanier Jbarreta von Bolivia auz weit
ftromabwärtz vor. er fah den Strom zuletzt fich
in endlofe Sümpfe verlieren. die nach Auzfage der

Jndianer den unteren pilcomayo fpeifen. Jbar
reta follte die Frage ebenfallz nicht löfen. Die
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Kulturen zu fammeln. Dunkler
Urwald umrahmte rückwärtz
den kleinen Raucho- der zum
Feldlager auzerfehen war.

Wildfchweine und verwilderte

Hühner belebten ihn. Die

Jndianer kamen zuweilen.
um die Wildfchweinherden.
wie ez auch in Ziordafrika
und auf Ceylon üblich ift. zu

Roß mit dem Speer zu jagen

fonft verirrten fich nur ver

einzelte Gauchoz in den Ur
wald. um nach verfprengten
Stücken ihrer Herden zu fu
chen. Jm Often blickte man
hinauz auf die unendlichen

Grazwüften dez Chaco. im

Weften öffnen fich trockene

abflußlofe Gebiete mit Salz
fteppen. falzigen Lagunen und

Eine Eifcnbahnfiationin denAnden.

hinterliftigen Roth-:inte luden ihn auf einz ihrer
DcZrfer. um ihn dort feig im Schlaf zu morden.
Andere Gerüchte behaupten zwar. wie Rorden
fkjöld erzählt. daß _J barreta alz Gefangeiier der
Jndianer noeh am Leben fei- doch hält der fchwe
difche Forfcher den Untergang der Expedition für
erwiefen. Rur zwei indianifche Begleiter entkamen.
von denen der Schwede den einen felbft in feinen
Dienften hatte. Auch mit J barreta war die Reihe
der Opfer; die daz unheimliche Gran Chacogebiet
gefordert hat. nicht abgefchloffen. noch lIN machte
der deutfche Hauptmann Sirvent. der alz Jn
ftrukteur dez chilenifchen Heerez in Südamerika

weilte. eine Forfehungzreife in die unbekannten

Jndianerterriwrien. von der er nicht zurückkehrte.
und nicht beffer fcheint cz l902 der Expedition
Boggian o gegangen zu fein. die ebenfallz biz jeßt
verfchollen if

t. obwohl ihre Aufgabe nur ein [wr
ftoß von einigen Monaten fein follte.
Auz diefem jungfräulichen Gebiete eine Reihe

neuer Entdeckungen. vor allem Sammlungen zoo
logifchei) botanifcher. geologifcher und vorzeitlicher
Funde mitzubringen. hat fich die in den Jahren
l90l und l902 im Chaco tätige Expeditwn dez
Schweden Erl. Rordenfkjöldz. einez Sohnez
dez unlängft geftorbenen polarfoifcherz und Afien
umfeglerz. zur lohnenden Aufgabe gemacht. Auz
einer Reihe von Reifebriefen. welche die „Umfchau“ i)

veröffentlichte. fei von den lebenzvollen Bildern.
die der Forfcher in feinen Briefen mitteilt. daz
Hauptfächlichfte wiedergegeben.

3m Ziordweftroinkel. wo die Grenzen von.Chile.
Argentinien nnd Bolivia zufammenftoßen. näherte

fich die fchwedifche Expedition dem Chacogebiet.

Auf dem letzten größeren Gebirgzrücken. mitten im
Urwald. wurde daz erfte dauernde Lager aufge
fchlagen. um mit Hilfe der durch Freundlichkeit
und kleine Gefehenke gewonnenen Jndianer die
Schätze der Ratur und die Uberbleibfel früherer

i) Frankfurt a. rn. x90( und i902.

Hainen von palmen und
Kakteen. Bei La Quinta. wo
daz Lager aufgefchlagen war

find heiße Quellen. die von den Jndianern'viel auf
gefucht werden. teilz krankheitzhalber. teilz „um
fich den Schmutz dez ganzen _Jahrez abzuwafchen“.
Dem Fremden gegenüber erwiefen fich die Matu
koz und Chiriguanen zwar falfch und lügnerifch.
aber nicht bözartig. fi

e

ließen fich fehr gut ver

wenden. um für die Expedition Gürteltiere. Koli
briz. feltene Vögel und Jnfekten oder Altertümer

zu fammeln. zu denen daz Gürteltier dem Suchen
den vftmalz den Weg zeigt. Bei feinen langen
unterirdifchen Wanderungen entdeckt ez alle alten

Kulturftätten. die der Sand der Flüffe oder der
Boden dez Urwaldez begraben hat. und vor feinen
Höhlen liegen oftmalz ganze Haufen von Scherben

Gefäßen und alten Steinwaffen. Wunderhübfch

fchildern R o r de nf kj ö l d z Reifebriefe daz Tierleben
dez fchweigenden. lianenverftricl'ten Urwaldez. der

trotz feiner anfcheinenden Ruhe der Schauplatz fo

vielen Lebenz. fo vieler Kämpfe ift.
Dem Tapir und den zierlichen Hirfchen. die

nachtz den Rand der Lagune auffuchen. fchleicht
der Jaguar nach. deffen Spuren man leicht im

feuchten Boden wiederfindet. Wenn ez in den
trockenen Büfchen kracht und praffelt. rette fiäj- wer
kann! Ez if

t eine Wildfehweinherde. die wie ein
llngewitter durch den Urwald brauft. um plötzlich
irgendwo anzuhalten und ein Lager aufzufchlagen.
Klapperfchlangen. die riefigen Tarantelfpinnem

fonderbare Füchfe bevölkern die fandigen Schluchteih
die der Wildbaeh zur Regenzeit gegraben hat. pa
pageien ftreichen plappernd durch die wipfel. der
Alligator belebt die Flüffe .und Süßwafferlagunen.

während im heißen. falzigen Brackwaffer höchftenz
einige feltene Krebzarten leben. Viel Stoff zur Be
obachtung gab daz benachbarte Jndianerlager der

Matakoz. die zwar noch nicht zu den eigentlichen

Chacobewohnern zählen. fich aber gleich ihnen völlig

frei fühlen und den Weißen alz Eindringling nur
ungern in ihren wäldern fehen. Stirbt von ihren
Angehörigen ein bevorzugtez Mitglied. fo bringen

fie die Leiche zur Beftattung nach den heiligen Ge
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filden dez Gran Chaco. um fie dort in falzge
tränktem Boden zu beftatten.
Auf der Hochebene von puna wurde daz

zweite Hauptlager der Expedition aufgefchlagen. im

Gefilde der falzigen Steppen. wo die Ratur von
großartiger Einfamkeit. von majeftätifcher Ode und
Erftarrung ift. Daz Auge. in den Urwäldern von
Quinta durch düftere Laubgänge und Schling
pflanzengeftrüpp gefangen. fchweifte auf der puna
de Jujuy über unermeßliche Weiten. Jm Weften
hemmten nur die fernen. fchneebeladenen Mauern
der Kordillere den Blick. Befonderz der 6000 Meter

hohe Riefendom dez Cheiniz. den einer der Teil
nehmer im Rovember l90l beftieg. gewährte mit
feinem fchimmernden Eizmantel einen gewaltigen
Eindruck. „Schön“. fchreibt Rordenfkjöld. „ift
fein zackiger Gipfel. wenn er fich fcharf gegen den
blauen Himmel abzeichnet. oder wenn fchwarze
Gewitterwolken. die fich um feinen Gipfel gefammelt
haben. fich in Blitzen entladen. die beinahe alle
den Bergriefen treffen. oder wenn die aufgehende
Sonne einen Rofenfchimmer auf die fchweren
Wolken wirft. die fich alle beftreben. an dem ge
waltigen Gebirgzkamm vorbeizukommen.“ Auf'der
anderen Seite fchweifte daz Auge über die unend

liche Ebene. über die ungeheure »Zalina Zranäec-
deren Oberfläche. auz kriftallifiertem Salz beftehend.
bei bedecktem Himmel einem unabfehbaren Schnee
felde. bei Sonnenfchein einem großen Meerbufen
mit Jnfeln und Landzungen glich. Kein Gewächz.
mit Auznahnie einiger harter Gräfer. wurzelt in
dem Salzboden der zahlreichen. auzgedehnten

„Salinaz“. während fonft einförmigez Gebüfch die
Flächen dez Chacogebietez bedeckt. Hatte in den
Urwäldern der Sierra ein lebhaftez. wenn auch
wenig hörbarez Tierleben die Sinne befchäftigt. fo
herrfchte auf den Steppen der Hochebene noch tiefere
Stille. „Vicufiaz (lamaähnliche Huftiere) wandern
über die Ebene. erheben die langen Hälfe über daz

Gebüfch und eilen. fobald fie den Reiter wittern.

fcheu davon. Kleine. unanfehnliche Vögel fliegen
in den Büfchen. grüne. graufprenklige Eidechfen
fchlüpfen fcharenweife zwifchen den Bodenerhe

bungen umher. Jn der Laguna del Sauzal und
am See der Jndianer bei Quinta lärmten Hunderte
Enten. Hier oben in die Laguna Kolorado wagt

fich nur felten ein Vogel. Sie hat Salzwaffer. Bei
nahe ganz ftill ift ez um den roten See. der von
Bergen auz rotem Sandftein umgeben if

t und einen
Boden hat. der rot leuchtet von dem Verwitterungz
kiez der umgebenden Berge. Selbft die papageien

fcharen. die in den vom Waffer durchfurchten
Strandbergen umherfchwärmen. lärmen nicht fo wie
in den Urwäldern von Quinta.“ Jndeffen if

t die

Tierwelt nicht gerade arm; Enten. Gänfe. Raub
vögel. der gewaltige Kondor und der feltfame
Flamingo find an den Ufern der Lagunen zu finden.
Ein malerifch-fchwindelnder Bergpfad zog fich

zwifchen Kämmen von fchreienden Gefteinzfarben
in ein engez Tal hinab. deffen Eingänge blühende
Säulenkakteen mit ihren Stacheln verteidigten. „Ein
Kolibri hat fein Reft wie eine Feftung zwifchen
die Stacheln gebaut. Ein Chinchilla (die kaninchen
artige Wollmauz. der kleine Rager der Felfen
gebirge. deffen pelzhaar die alten Jnkaz fchon
fchätzten und webten) hufcht von Stein zu Stein
und verfchwindet plötzlich in feine Höhle. Der
Kondor hat Adler und Falken zu einem Mittagz
mahl geladen. daz auz einem der am Wege ge

fallenen Maulefel befteht.“
Rordenfkjöldz Reifegenoffe Graf E. von

R of en beftieg in Begleitung dez Konfervatorz der
Expedition und einez Jndianerz den oben ge
fchilderten Cheniz. deffen Höhe er auf 6l00 Meter
angibt. Ez war hiftorifchen Gedenkenz daz erfte
mal. daß ein menfchlicher Fuß den Gipfel dez
Bergriefen betrat. Etwaz über der Schneegrenze
blieben die beiden Begleiter v. Rofenz im
Zuftand äußerfter Atemnot und Erfchöpfung zurück;

Rof en felbft erreichte. mehr kriechend alz ftei
gend. den Gipfel. überrafcht. dort oben Mauer
refte. Topffcherben und Vorräte von Kaktuzholz
zu- finden. Kulturrefte. die offenbar auf die Zeit
vor der fpanifchen Befiedlung zurückwiefen.

Vielleicht lag hier zur Zeit der Jnkakultur eine
Opferftätte oder auch eine Signalftation. Leider

Lamaz.diealz Lafltiercverwendetwerden.
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wurde Rofen durch die Bergkrankheit zur Vor
nahme näherer Unterfuchungen unfähig gemacht.

Zurückkehrend. fand der Tourift feine beiden Be
gleiter an derfelben Stelle. wo er fie verlaffen hatte.
den Konfervator betäubt. den Jndianer fo kraftloz.
daß er fich kaum auz dem Schnee erheben konnte:

„Der Konfervator“. fchreibt R ofen in einer kurzen
Mitteilung (Umfchau. ..5. Januar l902). „hatte.
bevor er einfchlief. die fchrecklichften Halluzinationen
gehabt und war äußerft erfchöpft. Jch glaubte. ich
wäre mit heiler Haut davongekommen. einen Tag
aber nach der Befteigung begann Waffer aue der

Gefichtzhaut zu fließen. die Haut wurde fchwarz

Uef' im Jnnern einezBiefenkaktuz.

und große Stücke fielen ab. Jch fah auz. daß ich
Leute zu Tode erfchrecken konnte. denn mein Geficht
war fchwarz und weiß geftreift. Jetzt bin ich jedoch
wieder vollftändig hergeftellt.“

Jntereffante Mitteilungen enthalten Rorden
f k jöldz Briefe über die Jndianer der boliviani
fchen puna (Hochebene). deren Gewohnheiten von
ihrem heidnifchen Aberglauben. von Raturreligion
und den Anfängen dez Chriftentumz. daz ihren
Vorvätern die fpanifchen Mönche beizubringen

fuchten. gleichmäßig durchfetzt find. Auf dem Dach
firft ihrer Hütten fand der Reifende friedlich neben
einander daz Kreuz auz Kaktuzholz und daz Horn
der pachamama. der alten. die Erde und ihre
heiligen Kräfte perfonifizirenden Göttin. Auf den
paßhöhen find ihr zu Ehren ungeheure Steinhügel
getürmt und kein vorübergehender Jndianer ver
fäumt. einen Stein hinzuzulegen. Rordenfkjöld

nennt den Jndianer der [Julia düfter und ver
fchloffen. wie fie felbft. ungaftfreundlich wie die

Hochebene. lügnerifch wie die Luftfpiegelungen der
Steppe und karg und geizig wie die Ratur dez
Chacogebietez. die nur wüftenvegetation und falzige

Gewäffer erzeugt. daz Gegenteil dez lachenden.
leichtfinnigen. tanzenden und trinkenden Jndianer:
der Sierra.
Auch die puna wurde überfchritten und im

nördlichen Chaco. in dem waldreichen Quellgebiet
der großen Gewäffer. die fpäter ein elendez Ende
in Sümpfen und Salzlagunen nehmen. ein dauern
dez Lager aufgefchlagen. Hier wurde gefammelt.
getrocknet. auzgeftopft. daz Oolkzleben ftudiert und
ein reger Handel mit den Jndianern unterhalten.
die ihre Jagdbeute und ihre Altertumzfunde gegen

Schiffzzwieback und abgelegte Hemden oder gegen
Tabak und Branntwein vertaufchten. Jagden.
Auzflüge. Forfchungen in Steppe und Wald. Ver
gnügen und Spiele wechfelten und vereinten die

Teilnehmer zu einem fröhlich ungebundenen Lager
leben. „Graf Rofen hat auf der Tigerezplanade
(die Lagerftraße) einen Bogenfchützenkampf zwifchen
den' Jndianern angeordnet. Mit Schreien und
Lachen begleiten die Jndianer den Gang dez Welt
kampfez. Ein großer rotgemalter Jndianer erhält
den erften preiz. Ein Jndianer macht Feuer an.
indem er mit großer Gefchwindigkeit zwei Stäbchen
gegeneinander reibt. Diez if

t die Methode. deren

fich die Choroten auzfchließlich bedienen . . . Friez
kommt auz dem Walde zurück. Er hat einige
Enten gefchoffen und eine Menge Schwämme ge

fammelt. Wir begleiten ihn nach dem *Zotänieumc
Hier ftehen gewaltige preffen. An der Wand hängt
eine Liane. . . zwei Stammproben von palmbäumen

ftehen am Eingang. Uberall. wo platz ift. liegen

Schwämme zum Trocknen auzgebreitet. und diez
Trocknen bereitet Friez während der Regenzeit
viel Kummer. Ein Kolibri ift hier untergebracht
und nicht bei dem Zoologen Hofften. denn die
Kolibriz konkurrieren hier mit den Schmetterlingen
im Befruchten der Blüten.“ So waren alle Ab
teilungen der Expedition in emfiger und auch frucht-
barer Tätigkeit. Jm „zoologifchem' Zelt wurden
Skorpione. Spinnen. Schlangen u. dgl. konferviert.
Tiere auzgeftopft. Vogelbälge präpariert. Rofen
fammelte ebenfo eifrig alle die taufend Gegenftc'inde.
die die heutige Kultur dez Chacoindianerz mit der

feiner Vorfahren zu vergleichen geftatten und unter

taufend Opfern an. Geld und Gefundheit gefam
melt werden. um fpäter in den unergründlichen

Kiften der längft überfüllten ethnographif chen Riuf een
ungefehen zu verftauben.
Ein lebenzvollez Bild entwirft der Leiter der

fchwedifchen Expedition endlich von den Wäldern
dez Chaco und den vielftämmigen Jndianervölkern.
welche in ihnen haufen. „Wit Auznahme der
Chiriguaner find diefe Völker ohne jede Zivilifation.
Sie leben von der Jagd. vom Fifchfang. wildem
Honig und von allen den Wurzeln und Früchten.
die der Wilde alz Rahrung zu gebrauchen verfteht.
Auz Chaguarbaft verfertigen fie ihre Decken. Hemden.
Retze nnd Tafchen. Mit Holzftäbchen machen fie
Feuer an. Alz Schmuck verwenden fie Federn und
Blumen. Sie find oft prächtig bemalt und täto
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wiert. . . Die Choroten lieben ez

mehr. fich zu fchmücken. alz die an
deren. Jhre jungen Krieger tra
gen Halzbänder und Ringe und

Federn. Die jungen Mädchen ha
ben felten einen anderen Schmuck
alz eine pra'äjtvolle Tätowierung
oder Bemalung. und eine Wilde
mit blauen Schnörkeln auf den
Wangen und an der Stirn. fowie
mit roten Strichen auf der Rafe
und um den Riund fieht wirklich
beffer auz alz eine nicht tätowierte
und bemalte.“

Flach oder in langen. unendlich
eintönigen Wellenlinien erftreckt fich
der falzige Boden der Chacogefilde.
den diefe Kinder der Freiheit ihr
eigen nennen und mit den ihnen
allein verfügbaren Waffen. Meu
chelmord und Hinterlift. verteidigen. Uber end

lofen Grazflächen mit ftarren. trockenen Halmen
und dürren. dornigen Büfchen wiegen fich ver

einzelte palmenhaine. Für den Reiter undurch
dringlich. bietet der Wald gegen die glühende
Tropenfonne gleichwohl keinen Schutz. Der auz
gedörrte Boden führt fo wenig Waffer. daß der
durftige Wanderer tagelang fucht. bevor er eine
Lagune oder ein Rinnfal entdeckt. oft genug auch
dann noch mit falzigem. ungenießbaremWaffer. Rur
der Jndianerinftinkt vermag in diefer Wüfte Lebenz
bedingungen zu finden. und trotzdem if

t

felbft. hier
die Rothaut nicht ficher vor der Verdrängungzwut
und den auzrottenden Zivilifationzbeftrebungen dez

weißen Kulturträgerz. Sehr wahr fagt Rorden
fkjöld: Hätte Gran Chaco Gold oder Acker.
längft hätte der Weiße Befiß ergriffen von Santa

Cruz de la Sierra biz Corrientez. Aber auch fo

wie ez ift. werden die wilden Stämme dez Chaco
ihrem Gefchick nicht entgehen.

Jm Anfchluß an diefe neueren Ergebniffe der
Chacoforfchung find die Mitteilungen einez fpa

nifchen Jefuitenpaterz doppelt intereffant. der in
der zweiten Hälfte dez xml!. Jahrhundertz in
den füdamerikanifchen Befitzungen Spanienz wirkte.
Seine handfchriftlichen Aufzeichnungen über die
Völker dez Chacogebietez. die fchon damalz durch
ihre trotzige Abwehr der fpanifchen Unterwerfungz

verfuche einen wahren Legendenkranz um fich ge
bildet hatten. find von einem Jefuitenpater der
Gegenwart. Anton H o und er. wieder aufgefunden
und ihrem wefentlichen Jnhalt. größtenteilz fogar
dem Wortlaut nach im „GlobUS“ veröffentlicht
worden.
Der heute faft entvölkerte Chaco muß damalz.

etwa von l650 biz l750. ziemlich dicht befiedelt
gewefen fein. Rach hundertjährigen heißen Kämpfen

zwifchen den Jndianern und den Spaniern. deren
Auzrottungzpolitik in Südamerika fattfam bekannt

ift. zählte der Jefuit etwa um l770 noch dreizehn
'verfchiedene „heidnifche Völkerfchaften“ in den

Chacoländern. deren Kopfzahl er teilz freilich nur

noch auf einige taufend. teilz aber auch auf 20.000
bis 50.000 bezifferte. Er zählte diefelben nicht nur
einzeln ihrem Ramen und Wohnfitze nach auf.

JahrbuchderWeltreifen.

GrazhauzderWichita-Jndianer.

fondern verfuchte fi
e auch zu charakterifieren und

teilt über ihre Gefchicke mancherlei mit. Von den
Chiriguanoz. unter denen fich auch R o rden f kjöld
aufhielt. erzählt daz alte Manufkript. daß fie. dank

ihren Lebenzgewohnheiten. ihren feften Wohnfitzen
und ihrer guten politifchen Gliederung. aber auch
wegen ihrer auzgezeichneten Charakter- und Geiftez
eigenfchaften zweifelloz die mächtigfte Ration dez
Chcao feien. Gegen die fpanifche Herrfchaft hatten

fi
e

fich bizher erfolgreich gewehrt. mit den benach
barten Chacoftämmen lagen fie ihrerfeitz ftetz in

Fehde. fuchten fie zu unterjochen und brachten auf
ihren Feldzügen fo viel Sklaven mit heim. daß fi

e

auz ihnen ganze Sklavendörfer gründen konnten.
Die Mataguayoz nennt der pater die hinterliftig

ften und feigften. die dem Chriftentum unterwor

fenen Lulaftämme die gutartigften. die Gnanaz die

fchönften. die am paraguay wohnenden Mbayaz
aber die tapferften und graufamften Jndianer dez
Chaco. Dez eingehendereu äußert er fich über
den erbitterten und hartnäckigen Kampf. den die

fpanifchen Eroberer führten. um fich die Rationen

diefer unerforfchten Gebiete zu unterwerfen. und

anderfeitz die Jndianer. um fich dez Jochez der

verhaßteu fpanifchen Schlächter zu erwehren.
Bald nach dem fpanifchen Einfall in die Küften

gebiete drang. diefen Erzählungen zufolge. der
Spanier Andrez Manfo auch in den Chaco ein.
Er überfchritt die Kordillere de Chiriguanoz. den
Verfuch aber. in den Llanoz eine Stadt zu gründen.
die den umwohnenden Eingeborenen zur Zwing
burg würde. bezahlte er mit dem Leben und feine
Expedition mit dem Untergange. Um die Chiri
gnaner zu ftrafen und der fpanifchen Herrfchaft
dauernd zu unterwerfen. fandte nunmehr der Vize
könig Francizco de Toledo ein ftarkez Heer.
deffen Kreuzzug in die Steppen freilich die Jndia
ner nicht aufzureiben vermochte. dafür aber eine

Rachbegierde. einen Blutdurft und eine Wut unter
ihnen entfachte. die den Spaniern auf Jahrzehnte
hinauz jede Kolonifationetätigkeit vereitelte. Die

fchrecklichen Rietzeleien der Jndianer in den pro
vinzen Chichaz. pilaya. Laguna und Santa Cruz.
die Zerftörung der Städte pilaya. pazpaya und

andere Riederlaffungen. wo immer Spanier oder

6



[ 65 Jahrbuch der Mektreifen. t54

zum Chriftentum übergetretene Stämme wohnten.
waren die Antwort der Chiriguaner auf die fpa

nifche Herauzforderung. Run hörten die Kriege
überhaupt nicht mehr auf. Die Stadt Efteco am

Ufer dez Salado im Süden dez Chaco mußten
die Spanier bald nach ihrer Gründung wieder ver

laffen. Jm Lilli. Jahrhundert gründete ein Statt
halter eine neue Stadt namenz Santiago de Gua
dalcaza. die zwifchen dem Vermejo und dem Rio
Grande von Xunui lag. fie hielt fich nur zwei
Jahre vor den Angriffen der erbitterten Einge
borenen. Eine dritte Gründung am paraguay
wurde nach 60 Jahren mit Krieg überzogen und

zerftört. „Uberhaupt“. erzählt der Chronift weiter.

„hatten die Gewalttätigkeiten der Spanier bei faft
allen Chaconationen den größten Haß entflammt.
der fich durch ftäudige Einfälle in die fpanifchen

provinzen Luft machte und viele Koloniftenftädte
an den Rand dez Verderbenz brachte... Die
Guyakuruz dehnten ihre mörderifchen Streifzüge
biz in die unmittelbare Rähe der Hauptftadt von

paraguay auz. plünderten und entvölkerten fämt
liche Hazienden nördlich von Afuncion längz und
in der Rähe dez Rio paraguay. ,Die Abiponez
und Makobiz drangen mordend biz unter die

Tore von Santa -Fö und
'
verübten blutige

Greuel in nur 6 Meilen.Entfernung vor der
Stadt. Jn der Stadt San Miguel trugen fie Mord
und Todfchlag biz in die Häufer und hielten fich
mehrere Monate im unmittelbaren Umkreiz der

Stadt.“
Ez wollte zur Beruhigung dez Chaco nicht

viel befagen. wenn die Spanier von Zeit zu c"Zeit

unter einem Statthalter „voll Entfchloffenheit.
Klugheit und Eifer für daz Gemeinwohl“ ihrer
feitz in die Jndianerterritorien einbrachen. Gleichez
mit Gleichem vergalten und die Eingeborenen zu
einem Frieden zwangen. den die Eroberer ftetz
durch ihre Graufamkeiten und Ungerechtigkeiten

zuerft wieder brachen. waz der pater felbft lakonifch
eingefteht. Mit Mühe und Rot gelang ez. an
den Grenzen dez Chaco wenigftenz. und auch dort

wohl mehr durch die Klugheit der Jefuitenmiffionen.
alz daz Schwert der Eroberer. eine Reihe neu
traler Stämme zu gewinnen. die alz puffer gegen
daz feit der Mitte dez nein. Jahrhundertz ohne
neue Bekehrungzverfuche gelaffene Jnnere benützt
werden konnten; die Abfichten der Jefuiten zielten
allerdingz weiter. „Und da feitdem auf diefe
Weife Friede eingetreten if

t.

fo if
t begründete Hoff

nung vorhanden. nach wenigen Jahren daz ganze
Land oder doch den größten Teil dezfelben dem
chriftlichen Glauben gewonnen zu fehen.“ fchließt
nämlich daz Dokument dez ehrwürdigen Choco
paterz. der nicht ahnte. daß binnen wenigen Jahren
die Sache einen ganz anderen Verlauf nehmen
würde. Ez erfolgte in der Tat l767 die Auz
weifung der Jefuiten fowohl auz Spanien alz deu
Kolonien. waz natürlich ihre Kulturarbeit an den
Chacogrenzen binnen kurzem wieder zu nichte machte.
Dann aber trat binnen wenigen Jahrzehnten die
Lozreißung der füdamerikanifchen Befißungen vom
Mutterlande ein. und die neugeborenen Staaten

hatten zunächft mehr zu tun. alz fich um die Ein
geborenenrefte der großen Jnnengebiete zu kümmern.
die fi

e auf dem papier unter fich verteilten.

Afrika.
Leben und Reifen in marokko. Der SultanvonmarrakefchundfeineErben. TangerundGibraltar. Die HerknlezgrottevonRaz Afchakkar.wine
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brennen darauf. einez Tagez daz Erbe dez
Sultanz von Marokko anzutreten. und einige
andere find mindeftenz daran intereffiert. daß

Leben und Reifen in Marokko. ')

äufiger alz fonft richten fich jetzt die Augen

, Enropaz auf daz maurifche Sultanat in der
Rordweftecke von Afrika. Ez geht etwaz

vor. daz weiß man allgemein. aber waz ez if
t. darüber

herrfchen vielleicht felbft in den politifchen Werk

ftätten der „Mächte“ verfchiedene Auffaffungen.

Gewiß if
t nur einz: ungefähr vier Großmächte

i) Dar. nachfolgende Bild dez gegenwärtigen (?zuftan
dez von Marokko if
t vor dem Auebruch der jüngften,Un
ruhen in diefem Lande gefchrieben. dürfte aber auch durch
ihren AuSgang. wie immer er fich geftalten mag. 'nicht
wefentlich verändert werden.

diefe und jene Macht Marokko nicht bekommt.
Wer Tanger befitzt. teilt fich mit England in den
Befitz dez Schlüffelz zum Mittelmeer. deffen

Einfahrt längft nicht mehr durch die Kanonen
Gibraltarz allein beherrfcht wird. Daz if

t für
Frankreich und Rußland Grund genug. Marokko
nicht auch noch in englifche Hände fallen zu
laffen. England wiederum wird tun. waz ez
kann. um den Aufbau einez franzöfifchen „Anti
Gibraltar“ bei Tanger oder Ceuta zu verhindern.
denn damit wäre die Wertlofigkeit von Gibraltar
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befiegelt. Endlich find noch Deutfch
land und Jtalien da. von denen
erfterez fchon jetzt feine erheblichen
Handelzbeziehungen mit Riarokko
geltend machen kann. während fich
Jtalien wohl in Tripoliz bezahlt
machen würde. wenn ez bei der
Aufteilung von Marokko leer atiz
gehen follte. Deutfchland wird. wenn
ez einez Tagez offen alz Bewerber
um daz Sultanat auftritt. wenigftenz
den Vorteil haben. daß fowohl
England alz der Zweibund lieber
die deutfche alz die franzöfifche be
ziehungzweife britifche Flagge
über Tanger fehen würden. Daz
wahrfcheinlichfte Ergebniz diefer

Eiferfucht wird inzwifcben fein.

daß die mark- und kraftlofe Selbft
herrlichkeit von Marokko noch eine ganze Zeit.
geftützt durch europäifche Krücken. beftehen bleiben

wird.
Aber waz if

t denn fchließlich, im Lande der
Riffkabylen und der Gebirgzraubftämme zu holen.
unter denen fogar die vom Lioran geftützte

Autorität dez Sultanz mehr alz fadenfcheinig ift'.0

Run. von vielen Befuchern wird zunächft daz
Klima von Marokko für daz befte erklärt. waz
innerhalb Afrikaz für die europäifche Landwirt

fchaft noch zu finden ift. Weder Fieberdiftrikte
noch unerträgliche Hitze verhindern die dauernde
Befiedlung. Allerdingz find heiße. trockene und

unfruchtbare Diftrikte vorhanden. aber die Mög
lichkeit einer leichten Bewäfferung if

t für nn
geheure Gebiete gegeben. die Hitze if

t nicht un

erträglich und die Fruchtbarkeit in den bewäfferten
Strichen ganz erftaunlich. „Die Erfchließung und
Zugänglichmachung dez Jnnern von Marokko“.
fagt K. Floerike. „würde dem deutfchen Unter
nehmungzgeift Gegenden von fabelhaftem natür

lichen Reichtum eröffnen. Jn diefer Beziehung
käme inzbefondere daz wilde Suzland in Betracht.
deffen ungeahnte und heute noch unzugängliche

Mineralfchätze einez Tagez Europa in Staunen
fetzen werden.“ Waz den Ackerbau betrifft. fo

,

find Klima und Boden. immer eine zureichende
Bewäfferung vorauzgefetzt. den europäifchen

und der fubtropifchen Flora
gleich zuträglich. Sicher find einft große Teile
Marokkoz Fruchtkammern an Ergiebigkeit gewefen.

zahlreiche noch erhaltene und viel mehr verfallene
Kanäle deuten auf eine frühere Jntenfität der

Bodenkultur. von der heute nichtz mehr vorhanden
ift. Allerdingz folange der Landmann in fteter
Furcht vor vagabundierenden Räuberhorden auf
einer. vor den habgierigen und gewiffenlofen
Schergen dez Sultanz auf der anderen Seite

hin und her geworfen wird. hat er wenig Ver
aulaffung. über die notwendigften Bedürfniffe
feinez elenden Dafeinz hinauz etwae zu erwerben.

Jeden erübrigten piafter würde er. gleichviel an

wen. doch bald wieder loz werden.
Uber Bewohner und Ratur diefez feltfamen

und noch immer recht unzugänglichen Landez

hat unter den deutfchen Reifenden wohl niemand

Rabat.

mehr Erfahrungen gefanunelt. alz der Marburger
Geologe Theobald Fifcher. der nun fchon zum
drittenmal Marokko zum
Forfchungzreifen gemacht hat. Da über Fifcherz
dritte Reife. die fich überdiez nur in den frucht
baren „Schwarzerdegürtel“ dez weftlichen Landez

erftrecken follte. auzführliche Mitteilungen noch

nicht vorliegen. fo diene zur Kenntniz von Land
und Leuten Fifcherz Reife im Jahre i899. die
ihn ziemlich tief inz Jnnere führte. und über
welche er in petermannz Riitteilungen anz
führlich berichtet hat.
Die Reife führte von Marburg im Februar
l899 über Frankreich und Gibraltar nach Tanger.
wo durch die Reifevorbereitimgen und diplomatif chen
Schwierigkeiten ein unerwünfchter Aufenthalt von

faft drei wochen entftand. genug. um die Umgebung
der alten Hafenftadt nach allen Seiten zu erkunden.

Jm Befiß der beften Reede von Marokko -m von
einem eigentlichen Hafen if

t überall an der ganzen

Küfte noch keine Rede - würde Tanger daz
wichtigfte Eingangztor von ganz Rordafrika fein.
fobald der natürliche Hafen auzgebaut und
moderne Befeftigungen angelegt würden. Heute

if
t

diefer ftärkfte punkt am Eingang dez Mntel
ländifchen Meerez tatfächlich unbefeftigt. „Die vier

Batterien. die am flachen Strande der Bncht in

früheren Zeiten angelegt worden fin...“ fchreibt
prof. Fifcher. „find ganz in Verfall Die alten
eifernen Kanonen. die vom Kap Rialabata fo

drohend auf den Vorübergehenden herabfchauen.
haben keine Lafetten. fondern find einfach in

Scharten der verfallenen fteinernen Batterie gelegt.
die dafür von dem nur mit Lebenzgefahr zu
erfteigenden Turm wenigftene eine entzückende

Auzficht bietet. Ein mit 20 pfennigen täglich
befoldeter Wächter wohnt in einer armfeligen

Steinhütte am Eingang in die Batterie.“
Tanger if

t

indeffen mehr alz nur der zu
künftige Riegel dez Mittelmeerez. Ez if

t daz
Hamburg von Marokko. der erfte Ein- itnd'Allz'
fuhrhafen. überhaupt die regfte Handelzftadt dez

Scherifenftaatez. Die ganze Umgegend bildet einen

großen Gemüfegarten. der nicht nur trefflich
bewäffert. fondern auch heldenmütig gegen daz

drohende Vorrücken der Sanddünen befchützt wird.

Gegenftand feiner

'
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wagt.

- Gärten.

Tanger. von fo vielen Europäern bewohnt. daß
der echte Marokkaner ec. kaum noch alz eine
Stadt Mohammedz anerkennen will. if

t der 'erfte
platz dez Landez. wo man außerhalb der Mauern
und Tore. d

.

h
. in grüner Umgebung. zu wohnen

Während die übrigen Städte. befonderz
Marrakefch. mit allen Unbequemlichkeiten dez engen

Mauergürtelz und der Zufammenpferchung in

fchmalen Gaffen behaftet find. fteigt Tanger. in
einen Kranz grüner Gärten gehüllt. vom Meere

zu dem hohen Vorgebirge empor. auf welchem
die alte Stadt liegt. Da Tanger alz der alte Sitz
der europäifchen Gefandtfchaften immerhin den

höchften Grad perfönlicher Sicherheit innerhalb
Marokkoz verbürgte. fo haben fich hier fchon früh
Europäer angefiedelt. und befonderz Engländer.
denen ein Auzflug von dem nahen Gibraltar die
Bekanntfchaft mit der fchönen Umgebung von
Tanger vermittelte. haben hier in größerer Zahl
ihre Landhäufer inmitten fchöner. halbtropifcher

Zwifchen Tanger und Gibraltar befteht
überhaupt ein reger Verkehr. da letzteree faft voll
ftändig von der afrikanifchen Küfte auz verforgt
wird. H

. Moefer. der in verfchiedenen Teilen
von Marokko lebte. fah von Tanger auz täglich
ganze Schiffzladungen von lebendem Vieh.
Rahrungzmitteln und Früchten über die Meerenge

führen und meint. daß Gibraltar mit feinen 50.000
biz 40.000 Menfchen ohne Tanger fein würde.
wie „ein Dampfer ohne Kohlen“. Rur den
Getreideexport erlaubt daz Gefeß von Marokko

nicht. und wenn diez Verbot früher einmal ge
rechtfertigt gewefen if

t. um den übermäßigen
Verkauf von Brotkorn zu hindern. fo if

t ez jetzt.
wo in guten Erntejahren große Kornmengen im
Lande verfaulen. höchft unfinnig und fchädlich.
wird aber nichtzdeftoweniger ftarrköpfig aufrecht
erhalten.
Mit der Befiedlung durch gutfituierte Fremde

if
t Tanger natürlich auch wohnlicher und fchöner

geworden. Gute Straßen find entftanden. Reit
wege erfchließen manchen reizenden punkt der
hochgelegenen Küftenftrecke. So zieht fich am
„Monte“. dem Oftabhang dez aüzfichtzreichen
Djebeh ein Reitweg zwifchen Villen. modernen
parkz und zuleßt zwifchen alten verlaffenen
Gärten dahin. von welchem Theobald Fif cher
nicht genug Rühmenz machen kann. ja deffen
Auzfichten er den fchönften der Welt zur Seite

ftellt. „Jch fah hier“. fchreibt der Forfcher. „nach
einem heftigen Rordweftfturme einen Sonnenunter
gang von unvergleichlicher pracht. Die ganze
fpanifche Küfte vom Kap Trafalgar biz zur punta
de Europa war fo fcharf beleuchtet. daß man an
den weißgrauen Felfen von Gibraltar die fich
zur Höhe fchlängelnden Wege deutlich erkennen
konnte. Die weißen Dünen hinter Tarifa leuchteten
wie Schneefelder nnd an den Bogen der Sierra
de loz Gazulaz kounte man deutlich die Faltung
der Schichten erkennen. Zuletzt erfchien ein Regen
bogen. wie eine Riefenbrücke über die Meerenge
gefpannt. Man reitet zuweilen wie in einem von
üppigem Grün gebildeten Tuunel von Korkeichen
und Jmmergrüneichen. Aleppokiefern. Zypreffen.

befonderz- lufitanifchen. untermifcht mit Lorbeer.

Arbutuz. Viburenum. piftazien. Feigen- und Ol
bäumen. allez überrankt von Efeu. Geizblatt.
Clematiz. Convolvuluz. Reben und Brombeeren.
Bald hat man den Einblick in einen wenig ge
pflegten Garten mit hohen Drachenbäumen. palmen.
Apfelfinen. Agaven. Opuntien. allez in größter
Üppigkeit. bald fchweift der Blick frei über daz
Meer.“
Die Landezbewohner fand Fif cher im allge

meinen nicht fo fchlimm. wie fie oft. befonderz von
den franzöfifchen Reifenden. gefchildert worden

find. Von durchauz räuberifcher Lebenzart find
nur die nomadifierenden Araberftämme und ara

bifierten Berber. die in den Ebenen ihre Zelte
bald hier. bald dort auffchlagen und den Sultan

fo wenig wie etwaz anderez in der Welt fürchten.
Je weiter von Marrakefch. der Hauptrefidenz. ent
fernt. um fo unabhängiger fühlen fie fich. und ez

find fchon die befferen unter ihnen. die fich mit
einer Verkehrzfteuer von den durchziehenden Kara
wanen begnügen. anftatt fi

e

einfach auzzuplündern.

Delbrel. der l899 die Gebiete dez Jnnern zwi
fchen Fez und der algerifchen Grenze durchwan
derte. kam durch daz Gebiet diefer auffäßigen
Stämme nur. indem er fich alz Mohammedaner
verkleidete und fich den religiöfen Übungen feiner
begleitenden Mozlim aufz genauefte anfchloß. Troß
dem befand er fich mehr alz einmal in Lebenz
gefahr. auz der ihn nur die größte Kaltblütigkeit
rettete. Harmlofe. fleißige Gärtner und Bauern

find dagegen die unvermifchten Berberftämme. die
an den Gebirgzabhängen und an den freilich oft
nur auz Grundwafferftrömen beftehenden Flüffen
ihre kleinen Dörfer oder Städte bewohnen. Jhre
Häuzchen find kleine. flache Stein- oder Lehmhütten.
ihre Verfaffung if

t von patriarchalifcher Art.
Von Fifcherz Auzflügen in die Umgebung

Tangerz if
t ein Ritt nach den fogenannten Her

kulezgrotten von Raz Afchakkar am meiften er
wähnenzwert. Eine Stunde füdlich vom Kap
Spartel liegt 'm einem Kranz reizender. biz l5 Fuß
hoher Zwergpalmen daz Berberdorf Djebila. deffen
Bewohner großenteilz vom Ertrage der benach
barten Mühlfteinbrüche leben. Ju den harten
Sandftein der Küfte hat feinerzeit daz Meer tiefe
Grotten genagt. die jetzt den Ramen der Herkulez
grotten führen. Da die tiefer gelegenen Höhlen
mit ihrem Boden unter den heutigen Wafferftand
herabgehen. fo hat man darauz auf ein Sinken
dez Landez gefchloffen. Fif cher äußert dagegen
die einfachere Anficht. daß der Steinbruchbetrieb.
der hier uralt ift. beim Verfolgen der geeignetften

Sandfteinadern ftellenweife tiefer in den Felz ge
drungen ift. Die hier verfertigten Steine. kleine
runde Mahlfteine für die Handmühlen der Berber
häufer. gehen über einen großen Teil dez Landez.
Südlich von Djebila breitet fich über große Flächen
räume ein unberührtez Gebiet der Macchienvege
tation aue. jener immergrünen Mittelmeerflora. in
der die Wacholder. piftazien. Myrten. Oleander
und baumartige Eriken die Hauptvertreter bilden.

Diefez wüfte Gebiet if
t ein Dorado der Wild

fchweine und gleichzeitig feiner Bodengeftaltung
wegen ein herrlichez Jagdgebiet. Der Sultan hat
ez alz folchez der in Tanger anfäffigen Fremden
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kolonie. in erfter Linie den Gefandten. abgetreten
und alz Mohammedaner damit weder fich noch

feinen Untertanen etwaz entzogen. denn letztere.

foweit fie nicht ebenfallz auf den Koran fchwören.
find Jnden. Jn der Tat werden hier in jedem
Frühling. und zwar zur Märzzeit. glanzvolle par
forcejagden auf den wilden Keiler abgehalten. der

dabei. wie in Jndien. mit dem Speer gejagt wird.
Die ganze europäifche Gefellfchaft von Tanger.

verftärkt durch zahlreiche Befuche auz der Heimat.

Offiziere auz Gibraltar u. f. w.. fchlägt dann für
eine Woche ein Zeltlager in der Macchienzone

auf. um fich einer mehr oder weniger ungebun
denen Freiheit zu erfreuen und mit Leidenfchaft
dem Reiten und Jagen hinzugeben.
Am 7. März endlich war allez zur Abreife von

Tanger bereit. ein Dolmetfch beforgt und ein

Berberfoldat. der alz lebendiger paß dez Sultanz

diente und ohne den kein autorifierter Reifender
inz Jnnere dez Landez entlaffen wird. zur Ver
fügung geftellt. So konnte felbft Sturm und Regen.
die gleichzeitig einfetzten. den Reifenden nicht mehr

zurückhalten. Da der Ritt inz Jnnere erft von
Mogador. dem weftlichen Hafenplatz. angetreten

werden follte. fo zog Fifcher zunächft längz der
Küfte nach Arzila. wohin der gewöhnliche Reife
weg zur Zeit wegen dez Wetterz unpaffierbar
war. Die Reife an der Küfte entlang bot keine
Schwierigkeiten mit Auznahme einez Flußüber
gangez. der wenig angenehm. wenn auch unge

fährlich von ftatten ging. Die Weiterfahrt erfolgte
biz Mogador zu Schiff. wobei Fifcher jede Mög
lichkeit zu landen oder von einer Landungzftelle
biz zur nächften ein Stück zu pferd oder zu Fuß
zurückzulegen. nach liräften auznüßte.
Von Mogador. wo Fifcher bei den dort woh

nenden Europäern herzliche Aufnahme fand. führte
die Reiferoute nach Marrakefch. der Refidenz dez

Sultanz. und zwar auf dem noch völlig unbe
kannten Wege durch daz Tal dez Tenfiftftromez.
Der auz dem hohen Atlaz kommende Strom durch

fchneidet in vielen Windungen. tief in die Hoch
ebene eingegraben. alle verfchiedenen Vegetationz

gebiete zwifchen dem Hochgebirge und dem Atlan

tifchen Ozean und mündet etwa 60 Kilometer

nördlich von Z'tlogador. Da daz Land gleich von
der Küfte fteil anfteigt und alzbald eine Höhe von

mehreren hundert Metern erreicht. fo gibt ez in

den tief eingefchnittenen und teilweife bewaldeten

Schluchten der Küftengewäffer hübfche Szenerien.

Jm Tal einez früher wafferreichen. jetzt aber nahezu
auzgetrockneten Bachez fand Fif cher eine uralte
Olmühle. Sie war in eine Höhle hineingebaut.
die einft ein Wafferfall im Herabftürzen hinter und
unter feinem Bette auzgewafchen hatte. Der Ein
gang zu der Höhle if

t jetzt gegen daz bei Regen
wetter darüber hinwegftürzende Waffer durch dichte
Dornwände gefchüßt. Diefe alten Mühlen - Fi

f c
h er entdeckte auf feinem Wege fpäter noch eine

zweite
_-
befitzen zur Aufnahme der Oliven einen

aufgemauerten. fchüffelförmig gewölbten Herd. auf
welchem ein aufrecht ftehender großer mühlftein

ruht. Mit Hilfe einer riefigen Welle auz hartem.
zähem Holze wird der Stein durch menfchliche oder

tierifche 'liraft auf dem gehöhlten Unterftein herum

lllofcheeundztraßenbruanenin Tetuna.

gewälzt. während der Olivenbrei mit Krücken
immer aufz neue unter den Stein gefehoben wird.
Wenn die ganze Herdwölbung von einem gleich
mäßig zähen fchwarzen Schlamm angefüllt ift. fetzt
der Berber feineOlpreffe in Bewegung. Sie be
fteht auz einem ungeheuren. alten Olivenftamm.
deffen Gewicht fchon allein alz preffe dienen
könnte. Derfelbe wird horizontal gelagert. an einem
Ende folid befeftigt und am anderen mit Hilfe
einer mächtigen Schraube heruntergedrückt. Dar
unter kommen geflochtene Körbe. angefüllt mit
dem dunklen Olivenbrei. auz welchem daz riefige
Gewicht dez Stammez daz ziemlich faubere Ol
herauzpreßt. Ez fließt in ein fteinernez Becken.
wo ez fich noch weiter klärt. um dann in Krüge
und Schläuche gefüllt und in die deutfchen Faktoreien
nach.R*togador gebracht zu werden.

Außerft fchwierig geftaltete daz Fortkommen
der kleinen Karawane fich im Tenfifttal. Teil
weife ziemlich breit und bequem zu paffieren. ver
engt fich dazfelbe ftellenweife zu einer Schlucht mit

hohen Steilwänden. in der man zufrieden fein
mußte. bald hüben. bald drüben einen fchmalen
Streifen zum Fortkommen zu finden. und dezhalb
genötigt war. recht oft von einer Seite dez Fluffez
nach der anderen zu lavieren. Der Tenfift wurde

auf diefe Art wohl zwanzigmal gekreuzt. waz nicht
immer gefahrloz war. Zuweilen war ez trotzdem
unmöglich. ihn zu verfolgen. ez mußte dann daz

Steilufer erklettert und der Ritt oben fortgefetzt
werden. biz man nach einigen Windungen wieder

auf den Flußlauf ftieß.
Bei der Berberanfiedlung Mehdin trat man

auz dem Gebiete der fruchtbaren Schwarzerde in
den Steppengürtel ein. Die Karawane wurde

hier von einem Läufer eingeholt. der auz Riogador
mit Briefen nachgefandt worden, war. welche
Fifcher dort vergeblich erwartet hatte. Der Mann
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hatte täglich 75 Kilometer zu Fuß zurückgelegt.
'

und daz in einem für unfere Begriffe ftraßenlofen
Terrain. Die Bewohner von Mehdin. denen wie
auch allen fpäteren Anfiedlungen die bevorftehende
Ankunft einez Franken fchon bekannt geworden

war. hatten noch nie einen Chriften gefehen. da

ihre Siedlung. wie die ganze Reiferoute Fif cherz.
weit ab von der gewöhnlichen Straße zwifchen
Mogador und Marrakefch lag. Jhr Kaid
war dem Reifenden fchon am Tage zuvor ent
gegengekommen und hatte fich durch den leben

digen Geleitzbrief dez Reifenden. d. h. den Schutz
foldaten. von dem Zweck und Ziel dezfelben unter-

richten laffen. Die Leute erwiefen fich hier wie in
den meiften Dörfern. wo man mit Fremden noch
nie zu tun gehabt hatte. befcheiden und höflich.
Sie teilten dem Forfcher von ihren Vorräten mit.
und höchftenz ihre begreifliche Reugier. die fich
nichtz. waz der Fremdling verrichtete. entgehen ließ.
konnte läftig empfunden werden. Ebenfo freund
liche Aufnahme und Unterftützung fand der Forfcher
bei dem ehrwürdigen Kaid von Amri. der ihm
feine Söhne entgegenfandte. um feine Wünfche zu
erfahren und für feine Sicherheit zu forgen.
Sehr hübfch erzählt Fifcher von dem maffen

haften Vorkommen dez Storchez. den er geradezu
den Charaktervogel von Marokko neunt. Jn vielen
Gegenden laffen fich die etwa im März auz dem
Süden kommenden Störche in folchen Maffen nieder.

daß trotz der an Anbetung grenzeilden Rückfichi der
Marokkaner für ihre geflügelten Sommergäfte
kaum Riftplätze genug zu befchaffen find. Sie niften
nicht nur auf allem alten Mauerwerk. auf den
kaum 2 Meter hohen Berberhäuzchen. fondern
auch auf den kegelförmigen Reifighütten. auf
Opuntien und Ölbäumen. Riemand tut ihnen
etwaz zuleid. eine merkwürdige Erfcheinung bei
einer Bevölkerung. die fonft! herzloz allez Lebende
vertilgt. Ein Aberglaube oder eine fich an daz
jährliche Erfcheinen der Störche knüpfende Sage ift

ez. die diefez fcheinbare Wunder zuwege bringt.
Die Störche find nach dem Glauben der Berber

keine gewöhnlichen Vögel. fondern verwandelte

Menfchen. die Bewohner ferner. unbekannter Jn
feln. die zur Frühlingzzeit Vogelgeftalt ,annehmen
und alz Zugvögel über daz Meer nach Marokko
wandern. Jm Herbft kehren fi

e von hier in ihre
Heimat zurück und werden wieder Menfchen biz

zum kommenden Frühling. Einen Storch zu töten.
würde in Marokko ale ein Verbrechen betrachtet
werden. Der Winteraufenthalt der marokkanifchen
Störche if

t im Sudan. von wo fie im März nach
Rorden ziehen. um genau wie diejenigen dez

Mittelmeergebietez bei unz. der Brutpflege zu
obliegen. Jm Mai fah Fifcher bereitz junge
Störche von anfehnlicher Größe. Jm Auguft
wandern fie fchon wieder nach dem Süden. Die Ver
ehrung der Störche if

t

ziemlich im ganzen Lande

verbreitet. in Faz fand Fif cher fogar ein auf
einer Stiftung beruhendez Hofpital für kranke oder

verletzte Langbeine. Auch der ebenfallz in großen

Schwärmen vorkommende Kuhreiher genießt übri
genz eine ähnliche Schonung.
Ver Reifende war mittlerweile auz der Steppe

mit ihrer recht fpärlichen Bevölkerung in die ftei

nige. geröllreiche Ebene von Marrakefch eingetreten.
und die fchneebeladenen Kämme dez Hohen Atlaz
winkten bereitz auz ziemlicher Rähe. Die Ebene
von Marrakefch if

t einz der dichteft bewohnten und

fruchtbarften Gebiete von Marokko. obwohl fie an
vielen Stellen nichtz weiter alz ein nacktez Geröll

feld vorftellt. Sie bietet jedoch ein günftigez Ter
rain für Bewäfferungzzwecke. und diez im Verein
mit der in der Umgegend der Refidenz verhältniz
mäßig großen Sicherheit erklären ihre ftarke Be
fiedlung. Vom Fuße dez fteilen. zerriffenen Atlaz
biz an den Oberlauf dez Tenfift erftreckt fich eine

ziemlich geneigte. fonft aber tifchglatte Ebene. die
hauptfächlich auz den Verwitterungzprodukten dez
Gebirgez aufgebaut if

t und in den oberen Teilen
auz einer mächtigen Geröllfchicht. in der Mitte auz
Kiezbänken und gegen den Tenfift zu auz Sand

fchichten befteht. Überlagert und oberflächlich durch
fetzt find diefe Schichten mit Kalk. der teilz auz
den zur Regenzeit niederftürzenden Gebirgzwäffern

fich abfeßt. teilz auz dem Grundwaffer ftammt.
welchez durch die Wärme und Trockenheit der

Luft emporgefogen wird und unter Auzfcheidung
feinez Kalkgehaltez verdunftet. Diefer Kalkgehalt
im Verein mit der fleißigen Arbeit macht den
Boden dort. wo Bewäfferung vorhanden ift. fehr
fruchtbar. So ziehen fich um den ganzen unteren
Rand der Ebene palmenhaine. und am oberen

Lauf dez Tenfiftfluffez reiht fich Oafe an Oafe.
Die Oberfläche der Ebene von Marrakefch if

t bei

nahe wafferloz. da die auz dem Atlaz kommenden

Bäche teilz in dem poröfen Boden verfchwinden.
teilz unter der großen Trockenheit dez Klimaz rafch
verdunften. Auz demfelben Grunde if

t

auch die

Anlage oberirdifcher Bewäfferungzkanäle ziemlich
zweckloz. denn ihr Jnhalt würde größtenteilz ver
dunften. bevor er an Ort und Stelle gelangt. Ez

if
t dezhalb in Marokko feit uralten Zeiten ein

großartigez Retz unterirdifcher Bewäfferungzarme
angelegt worden. welchez heute leider zum größten
Teil verfallen und außer Tätigkeit gekommen ift;
die noch brauchbaren Refte davon find ez aber.
die den heutigen Stand der Bodenkultur zumeift
ermöglichen. Befonderz in der Ebene von Riarra
kefch find diefe noch vorhandenen „Chattaraz“ die
Lebenzadern der Oafen und Dörfer. in denen außer
dem Gemüfebau befonderz die Dattelpalme und der
Ölbaum gepflegt werden.
Von dem lötägigen Aufenthalt Fifcherz in

Marrakefch zu reden. würde hier zu weit führen.
Von vielen Reifenden if

t die Refidenz dez Sultanz
befucht und gefchildert worden. und wenn fie auch
in ihrem heutigen c?ji-.ftand nur ein Schatten deffen

if
t. waz fi
e

einft. alz die fchönfte perle maurifcher
Baukunft. bedeutete. fo bietet Marrakefch doch auch
gegenwärtig noch eine Fülle dez Sehenzwerten.
Der Sultan. ein junger. wenig hervortretender.
feinerzeit von Gnaden dez allmächtigen Ahmed ben

Mufa auf den Thron gefeßter Mifchling aue
maurifchem und Tfcherkeffenblut. if

t

nieht gerade

der unzurechnungzfähige Weichling und Träumer.
alz den ihn die europäifche preffe oft hingeftellt

hat. aber doch energieloz genug. um feine Ratgeber

fchalten und den Gang der Dinge gehen zu laffen.
wie fie wollen. Den Kultureinflüffen if

t der Sultan
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Abd-ul-Aziz. wie die meiften mit ihnen in Berüh
rung kommenden Orientalen. fo weit zugänglich.
alz ez fich um die rein äußerlichen Erfolge der

Technik und Wiffenfchaften handelt. So hat Abd
ul-Aziz (ich folge hier einem Berichte von Dr. H.
Moefer. Globnz. Bd. 80) feinen palaft in Mar
rakefch mit einer kleinen. durch alle Räume laufen
den elektrifchen Eifenbahn verfehen laffen _ damit
er nicht nötig hat. feine erhabene perfon auz einem

Zimmer in daz andere zu Fuße zu tranzportieren.

Auch alz Amateurphotograph und alz Liebhaber
dez phonographen und Kinematographen if

t er

bekannt geworden. Seine Lieblingzmufik. Wagner.
Zllazcagni. Gounod. wird ihm durch eine Kapelle
von - 80 Klarinettiften ebenfo fchön alz herz
erweichend vorgetragen. von fonftigen Liebhabereien
zu fchweigen.

Für politifche Gemützerfchütterungen. wie die
Revolution feit dem Ende dez Jahrez l902 fie
allerdingz reichlich mit fich gebracht hat. if

t der

Sohn dez propheten weniger eingenommen. Sein

Heer leitet und verwaltet der fchottifche Renegat
Kaid Riacleau. der bereitz feit 25 Jahren in
marokkanifchen Dienften fteht. Vor den Aunektione
gelüften der Franzofen. welche unauzgefeßt wie die
Ratten an der Oft- und Südgrenze von Marokko
nagen. glaubt fich der Sultan wohl durch feine
Schutzgefandtfchaft an die Höfe in Berlin. peterz
burg und London für eine Weile gefichert zu haben.
Der ihm in hohem Grade unbequemen Gefandt
fchaftzbefuche in Marrakefch hat er fich ander

feitz durch daz fcheinbare Zngeftändniz einez marok

kanifchen Auzwärtigen Amtez in Tanger entledigt.
eine Reuerung. bei der die Mächte ihre Rechnung

wohl weniger machen werden alz der Sultan. der

fich im gegebenen Falle wenig um die Abmachungen

feinez Minifterz in Tanger kümmern dürfte. Fi
fcher. der Gelegenheit hatte. den Sultan in Mar
rakefch zu fehen. fchildert ihn alz

um auch daz Leben der hier haufenden Gebirgz

ftämme kennen zu lernen. Zwifchen Olivenhainen
und Weizenfeldern. die zu Ende April etwa daz
Auzfehen zeigten. wie die unfrigen im Juli. lagen
die kleinen Berberdörfer mit ihren Lehmhäuzchen.
Würde diez Volk nicht von der fchamlofen Willkür
feiner Herrfcher und feiner Verwaltung auzgepreßt
biz auf den letzten Blutztropfen. fo könnte hier
der glücklichfte. wohlhabendfte Menfchenfchlag Afrikaz
wohnen; folange freilich die Lieferanten. welche die

kindifchen wünfche dez Sultanz für abenteuerliche
Summen befriedigen. alz Bezahlung eine provinz
oder einen Zoll überwiefen bekommen. um darauz
ihren profit zu erpreffen. if

t der Fleiß dez berbe

rifchen Landmannez umfonft.
Einen eigentümlichen. reizvollen Charakter er

hält diefe fchöne Mittelgebirgzlandfchaft durch die

kleinen. viereckigen Kaftelle. die in großer Zahl von
allen Bergvorfprüngen in daz Tal hinabfchauen.
Ez find aber nicht. wie man zuerft vermuten möchte.
alte Raubburgen oder mittelalterliche Schlößchen.

fondern ebenfo profaifche wie nützliche Vorratz
und Aufbewahriuigzhäufer der Dorfbewohner.
Wenn zu unruhigen Zeiten ihrer Habe Gefahr
droht. oder wenn im Winter die viehzüchtenden
Stämme über die Gebirgzpäffe nach den Weide

ftrichen am Rordrande der Sahara wandern. fo

wird die Habe diefen wohlbefeftigten und von
Wärtern behüteten Aufbewahrungzhäufern über
antwortet. Jm Jnnern find die Kaftelle in lauter
einzelne. verfchloffene Kammern. wie die Zellen
einez Bienenftockez. geteilt. Die Reifenden fanden
in diefer Gegend. über deren fabelhaften Reichtum
an Störchen fie in Erftannen gerieten. faft dnrch
weg gute Aufnahme. Meift wurde ihnen fogar

Fleifch nebft anderen guten Rahrungzmitteln fchon
entgegengefandt. und diejenigen Dörfer. in denen

nicht übernachtet wurde. ließen ez fich nicht nehmen.

kränkliche. apathifche Erfcheinung.

Diefelbe Gelegenheit. nämlich daz
Beiram- oder Hammelfeft. gab
dem Reifenden auch die Möglich

keit. denjenigen Kaidz und pro
vinzialbehörden. in deren Gebiet

ihn die Weiterreife noch führen
würde. feinen Schutzbrief vorzu
legen und fi

e im vorauz von fe
i

nen Abfichten zu unterrichten. Der

Sultan. der am Beiramfefte
öffentlich die Zeremonie dez

Hammelopfernz vollzieht. if
t bei

diefer Feier von allen Würdenträ
gern und den Behörden der lo

yalen Landezteile umgeben. Rach
dem öffentlichen Opfer fah F i f ch e r

die „parade“ der in ihrer ganzen
Lumpenherrlichkeit angetretenen

„ A rmee“ .
Am 2l. April konnte in Be

gleitung zweier in Riarrakefch er
warteter Europäer die Weiterreife
angetreten werden. Sie führte zu
nächft einige Tage hindurch nord

öftlich durch die Vorberge dez Atlaz. Straßenbruanen„El Chonazin ..matraleich.
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wenigftenz durch ein reichlicbez Fefteffen ihre Gaft
freundfchaft zu beweifen. Ja ez kam zu uner
wünfchten Reifeverzögerungen. da die mohamme
danifche Begleitmannfchaft. welche natürlich diefen
Freitifch für unendlich wichtiger alz Fifcherz
geographifehe Zi'eifezwecke erachteten. fich keine Ge
legenheit einer derartigen Atzung entgehen laffen
wollten. Man wurde mit der Zeit fo verwöhnt.
daß die Karawane. alz z. B. in Demnat die Be
hörden ez an der gewohnten Aufmerkfamkeit ganz

fehlen ließen. ihrerfeitz einen energifchen proteft
gegen diefe nichtachtende Behandlung erhoben. Ez
wurde dann auch unter vielen Entfchuldigungen
fofortige Remedur gefchaffen. und alz dez pudelz
Kern ftellte fich herauz. daß am Tage zuvor auz
dem provinzialgefängniz zwanzig fchwere Verbrecher
entfprungen und dezhalb die hohe Obrigkeit in
etwaz ungewöhnlicher Aufregung war. Daz würde
vermutlich. fügt Fif cher mit dem trockenen Humor
dez Gelehrten hinzu. in einer deutfchen Kleinftadt
auch nicht viel anderz fein.
Rach mehrtägigem Ritt wurde der etwa auf

der Grenze zwifchen dem Hohen und Mittleren Atlaz
auz den Bergen kommende Um-er-Rbia erreicht.
in deffen Flußtal die Reife erft nordweftlich. dann
über die Hochebene nördlich nach Cafablanca ver
folgt wurde. Jn einem unbefchreiblichen Zuftand
von Llbgeriffenheit kamen die Reifenden nach einem

l4tägigen fcharfen Ritt an die Küfte. wo die
nächfte Dampfergelegenheit nach Tanger benützt
wurde. denn der Urlaub dez Marburger profefforz
näherte fich feinem Ende. und die verbleibende

Zeit reichte gerade auz. um die Heimreife. mit
einem einzigen Rafttage in Baden-Baden. glücklich

zu bewältigen.
Der Zahl nach find die meiften Reifenden. die

fich in den letzten Jahren in daz Jnnere von
Marokko begeben haben. Franzofen. Die Regierung
der Republik hat fich ftetz in höherem Grade bereit
gefundein wiffenfchaftliche Reifen in Gegendein die
politifch mit Jntereffe angefehen werden. zu unter

ftüßen. alz daz in Dentfchland üblich ift. Rach
Delbrel und Dr. weißgerber brachte im
Jahre l900 und l90l Leutnant v. Segonzak längere
Zeit in Marokko zu. um teilweife tiefer in daz

Jnnere einzudringen. alz die meiften feiner Vor
gänger. Seine Abficht. von Marrakefch quer durch
den Atlaz inz Wadi Suz zu gelangen. fcheiterte
freilich an dem energifchen Widerftand der Atlaz

bewohner. aber er gelangte wenigftenz durch daz
Atlazvorland inz untere SuSland und ging dann
die Küfte wieder nördlich entlang nach Mogador.
Jm Jahre l90l durchwanderte er. oftmalz unter
ernften Gefahren. die durch die ungebändigten
Kabylenftämme berüchtigte Riffküfte und die bizher
unzugänglichen Gebirgzländer dez nördlichen Ma
rokko. Auch der Franzofe E. Doutte machte l90l
größere Reifen in Marokko. Man geht ficherlich
nicht fehl. wenn man in diefen franzöfifchen
„Forfchern“ minde-ftenz ebenfofehr Emiffäre fucht.
die die Stimmung und die Verhältniffe im Jnnern
dez Landez im Jntereffe Frankreichz zu erkunden

fuchen. Die Beweife für diefez Vorgehen würden

unfchwer zu erbringen fein. Richt nur daß den
gegen den Sultan auffäffigen Stämmen dez Jnnern

und der Küfte von Frankreich offenbare Unter
ftützung geleiftet worden ift. aueh gelegentlich der

Vorftöße von Algier auf die teilz unabhängigen.
teilz von Marokko beanfpruchten Oafen dez Grenz
gebietez find Verträge mit den Häuptlingen ver

fchiedener Stämme abgefchloffen worden. die

wenigftene; nominell dem Sultan von Marokko
unterftehen. Allein fchon die Verlängerung der al

gerifchen Eifenbahn. die im vorigen Jahre biz zu
ihrem damaligen (Lndpunkte gefchildert wurde. ift

eine unzweifelhafte Bedrohung Marokkoz und
jeder Macht. die etwa außer Frankreich von Ma
rokko Befiß ergreifen würde. Die Bahn. die nun
bereitz biz Jgli im Bau if

t und dabei einige

hundert Kilometer weit auf vormalz marokka

nifchem Boden läuft. wird den Karawanenhandel
der Tuatftraße. der vom Rigerbogen und Sudan
jetzt durch Marokko nach Mogador und' Faz geht.
bald genug aufz algerifche Gebiet nach Oran
lenken. England und Deutfchland. alz die Haupt

teilhaber- am „Handelzhaufe Marokko“. werden
einmal die Leidtragenden bei diefer ftillen Kräfte
verfchiebung am Zkordrande der Sahara fein.
wenn fi

e der politifchen Wühlarbeit Frankreichz nicht

beizeiten zu begegnen wiffen.

Deutfäf-Oftafrika.

Daz größte deutfch-afrikanifche Befitztum fteht
in Bezug auf feine Eifenbahnverbindungen noch
immer auf der gleichen jämmerlichen Stufe.
Wenigftenz if

t ez nicht zu verlangen. daß man

während die Engländer ohne viel Worte Taufende
von Kilometern Eifenbahn von Rorden. Süden
und Often in den Erdteil hineinftrecken. von der

deutfchen Riefenlinie Tanga-Muhefa-Korogwe.
86 Kilometer lang- ein großez Aufheben macht.
Diefer Eifenbahnbau hat acht Jahre zu feiner Voll
endung gebraucht. obwohl er ein auzgezeichnetez
plantagen- und Forftgebiet nicht nur durchfchneideh
fondern auch zum Hinterlande hat. Die Fortfeßung
der alz Ufambara-Bahn bekannten Linie muß dem

deutfchen Reichztag. fofern die Kolonialregierung

fich dazu überhaupt herbeiläßt. fozufagen kilometer

weife abgerungen werden. Daz gefunde Hochland
von Weftufambara kann überhaupt nur durch den

Weiterbau. zunächft biz Mombo (l50 Kilometer)
erfchloffen werden; biz zu dem für die Kolonifation
oft alz geeignet empfohlenen und im vorigen Bande
eingehender gefchilderten Kilimandfcharogebiete
würden dann abermalz l50 Kilometer zu bauen
fein. Wann wird ez dahin kommen? Da jedoäj
der Bahnbau biz an den Weftabhang dez Ufam
baragebirgez jedenfallz binnen kurzem den Zeichz
tag und die Zeitungen befchäftigen wird. fo fei
wenigftenz über diefen anfcheinend zukunftzreichften
Teil der 'Kolonie einigez mitgeteilt.
Zwifchen den Flüffen pangani und Umba liegend

if
t daz Ufambaragebirge ungefähr fo groß wie daz

Herzogtum Braunfchweig. und der weftlichere. in
jeder Beziehung wertvollere Teil beginnt bei Ko
rogwe. alfo gerade da. wo die Bahn aufhört. Ba
nanen. Maiz. Tabak. Zuckerrohr gedeihen in den
Riederungen. an den Abhängen Kaffee nebft den
übrigen Kolonialgewächfen. im Hochlande find reich
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liche Weiden. und riefige Flächen find mit Wald
bedeckt. Man fchätzt die 25.000 Hektar Zederwälder
allein auf 27 Millionen Mark. Der fchwere Boden
hat zu großen pflanzungen allerdingz auch ohne
die Anwefenheit einer Bahn verlockt. Au den Oft
abhängen von Weftufambara liegen zahlreiche plan
tagen. aber noch viel größer find die im Befitz ver

fchiedener Gefellfchaften befindliehen Landflächen. die

erft der Eifenbahn warten. Vorläufig find die Einge
borenen mit ihren Viehherden noch die wichtigfte
Einnahmequelle der Regierung; die 67.000 Be
wohner von

Eingeborenen an die Geräte und Hilfzmittel der

Kultur. die fie fpäter nicht mehr entbehren mögen
und gern mit den Erzeugniffen eigenen Fleißez be

zahlen werden. Auch 'die Viehzucht kann und wird

zweifelloz Erträge bringen. aber vermutlich nur.
wenn fie ebenfo wie der plantagenbau mit großen
Mitteln begonnen und auf die Arbeit der Schwarzen
unter weißer Aufficht bafiert wird. nicht auf die
Arbeit einzelner Koloniften. die fchwerer körper

licher Anftrengung unter diefem lilima nun einmal
nicht gewachfen find. Aber auch für diefen Zweck

find Eifenbahnen

Weftufambara
zahlten l90l
über 45.000 Ru
pien Hütten
und Gewerbe

fteuer. Aber daz
Land könnte viel

leicht die zehn

fache Menge an

Herden erhalten.
ungeachtet der

plantagenwirt

fchaft. Die Ab
ficht der Regie
rung. deutfche

Anfiedler zur
Anlage felbftän
diger Bauern
güter heranzu

ziehen. wird wohl
wenig Erfolg
haben. Ez wer
den in der Um
gebung von
Kwai parzellen
von l00 biz 20()
Hektar gegen

2 Mark pro Hek
tar verkauft. aber
da man für die
Anfiedlung ein

Kapital von

9000 Riark er
forderlich hält.

ftatt den Leuten

mit Baugeldern
und anderen Un
terftützungen

möglichft weit
entgegenzukom

men. fo wird

diefez Angebot
kaum etwaz verlockendez haben. Für den deut
fchen Bauer ift nach Anficht der meiften Kenner
daz tropifche Afrika ungeeignet. gleichviel ob hoch
oder tief gelegen. daz Rifiko der großen Viehfterben
und die nur bei fehr vorfichtiger Lebenzweife zu
vermeidende Fiebergefahr find ftarke Hinderniffe.
Ein Kapital von 9000 biz l0.000 Mark überdiez
wird meift in der Heimat beffer angelegt werden
können. Oftafrika if
t der geeignete Boden für
Kolonialunternehmungen im großen Stil. für' plan
tagen. für die Erfchließung und Gewöhnung der

panganifällcin Ufaguba.

unerläßlich. min

deftenz eine Reihe
von Küftenbah
nen und eine

große. biz zu den

Seen führende
Linie. Die pro
duktion und der

Handel dez Jn
nern find keinez
wegz unbedeu

tend. nur be

kommen wir we
nig davon zu fe

hen. Die Han
delzwege der

arabifchen Händ
ler nach dem

Kongogebiet und
über die Seen

zum Sambefi ha'
ben für den Weg

zur Küfte nie

malz viel übrig

gelaffen. und die
vollendete Ugan

dabahn der

Engländer vom

Viktoriafee zur

Küfte hart neben
der deutfchen

Grenze hat voll
endz daz ihre
getan. um den

Verkehr felbft
von den Straßen
und Karawanen
wegen dez Jn
nern. wenigftenz
im Rorden und
im Kilimandfcha
rogebiet. an fich

zu locken. Eine deutfche Bahn zum Viktoria Ryanfa
über Mofchi if

t damit fo gut wie überflüffig ge

worden. wenigftenz auf einige Menfchenalter
hinauz. denn um zwei parallelbahnen von je

t000 Kilometer Länge zu ernähren. dürfte der

Verkehr im Rorden doch uicht genügen.
waz zu tun übrig bleibt. if

t der Bau der fo

genannten Zentralbahn von Dar ez Saläm zum

Tanganjika. deren erfter Abfchnitt biz Mrogoro

(250 Kilometer) bereitz vom deutfchen Reichztag
verlangt. aber bei der Stagnation der parlamen
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tarifchen Arbeit während der letzten Jahre noch
nicht einmal zur definitiven,Ablehnung gefchweige

zur Annahme gelangt if
t. Uber diefe Zentralbahn.

beiläufig ein Objekt von l00 biz l50 Millionen Mark
find übrigenz die Anfichten der Sachverftäudigen
genau fo geteilt. wie über jede. die Kolonien be

treffende Frage. Der eine erklärt fie für eine Ehren
fache. der andere für eine wirtfchaftliche Rotwen
digkeit. der dritte für blanken Unfinn. wenn felbft
Männer wie der Kilimandfcharoforfcher Dr. M ex: e r

abfprechende Urteile über die Eifenbahn zu den
Seen gefällt und damit die Auzführung dez pro

inz Auge gefaßt war. fpäter nach der Auzfprache

zwifchen dem deutfchen Kaifer und Rhodez am
Oftufer dez Tanganjika. d

.

h
. durch Deutfch-Oft

afrika geführt werden. Reuerdingz griff man
dann wieder auf daz urfprüngliche projekt zurüch
vielleicht - wie einige Blätter fich äußerten - weil
die fortwc'ihrende Verfchleppung der deutfchen Zen
tralbahn in England verftimmt habe. Zu diefer
fouderbaren Annahme äußert fich einer der beften
und nüchternften Kenner von Afrika. Singer. im
„Globuz“ folgendermaßen:
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jektz um vielez erfchwert haben. fo if
t daz unter

allen Umftänden zu bedauern. denn daß fich ein

Land. größer alz Deutfchland. auf die Dauer nicht
ohne Eifenbahnen halten läßt- wenn man nicht auf
jeden Rutzen darauz verzichten will. liegt doch zu
klar auf der Hand. Anderfeitz liegt für Deutfchland
auch kein Grund vor. den Engländern und Bel
giern. die Miene machen. fich von allen Seiten dem

Hinterland der deutfchen Befitzung zu nähern. den
ganzen Verkehr von und nach dem Jnnern von
Deutfch-Oftafrika widerftandzloz zu überlaffen.
Auch die fogenannte Kap-Kairobahn. der Lieb

lingzplan dez verftorbenen Rhodez. follte ja.
nachdem zuerft ihre Leitung durch den Kongoftaat

„Man kann die fogenannte oftafrikanifche Hen
tralbahn für wünfchenzwerb für unumgänglich not
wendig oder für überflüffig halten. auf die Ent
fchlüffe der englifchen Kolonialpolitiker hat die Frage.
ob daz Deutfche Reich die Zentralbahn bauen wird.
jedenfallz nie den geringften Einfluß anzgeübt. Die
Zentralbahn foll fpeziell deutfchen Jntereffen dienen.
die Kap-Kairobahn aber nur englifchen. Diefe
Jntereffen find in den öftlichen Uferländern dez
Tanganjika nicht nur nicht konvergierend. fondern
cher einander entgegengefetzt. Jedenfallz wäre eine
durch daz deutfche Gebiet nach Uganda einerfeitz
und nach Rordrhodefien anderfeitz führende
englifche Bahn geeignet. Deutfch-Oftafrika noch

:,-4
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Bahnhofmuhefa.

fchneller und gründlicher auzzuarmen. alz ez jetzt
fchon durch die nach dem Kongoftaate und nach
Ryaffa gehenden Verkehrzwege gefchieht. Will man
fich bei unz jetzt noch nicht entfchließen. die Seen
mit der deutfchen Küfte zu verbinden. fo muß die
englifche Tranzkontinentalbahn unfere1n Schntzgebiet
ferngehalten werden. . . und unter diefen Umftänden
würden wir ez geradezu für ein Glück halten. wenn
daz englifche Konfortium unz mit feiner Kap-Kairo
bahn vom Halfe bleibt. Sind wir vorläufig nicht
in der Lage. unfer Hinterland auzzubeuten. fo foll
ez ein nichtdeutfchez Unternehmen noch viel weniger
tun. weil ez unfer Schade wäre. Jm übrigen
würde die Zentralbahn. wenn fie fpäter doch ein
mal gebaut wird. in ihrer Bedeutung durch die
Linienführung der Kap-Bahn über daz weit ab
liegende Katanga nichtz einbüßen.“ Diefe Auz
führungen find wenigftenz infofern einfeitig. alz fie
lediglich auf die rohefte Form der Landezauz
nützung (Gummi. Elfenbein u. dgl.) hinzielen., die
plantagenwirtfchaft aber ganz außer acht laffen.
Jm übrigen if

t Singer von der Auzführung
der nordfüdlichen Tranzafrikabahn noch lange
nicht überzeugt. „Da jetzt die Schirehochlandbahn
gebaut wird. ift in kurzer Zeit auf eine fo gute

und billige Verbindung mit Rordoft-Rhodefien zu
rechnen. daß die Fortführung der Kapbahn über
den Sambefi hinauz eigentlich gegenftandzloz ge
worden ift. Ez hätte eher einen Zweck. wenn man

fi
e von Oft nach Weft durch daz Sambefibecken

nach Angola. nach der Weftküfte leitete. Daz wird
man fich in England auch fagen. Wir glauben
danach. daß die Kap-Kairobahn für lange. lange

Zeit nur ein fchöner Traum bleiben wird. über
den wir unz nicht aufzuregen brauchen. Und anch
die Kongo- und Katangabahnen ftehen vorläufig

erft guf dem papier.“
Uber diefe letzteren Bahnen hier nur fo viel.

daß mit Hilfe der Kongobahnen teilz die obere

Hälfte dez Kongoftromez der Dampffchiffahrt er

fchloffen werden. teilz die Verbindung biz zum
Tanganjikafee hergeftellt werden foll. die Katanga

bahn aber bezweckt eine Verbindung vom Tan
ganjika füdweftlich um den Merufee biz zur
Rordgrenze von Rhodefia. Da die Rhodezfchen
Bahnen. welchez immer daz Schickfal der Kap

Kairobahn fein mag. jedenfallz über den Sambefi
biz an diefelbe Grenze fortgefühit werden. fo

wird mit der Katanga' und Kongobahn fowohl
den Jntereffen Englandz alz denen dez Kongo

ftaatez und fchließlich auch den deutfchen gedient

fein. Der Handel dez Jnnern von Deutfch-Oft
afrika hat dann nach Rorden. Weften und Süden
die beqnemften Wege über fremde Bahnen und

Häfen. nur nach Often zur deutfchen Kül'te muß
er mangelz geeigneter Verkehrzmittel verfiegen.
Am Straßenbau freilich. dem einzigen Fortfchritt

im Verkehrzintereffe. den die Liolonialverwaltung

ohne die Zuftimmung der heimifchen Bierpolitiker

felbftändig pflegen kann. läßt man'z in Deutfch
Oftakrika nicht fehlen. Auf Taufende von Kilo-
metern find auz den alten fußbreiten Regerpfaden

fahrbare Wege von 5 biz 6 Rieter Breite (fo
genannte Barabara) geworden. die man fich
freilich nicht fo vorftellen darf wie unfere
heimifchen Chauffeen. fondern fo. wie ez ein

unzerftörbarer Karren mit l0 biz l5 paar Ochfen
davor etwa bedingen mag.
Da find zunächft die alten Karawanenftraßen

zum Kilimandfcharo. die nunmehr nach der Fertig
ftellung der Ugandabahn fichtlich veröden. Von
Tanga gehen zwei gute Straßen nach Arufcha
und Riofchi. den großen Militärftationen und
Verkehrzknotenpunkten am Kilimandfcharo. Jhre
Länge beträgt 560 biz 580 Kilometer. eine
Entfernung. die von d'en Laftkarawanen in l6 biz
l8. von den Briefboten in l0 biz l2 Tagen
zurückgelegt wird. Die Bahn biz Korogwe hat
natürlich diefen weg um einige Tage abgekürzt.
Leider gehen die Straßen weiterhin durch einen

50 Kilometer breiten wafferlofen Steppengürtel.
der ihre Benützung noch mehr erfchwert. alz die
Schwierigkeiten dez Terrainz. Da nun auch von
Voi. einer nur l50 Kilometer von mofchi ent
fernten Station der Ugandabahn. ein Karawanen
weg dorthin geht. fo if

t ez kein Wunder. daß
faft die ganze Anzfuhr diefen Weg nimmt und
die Straßen nach Tanga beinahe nur noch von
den Karawanen der Kolonialregierung belebt

werden. Eine Fortführung der Ufambarabahn biz

zum liilimandfcharo if
t unter allen Umftänden

notwendig. foll nicht diefez ganze Gebiet. daz
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Der meru von der gleichnamigenLandfchaft(Sl-dafi)auz.

zweifelloz einmal zu den produktivften der Kolonie

gehören wird. wirtfchaftlich ganz und gar von dem

englifchen Uganda abhängig werden. Auf die
Weiterführung der Bahn von Mofchi biz zum
Viktoriafee mag man dann angefichtz der Zentral
bahn. die ja doch einmal zur Wirklichkeit werden

muß. leichten Herzenz verzichten. Wird doch die
letztere nicht nur den Tanganjika-. fondern auch
den Viktoriafee erreichen und wenigftenz die füdlich
und öftlich von ihm liegenden Gebiete. mit Hilfe
einer gut entwickelten Dampffchiffahrt aber wahr

fcheinlich die ganze deutfche Uferftrecke dez Seez
wieder für den deutfchen Handel gewinnen. Jn
den noch wenig befuchten Ländern zwifchen dem

Viktoriafee und dem Kilimandfcharo. die bereitz
von zwei Karawanenftraßen durchzogen werden.

if
t ein erheblicher Verkehr wohl auch in Zukunft

kaum zu erwarten.

Jn der gebirgigen Ofthälfte diefez riefigen
Gebietez. an der Straße von Mofchi nach dem

Viktoriafee. liegt zwei biz drei Tagereifen von Mofchi
entfernt der neue poften Groß-Arufcha in dem gleich
namigen fruchtbaren Gebiete. der neuerlich auch
der Auzgangzpunkt einer kleinen Entdeckungzreife
war. Von hier auz beftieg nämlich im Rovember

l90l der Kommandant der zur Beruhigung der

räuberifchen Warufchaftämme angelegten Station.
Leutnant Schieritz. mit dem Meteorologen
Dr. Uhlig und einem Sergeanten der Schutztruppe
den gewaltigen Meru. Wur 70 biz 80 Kilometer
vom Kilimandfcharo entfernt. bietet der ältere

Meruberg. auz der Ebene gefehen. faft einen noch
impofanteren Anblick. obwohl er l500 biz
l600 Meter niedriger ift. Seine Bafiz if
t be

deutend kleiner. und fteil und unvermittelt fteigen
die fchroffen Wände zu dem zerriffenen Kraterkegel

hinan. Mit 4460 Meter Höhe if
t er immerhin

nächft dem Kilimand

fcharo der höchfte

punkt dez deutfch

oftafrikanifchen Ge

bietez. und alle Ve

getationzformen von

der Flora der Ebene
biz zur alpinen pflan

zenwelt finden fich
an feinen Abhängen
wieder.
Der Militärpoften

Groß-Arnfäja. l90l
nach dem erfolgreichen

Feldzug gegen die

auffäffigen Warufcha
angelegt. if

t jetzt ein

bequemer Auzgangz
ort für die Befteigung
dez alten Vulkanz.

deffen Flanken. von

der Station auz ge

fehen. befonderz im

pofant erfcheinen.
wenn der Gipfel nach
kalten Rächten mit

breiten Schneefeldern
bedeckt ift. Der Weg

führt von hier durch daz lachende. fruchtbare Land
der Warufcha nach Rorden. Durch Felder von

Hirfe und Maiz. Erbfen und anderem Gemüfe
gelangten die UJanderer in die Landfchaft Wdez
goiz. deren prächtige Bananenhaine fchon
die Bewunderung von Höhnel erregte. der
den Meru im Jahre l887 vergeblich zu be

fteigen verfuchte. Die Bananenpflanzungen mit

ihrem faftigen Grün bedeckten hier die Vor-
berge dez Meru in großer Auzdehnung und
hüllten die Reifenden zuweilen in ein förmlichez
Waldezdunkel. Dazwifchen erftreckten fich üppige

Wiefenmatten mit raufchenden Bächen. und über
die Wellenlinien diefez Hügellandez ragten die

zackigen Grate dez Merukraterz fcharf und greif
bar in den blauen Himmel. Dann vertiefte fich
der Weg in einen fchönen Hochwald von lichtem.

freundlichem Charakter. der in die Landfchaft
Ryongongara führt. wo daz Klima und die
Höhe den fruchtbaren Charakter der vorhergehen
den Gebiete bereitz ftark verändert haben. Auz
dem Hochwalde tretend. hatten die Reifenden den
großartigen Anblick dez gewaltigen Kraterkegelz.
der fich hier unvermittelt auz der Hochebene
erhob und an feinem Oftabhang eine breite Zu
fammenbruchzfpalte hatte. durch die man in den

riefigen Kraterzirkuz hineinblicken kann.
Ein prachtvollez Waldgebiet von Thujabäumen

dehnt fich an den Hängen dez Kraterz auz.
durchzogen von den Fährten der Elefanten und

Razhörner. während fich daz fonftige jagdbare

Wild. Antilopen. Giraffen. Gazellen u. f. w.. in
Herden über die große Steppe verftreut findet. die
den Fuß dez Kegelz nach Rorden und Rordoften
umgibt. Der Urwaldgürtel. der den vulkanifchen
Kegel. wie beim Kilimandfchaio Kenia. Zuwen
zori u. a.. auch beim Meru umgibt. if

t hier
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fchmäler. wenn auch ebenfo fchwer durchdring'

lich. darüber erftreckt fich von 2700 biz 4000 Meter
die Zone dez alpinen pflanzenwuchfez. die aller
dingz durch die mächtigen Erikabäume ein ziemlich
reichez und wechfelvollez Anfehen erhält.
Leider follte der junge Offizier. der mit

Dr. Uhlig alz erfter den Merukrater erreichte. an
der weiteren Rlitarbeit bei der Erforfchung dez

oftafrikanifchen Gebietez jäh verhindert werden; die
Strapazen und daz Klima dez Landez haben ihn
im Februar l902 hingerafft.
Die Hauptftraßenzüge dez Landez nehmen

fämtlich die Richtung von der Küfte zu den Seen.
Alz belebtefte Stammlinie der ganzen Kolouie
kann man die Straße von Dar ez Salüm und
Bagamoyo. den untereinander durch eine prächtige

Kunftftraße verbundenen Hafenftädten. nach Tabora.
dem Haupthandelzplatz dez Jnnern. bezeichnen.
ein Weg von

allez überziehenden Dornen. und allenthalben zer
fchnitten durch tiefe. zur Regenzeit eingewühlte
Rinnen. Ez war zuerft eine wafferlofe Steppe zu
durchkreuzen. in die fich die fchwarzen Träger mit

ihrem gewöhnlichen Leichtfinn ohne hinreichende

Waffervorräte hineinftürzten. Erft anderthalb biz

zwei Stunden fpäter pfiegten die patrez auf ihren
tüchtig auzgreifenden Maultieren aufzubrechen. Die

Straße war in der Tat in einer Breite von 5 Meter
durch den [Vald gehauen. daz heißt die dünnen
und mittleren Bäume waren abgehauen. die riefigen
Baobabz aber wohlweizlich ftehen gelaffen. und
an die maffenhaft herumliegenden Felzblöcke hatte
vollendz niemand gedacht. Überdiez war der Weg
längft wieder biz auf einen Fuß Breite. die Gänfe
marfchbreite der Regerkarawanen. zugewachfen.

Rach fünfftündigem Marfche war der Rand der

großen Mbunia-Ebene. mit einem Baobab von
20 Meter Um
fang alz Raftzwei Rionaten

für Karawanen.
35 biz 40 Tagen

für Boten. mit
anfehnlichen

Kunftbauten.
Brücken. Fähren
u. f. w. gewinnt
die Straße die

Hochebene und

erreicht nach etwa

400 Kilometer
Mpapua. den

erften großen
Knotenpunkt dez

Straßennetzez im

Jnnern. Von hier zur Küfte bewegten .„ -NM-f
fich im Jahre l900 ungefähr ll00.
in entgegengefetzter

l550 Karawanen. Hier ift auch der
Hauptmarkt für die Verpflegzftationen.
die an den Straßen in den Abftän
den einez Tagemarfchez errichtet und
mit Unterkunftzhallen verbunden find. Jn Mpapua
wurde zum Schutz gegen die Maffai und Wahehe
eine Militärftation angelegt. die trotz der äußer
lichen Beruhigung dez Landez auch im leßten
Jahre noch mehrfach Gelegenheit zum Eingreifen
erhielt.
Uipapua (mwapwa) if

t von Kilimatinde. der

nächften. mit einem Regierungzgebäude auzgezeich
neten Station auf dem Wege nach Tabora. 9 biz

l0 Tagereifen entfernt. Ein Bericht über eine im
Oktober l90l gemachte Reife dez paterz Rik. Fif ch

(im Afrikaboten) möge unz mit der Art dez Reifenz
und dem Zuftand der Wege auf diefen großen
Hauptrouten dez Landez ein wenig näher bekannt

machen. Alz Maultierroute genießt diefer Abfchnitt
der großen Heerftraße fogar eine gewiffe Berühmt
heit. Wir werden gleich fehen. waz ez damit auf
fich hat.

Rach einer halzbrecherifchen Kletterei. erzählt
der pater. erreichten wir die Barabara. aber lieber
Himmel. daz foll eine Heerftraße fein? Zunächft.
in der Ebene. ein furchtbarez Staubmeer. die

Straßenoberfläche fchon wieder verwachfen von den

Richtung aber

platz. erreicht.
Der erfte Waffer
platz if

t von hier
vier Stunden ent'

fernt. man brach

dezhalb. um we
nigftenz zum

Frühftück Waffer
zu haben. mitten

in der Racht wie
der auf. Bei Ta
gezanbruch mel
dete daz fingende

„Karibu“ der Re
ger. daß die

Hälfte Wegez zu
rückgelegt. und
morgenz um

i/29 Uhr wurde
unter dem Schat

Elfenbein-Karawanein mofchi. tendaclz eine-4

Baobab an einem

trockenen Wadi (Flußlauf) gelagert. Fif ch be
gleitete die Träger. die fich fofort zu dem

noch eine Viertelftunde entfernten Wafferplatz

aufmachten. Mitten im Flußbett waren große.

7 biz 8 Fuß tiefe Brunnenlöcher gegraben. an

deren Grund fich etwaz Waffer zeigte. Auf einem

fchmalen Abftieg klettern die Reger zwifchen Dorn
geftrüpp in die Tiefe. um mit Kürbizfchalen zu
fchöpfen. Die Löcher. niindeftenz ein Dutzend an

der Zahl. find von den Wagogo zum Tränken

ihrer Herden angelegt. die zahlreich vorüberziehenden
Karawanen benützen nicht allein die bequeme Ge

legenheit. fondern behandeln die früher gefürchteten.
jetzt aber fehr eingefchüchterten Wagogo obendrein

fo unverfchämt. daß pater Fif ch fich veranlaßt
fühlte. die Träger zurechtzuweifen.
Vom 8. biz l0. Oktober wurde in Dodona

gelagert und ez entfpann fich zwifchen den Wa
gogo und den Riitgliedern der großen Karawane

,

ein reger Taufchhandel. Der Überfluß an gutem

waffer und eine ergiebige Jagd an Antilopen
und perlhühnern verfchaffte den Trägern hier einen
mit Jubel begrüßten Feiertag. „Die Wagogo
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miffionzkiräjein Rungwe.

fahen felten fo viel Menfchen und ficherlich noch
feltener folche reiche Leute. die außer ganzen

Kiften pefetaz auch noch ganze Kilometer von den

fchönften Kotonnaden mitgebracht haben. Gleich
fahren fie allez auf. waz Hauz und Stall bieten.
Znerft erfcheinen die pombekrüge. l5 pefetaz die
20 Liter. Unfere ?Leger find zu große Bacchuz;

diener. um auch nur einen Tropfen übrig zu
laffen. Dann kommt Mehl. Hühner. Schafe und
Böcke. Ez fehlt nicht an Abnehmern. für eine
Mark kauft man ein fettez Schaf oder einen Bock.
für 2 biz 5 Souz ein Huhn. Die pefetabeutel
werden fchonungzloz in Angriff genommen. und

faft fchmunzelnd geben die Träger. die fonft fo
zäh find. ihren falfchen Mammon. Die Wagogo
gehen froh mit ihrer Beute nach Hauz und werden
auzgefcholten. Diefe runden Dinger find nichtz
wert im Lande. da ez nichtz dafür zu kaufen gibt.

Befcheiden kommen fie zurück. um diezmal den

Käufer zu fpielen.“ Dann fchildert der pater
mit wehmütigem Humor. wie nunmehr die armen
dummen Landezkinder von den raffinierten Kara
wanennegern angeführt. betrogen. auzgezogen und

zum Schluß auch noch auzgelacht und verfpottet
werden.
Am l0. Oktober ging ez weiter biz Singe. wo

früh geraftet wurde und wegen der furchtbaren Hitze
erft zur Rachtzeit wieder aufgebrochen werden
konnte. Durch eine wafferlofe Salzfteppe geht der

Marfch biz zum Bubufluß. der ziemlich auzge
trocknet befunden wurde. Die Träger. die. von

ihren Frauen begleitet. die Anftrengungen und den

Dnrft der heißen Tage mit viel Geduld und guter
Laune ertragen hatten. ftürzten fich mit Halloh in
die lauen pfützen. um fich zunächft einmal zu baden.
Dann erft legten fie fich der Länge nach auf den

Bauch. um fich ordentlich vollzutrinken. Am Abend
dez [4. Oktober wurde die letzte Liaft unter einem
ungeheuren Baobab gemacht. Am nächften Morgen
war man noch nicht lange marfchiert. alz fchon
die freundlichen Berge von Kilimatinde auftauchten.
über denen bald in einem Gebirgzfattel daz hübfche
Gebäude der deutfchen Station fichtbar wurde.

„die jetzt den Wagogo und Wahehe fagt. wer

Herr im Lande ift“. Daß die Ein
geborenen auch jetzt noch keinez

wegz durchweg gefonnen find. den

Weißen alz „Herrn im Land
.
zu

betrachten. lehrten im Sommer

W02 die erbitterten Kämpfe. die
die Schutztruppe von Kilimatinde.
verftärkt durch die Garnifonen
mehrerer Rachbarftationen. mit
den aufftändifchen Bewohnern der
Gebirgz- und Höhlenlandfchaft
Kinyakama zu beftehen hatten.
Von Kilimatinde if

t ein l0- biz
l5tägiger Marfch biz Tabora zu
rückzulegen. Tabora. eine Haupt
uiederlage der deutfchen Oftafrika
Gefellfchaft. ein Zentrum der

Miffionztätigkeit. if
t der Haupt

handclzfitz der ganzen Kolonie.
Eine Menge indifche und arabifche
Händler. die den Verkehr und

Handel dez Landez nach wie vor in der Hand
haben. find hier feßhaft. und täglich treffen hier
zahlreiche Karawanen ein und gehen andere nach
allen Richtungen der Windrofe ab. Zwei große
Straßen führen von Tabora zum Viktoriafee. und
daß felbft von hier. auz dem Herzen dez Landez.
jährlich Hunderte von Karawanen diefe Wege
gehen. um ihre Laften der Ugandabahn zuzutragen.
fptieht für die Rolle jenez englifchen Unternehmenz.
Rach Udjidji am Tanganjikafee führt eine große

Straße in etwa 50 Tagen. von dort reichen gute
Wege längz dez Oftuferz nach Rorden biz zum
Kiwufee. nach Süden biz Wiedhafen am Ryaffa.
Udjidji. die hiftorifche Stelle. wo Stanley Livingftone

fand. wurde im Jahre W0l von dem der Kap
Kairobahn vorauzeilenden Telegraphen erreicht und

if
t

nebft Karema und Bizmarckburg. zwei füdlicheren
Stationen an dem Tanganjikafee. alz Anfchluß
punkt der deutfchen Telegraphenlinien der Kolonie
an die englifche Uberlandlinie beftimmt.
Damit kommen wir zum Tanganjikafee felber.

wollte man diefez ungeheure Wafferbecken. mehr
ein Schlauch alz ein Binnenmeer. in Deutfchland
unterbringen und legte die Rordfpitze auf Ham
burg. fo würde daz Südende juft die Reichzgrenze
bei Salzburg erreichen. Der deutfche Anteil am

See. die ganze Oftküfte. hat eine Küftenentwicklung
von rund 750 Kilometer. Auf diefer Strecke gibt
ez an nennenzwerten dentfchen Handelzplätzen Biz
marckbnrg mit dem Wißmannhafen und Udjidji
mit dem l1 Kilometer entfernten Hafen Kajomo.

dazwifchen liegen noch einige Miffionen. Der
gegenüber liegende Kongoftaat hat wenigftenz
drei gute Häfen. wovon Albertville alz Endpunkt
der zukünftigen Kongobahnen für die deutfchen
Handelzintereffen der gefährlichfte ift. England
aber hat auf feiner winzigen Küftenftrecke an
der Südweftecke dez Seez fünf Handelznieder
laffungen. die durch die treffliche Stevenfonftraße
(hart an der deutfchen Südweftgrenze. wie
die Ugandabahn an der Rordgrenze) mit dem
Ryaffafee verbunden find. Von hier geht die
englifche Dampferfahrt unter Benützung dez Schire
direkt zum unteren Sambefi. Eine fo treffliche.
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billige Route. daß felbft die Auzfuhr dez Kongo
ftaatez fie benützt. Wird nun noch die fogenannte
Schirebahn. zur Umgehung der Schirefälle. gebaut.

fo find die deutfchen Karawanenftraßen mit ihren
Trägern völlig wertloe gegen die englifchen und

belgifchen Auzfuhrwege. Rur eine große Bahn
zu den Seen kann diefer Entwicklung Einhalt tun.
Wohl wurde ein deutfcher Dampfer von 40 Tonnen
auf den Tanganjikafee gefetzt. aber England hat
deren drei und der Kongoftaat einen folehen von

l00 Tonnen. und waz hilft der Dampfer. wenn
ihm die Häfen und Anfchlußwege fehlen? „Wo
find die Zeiten hin.“ klagt Singer im „Globuz“.
„wo die Händler auz dem Kongoquellengebiet. auz
dem mittleren Kongobecken. auz den Ländern biz
Stanleyfallz und biz zum Aruwimi ihren Weg zur
Oftküfte deZ Kontinentz. nach Bagamoyo nahmen?"
Kommt wohl heute noch ein Elfenbeinzahn von
jenfeitz dez Tanganjika nach den deutfch-oftafri

kanifchen Häfen?“
Ez if

t ein gewaltigez Land. deffen Erfchließung
der deutfchen Tatkraft zwifchen dem Jndifchen
Ozean und dem Tanganjikafee offen fteht. Die
Ratur hat ihre ganzen Reize. der Himmel feine
volle Fruchtbarkeit darüber auzgefchüttet. Unter
der Tropenfonne fteigen himmelragende Gebirge
biz in die Region der Gletfcher empor. und über
Urwaldwipfeln flattern am Kiwufee die drohenden
Feuerzungen der Vulkane. Löwen und Leopard

durchftreifen noch die Steppe und lauern an den

Tränkftellen dez Fluffez ihrer Beute. Der Elefant
und daz Razhorn brechen noch durch daz Unter
holz der Urwälder. und herdenweiz tummeln fich
Giraffen und Gazellen in den Ebenen. Jn den
Flüffen wc'ilzt fich daz Rilpferd. und an die Furten
ziehen abendz endlofe Züge von Zebraz. Antilopen
und feltenen Huftieren in leuchtendenu ,geftreiftem
Gewande. Daz Land if

t wie ein ungeheurer

märchenhafter Tierpark für den. der die Ratur zu
belaufchen verfteht. und märchenhaft groß und ge
waltig find feine Raturerfcheinungen. Furchtbare
Gewitter erheben fich im tropifchen Teile dez
Landez zu regelmäßigen Tagezzeiten. purpurwolken
rollen fich auf über dem Horizont. und man ver
nimmt den Ton dez Sturmez auz der Ferne.
während ringz um die Ratur den Atem anhält.
Jetzt bricht daz Wetter herein. ein braufender
Stoß- eine fahle U)olke Staubez- ein krachender
Schlag. und unaufhaltfam ftürzt die Sintflut herab.
Unendlich größer aber find die Schrecken dez Ge
witterz im Urwalde. wie ez R. Kandt auz
Ruanda fchildert. wo der Eingeborene durch

pfeifen und Speerfchwingen angftvoll daz drohende
Wetter zu befchwören fich bemüht. Vergeblich
unter Sturm und Hagel bricht der Wettergott dez
dunklen Weltteilz über die Wanderer herein: „DaZ
war kein Donner. wie ich ihn kannte. daz rollte
und polterte nichb nein. daz war. alz führen taufend
Riefenfchwerter zifchend durch die Luft. alz klirrten

taufend Riefenfchilde wütend gegeneinander. und
dann wieder krachte ez- alz berfte die Erde in

taufend Stücke und wolle alle Kreatur verfchlingen.
Daz heulte 'und rafte über miz und fchüttelte die
Kronen der gigantifchen Bäume. daß fie fich tief
herabbeugten und die Zlfte wie fliegende Haare alle

nach einer Seite gezogen wurden und daz welke

Holz praffelnd herabfiel. Daz fchlug und peitfchte
auf daz Blätterdach dez Unterholzez. daß daz
Laub bald in Fetzen an den Zweigen hing. Und
in den Schluchten tobte daz Waffer und der Sturm
fing fich in ihren Riffeit und Spalten. daß ez unter
unz pfiff und braufte und kreifchte und lachte. alz

öffne die Unterwelt ihre Gräber und alz wollten
.die Toten allez Lebendige zu fich herabziehen.

Roch nie habe ich Gewitter gefürchtet: an diefem
Tage lernte ich daz Zittern.“
Ein Gebiet. über welchez bizher botanifche Er

fahrungen und Forfchungen gänzlich fehlten. daz
verzweigte Gebirgzland nördlich vom Ryaffa- if

t

in diefer Beziehung von A. Engler erhellt wor
den. der in der preußifchen Akademie der Wiflen

haar"achtenvon Süd-Kondu.

fchaften über feine Forfclumgzrefultate berichtet hat.
Von der Konde-Ebene im nördlichen Ryaffalande
biz zu l700. ja ftellenweife biz 2000 Meter Höhe
reicht die Steppenregion. die durch die Trockenheit
bedingt wird und nur in den häufig nebelerfüllten
Schluchten von Wald unterbrochen wird. Dann
folgt die in allen oftafrikanifchen Gebirgen typifch

auftretende Graz- und Wiefenzone. die. hie und
da von Hainen unterbrochen. parkartigen Charakter
befitzt und von größeren Riederfchlägen zeugt. Die
Region der eigentlichen Höhenwälder beginnt erft
in ungefähr 2l00 Meter Höhe. if

t aber von den

Urwaldkränzen der tropifchen Hochgebirge ftark
unterfchieden. Der untere. mehr wärmebedürftige

Hochwald beginnt mit Bambuzarten. er fowohl
wie der obere Wald enthält hauptfächlich pflanzen.
welche ohne große Feuchtigkeit exiftieren köunen.
denn diefelbe if

t

zumeift auf die Riederfchläge der
anz dem Ryaffa auffteigenden Bebel befchränkt.
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die zuweilen erft auf den Gipfelpartien der Gebirge

zur Verdichtung gelangen. Die nördliche und nord

öftliche Seite dez Gebirgez ftößt an die Ebene. if
t

ganz regenarm und dementfprechend von trockener
yegetation. Der üppige Urwaldkranz dez Kili
mandfcharo. Kenia und anderer äquatorialer Berg

riefen. den wir im vorigen Jahrgang kennen
lernten. fehlt hier ganz. dagegen if

t der Wald oft
unterbrochen von Hochweiden und tief hinab
reichenden. reich mit Gräfern und Blumen ge

fchmückten Grazfluren. Sollte vielleicht hier die

Viehzucht in großem Umfange eine Zukunft haben*:J
Die obeifte Region fchildert Engler alz ein
Terrain felfiger Abhänge und mächtiger verftreuter
Granitblöcke. zwifchen denen. in der dünnen Ver
witterungzfchicht und den Gefteinzfpalten mühfam
wurzelnd. niederez Krüppelholz. Stauden. etliche

Gräfer und Flechten. z. B. die auf dem 2900 Meter
hohen Gipfel dez Rungwe weit verbreitete Remy'

tierflechte. wachfen. Eigentlichen urwaldartigen Cha
rakter nehmen nur die regenreichen Schluchten
wälder dez unteren Gebietez an. in denen,die
Stämme der verfchiedenartigften. zum Teil Kaut
fchuk liefernden Bäume durch ein Wirrfal von
Lianen und anderen _Schlingpflanzen eng um

fchlungen werden. Der Ubergang von dem Steppen
gürtel. der diefe Regen- und Urwaldftriche trennt.

zum Höhenwalde wird von l200 Meter an durch
ein niederez Bufchland gebildet. deffen trockene
Steppenvegetation hie und da auch von einzelnen
Bäumen unterbrochen wird.

Vom Liamerunfluß biz zum Tfchadfee.
Um den ganzen Unterfchied zwifchen der eng

lifchen und deutfchen Methode. Kolonien zu er

fchließen. fich klar zu machen. muß man einen ver

gleichenden Blick auf die älteften afrikanifch'en Be
fitzungen dez Deutfchen Reichez. Togo und Kamerun.

einerfeitz werfen und anderfeitz auf Rhodefia.
diefe glänzende junge Kolonie der englifchen Char
tered Comp.. wo Großftädte auz dem Boden ge
ftampft und l000 Kilometer Eifenbahnen in wenig

Jahren durch den Wüftenfand. man möchte fagen
gezaubert find. Seit 20 Jahren if

t Kamerun

deutfche Kolonie. feit 55 Jahren hat Deutfchland
Faktoreien dort. aber eine Eifenbahn gibt ez noch
nicht. der Often dez Landez ift unz ein unbekanntez

Gebiet. und im Hinterlande am Tfehadfee. wo ein
Brennpunkt europäifcher Jntereffen fich zu ent
wickeln fcheint. tummelten fich biz vor kurzem
fleißig - die Engländer und Franzofen.
Kamerun if

t nicht nur ein reichez. fondern auch
ein fchönez Land. Waz Deutfchland eigentlich. d

.

h
.

nutzbringend davon befitzt. if
t nur ein fchmaler

Küftenftreifen. von tropifcher Schönheit. tropifcher

Fruchtbarkeit. aber auch der Ungefundheit aller

Küftenlandfchaften unter dem Aquator. Jn be
rückenden Farben fchildert ein Kenner dez Landez

(Koloniale Zeitfchrift l90l. Rr. 22) den Blick auf
Viktoria an der weiten Mündung dez Kamerun
fluffez. ein Bild tropifcher Reize. wie die Ratur
felten ez hervorgebracht hat. Hoch und höher fteigen
vom Ufer die unendlichen Urwälder empor. über
ragt von den Wipfeln gewaltiger Baumriefen und

von breiten palmwedeln auf fchlankem Stamme.

Jn der Ferne. grau. jäh und vegetationzloz empor
getürmt. fteht der mächtige pik von Kamerun in
alpiner Majeftät über den hohen waldigen Gipfeln.
die fich um ihn fcharen alz feine Trabanten. Unten
am Strande liegen die weißen Tropenhäufer. die

Faktoreien. die Miffionen. die Regierungzgebäude
von Viktoria. um die fich im Kranz die kleinen
palmblatthütten der Eingeborenen fcharen. Meer
wärtz erblickt man in grauer Ferne hinter den
klippenreichen pirateninfeln die fchattenhaften Um

riffe von Fernando po. über denen abendz der
dunkelrote Ball der Sonne. die ganze Bucht mit
purpurner Glut übergießend. zu Rüfte geht.
An und in den Wäldern dez Kamerunbergez

if
t die Zahl der plantagen und Faktoreien groß

genug. Die Wege inz Jnnere führen vorbei an
auzgedehnten Kakao- und Kaffeepflanzungen. deren
Bäume übervoll von Früchten hängen. an Orangen
und Bananengärten. an Verfuchzpflanzungen von

Vanille. Zimt. Muzkat und anderen Tropenerzeug

niffen. für deren erfolgreiche Zucht unz leider
biz jetzt die geeigneten Arbeitzkräfte fehlen. denn
der Küftenneger. verderbt nicht allein durch daz

erfchlaffende Klima feinez Landez. fondern vielfach
auch durch verkehrte Behandlung und Erziehung.

fcheint für eine nutzbringende Arbeit hoffnungzloz
verloren. Wir werden weiter unten fehen. daß und
wo ez in Kamerun Arbeiter genug und Arbeitz

kräfte von hoher Qualität gibt. Die Verfuche der

plantagenwirtfchaft find nicht auf den unmittel
baren Küftenftrich befchränkt. auch ein wenig land

einwärtz. an den Rordabhängen dez Kamerun

bergez. wird harte ehrliche Arbeit aufgewandt. um
die fchlummernden Schätze dez tropifchen Landez

zu heben. Bevor wir davon fprechen. entnehmen
wir jedoch der oben genannten Quelle noch ein
Bild auz dem pflanzen- und Raturleben der
Riederung am Kamerunfluß.

'

Ein dämmernder Morgen fieht unz auf kleinem
Dampfer vom Ufer in die breite Straße dez buchteu
artigen Stromez hinauzgleiten. Dicht und breit

fließen die Rebel auz den dunklen Uferwäldern auf
die Wafferfiäche hinauz. und nur allmählich werden

! fie von der fteigenden Wärme aufgefogen. Da und
dort ftößt in den Regerdörfern am Strande ein
langez. fchmalez Uanoe ab. und mit der finkenden
Ebbe ftellen fich die Weiber ein. die auf den breiten.
bloßgelegten Strandflächen die unzähligen Krabben

fammeln. Der Fluß belebt fich. zahlreicher werden
die Boote der Eingeborenen. die nach ihren auz

gelegten Retzen fehen oder die produkte dez Ur
waldez nach den Faktoreien bringen. Der Dampfer
lenkt in einen der unzähligen fchmalen Rebenarme
oder Kriekz. die der Fluß in den Uferwäldern dez

flachen Deltaz gebildet hat. Schwül und unbe

weglich liegt die feuchte Tropenluft über dem

regungzlofen Waffer und dem Moraft der undurch
dringlichen Wälder. Riemalz darf fich ein Fuß in
den Schlamm diefer Ufer wagen. in denen nur die
Mangroven auf ihren feltfamen Stelzwurzeln ge

deihen und mit ihren ftarren Zweigen und Blättern
die unter ihnen brütende Verwefung decken. Rur
melancholifche Fifchreiher ftehen auf den gefpreizten

Wurzeln der Bäume und fliegen beim Rahen dez
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Dampfere mit fchwerem Flügelfchlag davon. Eine

fieberfchwangere Atmofphäre brütet in diefen Ufer
wäldern. und man atmet erft wieder auf. wenn daz

Schiff auz dem engen Kriek in die weite Bucht

einfährt. die belebende Seebrife unz entgegenweht
und höhere Ufer mit Kokoz- und Olpalmen daz
niedere Einerlei der Mangrove-Wälder verdrängen.
Wenn auch einfam und entbehrungzvoll. fo if

t

doch daz Leben der Europäer in den Stationen
und plantagen. felbft wenn diefe von der Küfte
weiter entfernt find. nicht eben unerträglich. Vor
auzfeßung if

t dabei freilich. daß daz Verhältniz zu
den benachbarten Eingeborenenftämmen ein ange
nehmez und nicht durch rückfichtzlofe oder verkehrte
Behandlung feitenz der Weißen getrübt ift. Sonft
kann freilich die Hinterlift und Rachfucht. die den

meiften Regerftämmen und den Küftenbewohnern
durchweg eigen if

t.

zu den fchrecklichften Kataftrophen

führen. wie unter ähnlichen Verhältniffen der Fall
Wolf in Wen-Guinea beweift. Uber daz Leben auf
einer Station an der Rordfeite dez Kamerunbergez

macht Frieda Conradt im „Globuz“ (Band 79.
Rr. 9) anfchauliche und intime Mitteilungen. die
recht geeignet find. von dem Treiben der

deutfchen Beamten und Lioloniften im afrikanifchen
Urwald eine Vorftellung zu geben. Die von Herrn
Conradt l895 angelegte Station liegt auf dem
Rande einez ehemaligen Seitenkraterz dez Kamerun
bergez. am fogenannten Elefantenfee. Daz Hauz
mit den Vorratzräumen liegt etwa l00 Meter über
dem Spiegel dez Seez. nur fo weit vom Rande dez
dichten Urwaldez entfernt. wie die notwendigen
Bodungzarbeiten für wirtfchaftliche Zwecke ez ver
langen. Der Blick fchweift einerfeitz hinunter zum
See. auf dem fich die zahlreichen Boote der Ein
geborenen auz dem Rachbardorfe fchaukeln. ander

feitz nach dem Gebirge. über deffen unendlichen
Urwaldgehängen bei klarem Wetter der Gipfel dez
L-(amerunpikz fich erhebt. An den gelichteten Berg
wänden wuchfen bereitz die Kaffee- und Kakao

bäumchen. die nebft Ananaz. Bananen und anderen

Kolonialfrüchten zum Anbau in großem Umfange

beftimmt find. Mangoz. Zitronen. Apfelfinen. Gra
naten find teilz verfuchzweife. teilz zur Anzucht.
im Anbau begriffen. und in der Regenzeit wird
.eifrig die Kultur von Bergreiz. Waiz und Koko
gepflegt. deffen Knollen die Kartoffel erfeßen. Der
große Gemüfegarten am fruchtbaren Rande dez
Seez- zu welchem die Stationzbewohner allerdingz
über einige 500 Stufen hinabklettern müffen. läßt
nahezu alle Genu'ife gedeihen. an die fich der
Europäer gewöhnt hat. von Bohnen. Wohn-üben.
Salat. Gurken. biz zu Rettich. Rüben. Kohl. Ra
diezchen u. dgl. Da ez an Geflügel. Ziegen. Schafen
und'Schweinen nicht fehlt. fo kann daz Einerlei
der Konferven beliebig durch frifchez Fleifch unter

brochen werden. Die Hauptarbeit beftand zur Zeit
dez Berichtez in der pflege der wertvollen Saat
pflanzen und im Roden dez Urwaldez. um für
die heranwachfenden pflänzchen neuen. fruchtbaren
Boden zu fchaffen. Daz Klima ift in der 400 Meter
über dem Meere gelegenen Station nicht ungefund
wenn auch erft gegen Abend beim Rachlaffen der

Hitze der Aufenthalt im Freien alz angenehm be

zeichnet werden kann. Der Verkehr mit der Außen
JahrbnchderWein-kinn.

welt wird über die einige Stunden entfernte Faktorei
Mundame unterhalten. die damalz unter der Leitung
dez Afrikareifenden Conrau ftand. der fpäter im
Hinterlande von Kamerun auf einer feiner Reifen
von den Eingeborenen ermordet wurde. Mun
dame liegt an dem ftattlichen. wenigftenz zur Regen

zeit für kleinere Dampfer paffierbaren Riungofluffe
etwa l0 Meilen ftromaufwärtz von der Kamerun
bucht und wird monatlich einmal durch ein petro
leumboot von Viktoria auz befucht. um die, mit
der poft von Europa gekommenen Briefe und
Waren zu bringen und die inzwifchen in der Fak
torei aufgefpeicherten produkte abzuholen. Während
der Trockenzeit war man freilich auf die Kanoez
der Eingeborenen angewiefen. Der Verkehr zwifchen
Z'llundame und der Station am Elefantenfee gefchieht

zu Fuß durch Träger. Frau Conradt fchildert
fehr hübfch die Reifen. die zwifchen den beiden
Stationen zu Befuchz- und Gefchäftzzwecken jeweilz
unternommen wurden und an denen auch fi

e

zu
weilen teilnahm. Alz Scheidemünze beim Einkauf
von Mundvorrat unterwegz oder zum Entgelt ge
leifteter Dienfte wurde häufiger Tabak alz Geld

münzen gebraucht. Ein Head Tabak- fünf zufammen
gebundene Blätter- werden etwa mit 25 pfennigen
bewertet und find die Bezahlung für ein großez
Bündel Bananen. während ein Huhn zwei Head
gilt. Für ein Blatt Tabak- alfo 5 pfennige. erhält
man fünf Maizkolben oder zwei Eier) oder auch
fünf Kokoknollen. Auch die Fifcher dez Elefanten
feez geben von den kleinen Fifchen ihrer Beute. die
allerdingz nur zum Braten taugen. zwei für ein
Blatt Tabak.
Die Eingeborenen. meiftenz Barombi. die am

Elefantenfee ein Dorf bewohnen und fich vorzugS
weife vom Fifchfang ernähren. find im allgemeinen

harmloz. wenn fi
e

nicht durch Zflaßregeln. die- fie

alz ungerecht empfinden. gereizt oder von ihren
Häuptlingen. die fi

e mit Hilfe dez Fetifchkultz ganz
in der Hand haben. aufgereizt werden.

Aufftände. wie fie auz diefen Anläffen früher
häufig waren. find jetzt feltener. doch war gerade
zur Zeit. alz-Frau Conradt ihren Bericht ver
faßte. ein Uberfall der Z'tiokonje-Reger unter ihrem
Häuptling und Fetifchpriefter Riakia gegen die
Station Mundame erfolgt. Ratürlich wurde diefe
Untat fofort mit einer Strafexpedition von Viktoria
auz beantwortet. bei deren Eintreffen die Reger.
die ihre Dummheit inzwifchen felbft eingefehen haben
mochten. bereitz auzeinandergelaufen und Zklakia

nebft einigen Genoffen von den Stationzvorftehern
eingefperrt waren. Eine Gerichtzverhandlung. zu
der wie gewöhnlich die Häuptlinge fämtlieher be
nachbarten Dörfer zufammengerufen wurden. fchloß
damit. daß Makia zur Verbannung. feine Spieß
gefellen zu etwaz Zwangzarbeit oder einer Tracht
prügel verurteilt wurden. daz Dorf Riokonje einen
neuen Häuptling bekam und zur Strafe l2 Elfen
beinzähne und 50 Rinder liefern mußte. mit denen
der Viehbeftand der Station am Elefantenfee ver

ftärkt wurde. Am nächften Tage zog der Kanzler
mit feinen Soldaten nach Viktoria zurück und die
Bevölkerung war einftweilen wieder „beruhigt“.
Jntereffante Mitteilungen über daz Treiben

und den Einfluß der priefter bei den weftafri
..C
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Ularktfttaßein derStadtLonie.

kanifchen Küftenftämmen hat neuerdingz der deutfche
Miffionär K. Fiez (Globuz. Bd. 80) auz feinen
reichen Erfahrungen in Togo veröffentlicht. Eine
der fruchtbarften und landf'chaftlich fchönften Gegen
den von Togoland. daz ungefähr l50 Kilometer
von der Küfte entfernte Agugebirge. hat feit l895
eine Unterftation und l90l eine ftattliche Haupt
niederlaffung der Rorddeutfchen Miffionzgefellfchaft

erhalten. deren Einfluß fich fchon jetzt fo ftark be
merkbar macht. daß wohl die bizherigen Zuftände
der priefter- und Fetifchherrfchaft binnen kurzem
auch hier ihr Ende erreicht haben werden.
Die Agubewohner. fleißige Landleute und plan

tagenarbeiter. wohnen in dichten Siedlungen von
500 biz zu mehreren taufend Seelen von den wal
digen Abhängen dez Agngebirgez biz in die frucht
bare Ebene hinab. Reich an Zahl und an Waffer.
fpringen auf allen Seiten raufchende Bäche herab.
bilden hübfche Wafferfälle und vermehren die Frucht
barkeit der fchwarzen Erde. Zwifchen den Olpalmen

hainen. die daz Hauptauzfuhrerzeugniz liefern.
dehnen fich weite Felder und Gärten. mit Maiz.
Hirfe und der nahrhaften Hamzwurzel beftellt.
Baumwolle wird gebaut und von den Frauen ver
fponnen und ez fehlt nur eine Bahn zur Küfte.
um auz diefer und den benachbarten Landfchaften
eine Gegend regften Handelz und Exportz zu
machen. Fleißig wird der Jagd auf Antilopen
und Wildfchweine gehuldigt. hin und wieder wird
fogar ein Elefant erlegt. deffen Fleifch die Einge
borenen keinezwegz verachten. Dem Leopard. dem
einzigen gefährlichen Raubzeug. wird eifrig nachge

ftellt. fchon um der Felle wegen. die den herkömm
lichen Schmuck der Fetifchpriefter bilden.

Diefe letzteren nämlich wohnen hier nicht mehr
einzeln. fondern fippenweife zufammen und bilden.
wie in Jndien die Brahminen. eine gefchloffene
Kafte. Einen guten Einfluß auf ihre Stammez
genoffen fcheinen fie niemalz auzgeübt. um fo mehr
aber im eigenen Jntereffe die Verhetzung und Ver
feindung der Agubewohner befördert zu haben.
Wenigftenz wird erzählt. daß früher alle Aguleute
oben auf dem Berge eine einzige große Stadt be

wohnt. fich aber. durch innere Streitigkeiten ver

feindet. in fechz Stämme getrennt haben. die nun

mehr alle an den Abhängen wohnen und fich unter
einander mit wenig freundlichen Gefühlen betrachten.
Rnr die Ryamboleute hielten fich biz zuletzt in der

alten Bergftadt. aber auch unter

ihnen ftifteten die an Zahl immer
zunehmenden priefter fo viel Un

fegen und Streit. daß fie fich end

lich in mehrere Städte und Dör
fer dez Gebirgzhangez verteilten

Runmehr blieben die Fetifchpriefter
oben die Herren der Lage und
gründeten ein eigenez priefterdorf
nameuz Avhegame. alfo eine Art
umfangreicher Klofterftätte. freilich
ohne den Zwang dez Zölibatz.
Durch diefe Abfonderung aber

hatten die Agupriefter. weit ent

fernt. ihren Einfluß auf die um

liegenden Stämme einzubüßen. ihn
nur verftärkt. Jhr Rimbuz wnchz

in dem Maße. wie fie dem täglichen Leben und
der Beobachtung entrückt wurden. und bald
war daz Bergdorf der Fetifchpriefter die allge
meine Wallfahrtftätte der Agubewohner an

ihren nicht eben feltenen Fefttagen. Der Fetifch
beherrfcht ja daz Seelenleben diefer Raturkinder
von Anfang biz zu Ende. Jch habe nir
gendz. fagt Fiez. fo viele geweihte Opferplätze
und heilige Haine gefehen. wie am Agu. Solche
Heiligtümer ftehen nicht nur in den Städten und

auf den Dörfern. fondern auch an den Wegen und

auf den Farmen. Jn der Stadt find ez häßliche
kleine Lehm- oder Erdfiguren unter irgend einem

Schutzdach. auf dem Felde ftehen die Fetifchbilder
am Rande heiliger Gehölze oder in befonderen
Schußhütten. Bei der Bergftadt Kebu-Kpeta fteht
am Wege eine fcheußliche Geftalt. durch daz Meffer
in ihrer erhobenen rechten Hand alz Wächter dez
Ortez erkennbar. Ringz um ihre Füße ftecken wohl
noch zwanzig Meffer im Boden.
Von dem neuen Miffionzhaufe führt ein Weg

von nur anderthalb Stunden nach der priefterftadt
hinauf; vorüber an „heiligen“ Felfen. Quellen und
Opferfteinen ziehen jetzt die deutfchen Miffionäre
hinauf nach Avhegame. um den prieftern felber
daz Chriftentum zu predigen. Man weiß eigentlich
nicht. foll man mehr den Mut der Miffionäre be
wundern (hinter dem die Gewehre der Militärftation
ftehen) oder die Gutmütigkeit der fchwarzen Fetifch
fippen (die wohl zum großen Teil von der Ohn
macht genährt wird). Denn der heutige Zuftand.
wo die Agupriefter daz Volk vollftändig beherrfchen.
den Zehnten nehmen. bei allen Angelegenheiten um
Rat angegangen und bei den Krankheiten in den
Dörfern hinzugezogen werden. nichtz ohne gute Be
zahlung felbftverftändlich. wird mit der Auzbreitung
dez Chriftentumz bald dahin fein. Wie gutwillig
fich bei alledem die Fetifchpriefter in ihr Verhäng
niz fügen. zeigte der erfte Befuch. den unfer Ge
währzmann ihnen in ihrem Dorfe machte. Jn
Begleitung dez Dolmetfchez K pl ako. dez Lehrerz
auz Ryambo und einer Anzahl eingeborener Chriften
und Miffionzzöglinge traf Fiez. nicht ohne vorher
zeremoniell angefagt zu fein. in Avhegame ein.
Anfangz waren die priefter. foweit fie ez nicht vor>
gezogen hatten. dem Befuch auz dem Wege zu
gehen. etwaz zurückhaltend. Der Miffionär begrüßte
fie freundlich. bat nm die Erlaubniz. ihnen etwaz
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von feinem Glauben erzählen zu dürfen. ließ feine
Schüler ein paar Lieder fingen und wurde bald

fo gut Freund mit den Leuten. daß fie fich photo
graphieren ließen und ihm fogar alz Gaftgefchenk
eine - Flafche Branntwein verehrten. Der Miffio
när konnte diefelbe ebenfowenig zurückweifen. wenn
er die Schwarzen nicht beleidigen wollte. alz an

nehmen. wenn er nicht feinen eigenen Leuten ein

böfez Beifpiel geben wollte. Mein Freund Kplako.
erzählt er. half mir auz der Verlegenheit und fagte

mir. ich folle den Branntwein nur meinen Kindern
geben. Mit den „Kindern“ aber meinte er nur
fich felber. denn er wußte ganz genau. daß meine

Chriften ebenfowenig wie ich Branntwein trinken.
Kplako bekam die Flafche. und nachdem dem

Fetifch einige Tropfen auf die Erde gegoffen waren.
leerte er mit den prieftern und priefterinnen den

Inhalt. Fiez verehrte den Leuten ein päckchen
Tabak. daz mit Dank angenommen wurde. Eine
alte Frau. die von dem geiftlichen Vortrag dez

weißen Mannez wohl befonderz erbaut fein mußte.
kam auf ihn zu und erklärte ihm: „Du haft heute
Deine Mutter gefunden.“ „Und du deinen Sohn.“
entgegnete Fiez mit gleicher Liebenzwürdigkeit. um
dann daz Hamzgericht. welchez die gutherzige Alte ihm
kochte. mit feinen Zöglingen mit Appetit zu verfpeifen.
Am folgenden Morgen. alz der Riiffionär in

feiner heimifchen Station den Sonntagz-Gottezdienft
eben begonnen hatte. wurde. den Berg herunter
kommend. ein großez Geraffel hörbar. und gleich

darauf zogen die priefter vom Aguberge ein. um

ihren Gegenbefuch zu machen. Sie hörten ftill und

gefittet den Gottezdienft an und überreichten dem

R-iiffionär dann in feiner Wohnung eine ftarke

Traglaft Hamz und einen Topf palmwein mit der
Einladung. fie häufiger zu befuchen.
Kehren wir indeffen zurück nach Kamerun. wo

fich die politifchen und. leider in geringerem Um
fang. auch die geographifchen Verhältniffe neuer

dingz ftark verfchoben haben. Um den heutigen
Stand der Dinge im Hinterlande von Kamerun
und die Schwierigkeiten. mit denen daz Vordringen
der Weißen gerade hier verbunden ift. zu verftehen.
müffen wir um einige Jahre zurückgreifen.
Die Läffigkeit. Faulheit und Entnervtheit dez

tropifchen Küftennegerz macht. je weiter man
inz Jnnere vordringt. einer um fo größeren
Energie und Jntelligenz. aber auch einer ent

fprechenden Widerftandzkraft gegen die Jnvafion
der europäifchen Kultur platz. Daz im Hochland
dez Jnnern faft durchauz herrfchende ftraffe
Regiment der mohammedanifchen Sultane hat
dort große Stämme geeinigt und Reiche entftehen
laffen. deren Macht nicht mit einem Schlage zu
brechen war. Erft in der Mitte der Reunzigerjahre
begann daz zielbewußte Vorgehen der Kolonial
regierung gegen diefe Völker. die durch Güte und
Überredung zu gewinnen man jahrelang vergeblich

verfucht hatte. Der Lefer kaun fich über diefe
wichtige Epoche der Entwicklung von Kamerun

nicht beffer unterrichten. alz durch daz wertvolle

Buch dez Oberleutnantz Hanz Dominik)) über

i) „Kamerun. Sechz Kriegz- und Friedenzjahre in
deutfchen Tropen.“ Berlin moi. .

Kamerun. Hier genügt ez. die Hauptepifoden
einez jetzt fiebenjährigen Vorgehenz mit bewaffneter
Hand nur anzuführen.
Jm Jahre l895 hatte man noch an der Küfte

genug zu tun; die Stämme am Kamerungebirge
waren noch keinezwegz zu friedlicher Unterwerfung
gefonnen. und die Bakoko_im Süden von Kamerun.
die gerade einen frechen Uberfall auf eine deutfche
Station gewagt hatten. mußten nachdrücklich von
der Uberlegenheit dez weißen Mannez überzeugt
werden. Hatten fie doch im vorigen Jahre die
Rückreife Dominikz von dem Wutehäuptling
Rgilla. mit dem man damalz noch eine fried
liche Ubereinkunft fuchte. durch ihre Angriffe und

Uberfälle faft unmöglich gemacht. Die Rieder
werfung der Bakoko hatte die Handelzftraße zu
den befreundeten Haunde. bei denen fchon früher
eine Station angelegt war. freigemacht und
damit die ferneren Unternehmungen gegen Rgilla
erleichtert. Ein Anlaß zum Einfchreiten gegen die
Wute fand fich jeden Tag. da diefer kriegerifche
und wenigftenz teilweife fchon mohammedanifche
Stamm die füdlichen und weftliehen Rachbarn. die

fich dem Schutze Deutfchlandz unterftellt hatten.
unauzgefetzt durch Sklavenjagden und Raubzüge
fchädigte. Trotzdem dauerte ez biz l899. blS

nach der Rückkehr Dominikz auz Europa. bevor
man fich zum offenen Kriege gegen Rgilla ent
fchloß. Sollte jemalz daz Hinterland von Kamerun.
daz Hochland Adamaua. geöffnet werden. fo war
die vollftändige Riederwerfung der Wute der erfte
Schritt. Rgilla machte ez der Schutztruppe
leicht. indem er gerade einige Tage vor ihrem
Eintreffen ftarb. worauf feine Hauptftadt leicht
erobert und in die dort neuerbaute Station Kaifer
Wilhelmz-Bnrg eine ftändige Befatzung gelegt wurde.

Rachdem die Macht der Wute gebrochen.
konnte man daran denken. fich gegen Tibati zu
wenden. den gefürchteten Herrfcher dez füdlichften
von den großen Fnllahftaaten. die fowohl in
Adamaua alz Sokoto. Bornu und den übrigen
Ländern um den Tfchadfee fich gebildet und die
reinen Regerftämme unterjocht und vertrieben

haben. Die Fullah. ein in Afrika einzig daftehender
Menfchenfchlag mit heller Hautfarbe. langem

Haar und einer den Regerftämmen fremden

Tatkraft und Herrfchfucht. find von Rorden nach
Adamaua gekommen. Jhre Abftammung und
urfprüngliche Heimat liegt vollkommen im Dunkel.
eigentliche Reger find fie jedenfallz nicht. Gleich
den Hauffa. welche dem geweckten und energifchen
Schlag der Sudanneger angehören und fich neben
den Fullah am meiften Selbftändigkeit in den ge

meinfam bewohnten Gebieten erhalten haben. find
die leßteren reine Riohammedaner und haben ihre
Religion. wie in dem größten Teile von Afrika.
fo auch hier den meiften mit ihnen in Berührung
gekommenen Regerftämmen aufgeprägt. Ez if

t ja

von guten Kennern dez Landez mehrfach be

hauptet worden. daß der Jzlam die höchfte für
den Reger überhaupt erreichbare Stufe der Kultur
fei. über welche ihn hinauzzuheben. einfach hieße
ihn ruinieren.
Dem Sultan von Tibati wurde eine befonderr

große Macht zugefchrieben. Während die gegen

7
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ihn vorgehende Schutztruppe wenig über 500 Mann

zählte. follte er über l0.000 Mann Fußtruppen
und 5000 Reiter. durchweg difzipliuierte und im

Kriege geübte Leute. verfügen. welche fich nicht
nur die Wute. fondern auch die benachbarten

Tikarftämme unterworfen und tributpflichtig ge

macht hatten. Zur Zeit dez Vorgehenz der
Schutztruppe lag er übrigenz mit dem größten
Teile feinez Heerez gerade vor der Tikarftadt
Rgambe. die er. bereitz feit elf Jahren belagerte
und wo feine Truppen fi>j in Lehmhäufern.
Wällen und Gräben vollkommen häuzlich ein

gerichtet hatten. Ohne den Sultan in diefer Be
fchäftigung zu ftören. ging man zunächft nach
Rorden gegen die Hauptftadt Tibati vor. die am

ll. März l899 ziemlich leicht mit Sturm genommen
wurde. da die Fullahz ez vorzogen. mit dem

größten Teil ihrez Befitzez und ihrer Viehherden
vorher auzzurücken. Die Schußtruppe fand aber
in der Stadt nicht nur wohlgefüllte Schenern mit

Mehl und Korn. Schafe. Geflügel und andere
Lebenzmittel in Fülle. fondern im palaft dez

Sultanz fogar noch einen Schatz von 58 riefigen

Elefantenzähnen. Während fich die Truppen an
den wohlgefüllten Schüffeln Tibatiz gütlich taten.
machte D ominik einen politifcheu Befuch bei dem
nächften nördlich wohnenden Fullahherrfcher. um

fich mit diefem. wenn möglich. in Frieden zu
einigen. Der Sultan von Rgaumdere zeigte fich
über den Sturz feinez Freundez Tib ati nichtz
weniger alz untröftlich und meinte. ez wäre ihm
fchon recht gefchehen. da fich Tibati vom Emir
von Hola. der oberfen politifchen und geiftlichen

Jnftanz der Fullahftaaten. bei feinem Regierungz
antritte nicht die Weihe geholt habe. Ratürlich

fchwor der Sultan Deutfchland unverbrüchliche
Treue. ohne daran zu denken. fie im gegebenen
Augenblick etwa zu halten. Der Krieg gegen
Tibati mußte übrigenz nach der Rückkehr Domi
nikz noch eine ganze Weile fortgefetzt werden.
ja die Feldzüge gegen die Fullahftaaten haben
eigentlich feit l899 gar nicht wieder aufgehört.
Deutfchland kann die Selbftherrlichkeit der Fullah
ftämme in Adamaua um fo weniger dulden. alz

diefelben nicht nur daz gefündefte und reichfte
Gebiet dez Landez befitzen und mit ihrer vor

gefchrittenen Kultur. ihrem Fleiß. ihrem entwickelten
Ackerbau die tüchtigften Elemente der Kolonie find.
fondern durch ihr Gebiet auch der Weg in daz
weitere Hinterland. zum Oberlauf dez Benue. der
gegenwärtig die Handelzftraße für ganz Adamaua
und Sokoto bildet. und zum Tfchadfee führt. an
dem die Franzofen und Engländer fich bereitz

heimifch gemacht haben. während die Deutfchen
noch immer auf der erften Hälfte dez Wegez

dahin ftecken. Endlich find die an der Südgrenze
von Adamaua wohnenden. gegenwärtig in Ruhe
und Freundfchaft mit den Deutfchen lebenden

. Regerftämme. die alz „Kulturdünger“ einen un
gleich höheren Wert befitzen alz die faulen Küften
neger. ihrez Friedenz und ihrer Freiheit nicht
ficher. folange die raufluftigen Fullahftämme. von
denen fie bereitz auz dem Rorden dez Landez
biz hieher getrieben find. nicht dem Zügel der

deutfchen Regierung ebenfallz unterworfen find.

Hauptmann Hutter. der fich im Hinterlande
von Kamerun am längften aufgehalten und von
den Regerftämmen diefer Zone die genaueften
Rachrichten gefammelt hat. gibt in feinem Werke i)
über die Regerftämme dez Grazlandez von Kamerun
eine höchft anziehende Schilderung der allmählichen
Verdrängung dez Regerz nach Süden durch die

mohammedanifchen Sudanftämme. und der Sitten
und Eigenfchaften. die fich bei den Grazlandnegern
unter dem jahrhundertelangen Einfluß der Fullah
entwickelt haben. Die an der Weftgrenze von
Kamerun wohnenden Bali hatten früher weit
uördlichere Wohnfitze. auz denen fie im erften
Drittel dez vorigen Jahrhundertz - der alte
Häuptling Garega erinnerte fich der Zeit noch
ganz gut - durch die Hauffa. welche auf pferden
Krieg führten. vertrieben und großenteilz zu
Sklaven gemacht waren. Der Reft zog auz
Adamaua füdweftlich und ließ fich nach langen
Wanderzügen im fogenannten Grazlande nieder.
wo der Urwald der Riederung in die Steppen
dez Hochlandez übergeht. Freilich hatten auch fie
hier erft andere Stämme vertreiben oder unter

werfen müffen. und in der Tat befteht die
Sklaverei. wenn auch in leichter Form. ziemlich
bei allen Stämmen dez Grazlandez. deren ez

außer den Bali noch eine ganze Menge gibt.
Bei ihnen allen if

t die Erinnerung an ihre
früheren. weiter nördlich in der Benuegegend
liegenden Wohnfiße noch ebenfo frifch wie der

Haß gegen die Hauffa und Fullah. denen fie ihre
Vertreibung verdanken und durch deren Sklaven
jagden fi

e biz in die nenefte Zeit heimgefuäjt
werden. Ez hat fich fogar infolge diefer Furcht
und Abneigung zwifchen den Sultanaten von
Adamaua und den Regerftämmen dez Graz
landez eine Art von pufferftaat gebildet. ein

Streifen unbewohnten. unangebauten und fomit
fchwer zu durchkreuzenden Landez. in welchen die
Reger fich wohl hüten einzudringen. um nicht die

Raubluft der überlegenen Fullah herauzzufordern.
Jn diefen Regerftämmen dez Grazlandez fieht
Hutter. der wohl ihr befter Kenner ift. die
eigentliche Zukunft Kamerunz. Ob Urbewohner
oder Zugewanderte. find fi

e fämtlich den Küften
ftämmen an Energie. Arbeitzkraft und Jntelli
genz bei weitem überlegen. Fetifchdienft. Men
fchenopfer. Anthropophagie if

t wenigftenz bei
den von Rorden zugewanderten Stämmen nahezu
unbekannt. Der Balifürft Garega erzählte

Hutter. daß die bei ihrer Einwanderung von
ihnen vernichteten oder vertriebenen Batanka

„baba“ (d. h
.

verrückt) gewefen wären. fie hätten
Menfchenfleifch gegeffen. Dabei find die Grazland
ftämme nichtz weniger alz fanftmütiger Ratur;
Kriege. Überfälle. Sklavenjagden. gewaltige

Schlachten find unter ihnen an der Tagezordnung.

Jeder Stamm hält fich berechtigt. die übrigen.
wenn er nicht gerade im Waffenftillftand mit

ihnen lebt. zu überfallen. und die Befiegten. be

fonderz die Weiber. alz Sklaven mitzufchleppen.

Ratürlich wird man fich vor dem Eingehen einez

l) „Wanderungen und orfchungen im Bord-Hinter
lande von Kamerun.“ Braun chweig i902.
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folchen Wagnifiez genau fragen. wer der Stärkere

ift. und daz vorfichtige Abwägen der gegenfeitigen

Machtverhältniffe bewirkt dann. daß trotz aller

Raufereien und Händelfucht daz politifche Gleich
gewicht nicht allzu tief geftört wird. Man hat
nicht nötig. für den Frieden der europäifchen
Kulturvölker nach viel tieferen Gründen zu fuchen.
Diefe Stämme. ftark von Wuchz. fo daß riefen
hafte Geftalten unter ihnen keine Seltenheit find.
volkreich und intelligent. dabei an Arbeit und

durch die ftarke Autorität ihrer Häuptlinge an

Gehorfam gewöhnt. hält unfer Gewährzmann
für daz geeignetfte Material. daz unz zum
Soldaten wie zum Arbeiter in Kamerun zur
Verfügung fteht. Vo-i der Befchaffung tüchtiger

heimifcher Arbeitzkräfte hängt aber die ganze

Zukunft Kamerunz ab. Daß daz Land für die
europäifche Befiedlnng ungeeignet ift. haben faft
fämtliche Kenner dez Landez wiederholt. die

Raturfchäße. Elfenbein. Gummi u. dgl.. find ver
fiegt oder werden doch verfiegen. auzgedehnter
plantagenbau if

t daz einzige Mittel. die für
Kamerun gebrachten und noch zu dringenden
Opfer zu belohnen. und der plantagenbau if

t in
dem tropifchen Teile von Kamerun fo lohnend
und zukunftzreich wie nur irgendwo. Aber nur
der Eingeborene vermag die erforderliche Arbeit

zu leiften und der Küftenneger fcheint dazu nicht
erziehbar. -

Die oben erwähnte Kriegzluft der Regerftämme
von Rordkamerun hindert übrigenz nicht einen

lebhaften und umfangreichen Handel zwifchen den

einzelnen Dörfern und Völkern. Wenn auch Umfatz
und Verkehr nicht biz zu der Stärke wie in Ada
maua gediehen find. fo ift doch faft in jedem Dorfe.
daz in der Regel von einem ganzen Stamm. d

.

h
.

6000 biz 8000 Menfchen. bewohnt wird. wöchent
lich Markttag. der regelmäßig auch von anderen

Dörfern auz befucht wird. Hat doch faft jeder
Stamm feine induftrielle Spezialität. der eine fertigt
Speerfpitzen und Meffer auz Eifen. der andere
Tonpfeifen und Gefäße. Müßen und geflochtene

Tafchen. Lederarbeiten oder Gartengeräte; hier fteht
die Schweinezucht auf der Höhe. dort die der
Kapaune oder dez Rindviehz. Alle diefe Gegen

ftände und hundert andere. Lebenzmittel. Gewän

der. Geräte. Elfenbein und Sklaven find auf dem
Markte feil und werden mit lauter Stimme ange-.
priefen. Gewöhnlich gefchieht der Umfaß auf dem
Wege dez Taufchhandelz. doch gibt ez. wie fchon
bei den Küftennegern angeführt. gewiffe Gegen

ftände von fo gleichbleibend-2m Wert. daß fi
e allent

halben alz c'.Zahlungzmittel angenommen werden.
Sind ez an der Küfte die Tabakblätter. fo find
ez in den Grazländern dünne. fpiralig aufgerollte
Meffingftangen. während weiter nördlich in Ada
maua bereitz die internationale Münze der Kauri
mufchel daz bare Geld vertritt. Wertgegenftände
wie Sklaven oder Elefantenzähne werden allerdingz
nur gegen reelle gleichwertige Ware auzgetaufcht.
und genau wie ez unfer Bauer beim pferdehandel
macht. ziehen fich die parteien zur Abwicklung einez

fo wichtigen Gefchäftez auz dem Gewühl dez

offenen Marktez gern an ftille Stätten zurück. Ez

if
t nur ein fcheinbarer Widerfpruch zwifchen der

oben angeführten Streit- und Ranbluft diefer Völker
und dem. unbehindert dadurch. von Stamm zu
Stamm hin- und herflutenden Handel und Verkehr.
Genau wie bei unz. fo wird auch bei diefen Leuten
die egoiftifche Tendenz der Habgier. der Herrfchfucht
und der Freude am Böfen wohltuend eingefchränkt

durch die Furcht vor der Strafe oder Rache und
durch den feften Zufammenfchluß der Maffen zu
organifierten Rechtzftaaten. Wird dann einmal ein

reifender Händler. und fei ez auch. waz fehr felten.
ein Europäer. anzgeplündert oder erfchlagen. fo

follte man doch aufhören. folche Vorfälle mit den

großen Schlagworten der Unzivilifiertheit. dee Auf
ftandez u. dgl. zu charakterifieren. anftatt fi

e

ebenfo

nüchtern zu beurteilen. wie die gleichartigen Auz

wüchfe unferer heimifchen Kultur. an denen ez doch
wahrhaftig auch nicht fehlt. Selbft die vielbefein
dete Sklaverei befteht faft in ganz Kamerun in den

mildeften Formen. Gewöhnlich leben die einer

Dorfbewohnerfchaft gehörigen Sklaven. deren Haupt

aufgabe der Feldbau if
t. mit Auznahme der wenigen

fogenannten Hauzfklaven gar nicht einmal im Dorfe

felbft. fondern fozufagen in völliger Freiheit in

einem befonderen Sklavendorfe. daz unter einem

eigenen. ihnen felbft entnommenen Häuptling fteht
und durchauz nicht etwa bewacht wird. Die Leute

denken überhaupt nicht anz Weglaufen. ez wäre

denn unmittelbar nach irgend einer Dummheit auz

Furcht vor Strafe. Selbft auz der Küftengegend

berichtet Frieda Conradt von folchen Sklaven
dörfern mit dem Bemerken: Die Sklaven der Ein
geborenen leben meiftenz mit ihren Familien in

getrennt liegenden Ortfchaften und fühlen die

Sklaverei faft gar nicht. ez gibt fogar reiche Skla

ven. die felbft wieder Sklaven halten. Auch daz

Kriegführen wird von den verftändigen und weit

fehenden Häuptlingen allmählich eingefchränkt. Von
dem Häuptling der Bali erzählt Hutter. daß er
ganz zielbewußt auf einen engeren politifchen Zu
fammenfchluß der Grazlandftämme hinarbeitete.

um der unauzgefeßt von Rorden drohenden Gefahr

beffer zu begegnen. Da den verftändigen Häupt
lingen nicht zuzutrauen ift. daß fi

e

nach einer ein

maligen Lektion noch Luft haben werden. ihren

Einfluß auch gegen die Kolonialregierung zu ge

brauchen. fo kann letztere fie in ihrem Streben

ruhig gewähren laffen. nnd feit einigen Jahren
fcheint diez Verfahren denn auch zielbewußt ver

folgt zu werden. Man wird in der Tat den Reger
ftetz am leichteften mit Hilfe feiner eigenen Fürften

beherrfchen. an deren Art er gewöhnt ift und zu
denen er trotz einer ftarken Dofiz Tyrannei ein
unbegrenztez Vertrauen hat.
Wie ez gegenwärtig in den mittleren und nörd

lichen Teilen von Kamerun auzfieht. zeigt unz am

beften der Bericht Dominikz über feinen Marfch
nach Garua in den Monaten Rovember biz Ja
nuar l90l/l902. Der Zug galt der Riederwerfung
dez Emirz Siberu von Garua. unter deffen
Zepter fich die mohammedanifchen Stämme dez

nördlichen Adamaua neuerdingz geeinigt haben.
Mit wenigen Soldaten brach Dominik. da die
Truppenführer auf verfchiedenen Zügen im Lande

verteilt waren und ein Zufammentreffen der ein

zelnen Abteilungen erft unterwegz geplant war.
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nach Rorden auf und paffierte am ll. den
Sanaga bei den Rachtigalfällen. Unter freundlicher
Begrüßung der Eingeborenen bewegte fich die
Expedition durch daz Land der Bati. wo nunmehr.
nachdem die Raubzüge der Wute aufgehört haben.
Ruhe und fogar ziemlicher Wohlftand eingekehrt

find. Für die Weißen zu arbeiten find freilich die
Bati auch jetzt nicht zu bewegen. daß fie früher
den Wutez hart fronen mußten und zu hun
derten von ihnen verkauft wurden. haben fie an

fcheinend bereitz vergeffen. Jhr Boden bringt
reichliche Ernten auch ohne viel Arbeit. man fand
in ihren großen Dörfern nirgendz Arme und wurde

reichlich mit Lebenzmitteln verforgt. Man traf
hier mit der kleinen Abteilung dez Oberleutnantz
v. Bülow zufammen und zählte nun 20 Sol
daten. während die ganze Karawane mit Einfchluß
der Träger. Weiber und Kinder fich auf etwa
4,-00 Köpfe belief. Die Abteilung durchzog nun
daz Land der Wute. die nach ihrer Riederwerfung
im Jahre l899 keine Unruhen mehr gewagt haben.
aber auch nicht zu bewegen find. fich an feften
Straßen und in ordentlichen Dörfern anzufiedeln.
Sie ziehen fich vor jeder Berührung mit den

Weißen tiefer inz Land zurück. und die farbigen

Händler. die unter ihnen leben. klagen. daß fie
zu faul feien. um auch nur die 'Gummifchätze
dez Waldez zu heben. Die europäifchen Faktoreien.
die hier angelegt wurden. find vollftändig wieder
eingegangen. Die jenfeitz dez Kimfiuffez wohnen
den Tikarftännne fand man verhältnizmäßig zivili
fiert. da fie lange in unmittelbarer Berührung
mit den Fullah gelebt und deren Gewohnheiten.
waz Kleidung. Handel und Ackerbau betrifft. an
genommen haben. Die Schutztruppe wurde freund
lich empfangen. Dominik bemerkte jedoch. daß
die früher unter dem Drucke der räuberifchen Rach
barn herrfchende Mannzzucht fich gelockert hatte.
feit man von den Fullahz nichtz mehr befürchtete.
Ez zeigte fich eine bedenkliche Reigung. auz den
feften Städten wieder aufz Land zu laufen und

fich zu zerfplittern. ein Vorgang. der bei den

meiften Grazlandftämmen eintreten dürfte. fobald
die Sorge. fich unbequemer Rachbarn zu erwehren.
ihnen von der Kolonialregierung abgenommen wird.
Am 9. Dezember überfchritt die Abteilung die
Grenze dez Banyoreichez und damit der biz vor

kurzem noch recht auffäffigen Fullahftämme. Große
weitläufige Städte. reich bebautez Land. prächtige

Viehherden und ein lebhafter Handel bilden hier
einen erfreulichen Gegenfatz zu den Verhältniffen
der füdlichen Regerftaaten. Die ftarke Auzfuhr.
die fich auz Ol. palmenkernen. Gummi. Kola
nüffen und Fleifch zufammenfetzt. nimmt meift. den

Gewohnheiten der arabifchen Händler und dem
bequemeren Tranzport zufolge. den Weg nach
norden zum Riger. anftatt dez erwünfchten füd

lichen Abfluffez zur Küfte. Rur eine Eifenbahn
kann hier Abhilfe fchaffen und dem deutfchen
Handel den Mitgenuß der reichen Boden

fchäße von Adamaua und Bornu fichern. Am
Genderogebirge mußte man zum erftenmal zu
Zwangzmaßregeln greifen“. da fich die Bewohner
weigerten. den für die Uberfchreitung dez Ge
birgez notwendigen Fleifchvorrat zu verkaufen.

Dominik griF zu dem bewährten Mittel. den
Dorfälteften beim Weitermarfch mitzunehmen.

worauf daz gewünfchte Vieh prompt. allerdingz
gegen gute Bezahlung. herbeigefchafft wurde.

Auf den dreitägigen Gebirgzmarfch. der den
verweichlichten Küftennegern infolge der nächtlichen
Kälte hart zufetzte. folgte ein niederez. trockenez
Gebiet mit fo heißem. erfchlaffendem Klima. daß
man fich biz Konfcha nur auf Rachtmärfchen be
wegen kounte. Hier if

t die Grenze dez Banyo
reichez. und ez beginnt daz eigentliche Adamaua.

in dem fich die Fullah und Hauffa bizher alz

unbefchränkte Herren fühlten. Der Emir von Hola
hatte fogar den vorauzgefandten Hauptmann von
Klauzbru ch angegriffen. und der Oberleutnant

Radtke. mit dem man ebenfallz hier zufammen
treffen wollte. war bereitz auf der Verfolgung dez
flüchtigen Sultanz. Siberu hatte fich hinter den
Benue zurückgezogen. fo daß der Weg biz dahin
frei war. Die füdlich vom Benue wohnenden
Stämme hatten Frieden gelobt. Dominik wurde
über diefe Verhältniffe durch ein von Klauzbruch
abgefchicktez Detachement unterrichtet und fandte

Rachricht an R ad tke. um fich nördlich von Garua
mit ihm zu einem entfcheidenden Schlage gegen den
Emir zu vereinigen. Daz Tal dez Faro. durch welchez
der Marfch vom 28. Dezember biz zum 6

. Januar
führte. if

t ein reichez. dichtbefiedeltez Gebiet mit
vielen Städten. unter denen einige wie Bundang
geradezu alz Jnduftrieorte bezeichnet werden können.
Ein letzter Tagemarfch durch eine fandige Ebene
führte von hier zum Benue. der mit den Kähnen
der Eingeborenen überfchritten wurde. und nach
Garua. wo Klauzbruch eine Abteilung der Schuß
truppe zurückgelaffen hatte. Rach einigen Rafttagen
ging ez weiter nördlich. und fchon nach dreitägigem

Marfche trafen die Abteilungen am l6. Januar
zufammen. fo daß nun eine Truppe von 80 Sol
daten unter drei Offizieren mit einem Mafchinen
gewehr zum Vormarfch gegen den Emir bereit
ftand
- in der Tat eine ftattliche Heerfäuleiin.Ver

gleich mit der zu erwartenden hundertfachen Uber

macht.
Der Sultan hatte inzwifchen eine ziemlich ftarke

Armee gefammelt und die religiöfe Leidenfchaft der

Fullahz fo zu entfachen gewußt. daß fie in der

feften Uberzeugung von der Unbefiegbarkeit dez
Emirz und ihrer eigenen Unverletzbarkeit unter
dem Schutze Allahz fich nahezu waffenloz vor die
Gewehre .der Schutztruppe warfen. Der Zufammen-
ftoß erfolgte wenige Tage nach der Vereinigung
Dominikz und Radtkez in der Rähe der
Stadt Marrua. wohin fich Siberu nach dem
Treffen bei Garua zurückgezogen hatte. Die Stadt
liegt in einer großen wafferlofen Ebene. und man

fah gegen Abend ihre erften Gehöfte in der Ferne.
alz fich die Fullahz. die bereitz den ganzen Tag
mit dem vorrückenden Detachement geplänkelt

hatten. ihm in dichten Reiterfchwärmen entgegen

warfen. Dominik ließ die Abteilung fich gefechtz
mäßig entwickeln. daz Mafchinengewehr in der

Mitte. und nach der erften Salve fchien der Sturz
der vorderen Reihen die Angreifer einen Augen
blick aufzuhalten. Dann aber ftürzten fie. nur mit

ihren, Lanzen bewaffnet. unter lautem Feldgefchrei

- z -- L-, ..l



20'3 FifrMa. 206

und mit einer unglaublichen Todezverachtung der

Schutztruppe entgegen. immer aufz neue wurden
die langen Reihen. die von dem Mafchinengewehr
und der Schützenlinie niedergemäht wurden. durch
die Rachdrängenden erfetzt. und erft nach 20 Mi
nuten ununterbrochenen Feuernz erlahmte der

heroifche Vorftoß. Aufz neue vorrückend. wurde
die Schutztruppe durch einen letzten heftigen Angriff
nur l0 Minuten aufgehalten. waz allerdingz dem
Groz dez Feindez die Flucht ermöglichte. Leider
war der Emir felbft trotz der fofortigen fcharfen
Verfolgung entkommen. fo daß er von dem auf
englifchem Gebiet liegenden Hola auz die Benn
ruhigung von Adamaua wohl noch eine Weile

fortfeßen wird. Dominik fchloß inzwifchen mit
den Alteften der einzelnen Ortfchaften. die .unter
dem Eindruck der vollftändigen Riederlage einez

fo mächtigen Heerez daz frühere Zutrauen zu dem
Emir eingebüßt hatten. Friedenzverträge. zu deren
Bekräftigung in Garua eine Station mit ftändiger
Befatzung gebaut worden ift.
Wie fieht ez nun im äußerften Rorden von

Kamerun. in der „Dreiländerecke am Tfchadfee“.
wie Singer die mohammedanifchen Reiche Bornu
und Wadai treffend benennt. auz? Jm vorigen
Bande if

t von den großenteilz erfolgreichen Anftren
gungen der Franzofen die Rede gewefen. ihre Ge
biete in der Rachbarfchaft dez Tfchadfeez zu fichern
und zu erforfchen. waz ihnen mit der Vertreibung

Rabehz. dez gefürchteten Ufurpatorz und Or
ganifatorz der Tfchadfee-Länder. auz dem franzö
fifchen Gebiete erft teilweife gelungen war. Für
Frankreich bedeutet daz Territorium an dem ge
waltigen Binnenfee ungleich mehr alz für Deutfch
land und England. Hier am Tfchadfee treffen die
Routen zufammen. die vom franzöfifchen Kongo.
von Algerien und vom franzöfifchen Rigergebiet
inz Jnnere führen. hier if

t gewiffermaßen der
Knotenpunkt dez franzöfifchen Afrika. Außerdem
hat Frankreich für die Tfchadländer ungleich mehr
Geld auzgegeben alz ein anderer Staat. Jahrelang
haben franzöfifche Offiziere. Truppen und Forfcher
die ganzen Gebiete füdlich dez Tfchadfeez kreuz
und quer durchzogen. England und Deutfchland
haben dabei zugefehen und nicht einmal eine Ein
wendung gemacht. wenn die Franzofen ungeniert

ihre Eroberungz-. Verfolgungz- und Forfchungz

reifen tief in daz Gebiet der Rachbarn auzdehnten.
Warum auch? Die Grenzen der drei Gebiete find
durch daz Abkommen von l894 im großen und
ganzen feftgelegt. und wenn ez Frankreich drängte.
in den äußerften Winkeln von Kamerun und Rigeria
Ordnung zu fchaffen. fo konnte man fich daz ja

gern gefallen laffen.
Daz if

t denn auch redlich gefchehen. Alz im
März l899 die Expedition Foureau-Lamy nach
der im vorigen Bande gefchilderten Durchkreuzung
der Sahara und dez franzöfifchen Sudan am
Tfchadfee eintraf. befand fich dort eine andere Ex
pedition unter dem Oberft Gentil fchon feit län
gerer Zeit im Kampf mit Rabeh. der damalz. nach
der Vertreibung dez rechtmäßigen Sultauz von
Bornu. fchon feit Jahren in der Stadt Dikoa refi
dierte. Lamy hatte den Befehl. fich hier mit der
Expedition Gentil zu vereinigen. zu welcher gleich

zeitig auch die berüchtigte. vom Riger kommende
Expedition Vonlet-Chanoine ftoßen follte.

Daß die letzteren Offiziere. vom Tropenkoller be

fallen. unter den haarfträubendften Schandtaten
ihre Aufgabe fallen ließen. um fich ein fchimärifchez
Reich in Zentralafrika zu gründen. if

t

ebenfo wie
die rafche Juftiz. die an ihnen geübt wurde. noch
frifch im Gedächtniz. Die beiden anderen Expe
ditionen dagegen vereinigten fich. nachdem Lamy
fchon im März die Stadt Kuffuri am Schari er
ftürmt und den Sohn Rabehz darauz vertrieben
hatte. Sie griffen den Sultan am 22. April mit
vier Gefchützen und 788 Gewehren an und er

fochten trotz der gewaltigen numerifchen Ubermacht
dez Diktatorz einen vollftändigen Sieg. Unter zwei
gefallenen franzöfifchen Offizieren befand fich auch
Lamy; während er im Sterben lag. wurde von
den fchwarzen Schützen der Kopf Rabehz auf
einer Stange inz Lager getragen. Fadelallah.
der Sohn dez Ufurpatorz. hatte. obwohl nur einen
Tagemarfch füdlich vom Kampfplatze verfchanzt.
der Riederlage und dem Untergang feinez Vaterz
kaltblütig zugefehen. Beim Vormarfch der Fran
zofen zog er fich aufz deutfche Gebiet zurück. wohin
ihm Gentil anf dem Fuß folgte. da er feft über
zeugt war. daß nur die Gefangennahme oder der
Tod diefez Rachfolgerz dem Reiche Rabehz ein
vollftändigez Ende bereiten würde. Da Fadel
allah einer Feldfchlacht auzwich und fich abwech
felnd auf deutfchem und englifchem Gebiete aufhielt.

fo zog fich die Entfcheidung biz inz nächfte Jahr
hin. Fadelallah war fogar politifch genug. mit
den Engländern über ein protektorat in Verbindung

zu treten. daz ihm die Herrfchaft über Bornu
fichern follte. Bevor aber England diefe Gelegen
heit benützen konnte. fich in die Tfchadfee-Händel
einzumifchen. hatten ihn die Franzofen durch Deutfch
Bornu biz aufz britifche Gebiet verfolgt. gefchlagen
und getötet. England mußte. in Südafrika voll
befchäftigt. diezmal die politifche Schlappe hin
nehmen. zumal fich die Franzofen alz höfliche
Leute rechtzeitig über ihre Grenzpfähle zurückzogen.
Daz hinderte fi
e

nicht. vorher noch feftzuftellen.
daß der englifche und deutfche Teil der Tfchadfee
Länder viel wertvoller und fruchtbarer alz der

franzöfifche fei. daß inzbefondere Deutfch-Bornu ein

wahrez Kleinod Afrikaz wäre. Wir hatten. fchreibt
Gentil in feinem Werke: „Der Sturz dez Reichez
Rabeh“ (pariz l902). eigentluh für den König
von preußen gearbeitet. und wenn ich daran und
an Dikoa dachte. fo war ich dem Weinen nahe.
Dikoa nämlich. früher eine ziemlich heruntergekom
mene provinzialftadt von Bornu. war während
der fiebenjährigen Herrfchaft Rabehz eine volk
reiche. gewerbliche Großftadt geworden. ein Han
delzplatz erften Rangez. in dem die paläfte Ra
behz und feiner Großen. wenn auch inzwifchen
durch eine pulverexplofion und durch Verfall teil

weife zerftört. noch heute ein Denkmal feiner Macht
und feiner Staatzklugheit bilden. Ganz Bornu
hat unter feiner Herrfchaft einen unverkennbaren
Auffchwung genommen. Ackerbau. Viehzucht und
Gewerbe blühten und die Hanptftadt Dikoa war
ein Zentrum afrikanifchen Handelz. wo fich Kauf
leute auz allen Stämmen dez Sudan biz zum
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Kongoftaat und nach Tripoliz trafen und wo.
wie Gentil erzählt. felbft Seide von Lyon und
englifche Stoffe zu finden waren.

Wefentlich unter dem Drucke diefer Ereigniffe

haben denn auch England und Deutfchland endlich
begonnen. fich ihre Gebiete am Tfchadfee etwaz

näher zu betrachten. Der gefchilderten Expedition
Dominik z folgte im letzten April eine folche dez
Oberften 'pavel von der Station Garua nach
Dikoa. um im Ramen Deutfchlandz von der
Hauptftadt Bornuz und dem Lande Befitz zu er
greifen. Der Marfch von Garua nach Dikoa ging
unter Riederwerfung einez einzigen Stanunez un
behelligt von ftatten. Die meiften Häuptlinge
zeigten fich ohne weiterez bereit. die deutfche Herr
fchaft anzuerkennen. Daz durchzogene Land war
im allgemeinen fruchtbar und gut angebaut. nur
im Rorden von Mora war ein Streifen unbe
wohnten Landez. daz von Rabeh und feinem
Sohne auf ihren Kriegzzügen verwüftete Grenz
gebiet von Bornu.
pavelz Empfang in Dikoa. wo nun wieder

ein neuer Sultan. beiläufig von Gnaden der Fran
zofen. refidierte. war etwaz ungewöhnlicher Ratur.
Dort lag nämlich beim Herannahen der deutfchen
Truppe noch ganz gemütlich eine Abteilung fran
zöfifcher Spahiz unter dem Rittmeifter Dange
ville. der nun mit dem Sultan Sanda zugleich
dem deutfchen Expeditionzleiter einen Tagemarfeh
entgegenritt. um ihn zu begrüßen und die Anwe

fenheit feiner Leute in Dikoa zu rechtfertigen.

Hier war nach dem Sturz der Herrfchaft Ra
behz allez drüber und drunter gegangen. und
wenn man der franzöfifchen Darftellung glauben

darf. fo wäre. dank der unverantwortlichen Un
tätigkeit Deutfchlandz in Bornu. weder ein Sultan

noch ein Bewohner in Dikoa übrig geblieben. wenn

nicht daz franzöfifehe TfchadfeoDetachement fich
dez deutfchen Hinterlandez ein wenig angenommen

hätte. Für ein Reich mit annähernd 600 Millio
nen Mark Heerezauzgaben pro Jahr ein recht
fchmeichelhaftez Zeugniz. Die Franzofen hatten
nach dem Tode Rabehz und feinez Sohnez den
alten Sultan von Deutfch-Bornu. G erb ei l. wieder
eingefetzt und ihm die ganze. im Feldzug gegen
Fa d elallah gemachte Beute übergeben. Die Eng
länder jedoch. denen daran lag. ihren Anteil an
Bornu ebenfo ftark wie daz deutfche Gebiet zu be
völkern. machten Gerbeil daz gegen Deutfchland
höchft perfide Angebot. ihm Kuka. die zerftörte
Hauptftadt von Englifch-Bornu. wieder prächtig

aufzubauen. Eifenbahnen dahin anzulegen u. dgl..
wenn er mit feinem ganzen Volke dahin überfiedeln
würde. Diefer freundliche Akt Englandz. den daz

deutfche auzwärtige Amt mit derfelben Gelaffen
heit wie alle früheren Anrempelungen der englifchen

Freunde hingenonnnen zu haben fcheint. hatte in
der Tat zur Folge. daß Gerbeil eine Maffenauz
wanderung nach Englifch-Bornu infzenierte. die

indeffen von dem Rittmeifter Dangeville durch
ein gefchicktez Manöver rechtzeitig gehindert wurde.
Der Franzofe verfammelte nach dem Abzug dez
Sultanz und einez Teilez der Häuptlinge den Reft
der Großen von Dikoa zu einer nächtlichen Be
ratung. überzeugte fie von der Unfinnigkeit einez
allgemeinen Exoduz. ließ einen neuen Sultan
wählen. eben den früher genannten Sanda. und
diefer verbot nunmehr die weitere Auzwanderung.
Um diefen franzöfifchen Freundfchaftzdienft richtig

zu würdigen. wird ez nötig fein. daran zu erinnern.
daß die definitive Grenzregulierung hier noch nicht er
folgt ift. und die Franzofen fich vermutlich derHoffnung
hingeben. daz nahe an der Grenze liegende Dikoa
werde bei der endgültigen Feftfeßung ihnen zufallen.

- *Xi
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Die deutfche Befißergreifung von Bornu ver
einigte am 22. April gegen 40.000 Bewohner von
Dikoa und der ganzen Umgegend. die nach dem

Bericht pavelz die deutfche Herrfchaft und daz
Ende der bizherigen wechfelnden Zuftände mit

Freuden begrüßten. Auch der Sultan Sanda
fcheint ez zufrieden. nicht mehr zwifchen den beiden

Stühlen englifcher und franzöfifcher Beeinfluffung

zu fitzen. fondern endlich zu wiffen. unter weffen
protektorat er mit feinem Lande fteht. Der englifche

Refident iu Monogu. der ebenfallz eine Auzeinander
fetzung mit pavel hatte. gab wenigftenz daz Ver
fprechen. keine weiteren Verfuche zur Hinüberziehung
von Leuten auz Deutfch-Bornu zu machen. und
in den nächften Tagen kehrten auf die Rachricht
von dem Eintritt geordneter Zuftände in Dikoa
fogar 5000 der alten Uberläufer auf deutfchez Gebiet

zurück. pavel ließ. um den Sultan Sanda gegen
die nach feinem Abmarfch unvermeidlichen An
griffe Gerbeilz. der feine Riefendummheit in
zwifchen auch wohl eingefeheu hatte. zu fchützen.
50 Mann unter einem Offizier zurück. und den
jüngften Rachrichten zufolge find im Herbft l902
die Offiziere Dominik und v. Bülow bereitz
mit der Anlage weiterer Stationen an den Oft
und Weftgrenzen von Bornu befchäftigt gewefen.
Die Herrfchaft über den nördlichften Teil von Ka
merun if

t damit endlich in daz Stadium dez feften.
wirklichen Befitzez getreten. obwohl fpätere Grenz
verfchiebungen. wie erwähnt. gerade in diefem Teile

Afrikaz nicht zu den Unwahrfcheinlichkeiten gehören.

Auch die Eifenbahnfrage macht Fortfchritte. So

if
t einem deutfchen Syndikat unter dem Fürften zu

Hohenlohn-Ohringen alz präfident die Konzeffion
für eine Eifenbahn inz Jnnere von Kamerun er
teilt. die alz Endzweck die Verbindung der Küfte
mit dem Tfchadfee im Auge hat. Die Bauerlaub
niz ift zunächft für die 400 Kilometer lange Anfangz
ftrecke von der Küfte nach Bali oder Tibati erteilt
worden. und ez foll diefe Strecke biz l908 voll
endet fein. Die Regierung hat die Unterftützung.
die ihren Kolonialplänen von privater Seite zu
teil wird. hier teuer genug erkaufen müffen. Ez
find der Gefellfchaft Landftriche von gewaltiger
Auzdehnung alz Entgelt zur Verfügung geftellt.
über deren zukünftigen Wert man heute nicht ein
mal eine Vermutung äußern kann. Jndeffen fo

lange Deutfchland die Kolonialwirtfchaft auch nur
mit der geringften Auzficht auf Erfolg weiter be
treiben will. bleiben Eifenbahnen die erfte Vorbe
dingung der Befiedlung. ja felbft der plantagen

wirtfchaft. und folange im deutfchen Reichztag für
Kolonialbahnen fo wenig Stimmung wie gegen
wärtig vorhanden ift. muß wohl die Gelegenheit
genommen werden. wie fi

e

fich bietet. Der Handel
vollendz. der im Hinterlande von Kamerun zu hoher
Blüte entwickelt if

t. bedarf einer deutfchen Eifen
bahn. wenn man jemalz hoffen will. ihn von dem
Wege über_ den Riger und durch die Sahara nach
den deutfchen,Häfen und auf deutfche Schiffe zu locken.

Zwifchen Oranje und Sambefi.

Für die Deutfchen in der Heimat hat die deutfche
Kolonie im Südweften Afrikaz immer eine befondere

Anziehungzkraft befeffen. obwohl ez an fich ent
fchieden daz langweiligfte Land if

t.

welchez zwifchen
Tuniz und dem Kap irgendwo angetroffen werden
kann. Aber ez if

t daz Stück Afrika. daz dem

Deutfchen Reiche neben der Kamerunküfte zuerft am

Horizont einer künftigen Kolonialpolitik aufging;
waz if

t nicht in den Achtzigerjahren gefagt und
gefungen von Angra pequenal Ez if

t daz Land.
'wo den Deutfchen John Bull durch die Wegnahme
der Walfifchbai einen feiner berühmten und im
Volke wenigftenz unvergeffenen Streiche fpielte. daz
Land. wo Hendrik Witbooi. der heldenmütige
Räuberhauptmann und heutige treue Verbündete.
feine jahrelangen Gefechte mit der deutfchen Schuß
truppe lieferte. daz Land. wo Gold und Edelfteine im
uralten Schichtboden der afrikanif chen Tafelplatte ver
mutet werden mußten und ficher auch vorhanden
find. und auf daz fich dezhalb die Kolonial- und
Siedlungzgefellfehaften haufenweife ftürzten. biz die
Regierung felber kaum noch den Boden befaß. wo

ihre Verwaltungz- und Schilderhäufer ftanden. und
im Jahre l898 fich höflichft von der Siedlungz
gefellfchaft für Deutfch-Südweftafrika l0.000
Quadratkilometer wieder auzbitten mußte. um ihre
auzgedienten Schutztruppen darauf anzufiedeln. Ja.
ez if

t noch heute die Kolonie. über die am meiften
gefagt. gefungen und - gelogen wird. die die herr
lichften Kolonialdebatten im deutfchen Reichztage her
vorzurufen pflegt. die fich der liebevollften Verwaltung
und der meiften Verwaltungzmißgriffe erfreut und
die - trotz alledem. weiter gedeiht. blüht und -
trotz alledem. eine Zukunft hat.
Recht hinderlich für Handel und Befiedlung

erwiez fich bizher der große Mangel an geeigneten
Häfen. Von den zeitweife benützten Landungz

ftellen find Sandfifchhafen und Walfifchbai ver

fandet. die meiften anderen flach oder felfig und
gefahrvoll. Daß die früher vom Handel faft auz

fchließlich benützte englifche Walfifchbai jetzt zu
Gunften von Swakopmund vollftändig verödet. if
t

infofern gut. alz ez den Engländern die Wertlofig
keit diefer winzigen Enklave mit der Zeit vor
Augen führen wird. Sie haben zwar durch eine
lange Landungzbrücke und eine über den Strand-

'
dünengürtel führende 20 Kilometer lange Maul
tierbahn etwaz zur Hebung ihrez Hafenz zu tun

verfucht. aber die Brücke wird mit der zunehmen
den Verfandung wertloz. und der Betrieb der Spur
bahn wird durch die Dünenbildung auch fehr er

fchwert. Kap Kroß und Rock Bat7 find zwei Ein
buchtungen der felfigen Küfte. die aber wegen der

Gefahr dez Landenz und der Schwierigkeit dez
Ladenz und Löfchenz für den Verkehr nicht in
Frage kommen. Kap Kroß wird für den Export
der reichen Guanofchätze benützt. aber die Dampfer

müffen zuweilen monatelang auf der Rhede liegen.
bevor ez möglich ift. Ladung zu nehmen. Bleiben

noch Lüderitzbucht (Angra pequena) für den Süden.
Swakopmund für die Mitte und den Rorden der
provinz. Lüderitzbucht würde vielleicht den beften
Hafen geben. wenn ez nicht durch den vollkom
menen Mangel an Frifchwaffer und den gefähr

lichen Sand- und Dünengürtel. der ez vom Hinter
lande treunt. an Wert fehr verlöre. Die Haupt
landungzftelle der deutfchen poftdampfer. die Ham
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burg jetzt direkt mit Südweftafrika verbinden. ift nun

mehr Swakopmund und wird ez durch die end
liche Vollendung der Bahn nach Windhoek und
den neuen Hafenbau noch mehr werden. Jn den
Koften dez Hafen- und Bahnbauez hat fich die Ver
waltung freilich fchändlich verrechnet. Die End
fumme. die für den Hafenbau und die 580 Kilo
meter lange Bahn biz Windhoek auf 4-5 Millio
nen Mark veranfchlagt wurde. ift auf l4-lö Mil
lionen gewachfen und mag wohl. bevor der Hafen
für alle Zeiten und lVindrichtungen wirklich be
nützbar wird. 20 Millionen erreichen. Ubrigenz
wird die Bahn. befonderz wenn fie noch 200 biz
500 Kilometer weiter inz Jnnere geführt wird.
nicht nur diefe Anlagekoften verzinfen. fondern noch
mehr. denn fi

e geht mitten durch den beften Teil
dez Landez. Jm Lande felbft wurde die Fertig-
ftellnng der Hafenmole mit noch größerer Ungeduld
alz die Bahn erwartet. denn die bizherigen Lan
dungzverhältniffe waren fo unerträglieh. daß die

großen Woermann-Dampfer bei ungünftigem wet
ter acht Tage
und länger zu
tun hatten. um

ihre Fracht von
Z000 biz 5000
Tonnen loz zu
werden. Jn den
offiziellen Kolo
nialmitteilungen

hieß ez ja. daß
die Landungz
brücke fchon feit
Rigi W02 zum
Landen zu be

nützen fei. auz

Afrika wurde
aber feftgeftellt.

daß lediglich ein

mal ein lebenzgefährlicher Verfuch gemacht worden

war. dann aber ruhig wieder zur alten Landungz

methode zurückgekehrt wurde. da die Mole noch
viel weiter hinauzgebaut werden muß. Biz l905
wird nun wohl beidez. Hafen und Eifenbahn. biz

zur völligen Jnbetriebnahme gedeihen.

Südweftafrika if
t unter den deutfchen Befißungen

im fchwarzen Erdteil die einzige. die trotz der gegen
teiligen Anficht einiger peffimiften für die Be
fiedlung im bäuerlichen Sinne geeignet ift. Jn
der ganzen Südhälfte (Ramaland) und auch in
einem großen Teile dez mittleren Landez if

t daz
Klima für den dauernden Aufenthalt deutfcher
Anfiedler und die Entfaltung ihrer vollen Arbeitz

kraft durchauz günftig. Die beften Kenner von

Südafrika. die Buren. haben. wenn fi
e je an die

Befiedlung deutfcher Gebiete dachten. nie etwaz
anderez alz daz Ramaland inz Auge gefaßt.
Ob fi

e ein erwünfchtez Element für Deutfch
Südweftafrika bilden würden. darüber find nicht
nur in Deutfchland. fondern in der Kolonie felbft
die Anfichten fehr geteilt. Diejenigen Buren. die

feinerzeit bei Grootfontein die Befiedlung ver

fuchten. zigeunerten fo lange im Lande umher.
biz die Verwaltung ihnen
endlich zur pachtung oder zum Kaufe binnen

FührungeinezBootezdin-chdieBrandungan derfüdweftafrikanifchenKüfie.

aufgab.
'
nunmehr'

Jahrezfrift zu fchreiten oder aber daz Land zu
verlaffen. Die meiften zogen daz letztere vor. und
niemand war darüber glücklicher alz die Hotten
totten. die von den Buren hundemäßig behandelt
worden waren. Daß die Buren niemalz ein fehr
bequemez Element im Lande bilden werden.
darüber if

t

fich die Regierung zweifelloz klar.

trotzdem wird ihrer Anfiedlung. wenn fie weiter

hin verfucht wird. jedenfallz nichtz in den Weg
gelegt werden. Zu bedauern ift. daß deutfchen
Siedlern die Sache nicht mehr erleichtert wird.

ihre Behandlung in Südweftafrika foll fich von

derjenigen. die der europäifche Siedler im be

nachbarten Rhodefia findet. merkwürdig unter

fcheiden. Jenfeitz unferer Grenzen. fchreibt ein
Landzmann auz der Kolonie. bekonnnen die Ein
wanderer ihre Farm zugewiefen. erhalten noch
eine erhebliche Summe dazu. daz erforderliche
Vieh geliefert und eventuell noch ein Hauz ge
baut. Zinfen brauchen fi

e

nicht zu zahlen. biz fi
e

den nötigen Reingewinn auz ihrer Farm ziehen.
dann find die-7 Zinfen auch noch
erfchwinglich. Bei

7 ,- den Deutfchen
wird dagegen je

derUnglückzrabe.
der inz Land
kommt. zunächfi
völlig auzgenom
men. Monatelang
dauert ez. bevor
er endlich. nach
Erfüllung aller
Formalitäten.eine
Farm kaufen
kann. Dafür muß
er möglichft rafch

zahlen und wer
den ihm noch fchwere Bedingungen aller Art
auferlegt. Jnzwifchen kommt die Landvermeffung.
deren Gebühren auch nicht gering find und die
der Unglückzmenfch fofort berappen muß. Rach
all diefen Abzapfnngen. Ouälereien und Schröp

fereien darf er dann feine kulturellen Arbeiten
beginnen. - Man braucht diefe Schauermär nicht
wörtlieh zu nehmen. um an einen gewiffen Unter

fchied hüben und drüben zu glauben. Solange
von den Leuten. die fich jenfeitz dez Meerez zu
harter Arbeit anfiedeln wollen. Mittel verlangt
werden. die fchließlich in der Heimat auch zur
Begründung einez Hauzhaltez auzreichen. ift'z
mit der Bevölkerung deufcher Kolonien nichtz!
Jn Südweftafrika kommt hinzu. daß zwar daz

Klima gefund. auch der Boden nicht fchlecbt ift.
letzterer aber. fobald man von ihm mehr alz
Viehweide verlangt. unbedingt der küuftlichen Be
wäfferung bedarf. Ob man von Lüderitzbucht.
von Walfifchbai oder Swakopmund inz Land hin
einwandert. überall legt fich ein fürchterlicher Gürtel

wafferlofen Sandez vor daz Junere. den der
Wind zu Dünen häuft und durch den keine
dauernde Straße führt. Der heute angelegte

Weg if
t morgen unter Dünen begraben. Unfäglich

fchwer if
t für die l8 biz 20 Häupter zählenden
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Ochfengefpanne daz paffieren diefer wafferlofen
Zone. durch welche der Weg ftetz mit rafch ver

wefenden Leichen gefallener Zugtiere bedeckt ift.
An einigen Wegen hat die Liolonialverwaltung
jeßt Brunnen bohren laffen. und die Bahn von
Swakopmund durcheilr den Wüftenftrich nunmehr
in wenigen Stunden. Waz dann folgt. ift freilich
meift auch noch nicht fehr verlockend. Eine ge
röllbedeckte Steinwüfte bildet den Ubergang zum
Hochplateau. welchez daz ganze innere Land
bedeckt und auz dem nur vereinzelte zerklüftete
Gebirgzzi'ige hervorragen. Diefe Hochfteppe if

t

obwohl im Winter wafferloz. zur Viehzucht. be

fonderz zur Schafzucht. fo geeignet. wie irgend
eine Gegend der Welt fein kann. Die graz- und

bufchbedeckte Steppe trägt zur Regenzeit und noch
lange nachher reichlichez Futter. während der

Regen bilden fich zahlreiche und große Teiche und
bieten die Möglichkeit zum Tränken dez Viehez.
wenn die Bäche und die meiften Flüffe längft
verfiegt find. Dagegen fordert die Anfiedlung

zum Zwecke dez Ackerbauez unter allen Umftänden
künftliche Bewäfferung. Die Kolonialverwaltung
hat fich in diefer Beziehung von dem Unter
nehmungzgeift dez einzelnen überholen laffen.
Daz Land bietet in feinen engem zur Regenzeit
außerordentlich reich genährten Schluchten an

hundert. ja an taufend Stellen Gelegenheih die
Regenmengen dez Sommerz zu allmählicher 8e
wäfferung aufzufparen. Schon niedrige und

fchwache Deiche genügen zur Anfammlung be

deutender Waffermengen. Jm füdlichften. fchon

feit Jahrzehnten befiedelten Teile dez Landez find
folche Staubecken fchon vor 'langer Zeit von den
pflanzern hergeftellt. Bei Windhoek daz fich jetzt
unter dem Einfluffe der Eifenbahn noch rafcher
alz bizher zum Riittelpunkte der Kolonie entwickeln

wird. wurden l899 zwei Dämme von 5 biz
57, Meter Höhe und bedeutender Länge gebant.
tim,Waffer zur Beriefelung der Felder aufzu
fpeichern- jetzt hat endlich auch die Regierung die
Anlage von öffentlichen Staufeen begonnen. Eine
große Talfperre von 8 Millionen Kubikmeter Jn
halt wird in x

i biz 5 Wellen Entfernung von

Windhoek erbaut und dürfte zur Bewäfferung
großer Laudflächen dienen. eine zweite ftaatliche
Anlage von l7,1 Millionen Kubikmeter Jnhalt if

t

im Bezirk Gibeou im Bau. Etwa neun weitere
Stauteiche werden von privater Seite gebaut. Ez
befieht kein Zweifel. daß mit Hilfe reichlicher
künftlicher Bewäfferung der Boden allez hervor
bringen kann. waz daz Land bedarf. ja daß Ge
treide. Reiz u. f. w. auzgefÜhrt werden kann.
während jetzt die meiften Rahrungemittel einge

führt werden.
Die Haupteinnahmequelle der Anfiedler wird

immerhin die Viehzucht bleiben. wie fi
e bizher der

Lebenzunterhalt der Herero wai) denen während
der großen Rinderpeft am Auzgang dez vorigen

Jahrhundertz der größte Teil ihrez Viehbeftandez
wegftarb. Diefe Kataftrophe führte unter den

ohnehin mehr zu Verminderung alz zur Vermehrung
neigenden Eingeborenen eine wahre Hungerznot
und ein großez Sterben herbei. hatte freilich auch
die Folge, daß die 2"(eger. die vorher durch nichtz

zu Arbeit bei den Weißen zu bewegen waren.
jetzt mit Vergnügen die Gelegenheit dazu ergriffen.
Der Verbreitung künftiger Seuchen hofft man

durch die bewährte Methode Kochz wirkfamer
begegnen zu können. Auf dem Gebiete der Schaf
zucht im großen wird demnächft ein Verfuch
zeigen. waz daz Land wert ift

.

da eine Gefellfchaft
mit bedeutenden Mitteln zur Gründung einer

großen Schäfereifarm gebildet ift. Von feiten er
fahrener Afrikaner wird dazu freilich bemerkt. daß
einem großen Farmbetriebe die Verteilung der

Herden auf einzelue. am Gewinn zu beteiligende

Anfiedler vorzuziehen fein würde. um an Arbeitz

kräften und der fo koftfpieligen Aufficht zu fparen.

Welchez Verfahren die Gefellfchaft einfchlägt. muß
noch abgewartet werden. Warum follte fich hier
nicht eine fo lohnende Schaf- und Wollzucht für
den deutfchen markt entwickeln. wie fi

e in Reu
feeland für den englifchen feit Jahrzehnten befteht?
Die fteigenden Fleifchpreife werden bei unz ebenfo
auf die Einfuhr von gekühltem beziehungzweife
gefrorenem Erfaß drängen. wie dort. Zu den
Vorbedingungen einer folchen Entwicklung gehört
allerdingz. daß auch die Brunnenbohrung in Süd
weftafrika bald auf eine höhere Stufe gelangt.

wozu jetzt. nachdem eine deutfche Gefellfchaft fich
zum Riederbringen einer großen Zahl von Boh
rungen. über daz ganze Land verteilt. entfchloffen
hat. Auzficht vorhanden ift. Die bizherigen Be
mühungen der Kolonialverwaltung. zum Brunnen
bau beizutragen. haben einen vollftändigen Miß
erfolg gehabt. Ez wurden Bohrmafchinen und
Bohrkronen gekauft. die nichtz taugten. Hilfzkräfte
angeftellt. die unzureichend waren. und allez in
allem viele Taufende auzgegeben. ohne etwaz zu
erreichen.. Die Liolonialverwaltung hat in Süd

weftafrika ziemlich bei allem pech gehabt. waz fie
anfaßte. Die große und teuere Eifenbahn if

t jetzt.

nach ihrer Fertigftellung. die einzige in Si'tdafrika.
die nicht die fogenannte Kapfpur. fondern nur eine

folche von 6() Zentimeter hat und die dezhalb.
wenn einmal der Anfchluß an die Rhodefifchen
Bahnen erfolgt. von fremden Zügen nicht befahren
werden kann oder erft zu diefem Behufe umgebaut
werden muß. Die riefigen Landfchenkungen an
eine Menge von deutfchen und englifchen Gefell
fchaften haben fich alz fo verfehlt erwiefen. daß
die Kolonialregierung jetzt jede Gelegenheit benützt
von dem verfchenkten Boden etwaz wiederzube
kommen. Alz man. um ein leiftungzfähigez Erfaß
mittel für den der Riuderpeft auzgefetzten Treck
ochfen zu bekommen. ägyptifche Kamele zur Zucht
ankaufte. ergab ez fikh- daß von 20 importierten
Tieren - l9 Hengfte waren. Diefelben befinden
fich vortrefflich und verfehen auf große Strecken
dez Jnnern den Verkehr im Dienfte der Kolonial
truppe. aber viel Rachwuchz haben fi

e natürlich
nicht bekommen. Seit l897 hat die Firma Angelbeck
in Keetmanzhoop füdamerikanifche Kamele ein
geführt. die fich auzgezeichnet akklimatifiert haben.
rechtzeitig ihren dichten Winterpelz bekommen und

felbft im Vergleich mit dem Rind und Efel von
erftaunlicher Genügfamkeit in Bezug auf ihre Wah
rung find. Eine Zucht von Kamelen im Lande
in großem Waßftab würde für den Verkehr von
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erheblicher Bedeutung fein. Ein Kamel trägt biz
500 pfund und befördert feine Laft bedeutend
fchneller alz ein Ochfengefpann. kann auch die im

größten Teile der Kolonie vorhandenen Wege. die

diefen Ramen teilweife kaum verdienen. leichter be
wältigen. Freilich gefchieht viel in Bezug auf
Verbefferung der Straßen. und ez foll ja auch
von Lüderitzbucht noch eine zweite Eifenbahn inz

Jnnere gebaut werden. aber waz find zwei Eifen
bahnen und ein paar hundert Kilometer Straßen
in einem Lande größer alz Deutfchland? Auch hat
nicht jede künftige Bahn die gleichen günftigen
Auzfichten. wie diejenige nach Windhoek. die gegen
wärtig und noch auf Jahre fo viel Regierungz
güter zu befördern hat. daß ihre Zinfen allein auz
den Frachterfparuiffen im Vergleich mit den frü

heren Tranzportkoften gedeckt werden können. Die
Verwaltung hatte nämlich an Speditionzkoften für
die benützten Ochfenwagen in den letzten Jahren
ftetz über 600.000 Mark zu zahlen. während die
Eifenbahnfracht für Tranzporte im gleichen Um
fang höchftenz 70.000 biz 75.000 Mark beträgt.
Bei der riefi

irri fich gewaltig. Allerdingz ziehen fich meilen
lange. von Morgen nach Abend laufende Dünen
rücken durchz Land. aber fie find faft allenthalben
bedeckt von lichtem. fchönem Hochwald. unter dem

zwifchen den zum Teil koloffalen Stämmen zur Regen
zeit ein faftiger Grazwuchz auffprießt und Rindern
und pferden reichliche Rahrung gibt. Die Riede
rungzftreifen zwifchen den Dünen find völlig mit

Gräfern bedeckt. deren üppiger Wuchz Erftaunen
erregen muß. Durch die jedez Jahr fich wieder
holenden. von den Bufchleuten abfichtlich herbei
geführten Grazbrände wird nämlich der Sandboden
mit einer Humuzfchicht von fruchtbarer Befchaffen
heit bedeckt. auf welcher daz Graz in der Regen
zeit fo hoch emporwächft. daß Roß und Reiter
darin verfchwindeu und ez fchwer ift. die Spur
dez wildez zu verfolgen. Jn den flachen Gegenden

if
t der Boden auch über große Strecken mit fo

dichtem Dorngeftrüpp bedeckt. daß ez felbft mit dem
Beil fchwer ift. ez zu durchdringen. Die Bufch
bevölkerung diefer Gegend if

t noch nicht biz zur
Viehzucht vorgefchritten. fondern lebt auzfchließlich

- von den Früch
genAuzdehnung ten dez Waldez
derKolonie von und von der

500 biz 900 Jagd. die zur
Kilometer in Regenzeit fehr
weft-öftlicher. lohnend ift. Erft
über l200 Kilo- einige Monate
meter in nord- nach dem Auf
füdlicher Rich- hören der Re
tung find natür- gen. wenn die
liäj neben den be- zahlreichen

fiedelten. durch- Vleyen oder Re
wanderten und genwafferlachen

leidlich bekann- auzgetrocknet

ten Teilen auch
noch große Ge
biete übrig ge

blieben. wohin fich der Fuß dez Weißen felten
odcr noch nie verirrt hat und wo die Eingeborenen

noch unumfchränkt herrfchen. Die von den paar

taufend Europäern wirklich befiedelten Flächen
nehmen ja überhaupt nur einen verfchwindenden
Teil dez Landez ein. Die kürzlich erfchienene Ver
meffungzkarte läßt um Windhoek und füdlich von
Gibeon je einen gefchloffenen Komplex von Farmen
erkennen. dazwifchen zieht fich ein Siedlungzftreifen
längz dez Fifchfluffez und dez Schaffluffez. und
einige ähnliche Streifen begleiten andere Täler.
An der Eifenbahn if

t

beinahe allez Land an Farmer
verkauft. und endlich befindet fich im Südoften. an
den Grenzen dez englifchen Gebietez. eine ftark be

fiedelte Fläche. Ganz frei von Europäern if
t da

gegen der Rordoften der Kolonie. der zum Quell
gebiet dez Sambefi gehört und auz deffen Land

fchaften der Affiftenzarzt dez Diftriktez Grootfontein
auf Grund einer im Jahre W02 auzgeführten Reife
allerlei Reuez berichtet.
Die Gegend nordöftlich von Grootfontein _

fo erzählt Herr Jodtka im „Deutfchen Kolonial
blatt“ -"- gehört noch zu der Steppenlandfchaft
dez fogenannten Sandfeldez und bildet den letzten
Auzläufer der Kalahariwüfte. Aber wer fich unter

diefem Gebiete ein Sand- und Dünenmeer vorftellt.

Kamelein Keetmanzhop.
find. verläßt daz
wild die auzge
dörrte Steppe.

und der Bufchmann folgt ihm nach. Während
Jodtka die Reger befonderz in der Umgegend
der Wafferlöcher im Mai und Juni ziemlich
zahlreich antraf. verlaffen fi

e daz Bufchfeld
im Auguft und September vollftändig. Jhre
Hütten beftehen nur auz Zweigen. die halbkugel
förmig mit Graz überdeckt werden. während die
am Rande der Steppe in den Flußtälern erbauten

Winterhütten bedeutend forgfältiger hergeftellt

werden. Auch die Flußtäler trocknen während dez
Winterz größtenteilz auz. doch erhalten fich ftellen
weife große. zufannnenhängende Waffertümpel darin.
in denen fogar eine langfame Strömung zu be
merken ift. An diefe von l0 Fuß hohen Ried
gräfern eingefaßteu Tümpelxzieht fich daz Wild

zurück. hier findet der zierliche. unferem Reh ähnliche

Wafferbock einen faft unzugänglichen Verfteck. hieher
kommen auch die großen Antilopen. die Schakale
und Hyänen. und ein prächtiger Vogelpark treibt
an den Lagunen fein Wefen. Der Reifende fand
iu den Tälern der Rebenflüffe dez Okavango und

teilweife in dem dez letzteren felbft große Flächen

fruchtbaren Bodenz. die für die Befiedlung reif
find. fobald von Grootfoutein ein paffabler Weg
mit einigen Brunnen dorthin angelegt würde. Jn
den Flüffen if

t

Waffer genug für Menfchen. Vieh
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und Gartenwirtfchaft vorhanden. die Täler find.
ohne der Uberfchwemmungzgefahr auzgefetzt zu
fein. breit genug um die Anlage großer Felder zu
ermöglichen. Der an den Talhängen wachfende
lichte Hochwald liefert gute. harte Bauhölzer und
uuter feinen Kronen reichliche Viehweide. und die

Bufchleute der Gegend find ein harmlofez. gemüt

lichez Völkchen. fie würden keine unbequemen Rach
barn werden. fondern fogar gute und willige

Arbeitzkräfte bilden.

Jntereffante Mitteilungen macht J odtka über
die fowohl im Sandfeld alz im ganzen Sambefi
lande ebenfallz verbreitete Sitte. zu Beginn der
kalten Jahrezzeit daz Graz anzuzünden und die
Steppen niederzubreunen. Die Bufchleute erklärten

auf Befragen. daß fie diefe Brände. die leider auch
dem Walde großen Schaden tun. teilz um daz
Ungeziefer zu töten. teilz der Jagd wegen herbei
führen. Durch daz über die ganze Steppe gejagte
Feuermeer werden unzählige Schlangen und Skor
pione mit ihrer Brut vernichtet. Zum Zweck der
Jagd zünden fie daz Feuer in Geftalt einez großen
Halbkreifez an. fo daß daz darin befindliche Wild
nach einer beftimmten Stelle geheizt wird. wo fie
ihm mit pfeil und Bogen auflauern. Endlich aber
befördert daz Abbrennen in hohem Maße den
Rachwuchz. und daz frifch herauzfprießende Grün
lockt die Tierwelt zu Beginn der Regenzeit von
neuem an. Der Reifende glaubt. daß neben diefen
Gründen auch Unvernunft und Ubermut viel zur
Entftehung der großen Brände beitragen. und be

mühte fich. den Regern die Rachteile. die fie dem
Lande und fich felber damit zufügen. klar zu machen.
Um Grootfontein felbft brechen fich die troß aller
Verbote immer wiederkehrenden Brände meift an
dem dichten Bufch. der ihnen keine trockene Rahrung
bietet. in den nordöftlichen Teilen dez Bezirkez aber
mit ihren lichten Waldparzellen leidet der prächtige

Baumbeftand fehr unter dem Feuer. Befonderz
die älteften und ftattlichften Bäume erkranken. und
man fieht fie in großer Zahl ihre kahlen. verdorrten
Afte gen Himmel ftrecken.
Vo-i ganz anderer Befchaffenheit alz die Bufch

neger dez Hochlandez. fand J o d t k a die Bewohner
der Gegend am Okavango felbft. der Reiche Hi
maruaz. der verforbenen Herrfcherin Kapongo.
dez Hanffiku. B omagand u und anderer Häupt
linge oder „Kapitäne“. wie fie fich lieber nennen

hören. Dem deutfchen Einfluß faft gänzlich entzogen.
üben diefe Häuptlinge unter dem Beirat ihrer
nächften Verwandten eine abfolute Herrfchaft auz.

Ihr Kulturftand if
t verhältnizmäßig hoch. da fi
e

mit weißen Händlern fchon fehr lange in Verbin
dung ftehen. Der Regertyp if

t bei ihnen wenig
auzgeprägt und ihre großenteilz europäif cheKleidung
bringt die beinahe kaukafifchen Züge noch mehr
zur Geltung. Jhre Frauen. die die gefamte Hauz
und Feldarbeit beforgen müffen. fonft aber gut be

handelt und vor Fremden forgfältig verborgen
werden. legen großen Wert auf putz- perlenfchnüre.

falfche Zöpfe. die auz Gemzbockfchwanzhaaren ge

flochten werden. und - auf Haaröl. Jhr Haar
fchmuck wird mit Fett dermaßen eingeölt. daß ihnen
ein Strom davon beftändig über Racken und

Schultern trieft. Jm Gegenfaß zu den kleinen

Bnfchnegern find die Okawangari große.

prächtige Geftalten. zum Teil über 6 Fuß meffend -

und von herkulifchem Körperbau. Wenigftenz die

Vornehmeren halten darauf. einen vollftändigen
europäifchen Anzug zu befitzen. die Armeren find
zufrieden. wenn fie ein Hemd haben. Staunenz
wert fand der Reifende ihre Zudringlichkeit und

ihre naive Bettelei. Einen Fremden um 'fein pferd
anzubetteln. erfcheint ihnen höchft natürlich -
fchließlich find fi

e dann zufrieden. ein Blättchen
Tabak zu bekommen.
Eine gewaltige Veränderung fteht dem ganzen

Rorden der Kolonie bevor durch die großen Eifen
bahnpläne der Otaviminen-Gefellfchaft. Daß der
Boden dez Landez wertvolle Metalle und edle
Steine enthält. if

t

feit langem bekannt. und unter
den vielen zur Auznüßung der Liolonie gebildeten

Gefellfchaften befinden fich auch mehrere mit Schürf
gerechtigkeit. Vor allem befaß die deutfch-englifche
South-Weft-Afrika-Kompagnie große Landflächen mit

anfehnlichen Erzlagern. von denen fi
e einen Teil.

die Kupferftätten der Otavigegend. an die Otavi
minen-Gefellfchaft zur Auzbeutung übertragen hat.
Die letztere hat fich nun zur Aufnahme der Arbeiten
und zum gleichzeitigen Bau einer Eifenbahn nach
dem 500 Kilometer nördlich von Windhoek liegen
den Otavidiftrikt entfchloffen. nachdem eine neue
Unterfuchung dort eine auzreichende Menge von
L-(upfererzen feftgeftellt hat. Der für die Otavi
minen berechnete Gehalt von annähernd i/

8
|

Mit.
lion Tonnen Kupfer und Blei foll nicht allein die
Anlage einez modernen Bergwerkz rechtfertigen.

fondern auch einer Eifenbahn zwifchen den Kupfer
minen und der See. ohne welche der Erz-. Z17a

fchinen-. Arbeiter- und Lebenzmitteltranzport für
ein fo großez Unternehmen überhaupt nicht zu
bewältigen wäre.
Die für diefe Bahn zu wählende Route foll

nun aber. und daz hat in großen Kreifen Deutfch
landz Befremden erregt. nicht nach der vorhandenen
Windhoeklinie gehen. die mit 250 biz 500 Kilometer
Gleizlänge erreicht werden könnte. fondern entgegen
gefeßt nach Rordweften zu dem portugiefifchen Hafen
porto Alexandra. eine Linie von 750 biz 800 Kilo
meter Länge. wovon rund 500 Kilometer auf deut
fchem. 500 auf portugiefifchem Boden in Angola
liegen. Daz könnte ja Deutfchland nun gleichgültig
fein. wenn man nur die beftimmte Auzficht hätte. in

ganz Angola beziehungzweife der füdlichen Hälfte da
von daz Erbe portugalz anzutreten. und wenn diefe
Abmachung nicht zum Jnhalt dez englifch-deutfchen
Geheimvertragez über Südafrika gehört. fo würde

ja Deutfchlandz Haltung während dez Bureu
kriegez überhaupt unbegreiflich fein. Die von der

Otavi-Gefellfchaft für die Wahl ihrer Linie an'
gegebenen Gründe laffen fich ja auch fonft hören.
Die Bahn foll bei den Otaviminen nicht ftehen
bleiben. fondern füdöftlich biz zur deutfch-englifchen

Grenze verlängert werden. wo fi
e von englifchen

Gefellfchaften weitergeführt werden foll, um die
vollendete Rhodefiabahn an einem punkte zwifchen
Buluwayo und Kimberley zu treffen. Damit
würde eine neue. den ganzen Handel und die
weitere Entwicklung von Südafrika mitbeftim
mende Tranzverfalbahn gefchaffen. die annähernd
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auf l000 Kilometer durch die deutfche Kolonie

laufen und den ganzen Rorden derfelben viel

günftiger mit der See verbinden wird. alz ez
über Windhoek und Swakopmund möglich ift.
Für eine folche Uberlandbahn von internationaler
Bedeutung. die dem Erztranzport. der Befiedlung.
dem Handel und dem perfonenverkehr biz nach

Betfchuanaland und Kapfiadt zu dienen hat.
würde die deutfche ganz auf die lokalen Sied
lungzverhältniffe zugefchnittene und törichterweife
auch noch fchmäler alz mit der Kapfpur gebaute
Linie fchwerlich den richtigen Auzgangzpunkt
bilden. Ebenfo felbftverftändlich if

t ez aber ander

feitz. daß die neue Bahn. gleichviel. ob fie in
ihrer ganzen geplanten Auzdehnung oder nur biz

zum Otavidiftrikt gebaut wird. von vornherein
auch Anfchluß an die Windhoeklinie erhalten muß.
foll niän der Rorden der Kolonie von dem biz

herigen wirtfchaftlichen Mittelpunkte ganz ifoliert
werden. Ez find demnach große pläne und Auf
gaben. die hier der Verwirklichung harren. Sicher

if
t nur einz. daß nämlich die Kolonie mit dem

Bau der Eifenbahn und der Bergwerke einer
bizher ungeahnten Entwicklung entgegengehen

wird. Die Eifenbahn und die Bedürfuiffe dez
Bergbauez werden nicht allein Taufende von

Anfiedlern inz Land ziehen. fondern die erfte mit
Erfolg betriebene Mine dürfte auch bald weitere
Unternehmungen derfelben Art hervorrufen.
Die Schilderungen einez neu erfchienenen

Wander- und Weidmannzbuchezl) auz dem hier
in Rede ftehenden Gebiete erlauben unz. diefen

Abfchuitt mit ein paar Bildern auz der afrikani
fchen Tierwelt zu befchließen. Die Mannigfaltig
keit und der Reichtum in den vom Verfaffer
hauptfächlich durchftreiften Gebieten. dem Rorden
der Kolonie und dem nördlich vom Grenzfluß
Kunene liegenden Landftrich. war ja fo groß. daß
man. wenn man morgenz auz dem Lager ritt.
„nicht wußte. ob man Knduz. Hartebeefter oder

Strauße jagen würde“. Ez wurde. anfangz
wenigftenz. gefchoffen. waz vor die Büchfe kam- fpäter verfuhr man dan_n mehr weidmännifch
und weniger mordzmäßig. Ubrigenz wäre einigez
Jägerlatein in dem fonft vorzüglichen und unter

haltenden Buche weiter nicht verwunderlich. wurde

doch der „wilde Jäger“ von den 'nn Lande an
fäffigen Sportzkollegen mit haarfträubenden Löwen
und ähnlichen Gefchichteu dermaßen angelogen.

daß er mehr alz einmal „platt vor Vergnügen“
war und ez wirklich kein Wunder wäre. wenn
ez ihn hie und da gelüftet hätte. feinen Hörern
beziehungzweife Lefern ein Gleichez zu tun. So
verfängliche Taten follen hier indeffen nicht

wiedergegeben werden.

Rördlich vom Kuneneftrom. erzählt unfer Ge

währzmann. in den unendlichen Weidegründen

zwifchen dem Chellagebirge und Elefantenfluß gibt
ez noch eine Menge Löwen. Jede Racht kounte
ich ihrem nervenerfchütternden Gebrüll laufchen.
aber nicht einmal gelang ez mir. mit ihnen in

offener Feldfchlacht zufammenzutreffen. Die Buren

i) „Auf fliichtigem Jagdroß in DeutfclpSüdweftaft-ika“
Jagd- und Reifebilder vom „Wilden Jäger“. Berlin i992.

erlegen ihre Löwen meift in fogenannten „Stellz“
oder mit Selbftfchüffen. Die Löwen lieben nichtz

fo fehr wie daz zarte Fleifch der Quagga oder
Wildpferde. W9 viel Quaggaz find. find auch in
den meiften Fällen viel Löwen. die die Gewohnheit
haben. zu dem -erlegten und nur teilweife ver

zehrten Wilde fpäter wieder zurückzukehren. U7o

nun die Anfiedler folche frifchzerriffenen Quagga

finden. legen fi
e fofort Selbftfchüffe an. mit deren

Hilfe ez ihnen nicht felten gelingt. Löwen gefahr
loz zu erlegen. Der Verfaffer der Jagdgefchichten
follte aber auf andere Art zu feinem erften Löwen
kommen.

Er jagte im Rordweften der Kolonie auf daz
edelfte Wild. daz ez in Afrika unter der großen
Familie der Antilopen gibt. daz gewaltige Elen.
Ez ift. meint er. eigentlich ein harmlofez Tier und
man täte beffer. ez zu fangen und zu zähmen alz

totzufchießen. Wegen feiner koloffalen Schwere -
ein alter feifter Elenbulle wiegt feine l5 biz
20 Zentner und hat eine riefige Wamme. die

ihm beim Laufen immer an die Vorderläufe fchlägt-
if
t ez wenig flüchtig und leicht zu pferde zu

hetzen. Alfo einen folchen alten Herrn hatte unfer
Weidmann einmal gegen Abend geftreckt. konnte

ihn aber in der Dunkelheit nicht mehr holen und

fand am anderen Morgen. alz er mit feinen
Leuten die Schußftelle anffuchte. nur noch einen
Teil der Beute vor. Der Räuber war zweifelz
ohne ein Löwe gewefen. Ratürlich wurde die

Fährte. die der führende Bufchmann fofort für
die einez alten. ftarken Recken erklärte. auf
genommen. Rach einer Stunde führte fi

e

zu
einem neuen Lager im dichten Bnfch. wo der
Räuber der Verdauung obgelegen hatte. Daz
Geräufch der Verfolger mochte ihn geftört haben- die Spur ging flüchtig weiter. Angriffzluftig
wird den Löwen nur wütender Hunger oder eine
Verwundung machen. „Mein Bufchmann wollte
die Fährte fchon aufgeben und meinte. wir würden
ihn doch nicht mehr kriegen. Jch ließ aber die
Hoffnung noch nicht fiuken und wir fetzten die
Verfolgung fort. Kaum eine Viertelftunde fpäter
fprang mein Führer plötzlich beifeite und deutete

nach vorn:

.Dar ftaht die Leo!'
Mit einem Satz war ich vom pferde und

machte mich fertig. Zunächft konnte ich den
Löwen gar nicht fehen. fchließlich entdeckte ich ihn
aber doch hinter einem Dornbufch. zirka hundert
Schritte entfernt. Er ftand halbfpitz. war aber fo
durch Zweige gedeckt. daß ich nicht fchießen konnte.
So fahen wir unz denn einige Sekunden inz An
geficht. die ich nie vergeffen werde. Jch hatte
nur einen Gedanken. und zwar Furcht. daß er
mir entwifehen köunte.
Waz in feinem Schädel vorging. kann ich nicht

fagen. fehr königlich fah er jedenfallz nicht auz.

Schließlich kam er. wohl durch eine Bewegung
meinez Bufchmaunz veranlaßt. hinter feiner
Deckung hervor und duckte fich zufammen. Jetzt
hatte ich ihn ganz fpitz von vorn und vollkommen

frei: So hielt ich ihm denn nach dem Schädel und
ließ fliegen. Mit einem furchtbaren Gebrüll rollte
er zufammen und fchnellte ein paarmal durch die

ck
__
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Luft. wie ein durch den Kopf gefchoffener Hafe.
Alz ich herantrat. hatte er fchon Teftament ge
macht. Wir zogen ihm daz Fell ab und warfen
ez auf meinen Gaul.“
Jn Ovamboland mußte der Erzähler einmal

eine ganze Löwenfamilie. vorn die Alte. dann

zwei Junge wie ein paar pudel. ein Vorjährigez
und hinten den Löwen. auf 200 Schritt an fich
vorüberziehen laffen. weil fie für einen ficheren
Schuß zu weit entfernt waren. Mehr Glück hatte
er mit Leoparden. die noch fehr häufig find und
von denen er eine Menge fchoß. Jn Deutfch
Südweftafrika wird mit den Fellen viel gehandelt.
Der Verfaffer dez genannten Buchez hält den
Leopard für viel gefährlicher alz den Löwen. alte
Leoparden ftehen dem Löwen weder an Kraft noch
Größe viel nach.
„Meine Hunde gaben einft“. erzählt er. „dicht an

der Straße unter einem großen Baobab wütend

Halz. Jch rannte mit meiner Collathbüchzflinte
fchleunigft dorten hin. weil ich vermutete. fie hätten
eine -Rooikati (Luchz) auf den Baum geheßt.
Alz ich atemloz unter ihm anlangte und nach oben
fpähte. entdeckte ich zu meiner angenehmen Uber
rafchung. kaum 5 Meter über meinem Haupte.
einen mächtigen Leoparden. der eng an einen dicken

Aft gefchmiegt. wütend herunterblinzelte. Jch zog
die Büchfe an den Kopf und fchoß ihm eine La
dung Hafenfchrot in den Schädel. Einigez davon
war ihm inz Auge gegangen. und er plumpfte
herunter wie ein fauler Apfel. Daz Fell diefez
Leoparden war größer alz daz meiner am Kunene
gefchoffenen Löwin.“

Im Reiche Cecil Rhodez'.
Daz ganze Jnnere Südafrikaz zwifchen dem

(yranje- und Sambefifluß. waz diefez ungeheure
Gebiet heute if

t und im Begriff zu werden ift.
verdankt ez der Energie einez Einzigen. Wir find
die Letzten. auf Cecil Rh o dez. der alle guten und
alle böfen Eigenfchaften dez englifchen Blutez wie
ein Brennpunkt in fich vereinigte. nach feinem
Tode eine Hymne zu fingen. aber Rhodefia trägt

feinen Ramen mit Recht und wird fein Denkmal

bleiben. alz dez „Rapoleon von Südafrika“.
Richt allzuweit hatte man ihm in der Erfchlie

ßung dez Jnnern von Südafrika vorgearbeitet. denn
alz Rhodez feine dominierende Rolle in der Kap
kolonie zu fpielen begann. hatte juft erft auf den Dia
mantfeldern von Griqualand. in Kimberley die erfte
Lokomotive ihren Einzug gehalten. Die Riefenftrecke
von hier nach Buluwayo. eine Eifenbahnfahrt von
54 Stunden. if

t bereitz auzfchließlich durch die Energie

Rhodez' gefchaffen worden. Jetzt if
t die Fahrt

von Kapftadt nach Buluwayo. annähernd 2500
Kilometer meffend. wie ein Wunder inmitten dez
dunklen Weltteilz. Die Fahrgefchwindigkeit if

t

gering. wie überall in Afrika. man braucht unge

fähr l00 Stunden für die ganze Strecke. aber
fonft find die Züge mit jedem modernen Komfort
auzgeftattet. Die Salonwagen. welche nachtz in

Schlafwagen verwandelt werden und in denen

meift jeder paffagier fein eigenez Abteil hat. find
denen der erften enropäifchen Eifenbahnen eben

bürtig. Speifewagen. filtriertez Trinkwaffer. elek

trifche Beleuchtung. allez if
t vorhanden. und auf

die halbwilde Bevölkerung von Betfchuanaland

muß der nachtz mit feinen leuchtenden Spiegel

fcheiben durch die Karroo donnernde Zug einen
dämonifchen Eindruck machen. Selbft die Steppe.

befonderz aber der afrikanifche Liufch nehmen fich
vom Salonwagen gar nicht übel auz. wenigftenz

zur Regenzeit parkartig wechfelnd zwifchen Gebüfch.
fafligem Graz und Baumbeftand. hin und wieder
belebt von kleinen Straußrudeln. von den Dörfern
der Eingeborenen und von begegnenden langen

Zügen. die daz Holz und Geftrüpp der Steppe zu

Rutz- und Brennzwecken nach Kimberley fchaffen.
Zuweilen begegnet man ganzen Zügen mit Waffer.

Cecil Rhodez.

/

Daz größte Wunder aber. fagt Dr. Katl peterz
in feinem neueften. Rhodefia gewidmeten Buch. l)

erlebt der Reifende. wenn er nach l08ftündiger
Fahrt feit kiapftadt Buluwayo erreicht.
Gubnluwayo bedeutet in der Sprache der

Riatabele „der plaß. wo getötet wird“. Hier
ftand die Refidenz Lobengulaz und Mofilikaßez.
der heldenmütigen Verteidiger der Unabhängigkeit

ihrez Landez. Viel Blut if
t hier gefloffen. bevor

daz heutige Buluwayo entftehen konnte; über
der ehemaligen Refidenz Lobengulaz erhebt fich
heute daz hübfche Government-Houfe Kapitän

L owley z. dez Adminiftratorz von Rhodefia. Die
Stadt liegt etwa l500 Rieter über dem Meere
und hat infolgedeffen ein ganz angenehmez Klima.
Kaum fünf Jahre alt. zählt Buluwayo heute
etwa 5000 Europäer - daz ift mehr alz Deutfch

i) tünl peterz: „Jm Goldlande dez Alter-
tumz“. Forfchnngen zwifchen Sambefi und Sabi. münchen
[902.

'
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befigebiet reicht. Die fcharfen

Umriffe der Matoppohügel be
grenzen im Süden und Often
von Buluwayo den Horizont.
fie find noch heute der religiöfe
Mittelpunkt der Eingeborenen
und waren ihre Zuflucht;Mätte
in rerfchiedenen Aufftc'inden
gegen die englifche Herrfchaft.
Rördlich von Zzuluwayo.

nach peterz Anficht fogar
weit' im Often. nach dem portu

giefifchen Sambefi zu. lag alfo
daz alte Ophir. daz man fo
lange im füdlichen Arabien ver
mutet hat. Daz Märchenland.
auz welchem Salo moz Schiffe
die berühmten Schätze von Gold.

Sandelholz und Elfenbein hol
ten. if

t von den Gelehrten bald
in Vorderafien. bald in Jndien.
bald in Amerika. bald in Afien
gefucht. Der Engländer K e an e

fucht daz eigentliche Ophir
wohl mit Recht in Südarabien;
daz Rätfel left fich vielleicht fo.

daß arabifche Händler hier einen
Stapelplatz der Schätze unter

hielten. die fie teilz auz Afiein
üben-haltungdezzhafififiufiezbei Zulu-varo.

(yftafrika und -Weftafrika zufammengenonnnen
q

neben einer bedeutend größeren .Zahl von Far
bigen. Roch find die unermeßlichen Goldfchätze.
die man im nördlichen Rhodefia- dem Ophir dez
alten Teftamentz. mit Sicherheit erwartet. nicht
aufgedeckt. aber niemand zweifelt daran. daß fi

e

vorhanden find und Buluwayo zu einem Welt
zentrum der Goldgewinmmg machen werden; Die
Stadt. fchreibt peterz. hat vielleicht daz breitefte
Straßennetz der Erde. Schachbrettartig kreuzen fich
die Straßen. an denen die Mehrzahl der Häufer
noch primitive Wellblechbauten find; dazwifchen
aber erheben fich bereitz in großer Zahl paläfte
auz Stein. Die Hotelz. der Klub. die Verwal
tungzgebäude find die Stätten dez gefellfchaftlichen
Verkehrz. in dem nicht Minenarbeiter und Aben
teurer. fondern englifche Jngenieure und [Yandelz
herren neben den Beamten der Chartered-Comp.
den Ton angeben.
Die Umgebung von Buluwayo hat einen lieb

lichen. parkartigen Charakter. wiewohl nicht un
fruchtbar. ift daz Land doch wenig angebaut und

bedarf der Bewäfferung. dann aber trägt dei
Boden die meiften Kulturgewächfe. Die Viehzucht.
befonderz die Schafzucht. wird vielleicht in Zukunft
ein Haupterwerbzzweig in Rhodefia wie in Weft
afrika werden. auf die Rinderzucht kann nicht
früher feft gerechnet werden. alz biz ez gelingt.
der Rinderpeft mit Sicherheit auf wiffenfchaftliche
Weife Herr zu werden. Daz Gold dez Bodenf
findet fich nicht in Flözen wie in Tranzvaal. fon
dern verteilt über einen ungeheuren Gürtel- der
am Oberlauf dez Limpopo beginnt und über Bulu
wayo und Salizbnry biz inz portugiefifche Sam

jEilz auz Afrika zufammentru
gen. und von denen daz Gold

aller Wahrfcheinlichkeit nach in den heutigen Ruinen

ftätten Rord-Rhodefiaz gewonnen ift. Solche
Stätten find zwifchen dem Limpopo und Sambefi
fchon vor 50 Jahren entdeckt. Erft in den Reun
zigerjahren begann ihre eingehendere Erforfchung.
mit der fich H all und R eal allein fünf Jahre lang
befchäftigten. ohne auch nur den zehnten Teil der
ganzen Fundftätten befuchen zu können. Den meiften
Ruinenftätten if
t ez eigentümlich. daß Spuren ganz

verfchiedener Epochen fich neben und übereinander

finden. Von Baureften. die ohne jeden Mörtel
zufammengefetzt und vielleicht taufend. vielleicht

zweitaufend Jahre vor Chrifti Geburt entftanden
find. kommt man zu folchen auz phönizifcher. auz

fabäifcher. auz mohammedanifch-arabifcher Zeit.
Franklin-White befuchte in jüngfter Zeit die
Ruinen von Dhlo-Dhlo. die etwa 80 Kilometer

nordöftlich von Buluwayo liegen und wo biz in
die neuefte Zeit von den Kaffern nach Gold ge
graben wurde. Er fand hier beträchtliche Refte
einez uralten riefigen Bauwerkz von ovalem Grund

riß mit allerlei verfchlungenen Mauern und Wegen.
die Mauern aufgetürmt auz mörtellofem. behauenem
Granit. Durch die Lage und Farbe der Steine
waren einfache Mauerverzierungen hervorgebracht.

White hält diefe Ruinen für Refte einez Feftungz-
bauez auz phönizifcher Zeit. errichtet von Händlern
und Goldgräbern. vielleicht zum Schuß gegen ein

geborene Ranbftämme. vielleicht alz Zwingburg

nnterworfener Eingeborener. die ihnen daz Gold
atiz der Erde holen mußten. An Zahl und Auz
dehnnng ftaunenzwert. weifen diefe Funde. wie
man fie auch deuten mag. jedenfallz darauf hin.
daß hier vor Jahrtaufenden und zu verfchiedenen

- -_x_l
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immerhin vor.

Zeitaltern der Schauplatz einer regen Tätigkeit ge

wefen if
t.

Die Eifenbahn if
t in Buluwayo nicht ftehen

geblieben. Etwa 450 Kilometer nordöftlich von
Buluwayo und 500 biz 600 Kilometer von Beira.
dem portugiefifchen Hafen am Jndifchen Ozean. ent

fernt. liegt daz feinerzeit beim yordringen inz Land

errichtete Fort Salizbury. Heute ift ez eine ziemlich
bedeutende Stadt und daz Verwaltungzzentrum
der nördlichen Hälfte von Rhodefia. Schon feit
zwei Jahren ift_ die von Beira inz Jnnere füh
rende .Bahn biz Salizbury verlängert worden. fo

daß letzterez den direkten Anfchluß anz Meer fchon
früher alz Buluwayo erlangte. Mit der Verbin
dung beider Städte untereinander. die erft vor

kurzem (im Oktober [902) vollendet wurde. if
t

demnach ein eiferner Ring von Kapftadt biz Beira
gefchmiedet. der daz ganze Riefengebiet dez eng

lifchen Südafrika durchzieht und zufammenhält.
Um die Strecke Buluwayo-Salizburzn alz daz

Schlußftück diefez Ringez. in ihrer ganzen Beden
tung würdigen zu können und gleichzeitig daz Land.
welchez diefe Bahn durchzieht. kennen zu lernen.
begleiten wir Dr. peterz auf feiner Reife durch
Mafchonaland. die biz zur Fertigftellung der Eifen
bahn auf dem Ochfenwagen oder in der Mailcoach
zurückgelegt werden mußte. Zehn biz vierzehn
Maultiere zogen den fchweren. auf Lederriemen
fchwingenden Wagen. der für neun biz zwölf Reif ende
platz enthielt. An der Straße. die bei gutem Wetter
paffabel. bei fchlechtem dagegen fürchterlich war.
ftanden in Abftänden von etwa 20 Kilometer Relaiz

ftationen zum Wechfel der Maultiere. und mit
jedem dritten Stall etwa war ein Rafthauz für die
Reifenden verbunden. Durch eine Landfchaft. frifch
und fchön „wie ein englifcher park“. rollte die
fchwerfällige Kutfche auf einem Wege. der die
paffagiere feekrank,machte. nordoftwärtz. Die Be
fürchtung. daß der Wagen umftürzen würde. er
wiez fich grundloz. erft abendz um 9 Uhr beim
paffieren dez Shanganifluffez blieb der Wagen

ftecken und fchon nach einer Stunde Arbeit mit

Schaufeln und Hebebalken ging ez weiter. Gegen

Mitternacht ein Hotel. wo foupiert wurde. dann
weiter in halzbrecherifcher Fahrt mit vielem Ge

fchrei durch die Steppe. wo man bei dem inzwifchen
hereingebrochenen Regen gegen 5 Uhr wieder ftecken
blieb. Dem ftundenlangen Sitzen im eifigen Wagen
zogen die männlichen Jnfaffen einen Marfch zu
Fuß im Dunkeln nach der nächften poftftation

Gegen Morgen traf auch die

Mailcoach ein. und alz man um l0 Uhr vor
mittagz Gwelo erreichte. hatte man binnen kaum
30 Stunden l80 Kilometer zurückgelegt. ohne zu
ahnen. daß die nächften l80 Kilometer mehr alz
die doppelte Zeit koften follten und auz der normal
5i/,tägigen eine 6l/2tägige Fahrt werden würde.
Gegen Mittag ging'z weiter. nach drei Stunden
fteckte der Wagen fo feft in einem Graben. daß'

abgeladen und nach Gchfen gefchickt werden mußte.
die abendz gegen 9 Uhr ankamen und den Wagen
flott machten. Jnzwifchen hatte man am Graben
kampiert und Tee gekocht. „Bei herrlichem Monden
fchein geht'z weiter in unglaublicher Fahrt. Alle
Augenblicke ftecken wir feft. Zwei- oder dreimal

JahrbnchderWeltreifen.

kommt unfer Wagen auf die Seite zu liegen.
Gegen Mitternacht unrettbar feft. Jch gehe bei
Mondenfchein. die gefpannte piftole in der Hand.
über entfetzliche Tümpel und Verfnmpfungen mit
Mr. Orpen zum nächften Stall. 5 Meilen

weiter. wo wir gegen 2 Uhr nachtz eintreffen.
Glücklicherweife finden wir hier eine leere Mail
coach. auz welcher wir nur einen Schwarzen zu
verjagen haben. um darin fchlafen zu können. Wir
liegen in Zickzackform. auf einer Bank jeder. Bitter

liche Kälte.“

Faft genau auf diefelbe Weife ging'z an den

nächften beiden Tagen weiter. war man zwei
Stunden lang vorwärtzgekommen. blieb man

vielleicht vier Stunden lang ftecken. Alz der Wagen
am nächften Abend im freien Felde feft faß. hatten
die Jnfaffen daz Glück. daß zwei Buren mit ihren
Ochfenwagen an derfelben Stelle ftecken geblieben
waren. Man kaufte nicht nur Mehl. Brot und
eine Antilopenkeule von ihnen. die zum Abendeffen
bereitet wurde. fondern der Erzähler und fein Reife
genoffe erhielten auch Rachtquartier in dem ge
räumigen Treckwagen. deffen Befißer fie nur bei
läufig vor dem Einfchlafen warnte. vorfichtig mit
dem Feuerzeug zu fein. er habe eine Ladung Dy
namit im 'Wagen. Die nächfte Racht konnte man
in einem Relaizftall fchlafen. und am fünften Mor
gen ging ez endlich auf etwaz fefterem Boden

durch daz leicht gewellte. parkartige Land. Man
konnte zwölf Stunden fahren. ohne ftecken zu bleiben.
Am Rachmitt'ag freilich und gegen Abend

wiederholten fich die nunmehr fchon gewohnten
unfreiwilligen paufen. Während der Racht ging
ez wieder ziemlich flott vorwärtz. jedoch ohne
Schlaf. fo daß peterz am nächften Abend. alz
man gerade eine fchön gelegene Station erreichte.
den Hottentotten. den fi

e

zum Kutfcher hatten.
zwang. liegen zu bleiben. fo daß man endlich ein
mal ein paar Stunden in einem Bette fchlief. Rach
Mitternacht indeffen ging die Fahrt fchon weiter.
Am nächften Tage traf man zur Zeit dez Dinerz
in Salizbury ein; welch ein Genuß. endli:h einmal
im guten Hotel die. Glieder ftrecken zu können.
Salizbury war. alz ez Dr. peterz kennen

lernte. ein Ort von 800 Weißen und einer ftarken
farbigen Bevölkerung. Ez liegt etwa 5000 Fuß
hoch in einer hügeligen Landfchaft und if

t vor
läufig mehr ein anzgedehnter Diftrikt verftreuter
Häufer alz eine gefchloffene Stadt. Dennoch fand
peterz bereitz mehrere Kirchen und Hotelz. eine
Markthalle. eine Börfe. drei Klubz. zwei Zeitungen
und alle Vorbedingungen. den Ort nach dem Ein
treffen der Eifenbahn rafch zu einer Großftadt
werden zu laffen. Da Kalk. Schiefer. Bauholz
und Ziegelton in der Rähe zu ,haben find. fo

überwiegen die gemauerten Häufer die üblichen
Wellblechbaracken. und da hier im Gegenfatz zu
der Dürre dez Betfchuanalandez Waffer im Uber
fluß vorhanden ift. fo wird daz Salizbury der
Zukunft weder mit Trinkwaffer nochmit Fleifch
und Gemüfe auf die Ferne angewiefen fein. Zur
Regenzeit allerdingz hat die fiebererzeugende Fench
tigkeit auch ihre. unangenehmen Seiten. und die
eben gefchilderte Gegend zwifchen Buluwayo und
Salizbury if

t während dez Bahnbauez Jahr und

8
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Tag der Schauplatz fchrecklicher Szenen gewefen.
im Sommer dez Fieberz. im Winter dez Waffer
mangelz wegen. Jn Europa if

t von den furcht
baren Opfern. die diefer Bahnbau gefordert hat.
kaum die Rede gewefen'. Um fo mehr unter der
Bevölkerung von Südafrika. wo felbft den ver
rohten Minerz von Buluwayo ein Schauder über
den Rücken lief. wenn von diefem Bahnbau die
Rede war. „Jede Schiene ein Menfchenleben.“
nannte man die Devife der Mafchonabahn. Auz
aller Welt wurden die Arbeiter für diefen Bau
zufammengeworben. auz Schottland und auz Kali
fornien. auz dem auftralifchen Bufch und den
argentinifchen Steppen kamen wetterharte. nichtz

fürchtende Gefellen. um nach einer oder zwei
Rächten im hiftorifch gewordenen Kamp der Bahn
arbeiter von Buluwaxzo gegen Rordoften auf
Gwelo zu marfchieren. Sie gingen fo gut wie in
den Tod. whizky. Fieber und großenteilz der
Durft. den fie mitten in den Sümpfen Rhodefiaz
nicht ftillen konnten. rafften Hunderte hin. Kaum
der zehnte Teil der importierten Arbeiter hat die
Heimat wiedergefehen. Von unzähligen Gräbern

if
t die Eifenbahnlinie zu beiden Seiten begleitet.

Einmal hatte ein Agent l20 hochgewachfene
Schotten angeworben. die wie Hunderte von an
deren der hohe Lohn von 800 Mark im Monat
betört hatte. Drei Monate fpäter ftanden alz

Uberbleibfel diefer Truppe elf Jammergeftalten vor
dem Kontor der Chartered-Comp.. um fich ihren
Lohn auzzahlen zu laffen. ihre Kameraden hatten
ihn fchon dahin. Diefen Armften erfchien die Steppe

Rhodefiaz. die der flüchtig Vorüberfahrende höch
ftenz reizloz und zum Teil fogar landfchaftlich an
ziehend findet. eine Hölle. Zwifchen den .Qualen
dez Durftez zur Trockenzeit und denen dez Fieberz
zur Regenzeit wurden fi

e hin und her geängftigt.
und felbft biz inz Mark verzehrt von Malaria und
Schwarzwafferfieber. fahen fie ihre Kameraden hin
fterben. Die anfcheinend hohen Löhne fchmolzen
dahin vor den finnlofen preifen der einfachften'
Genußmittel. und der Alkohol. der die Dizpofition

für die Tropenfieber fteigert und die Widerftandz
kraft bricht. forderte täglich feine Opfer. Ez if

t

wenig von dem Elend diefez Bahnbauez in die

(Öffentlichkeit gedrungen. daz Schlinnnfte fpielte fich
in einfamer wüfte ab; ez kehrten wenige zurück.
ihr Leid zu klagen. und auch diefe verfchwanden
im Strom dez Lebenz. fobald die Steppe fi

e

entließ.

Heute ift ez leicht. in diefen gefürchteten Breiten
die befiedlungzfähigen Stellen zu erreichen. die
trockenen zu bewäffern. Ackerbau und Viehzucht
dort zu beginnen. wo noch vor zehn Jahren der
Reger unbefchränkt herrfchte. Die „humane“ eng
lifche Kolonifationzpolitik hat mit den _farbigen

kurzen prozeß gemacht. Einige Refervationen find
für die Refte der Bevölkerung. die ein Menfchen
alter voll Krieg. Raub und Mord übrig gelaffen
hat. angelegt worden. Sonft if

t daz ganze Land

nebft Forften und Bodenfchätzen von der Chartered
Comp. in Befiß genommen. Daz werktätige
Jntereffe Cecil Rhodez' für feine Schöpfung hat
vielez entftehen laffen. waz jetzt nach feinem Tode
mit minderer Energie fortgefetzt wird. Ez find

planlagen. Oiehzüchtereien. Mufterfarmen entftan
den und vor allem zahlreiche Straßen angelegt.

Jm Rorden Rhodefiaz find allein neuerdingz weit
über l000 Kilometer an neuen Straßen entftanden.
deren Hauptzug weit über den Sambefi biz zu den

Quellflüffen dez Kongo fortgefetzt if
t und daz Ge

biet der belgifchen Liatanga-Gefellfchaft im Weften.
den Tanganjikafee im Often erreichen foll. Zwi
fchen Salizbnry und dem Sambefi gehen ebenfallz
Straßen nach Often und Weften. hier daz portu
giefifche Gebiet. dort über die Victoriafälle daz
jenige von Deutfch-Weftafrika erreichend. . Alle
größeren Anfiedlungen find durch poftoerkehr mit
einander verbunden. biz zum Tanganjika erftreckt
fich der Karawanenverkehr durch Ochfenwagen.
Daz Land foll feiner bedeutenden Höheentfprechend
gefund fein - immer vorauzgefeßt. daß man die
für ganz Afrika wie für Jndien erforderliche
äußerft mäßige. ja enthaltfame Lebenzweife führt- und für den Anbau der meiften europäifchen
Kulturgewächfe. Kartoffeln. Getreide u. dgl. ge
eignet fein.
Deffenungeachtet find die Gefchäfte der Rhodefia

Gefellfchaft in den letzten Jahren keinezwegz gün
ftige gewefen und feit dem Tode Rhodez' ift ez
fraglieh. ob fich die Gefellfchaft ihre Selbftändigkeit
überhaupt erhalten kann. und nicht vielmehr der
Staat die ganze Kolonie wird übernehmen müffen
Wenn etwaz noch fehlte. um die füdafrikanifche
Kolonie gründlich zu verarmen und felbft die Gold
induftrie inz Stocken zu bringen. fo war ez der
Krieg mit den Buren und der pyrrhuzfieg. der
den englifchen Hauzhalt noch auf lange hinauz
mit einem fchweren Bleigewicht belaftet hat.
Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf

denjenigen Teil von Rhodefia. der nördlich dez Sam

befi liegt und zu welchem der ältefte Befiß Eng
landz im dunkelften Afrika. daz Zentralaftika- ro

tektorat. gehört. Weftlich gegen daz Katangagebiet
dez Kongoftaatez. öftlich gegen den Ryaffa. Tan
ganjika und die Grenze dez deutfchen oftafrikanifchen
Gebietez ftoßend. if

t

diefer Teil von Rhodefia für
Deutfchland praktifch von größerer Bedeutung alz
der füdliche. Bewegt fich doch der ganze Handel dez
Ryaffa- und Tanganjikagebietez. ja dez füdöftlichen
Kongoftaatez auf der fogenannten Schire-Route.
die infolge der deutfchen Gleichgültigkeit gegen die
praktifche Kolonialpolitiüfaft auzfchließlich in en'g
lifchen Händen ift. Alz vor zehn Jahren. dank
der unermüdlichen Tätigkeit wißmannz. der

Dampfer Hermann v. wißmann auf dem Wege .

über den Sambefi und Schire naeh dem' Ryaffafee
gebracht wurde. war für Deutfchland die Gelegenheit
gegeben. den Handelzverkehr über diefe für den
Süden und Often dez deutfchen Schutzgebietez fo gün
ftige Route mit einem Schlage zu erringen und in
der Hand zu behalten. Die Expedition befaß außer
dem zerlegten Seedampfer den kleinen Schlepp
dampfer „pfeil“ und vier große eiferne Leichter.
und diefez Material hätte fich leicht fo weit ver
mehren laffen. um den regen Tranzport dez Sam
befi und Schire völlig zu beherrfchen. Damalz

wußte man nichtz Befferez damit anzufangen. alz
den Schleppdampfer mitfamt den Flußkähnen an
die englifche Afrikan Lakez Corp. zu verkaufen.
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die dadurch zwifchen dem deutfchen Dampferdienft

auf den Seen und dem von der deutfchen Oft
afrika-Linie eingerichteten Küftenverkehr fich eine

recht ftörende Vermittlerrolle aneignen konnte. andern

fallz hätte man heute zwifchen Hamburg und dem

Jnnern von Deutfch-Oftafrika die denkbar be

quemfte. durchweg deutfche Güterexpedition. die

fich durch ein paar kurze Eifenbahnftrecken oder

Fahrftraßen zwifchen dem Ryaffw. Tanganjika- und

Victoriafee über die ganze Ofthälfte der Kolonie

hätte auzdehnen laffen. Roch heute erfreuen fich
die deutfchen Küftendampfer dank den Anftren
gungen der deutfchen Oftafrika-Linie bei weitem
der größten Beliebtheit im Verkehr mit der Sam

befi- und Schire-Route. fo daß in Chinde. dem
Hauptfeehafen diefer Route. die Zahl der deutfchen
Dampfer beftändig zunimmt. während fich die der

britifchen eher vermindert. Auf der Flußroute felbft
dagegen. wo gegenwärtig mehr alz 50 Fahrzeuge

verkehren. find England und portugal alz Befitzer
der Sambefi- und Schireufer faft allein vertreten.
und nachdem neuerdingz die Abficht großer Ham
burger Firmen. diefem füdlichen Auzfuhrwege und,

gleichzeitig der plantagen- und Landwirtfchaft im

deutfchen Ryaffagebiet ein größerez Kapital zu wid

men. ganz plößlich wieder verftummt ift. kann man
kaum noch Hoffnung hegen. daß ez in abfehbarer
Zeit anderz werden wird. denn wenn erft die Eng
länder ihren nunmehr konzeffionierten plan einer
Eifenbahn zur Umgehung der Schirefälle (vergl.
S. l8l) zur Auzführung gebracht haben. fo werden
die Befitzer der Schire-Bahn ohne weiterez auch
die Herren dez ganzen Wafferwegez zwifchen Chinde
und dem Ryaffa fein. Bedenkt man die unauz
gefeßten Anftreugungen Englandz. auch den Durch
gangzverkehr zum Tanganjikafee an ihre Ryaffa
dampfer und die zwifchen beiden Seen auzgebaute
Stephenfon-Route zu feffeln. fo kann man kaum

zweifeln. daß für Deutfchland. waz den Verkehr
anlangt. in diefem Gebiete bald' nichtz mehr zu
holen fein wird.
Run gibt ez.freilich einen großen Kreiz von

Kolonialpolitikern. denen daz bloße Vorhandenfein
dez Schire-Dampferverkehrz ein Dorn im Auge ift.
und die die Entwicklung von Deutfch-Oftafrika von

diefer Seite her geradezu bedroht fehen. Für diefe
Leute find die Beherrfchung der Ein- und Auz
fuhrwege einez Landez und die Beherrfchung dez
Landez felbft mit feinen natürlichen Hilfzmitteln
anfcheinend untrennbare Begriffe .und fie find der

Anficht. daß' die Entwicklung der deutfchen Kolonie
lieber aufz Ungewiffe vertagt oder wenigftenz biz

zur Vollendung der oftafrikanifchen Zentralbahn

verfchoben werden. alz auf fremde Exportwege

fich ftützen folle; diefe Kolonialkreife. zu denen nach
den auf S. lZl mitgeteilten Außerungen auch der
fonft fo nüchterne Singer zu rechnen if

t. verwech

feln die Sache felbft mit ihren Hilfzmitteln. So er
freulich ez if

t. wenn die Entwicklung der deutfchen
Kolonien. waz die Verkehrzfrage betrifft. auf hei

mifche Unternehmungen geftützt werden kann und

ihnen zu verdienen gibt. fo kann daz doch unmöglich
alz der Endzweck der deutfchen Kolonialwirtfchaft
angefehen werden. Die wirtfchaftliche Auzbeutung

diefer Kolonien beruht in erfter Linie auf dem

Vorhandenfein von Verkehrzwegen. wer diefe bietet.

if
t von weit geringerer Wichtigkeit. alz daß fie anz

genützt werden. und fo können Deutfchland felbft
die vom Tanganjika nach Weften durch den Kongo

ftaat zuführenden Eifenbahnen nur ein erwünfchtez
,Hilfzmittel der deutfchen Kolonialwirtfchaft fein.
folange die Deutfchen felbft fich zum Bau großer
Verk'ehrzwege nicht aufzuraffen vermögen. Um wie
viel die Energie der Engländer Deutfchland in

diefer Hinficht überlegen if
t. lehrt unter anderem

der bereitz biz zum anganjika vorgefchrittene
Ban der Telegraphenlinie. die von Süden und
Rorden gleichzeitig auzgehend den Weg der Eifen
bahn vom Kap biz Kairo vorzeichnen follte. Durch
eine Wildniz. die zum größten Teil noch keinez
Menfchen Fuß betreten hatte. if

t der Bau diefez
Telegraphen jahrelang mit einer Zähigkeit ohne
gleichen verfolgt worden. und wenn der Uberlaud
telegraph - waz fehr wahrfcheinlich -o daz ein
zige fein wird. waz von dem kühnen Traume
Cecil Rhodez' fich verwirklicht. fo werden die
Engländer allen Grund haben. auch dafür ihrem
berühmten Landzmann dankbar genug zu fein.
Alz Rhodez die Abficht diefez Telegraphen

bauez zuerft auzfprach. fand er felbft in England

nichtz alz Spott. Damalz erftreckte fich daz Reich
dez Mahdi noch weit in Oberägypten hinein. und
die Börfenleute fragten achfelzuckend. wie man

durch die 1
-

cheinbar unbezwingliche Aquatorialprovinz
eine Telegraphenlinie bauen wolle. Daz if

t daz
wenigfte. meinte Rhodez. der feine Linie mittler-
weile im Süden anfing. wenn wir erft biz zum
Mahdi kommen. werden wir auch mit ihm fertig
werden. -Wie wolle er die Telegraphenftangen gegen
die Angriffe der Termiten fchützen. denen jedez

Holzbauwerk in kurzer Zeit zum Opfer wird? Ganz
einfach. wir werden eiferne Stangen nehmen. fagte
Rhodez. - Vergeblich. hielt man ihm entgegen.
die Elefanten. die Razhörner werden Jhre eifernen
Stangen alz Zahnftocher benützen. die Büffel werden.
fich an ihnen reiben. biz fie umfallen. und die Gi
raffen werden fich an den Drähten aufhängen.
Und fchließlich werden die Löwen die Telegraphen
arbeiter fchneller freffen. alz diefe ihre Stangen

aufrichten können. Daz wird fich allez mit der
Zeit geben. war Rhodez' gleichmütige Antwort.
und ez gab fich auch. Die Löwen räumten in der
Tat unter den weit in die Wildniz vorgefchickten
pionieren dez elektrifchen Funkenz nicht felten auf.
wenn fi

e

fich auch meift. wie beim Bau der Uganda
Bahn. an die fchwarze Begleitmannfchaft hielten.
indeffen wurden doch mehrfach auch weiße Mit
glieder der Telegrapheuexpedition von Löwen über

fallen und fchrecklich zugerichtet. Auch die Angriffe
der Tierwelt auf den Draht und die pfoften blieben
nicht auz. Elefanten und Razhörner ftießen die
Telegraphenpfähle trotz dez Schutzez durch eiferne
prellpfoften häufig um. Giraffen' verwickelten fich
im Draht. und beim proviforifchen Vorrücken. wo
die Drähte großenteilz auf Baumwipfeln. ja auf
der bloßen Erde verlegt wurden. bildeten fi

e die

prächtigften Schlingen für 'daz große und kleine
Wild. Trotzdem drang man weiter und weiter. und
wenn jetzt daz deutfche Kolonialamt den Tele
graphen nicht nur nach den Küftenbezirken. fondern

8'
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auch in der Seenregion von Deutfch-Oftafrika fpielen

laffen kann. fo mag ez fich dafür bei Cecil Rho
dez bedanken.
Daß übrigeiiz bei der Befiedlung von Rho

defia die Bäume nicht in den Himmel wachfen.
dafür wird hiulänglich die über daz ganze Jnnere
herrfchende monatelange Trockenzeit forgen. Selbft
am Sambefi dauert die eigentliche Regenzeit nur
vom Rovember oder Dezember biz Anfang April.
dann zehrt der Boden noch einige Zeit von dem
empfangenen llberfluß. biz felbft der mächtige Fluß
mehr und mehr auztrocknet und endlich im
September aller Verkehr mit- Anznahme der

kleinen Boote auf den flachen Wafferrinnen
ftockt. Karl peterz befchreibt die Wirkungen
der Trockenzeit dez zentralafrikanifchen Winterz
und daz Erwachen dez Frühlingz am Sambefi
mit fo anfchaulichen Farben. daß wir diefe Schil
derungen auz Rhodefia nicht beffer alz mit einem

kurzen Auzzuge feiner Befchreibung fchließen können.
Anfang April enden amSambefi die Regen.

im Juli wird daz Getreide eingeerntet. im Auguft
beginnt daz Riederbrennen dez Grafez und dann
liegt daz -Land fchwarz und tot unter der
glühenden Sonne. Die Flußläufe trocknen ein. die

Wafferlöcher verfagen. ftnndenlang muß man dem

Trinkwaffer nachgehen; nur mit Hilfe auzgiebiger
Brunnenerfchließungen könnte diez Land dauernd

bewohnbar gemacht werden. Rnr die immergrüne
Vegetation der palmen. Akazien. Aloez und einiger
anderer Gewächfe bringen auch jetzt noch ein
wenig Farbe in daz tote Bild dez verbrannten
Landez. Jm September und Oktober wird die
Hitze faft, unerträglich. bei Tage fteigt die Tem
peratur auf 450 (3. im Schatten und die fchwülen
Rächte bringen wenig Erquickung.
Großartig if

t dann daz langfame Herannahen
der erlöfenden Kataftrophe. Gegen Abend bedeckt

fich der Horizont im Rorden und Often mit einer

.bleiernen. ftarren Wolkenwand. durch die plötzlich

nach dem Einbrechen der Racht der erfte'Blitz
ftrahl zuckt. Roch if

t daz Gewitter zu fern. um

auch nur den Donner rollen zu hören. nur daz
ununterbrochene Wetterleuchten kündet die Rähe
dez erften Regenz an. Erft am dritten oder
vierten Abend kommt ez zur Kataftrophe. Mit
phantaftifchen dunklen Zacken und Fetzen rollt fich
der Wolkenvorhang über den Zenith und daz

ganze Firmament. und bald hört man zwifchen
den zuckenden Blitzen daz Grollen dez nahenden
Donnerz. Rafch zieht daz Wetter jeßt näher und
bald ftürzt unter betäubendem Krachen und Blißen
eine ,Sintflut herab. Stundenlang praffelt der
Regen. biz ez in allen Bächen und Rinnen
gurgelt nnd raufcht. und oft folgt auf den erften
mehrftündigen Guß nach kurzer paufe ein zweiter
und dritter. So geht ez tage-. wochenlang. und
wie unter einem Zauberftab verändert fich daz
Bild dez Landez. Mit einem Schlage fp'roßt ez
frifch und grün auz der Erde. auz allen Zweigen

v

und Aften. Uber Racht find die grauen. dürren

Knofpen aufgefprungen. ftrecken fich die jungen

'Halme durch die fchwarze Staub- und Afchen
verbrannten Bodenz.. bricht der

Frühling herein. Die ganze Lebewelt erwacht.
Die perlhühner paaren fich. zahlreiche Vögel

laffen ihren Gefang hören. die während dez

lVinterz entflohenen Enten und Gänfe kehren

zum Sambefi zurück. zahlreiche Taubenarten.

Schwalben. wachteln. Lerchen tummeln fich. und

hoch oben wiegt fich der Fifchadler und der Geier.
Daz Wild fucht die nenerftandenen weideplätze

auf und kehrt an die verlaffenen Flußläufe zurück.
Die Antilopen. daz Kudu und Hartebeeft. daz
mächtige Elen. die Waffer- und Springböcke

beleben die Steppen. im Walde tauchen die

Spuren der Razhörner. der Büffel und Antilopen

auf. Die Stille der Racht wird wieder belebt

durch daz Knurren der Leoparden. daz weit

fchallende Gebrüll dez Löwen und daz fchauerliche

Lachen der Hyäne. Für fie alle if
t mit dem Ein

tritt dez Frühlingz der Tifch wieder gedeckt.

Selbft die phlegmatifcheften unter den Be

wohnern Afrikaz. die Reger. beginnen fich zu

rühren. Taub gegen die Lehren dez Miffionärz
und Kulturträgerz. zur Zeit dez Uberfluffez
zurückzulegen für die Tage der Rot. haben fie
den Winter hindurch von der fpärlichen Jagd
gelebt. und wenn auch diefe verfagte. den

knurrenden Magen geduldig mit Baumrinde und

Beeren geftopft. Jetzt aber find fi
e eifrig mit

Graben und pflanzen befchäftigt. überall wird daz

„Regerkorn“. die ertragreiche Hirfe. in den frucht
baren Boden gefenkt. wird dem reichgedeckten

Tifch der Waldfrüchte nachgegangen und beim

Fifchfang und auf der Jagd gefchlemmt und
gepraßt. alz könnte daz gute Leben nie ein Ende

nehmen.
der Ratur von der großen Heilzwahrheit Europaz

zu überzeugen. daß' daz wahre Glück in der

höchftmöglichen Steigerung der Bedürfniffe liegt.

und in der unaufhörlichen nagenden. aufreibenden
Sorge. diefe felbftgezüchteten Bedürfniffe zu be

friedigen? Denn auf diefen Standpunkt muß
man den Reger bringen. um ihn zur Arbeit zu
zwingen. die er biz jetzt mehr fürchtet alz den

Tod und die ihm doch einmal anerzogen werden

muß. wenn er daz werden foll. waz Europa von
ihm erwartet. ein fruchtbarer Boden für den Abfaß
all der überflüffigen Dinge. die unfere Fabriken
produzieren. Karl peterz if

t zwar nach wie v0r
bei der Erziehung dez Regerz zur Arbeit mehr
für .ein abgekürztez Verfahren. waz er gelegentlich
alz zentralafrikanifche Methode bezeichnet. und bei
dem man fich prügel und Einfperren alz Haupt
reagenzien vorftellen mag. Aber fofehr auch die
meiften englifchen und . ein Teil der deutfchen
Kolonialfreunde für feine Meinung ftimmen mögen.

fo wird ez doch wohl im xx. Jahrhundert zu
fpät fein. fi

e zur Anwendung zu bringen.

fchicht dez

Wann wird ez gelingen. diefe Kinder .
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Auftralien und Süd."ee.
Eine Küftenfnhrt um Aufralie n. Die erfen Eindrücke.Die jüngfteanftralifcheGroßfadt. Durch den oufttalifchenGolf nachAdelaide.Jn der
Hauptftadtvon Süduufirnlien.Küfienbilderin Victoria.melbourne.dieKönigin dezSüdenz.Auftralifchewlnterflora.Vom Jndifch'n zumStillenOzean.
Sturm undmerrleuchten.Der Hufenvon Sidner.DazLebenin einerauftralit'chenGroßftadt.Anzflügean denStillenOzean.wime:reifein die Blauen
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ftehungundGet'chiwtedermolnkken.Eine Fahrtdurchzparadiezdernichtztuer.Die Sagopalmealz LöfungderfozialenFrage. :ln denKorallengärten
vonAmboina.DerBanda-Archipel.dieHeimatderUlnzkatnuß.Bilder von dernftatifch-auftrallfchenKlimafcheide.DerGlobetrotteralz Handlungzreifendrr.
Lebenauf dempakctbootdezmalaien-Archipelz.Jn derHeimatdezparadiezoogelz.Die KerinfelnundihreBewohner.ReneForfchangenin derTorrez
ftrnße.Soanenuntergangim Korallenmrer. DurandzReifezu denWebiaz von Ueukaledonien.Ein freundlicherEmpfang,bel denKonnnunlften.der
webia auf demKxicgzpfndr.Anz derSagenweltderReukaledoniet.WinterfahrtdurchdieKornllenfee.An derKüftevon Ueuponnnern.Herbertzböbe
undmatupi. Der Uberfallam Varzinberge.Von U'iatupinachStephanzort.Uen-Guinea.diewunderinfeldezSüdenz.Durchdie deutfchenGewäfferder
Südlee.Der erftepoftdnmpferin denKnrolincn. ponape.feineBewohnerund feinealtenBauten.Spanifcl-eKolonialmethodenauf denmarianen.

Eine Küfienfahrt um Auftralien.

ji ie wenig romantifch auch die Geftade
Auftralienz. wenn fie fich bei Fre
titantle dem von Kapftadt oder Co

lombo Attkommenden präfentieren. auzfehen mögen.

nach der zehn- biz zwölftägigen Seefahrt feit Co- -

lombo wird doch der erfte Fußbreit Erde. auf
den daz Auge fällt. mit wahrem Enthufifazmuz

einftündiger Fahrt erreichten perth in die Augen.
die Taufende kleiner Einfamilienhäufer. Selbft die
Hauptftraßen find trotz ihrer bedeutenden Breite

meift mit einftöckigen Häufern befetzt. die dazwifchen
ftehenden größeren Gebäude haben tneift öffent
lichen Charakter oder find Gefchäftzhäufer. Mietz
kafernen find dagegen äußerft felten. daz Ein
familienhauz herrfcht durchweg vor. perth hat
ungefähr 40.000 Einwohner. bedeckt aber infolge

begrüßt. So fpricht diefer glücklichen

fich auch der welt Bauart mehr

reifende. deffen Raum alz eine
Schilderungen i) europäifche Groß
wir in diefem ftadt von der

Abfchnitte haupt- zehnfachen Be
fächlich folgen. be- wohnerzahl.
friedigt über den perth if

t.

fo

Eindruck auz. den erzählt Daiber.
er empfing. alz die kleinfte der

aneinem dämmern- auftralifcheit. übri
den Maimorgeit geuz fämtlich

hinter den Hafen- nahe oder un
molen von Fre- mittelbar an der

matttle die kahlen See liegenden

Hügel der auftra- Hauptftädte. „Aber

lifchen platte fich fie verfteht zu

erhoben. intpottieren ! Rahe
Ez war Win- an ihrem Herzen

terzanfang - liegt die Vublie

für Auftralien.
pk-1k-(it-WWU "9" MNWÜ'WM- Recreation. ein

aber auf die
'

öffentlicher park.
paffagiere. die rafch dem deutfchen poftdampfer

„Karlzruhe“ entftiegen. um den einen Tag ihrez
Aufenthaltez in Weftauftralien nach Möglich
keit auzzunützen. fchien die warme Sonne einez

heimifchen Julimorgenz herabzuftrahlen. Jn
Fremantle. dem Hafeitplatz der Hauptftadt perth.
war ein feftlichez Gedränge. ez galt den nach
Tranzvaal abgehenden Freiwilligen daz Geleit
aufz Schiff zu geben. und die leichtlebigeu

Auftralier benützen eine derartige Gelegenheit mit
Vorliebe. um fich einen Feiertag in der Woche zu
machen. Die Arbeitzlöhne find ja. dank dem

zielbewußteit Vorgehen der gefamten Arbeiterfchaft
und deiu längft durchgefeßten Achtftundentag. hoch
genug. den Arbeitern diefen und auch fo ziemlich
jeden attderen Luxuz zu erlauben. Ein Beifpiel
hievon fprang den Reifenden fofort in der Hafen
ftadt und in noch höherem Grade in dem in

1
) Dr. A. Daiber. „Eine Anftralien- nnd Südfee
fahrt“. Leipzig i902.

1

wie ihn manche Hauplftadt Europaz nicht fchöner
aufzuweifen hat. Ez if

t Herbft. Mittelenropaz

Bäume. hieher verpflanzt. laffen daz Laub

fallen. Eiche. Buche und Efche fehen mit

ihren herbftlichen Blättern trübfinnig auz in der

fonft fo grünen Gefellfchaft auftralifäjer Bäume
und fonftiger Gewächfe dez Südenz. wie Arau
karien. Fikuzarten. palmein neben den bekannten

pituein Zypreffen und Feigenkaktuz. Blunteu

blühen überall. und prächtige Aftern in allen

Farben erfreuen daz Auge. Und dabei befitzt
perth auch noch andere öffentliche Gärten und if

t

im Begriff. einen park von riefigen Dimenfionen
anzulegen. Jn nnmittelbarer Rähe genannten
Garteitz breiket der Swan River fich wie ein
See auz. der von bewaldeten Höhenzügen ein
gerahmt ift.“
Ez war natürlich nicht möglich. viel von den

Einzelheiten der jüngften auftralifchen City - erft
l880 wurde perth dazu erklärt - in einem knappen
Tage zu fehen. Gegen Abend bereitz fetzte fich

l
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der Dampfer. feine Hroviantvorräte vermehrt durch
eine Ladung prachtvoller auftralifcher Tafelfrüchte.
nach Süden in Bewegung. und in der Morgen

frühe dez nächften Tagez war bereitz die Süd
weftfpitze dez Kontinentz. Kap Leeuwin. umfahren
und der Kurz gegen Often. auf Adelaide. gerichtet.
Ez if

t eine Reife von vier biz fünf Tagen nur an
fänglich an der füdauftralifchen Küfte entlang. dann
aber drei Tage und Rächte hindurch landfern
quer über die große auftralifche Bucht. die ihrer
Stürme wegen eben fo berüchtigt ift. wie im

Weften Europaz die Vizcayafee. Diezmal war
Reptun gnädig. Ohne Wind und Wellen umfuhr
die „KarlzruheN die gefürchtete Ecke von Leeuwin.
wo die Leucht- und Signaltürme fich freundlich
von dem grünen Bufch abhoben. und ftatt dez
Sturmez waren nur zahlreiche Sturmvögel die
Begleiter dez Schiffez. Befonderz die gewal
tigen Albatroffe mit dem dicken Kopf und den
riefigen fchmalen Schwingen begleiteten fchwebenden
Flugez die Reife biz anz andere Ende dez auftra-,

lifchen Golfz. Sie fchweben fo dicht über dem

waffer. daß fi
e dem Rhythmnz der langen wellen

folgen müffen. um nicht einzutauchen. und nähern
fich oft dem Schiffe fo weit. daß man fi

e mit

Händen zu greifen glaubt. Jmpofantere Reife
genoffen waren die in den auftralifchen Gewäffern
noch recht häufigen pottwale. die von cZeit zu
Zeit den unförmigen Kopf infelartig ein wenig
über Waffer hoben. um ihre mäehtigen Waffer
ftrahlen fpielen zu laffen. Die wale leben gefellig.

fo daß man meift mehrere von ihnen gleichzeitig
bemerkte.

Durch die Juveftigatorz-Straße und den St.

Vincent-Golf erreichte daz Schiff in der Frühe
einez Sonntagz die Reede von Adelaide. und
der Umftand. daß biz Mitternacht jede Arbeit in
folge der ftrengen Sonntagzruhe unmöglich war
und erft in der Racht mit dem Löfchen begonnen
werden konnte. verfchaffte den Reifenden Gelegen

heit zum Landaufenthalt biz zum nächften Vor
mittag. Die Hauptftadt von Südauftralien zählt
bereitz gegen l50.000 Einwohner und weift ein
regez gefchäftlichez wie geiftigez Leben auf. Rur
muß der letztere Begriff nicht gerade im ftreng euro
päifchen Sinne genommen werden. Die künftlerifchen
wie die wiffenfchaftlichen Bedürfniffe dez Auftra
lierz ftehen. wie fich Daiber fpäter bei feinem
Aufenthalt in Sidney auch im einzelnen überzeugen

konnte. auf ziemlich naiver Stufe. Die Theater
find nebft der gängigen Literatur Beweife von

diefem halbreifen. zum Teil kindlichen Riveau.
Die Univerfitäten. von denen auch Adelaide eine

befitzt. tun wohl ihr möglichftez. aber wo immer
die Wiffenfchaft mit dem Leben in Berührung

tritt. dringt diefer Zug dez Unfertigen. Markt
fchreierifchen fofort wieder hervor. Man kann in
den jungen Bevölkerungzzentren dez amerikanifchen
Weftenz beiläufig diefelbe Erfahrung* machen.
Adelaide bietet im übrigen mit feinen impo

fanten öffentlichen Gebäuden. die wie in jeder

auftralifchen Stadt zuweilen zwifchen Straßenzügen
von feltfam primitivem Auzfehen emporgewachfen

find. ein intereffantez Bild. Geradezu reizend war
der Eindruck von Rordadelaide. der von der City

F

durch den Torrenzfluß mit feinen fchönen Brücken
und feiner füdlichen Ufervegetation getrennten

Villenftadt. Daiber war von der Lieblichkeit
diefez Stadtteilz entzückt. Uberall Rofen und
Blumen voll Duft und Farbenpracht. Zwifchen
den fchwer mit prachtvollen Birnen und rotwan
gigen Apfeln beladenen Obftbäumen fchimmerten
in den Gärten die Orangenkronen mit ihren gol
denen Früchten; vor den fauberen Holzvillen
palmen und Koniferen. dazwifchen reizende Durch
blicke auf die Stadt mit ihren Kuppeln und Türmen
und die waldigen Hügel dez Jnnern. Luft. Licht
und Grün - ein Anklang an Florenz erfchien
dem Reifenden diefe Landfchaft.
Am nächften Vormittag ging ez aufz'neue den

Golf von St. Vincent hinunter und nachmittagz'
durch die Backftairzftraße zwifchen dem Feftlande
und der großen Känguruhinfel hindurch. Der
Dampfer fuhr nahe genug an der Jnfel. um die
Kalkfteinklippen dez Uferz und die Eukalyptuz
wälder dez Jnnern zu erkennen. die daz antifep
tifch wirkende. kampferartig riechende Ol liefern.
daz von vielen Auftraliern merkwürdigerweife alz
parfüm benützt wird.
Der Morgen fand die Reifenden unter der

hohen Küfte von Victoria. „Hochauffpritzende.

weiße Wellenkämme zeigen von weitem die Wucht
der Brandung. Mehrere bewaldete Höhenzüge.
vom niederen zum höheren anfteigend. ziehen fich
am Ufer dahin. und der dunkle Schimmer der
waldungen verrät. daß hier wenigftenz der Euka
lyptuz auch anderen Bäumen platz gemacht hat.
Häufer. eine Brücke. Straßen. Telegraphenftangen

laffen fich durch daz Fernglaz .deutlich unter

fcheiden. hier haben wir alfo eine kultivierte Ge
gend vor unz. Jntereffant zu beobachten if

t ein

Bufchbrand. der mit feinen züngelnden Flammen
langfam. aber ftetig um fich greift. und nun
fteigt der Vollmond auz dem Meere empor. riefen
groß. von einem dunklen Rofarot allmählich in

tiefez Orangegelb und erft fpät in fein gewöhn

lichez Silberweiß übergeheud.“

Zwei Signalfeuer mit grünem und rotem Lichte
zeigen am fpäten Abend -den Eingang der tiefen
Bai von port philipp an. der Lotfe geht an Bord.
und zwifchen den Signalbojen der Bucht geht ez
ftnndenlang weiter. biz die paffagiere. dez War
tenz müde. daz Lager auffuchen. um am anderen
Morgen am Eifenbahnpier von port Melbourne
zu erwachen.

Welch ein Verkehrzbild in dem Hafen der

auftralifchen Halbmillionenftadt. Englifche Tranz
portdampfer verladen pferde und Güter für Süc
afrika. ein mächtiger weißer poftdampfer der

Meffageriez Maritimez qualmte auz feinen Schlöten.
Frachtdampfer auz aller Herren Länder löfchten
oder übernahmen ihre Ladung. und zwei japanifche
Kriegzfchiffe mit fonderbaren Flaggen lagen weiter

draußen im Hafen. Der Verkehr einer Weltftadt
und. wie unfer Gewährzmann bei der Ankunft in

Melbourne felbft fah. auch daz Leben einer Welt

ftadt. Der enorme Verkehr von Swanfton Street
und priceß Bridge erinnerte ihn an daz Gewühl
der Londonbrücke im Herzen der Themfeftadt. Jn
der Tat drängt fich ja auch hier nicht nur daz
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Leben einer Weltftadt. fondern einez Weltteilz zi
i

fammen. Aber nicht die Straßenbilder. die tech

nifch vollendeten Verkehrzmittel. die pracht der

Läden u. dgl. ift ez- waz am meiften Eindruck auf
den Befucher macht. fondern daß diefe völlig euro

päifchen Großftadtbilder fich entfalten in einem

Rahmen füdlicher Tropenpracht. Dahin gehört
vor allem der märchenhafte botanifche Garten mii

dem daranftoßenden großen park- der den palaft
dez Gouverneurz enthält. während die (Lichen.
Ulmen und Birken eben begannen. ihr Laub abzu
werfen. ftrebten die palmen mit ihren ftolzen
Aronen in den heiteren Himmel und fchimmerten
große. über und über mit Blüten bedeckte Fuchfien
bänme in den herrlichften Farben. Auf glatten
Afphaltwegen wanderte man durch prachtvollen
tropifchen Urwald. für den die Wild!az ihre
fchönften Schöpfungen geliehen hat. Mitten in dem
parke aber liegt wie ein Fürftenfiß daz impofante.
im italienifchen Stil gehaltene Schloß dez Gou
vernenrz. Alz eine der Sehenzwürdigkeiten von
Melbourne fchildert D a i b e r uoch daz Auzftellungz- '
gebäude der Carltongärten mit einem wundervollen
Aquarium. daz an Einrichtung vielleicht dem be

rühmten Berliner Aquarium ähnelt. ez allerdingz

leichter alz diefez hat. fich fortdauernd mit allen
Exemplaren der ozeanifchen Fifch-. Vogel- und Am
phibienwelt zu verforgen.

Auch hier war für den Reifenden noch nicht
Bleiben!" erft Sidney war fein für einen längeren
Aufenthalt inz Auge gefaßtez Ziel. Alfo wiederum.
nach anderthalbtägigem weilen in Melbourne und

feinem lieblichen Kranz grüner Villenvorftädte. in
See! Mit einem Schlage hatte fich am Tage der
Abfahrt daz bizher fo günftige Wetter geändert.
Gegen Abend ging ez. den Lotfen an Bord. hinauz
in die bleifarbige See. Bald verfchwamm alle:
ringZum in dickem Uebel. und nach kurzer Zeit
mußte. bei der äußerft gefährlichen paffage in der
Bai von port philipp. Anker geworfen werden.
um den Tag zu erwarten.

/ Er brach trüb und regnerifch any gegen zehn
'Uhr wendete daz S;hiff auz der Bucht um den
Leuchtturm von Queenzcliff hinauz in die fchwere.
wogende See. Schon die erften Sturzwellen gehen

hoch über daz Deck; Ez if
t

nicht einmal möglich
den Lotfen wieder auzzubooten. er muß nolens
nolena die ganze Fahrt biz Sidney mitmachen.
Die meiften Reifenden verfchwinden. Wenige nur.
die daz Meer auch im Zorne lieben. Biz oben
aufe promenadedeck werfen die graugrünen wogen
die breiten Spritzer ihrer aufffbäumenden Kämme.
und auf ihrem Bücken laffen fie daz fchwere Schiff
einen Tanz aufführen. wie ein kleinez Segelboot.
Statt der gewohnten l5 biz l4 Knoten arbeitete
fich der Dampfer mit acht Knoten durch daz Un

wetter. und erft fpät am Abend wurde die Baß
ftraße . zwifchen Auftralien' und Tazmanien mit

ihrem zwar etwaz ftilleren. aber wegen vielerlei

Jnfeln und Klippen auch gefährlicheren Waffer
erreicht. Der Kapitän verharrte natürlich die Racht
auf der Brücke. Ein- wirklicher Sturm empfing
daz wackere Schiff erft nach der paffage durch die

erwähnte Straße. die alz' Eingang zum Stillen

Ozean gilt.

„Von Schlafen war keine Rede. Jn den Betten
wurden wir hin und her geworfen und mußten
unz 'oft mit aller Gewalt fefthalten. um nicht herauz
gefchleudert zu werden. Waz nicht niet- und nagel
feft war. bekam plötzlich Beine und wollte fort.
Ju unferer Kabine ging ez drunter und drüber.
Koffer. Hntfchachteln fuhren im Zimmer herum.
und Bücher. die in einem Retz unterhalb der Decke
angebracht worden waren. erinnerten unz unfanft
an ihr Vorhandenfeiw indem fie unz an den Kopf
flogen... Der reinfte ljerenfabbat! und dabei
tönte während der ganzen Racht mit jedem Stun
deufchlage auz dein Riaftkorbe herab in fingendem
Con der lante Rnf dee wachthabenden Matrofen:
-Allez wohl l- Eine hohnvolle Jronie zu dem Zu
ftand der paffagiere.“
Trüb dämmerte der Morgen herauf die furcht

baren Bewegungen dez Schiffez machten faft jeden

Schritt auf Deck zur Unmöglichkeit und erfchwerten
ez. dem Toben der Ratur wenigftenz die dem

Meere immer eigene großartige Seite abzugewinnen.
Am Rachmittag endlich beruhigte fich zuerft der

Himmel nnd nach Stunden allmählich auch daz
wüten de5'Meerez. An der Küfte von Ren-Süd
Walez fah man die weiße Brandung rollen. und
am Abend warfen die Leuchttürme ihr freundlichez
Licht auf daz Meer hiifauz. Alz aber die Racht
hereinbrach. wurden die Reifenden für die Stra
pazen diefer Fahrt durch daz herrlichfte Meer

leuchten entfchädigt. daz die Südfee nur zu bieten

hat. Soweit daz Auge reichte. funkelte und fchim
merte jede Welle in hellem phozphorglanz. Mil
lionen .von Feuerwalzen ftrahlten eine Lichtfülle
wie Brillanten auz. Wenn aber der Kiel dez
Schiffez in diefez Gedränge eintauchte. fo entftand
ein Aufleuchten nnd Blißen. alz geriete daz ganze

Waffer in Brand. !

während der Wacht lief der Dampfer in die

Bucht von port Jackfon ein. und am Sonntag
früh fand man fich im Hafen von Sidney. einem
mit Recht zu den fchönften der Erde gerechneten

Landfchaftzbild gegenüber. Die gewaltige. in viele
Meerezarme gefpaltene Bucht wird der Hafenbucht
von Rio de Janeiro verglichen. Auz dem Waffer
ragt auf einem kleinen Jnfelchen der Turm von
port Denifon. Ringzum find die Ufer mit freund
lichem Grün bedeckt. auz dem zahllofe Landhäufer
herauzblinken. Jn weiterer Ferne zeigt fieh. allent
halben unterbrochen durch daz Grün der parkz
und Gärten. daz Häufermeer von Sidnexv und
darüber erheben fich die fein gezeichneten Höhen
züge der Blauen Berge. verklärt durch die wunder
volle Reinheit der Luft und daz ftrahlende Blau
dez Himmelz. Jm Hafen fchwirren zwifchen den
Schiffen aller Z'lationen zahlreiche kleine Fährboote
hin und her. und auch von der „Karlzruhe“ müffen
die paffagiere durch einen Hafendampfer anz Land

gebracht werden.

Faft fo groß wie Melbourne. ifl Sidnex4 die

ältefte und no:h immer die führende Stadt Auftra
lienz. Jn einem von palmen. Eukalypten. Fikuz
und Kamelienbäumen umgebenen englifchen Boar
dinghauz fanden Dr. Daiber und [eine Gattith
die ihn auf diefer Weltumfegelung begleitete. vor
läufig Aufnahme; trotz der einzig fchönen Lage dez
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Haufez und der wundervollen Blicke hinunter auf
die Bucht und hinüber auf die Stadt wurde aber

diefez Quartier bald mit einem der kleinen. an

fprnchzlofen Einzelhäufer vertaufcht. die in den

auftralifchen Städten fo reichlich. wie bei unz leere

[Vohnungen. zur Vermietung ftehen. Hier wurden
nun einige Monate dem Studium auftralifchen
Lebenz und wefenz gewidmet. wobei der Anfang
-unfreiwillig genug - mit dem Klima gemacht
wurde. Ez fetzte nämli>j alzbald ein Regen ein

! und drei Tage lang goß ez unaufhaltfam wie auz
Eimern; auftralifcher Winterzanfang. Daz koftbare
Raß. nach dem der Auftralier zur Sommerzzeit
monatelang vergebenz fchmachtet. jetzt ftürzte ez

uunütz zu Millionen Litern herab. biz die Straßen
ränder daz Auzfehen von Gebirgzbächen bekamen.
Am vierten Tag eine kleine 'paufe. die zur Feier
dez Geburtztagez der Königin benützt wurde. der
mit fo viel Enthufiazmuz. ja kindlicher Uberfchwäng

lichkeit gefeiert wurde. wie eben jede Gelegenheit.

fich alz Ration zu betätigen. Seltfamez Volk. daz
ez verftanden hat. feine Herrfcher mit einem Ruck

auz der Verfaffung zu heben und gleichfam in

den Glazfchrank zu fetzen. um nun kleinen Kindern

gleich um diefen Thron wie um ein Jdol herum
zutanzen! Da gleichzeitig der Baden-powell-Rummel
in der höchften Blüte ftand. ging ez ohne ein paar

Lufthiebe gegen Deutfchland nicht ab. die von der

deutfchen Kolonie mit Gelaffenheit ertragen wurden.
Daz deutfche Element hat fich ja überhaupt in

Auftralien eine fehr fichere Stellung errungen; daz

deutfche Gefellfchaftzleben. der deutfche Klub in
Sidney ftehen auf der Höhe. und daz Verhältniz

zu der guten englifchen Gefellfchaft if
t durchauz

befriedigend. .

Eine Schilderung der Stadt felbft. ihrer im

ponierenden Bauten. ihrer gemeinnützigen Anlagen.

ihrez Gefchäftzlebenz zu geben. liegt außerhalb der

hier beabfichtigten Zwecke. Dazu unterfcheidet fich
Sidney trotz vieler fpezififch auftralifcher .Züge zu
wenig von anderen Großftädten. Waz früher
über die Bauart und befonderz daz Wohnen in

Einzelhäufern gefagt wurde. trifft auch für Sidney

zu. Um die ganze Stadt breitet fich ein Kranz

freundlicher. im Grünen liegender „Cottagez“. wo

man fernab vom Großftadtlärm wohnt. Geflügel

hält. alle Lebenzbedürfniffe inz Hauz geliefert be
kommt und doch die Vorteile der weltftadt. waz
Erwerb und Vergnügen betrifft. nicht zu entbehren
braucht. Die ganze Bevölkerung liebt überhaupt
die Freiheit und daz Grüne. An Feiertagen. und
deren gibt ez mit Einfchluß der halben Feiertage

recht viele. ftrömt alt und jung hinauz in die

parkanlagen oder in den Scrub. den auftralifchen
Bufch. der an einigen Stellen noch biz an die.
Vororte heranreicht. Gibt ez dort auch keine
Kneipen und kein Bier. fo gibt ez um fo mehr
fröhliche picknickz und im Freien aufgeftellte Tee

mafchinen. Der Auftralier lebt in weiteftem Maße
feiner Familie und feiner Häuzlichkeit. und im

Mittelftande if
t in der Regel der Herzenzwunfch

der Befitz von pferd und Wagen - bei der Wohl
feilheit der auftralifchen pferde kein fehr unbe

fcheidener Traum. den bei *den enormen Löhnen
auch Handwerker und Arbeiter, oft befriedigen

können. Jft doch der Wocheulohn der meiften
Arbeiter nicht niedriger alz 50 biz 60 Schilling.
wobei der Lebenzunterhalt gerade für die arbeiten
den Stände keinezwegz unerfchwinglich. Manufak
turen zwar teuer. die meiften Lebenzmittel aber
billiger alz in Europa find. Rur für die gelehrten
Berufe if

t Sidney wie daz ganze Auftralien kein
guter Boden. daz Beil und der Spaten werden
dort einftweilen noch ein gut Teil höher gefchäßt
alz die Feder und daz fonftige Rüftzeug der

wiffenfchaft.
Der erfie Auzflug unferer Reifenden galt natür

lich dem auftralifchen Bufäl. der an die Vororte
von Sidney herangewachfen if

t. wie die märkifche
Kiefernheide an diejenigen von Berlin. und den
genau wie hier bereitz die neu entftehenden
Straßen einiger „Villenkolonien“ durchfchneiden.
So lag dann auch ein Stück echten auftralifchen
Bufchez dicht bei der Wohnung unferez Erzählerz.
der ihm häufige Befuche machte und dabei von
der Mannigfaltigkeit der felbft im Winter blühen
den Gewächfe überrafcht war. Aber auch weiter
hinauz inzLand und an die malerifchen Felz
geftade von Reu-Süd-Walez laffen' fich bequeme

Auzflüge machen. Die elektrifche Straßenbahn führt
hinauz nach Rorth- und South-Head. zwei troßigen
Vorgebirgen am Eingang dez port Jackfon. Zwi
fchen niederem Geftrüpp erheben fich hüben und
drüben Befeftigungen und Leuchttürme. daz Schönfte
aber if

t der Blick über die fteilen Felfen auf daz
brandende Meer mit feinen Schaumkronen. auf
deffen blauen langen Wogen Dampfer und Segler
in die Ferne gleiten oder. von Europa. von Afrika.
den Vereinigten Staaten oder Jndien eintreffend.
den fchützenden Hafen fuchen. Landwärtz fchweift
der Blick. durch die köftliche. tranzparente Luft
Auftralienz erweitert. über die reizende Bucht. die
große Stadt und den wald biz zu den blauen
Bergen dez Hinterlandez. Die Dampfbahn führt
von der philippftraße an den Strand der Bondi
oder Botanybai. wo die falzigen Wogen dez

Ozeanz Welle über Welle auf den Strand rollen
und eine ganze Welt von Lebewefen. Mufcheln.
Schnecken. Algen. Quallen. Schwämme. ja ganze
Kraken zwifchen dem Felzgetrümmer liegen laffen.
Zahlreiche Auzflüge laffen fich machen in die Um
gebung der Jackfonbai und an die Ufer dez par
ramatta River; und die Südbahn bringt den
Raturfreund in kurzer Fahi't nach dem gewal
tigen. 56.000 Morgen bedeckenden Rationalpark.
wo an wafferbeckenund zwifchen Bergen und
Hügeln ein Stück der alten auftralifchen Küften
waldung. verfchönt und zugänglich gemacht unter
der Hand tüchtiger Botaniker. der Gegenwart er

halten ift.

Hier foll nur von dem Hauptauzflug-D a i b erz.
feiner kurzen Reife in die Blauen Berge. auz

führlicher'die Rede fein. Eine Eifenbahnfahrt von
wenigen Stunden erfchließt jetzt für Sidney den
Hauptpunkt der Blue Mountainz und den Sommer
aufenthalt vieler Küftenbewohner. Mount Victoria
am Oftabhang dez Gebirgez in etwa U00 Meter
Rieere-zhöhe. Schon die Fahrt biz dahin if

t von

Jntereffe. Jft daz die verfchrieene wüfte dez Junern
von Auftralien? Mitten im Winter - ez war am -



24l Iuftrakien und Südfee. 24-)

5. Juli -- grünte die junge Saat
die pfirfichbäume blühten. und an den
Orangenbäumen hingen die goldenen
Früchte. Mit den Waldungen wechfeln
faftige grüne Weidegründe. auf denen
die Schafzucht betrieben wird. Auz
einem undurcl-jdringlichen Bufch von
Eukalyptuz und ftachligem Unterholz
hat der Fleiß dez Rienfchen einen

lachenden Garten gemacht. Hinter
der mählich fteigenden prairienzone
der Emu lülainz. die ihren Ramen
noch auz der Zeit tragen. wo hier
die Emuz. der Strauß Auftralienz.
fich rudelweife tummelten. beginnt der
Aufftieg der Eifenbahn inz Gebirge. durch Ein
fchnitte. kühne Windungen nnd merkwürdige

Schluchten dez Sandfteingebietez. biz bei Mount
Victoria der Schienenftrang endet. nnd die Weiter
reife zu Fuß oder im Wagen erfolgt.
Ein hochrädrigevWagen. nur fchlecht durch

Wachztuch gegen Wind. Regen und die in diefer
Höhe recht empfindliche Kälte verwahrt. follte unfer
reifegewohntez Ehepaar nach den berühmten Je
nolan-Höhlein 60 Kilometer von Mount Victoria
bringen. Dorthin geht eine gut erhaltene. freilich
viel fteigende und fallende Bergftraße. die allerdingz
in ihrer ganzen Länge ohne menfchlicbe Anfied
lungen mit Auznahme einer 'einzigen Raft- und

Jmbißftation und der Hütte einez Wegwärterz ill

Ein prachtvoller Wald von Blaugummibäumen
begleitete den Weg. der zuweilen einen Blick in
gewaltige. meift nebelverhangene Schluchten tun

ließ. Wie ftattlich und fchön waren diefe alten
(Lukalyptuzriefen dez Bergwaldez
gegenüber denen der Ebene. Und doch
wieder. welch ein fremdez Bild. ver
glichen mit dem deutfchen Laubwald.
Von den hohen Stämmen mit den
fonderbar gedrechfelten Aften hing
in langen Feßen die Rinde. die der
Blaugummibanm periodifch abwirft
und die je nach der Art dez Baumez
zwifchen hellem Silbergrau und tiefem
Dunkelrot fpielt. Auch die Blätter
zeigten die abweichendften Farben
und Formein verfchieden und fremd
artig. wie die bunte Welt der papa
geien und anderen Vögel. die an
den Stämmen und in den Kronen

ihr dreiftez. lautez Wefen trieben.
Am Boden unter den Bäumen wächft
faft allenthalben. begünftigt durch die
dünne Belaubung der Eukalyptein
Graz. der Gefamteindruck auf die
Dauer erwiez fich aber doch recht
langweilig gegenüber dem einez recht
fchaffenen heimifchen Eichenwaldez.
Mit unendlicher Mühe if

t die

Straße in hundert Windungen. Stei
gungen. Gefällen durch Schluchten
und Täler. über fteile Höhen und

fchroffe Hänge geführt. leider war
daz regnerifche Wetter nicht geeig
net, die Schönheit dez Gebirgez in da2“

Leuchtturmvon Rorth-Head.

rechte Licht zu ftellen. wenn auch der Himmel nicht
entfernt verriet. mitwelcher hinterliftigen Tücke er die
Bergfahrer am nächften Tage für ihren Fürwiß. die
Blauen Berge mitten im Winter aufzufuchen. be

ftrafen wollte. Jn impofanten Windungen fenkte
fich die Straße zuletzt um beinahe 400 meter an
der Flanke einez mächtigen Bergez inz Tal. dann
führte fi

e alz fahrbarer Tunnel durch einen langen

Kalkfteinrückein und in einer freundlichen Schlucht.
umgeben von Bergen und Wäldern. lag daz Ziel
der Reife. daz hübfche. faubere Gafthauz von Je
nolan Cavez. Die unübertrefflichen kleinen pferde

hatten die anftrengende Fahrt trotz aufgeweichter
Wege fo rafch gemacht. ,daß die Befichtigung der

weltberühmten Höhlen no'ch am gleichen Bach
mittag vor fich gehen konnte. Ez gibt ihrer in
dem auzgewafchenen Kalkgeftein dez Gebirgez eine
ganze Menge. die weitauz fchönften aber. die kein

Befucher Sidneye vergeffen follte zu fchen. find

GebroäkeneSäule(Jenolan Caoez).
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GoivettzLcup (BlaueBerge).

die Jmperial Cavez. Unter kundiger Führung kletterte
man. mit Windlichtern verfehen. bald nach dem Eintritt
in den Berg durch eine fteile Spalte empor. biz fich
feitwärtz ein natürlichez Felfentor auftat und den

entzückten Blick in eine tiefe grüne Schlucht fchweifen
ließ. die ein unmittelbar auz dem Felz fpringender

Bach durchftrömte. Dann ging'z weiter bergauf.
eine anftrengende Kletterarbeit. biz ein größerer
Raum erreicht war und auf Geheiß dez Führerz
die Fackeln befeitigt wurden. Rur einen Augen
blick ftand man im Finftern: ein Fingerdruck auf
den Knopf einer Leitung. und wie durch Zauber
hand erglänzte daz ganze Höhlengebiet im Scheine
elektrifcher Lämpchen. Mag dez Erzählerz eigene
Schilderung für die märchenhaften Eindrücke diefez
.Zauberfchloffez im Korallenkalk der Blauen Berge
fprechen.

„Etwaz Zauberifcherez alz diefe Beleuchtung.
die bald von oben. bald von der Seite. bald auz
bedeutender Tiefe herauf ihre feltfamen Lichtbilder
und Reflexe' wirft. kann man fich nicht denken.
Treten wir in die Cathedral Cave. einen l60 Fuß
hohen Dom. wie er nicht fchöner und impofanter
von Menfchenhand gebaut werden kann. Von der
Decke hängen mächtige. weiß fchimmernde Stalak
titen in allen Größen und zugleich von folch
wunderbarer Zartheit. wie fie hier wohl einzig in
der Welt zu fehen find. lind um den Eindruck.
in einer Kathedrale zu fein. noch zu verftärken.
ftrebt ein mächtiger Stalaktit in Form einer Säule

nach unten. dem fich in gleicher Form ein Stalagmit
biz auf ganz geringe Diftanz genähert hat:
die durchbrochene Säule. Durch dez Teufelz
Kutfchwagen. eine ebenfallz 'ganz fonderbar auz-

gefreffene große Höhle. deren Seiten Trümmer

maffen von gewaltigen Blöcken bedecken. gelangen
wir in die fogenannte Exhibition Cave. die eben

fallz ihren Ramon
rechtfertigt. indem

fie unz eine ganze
Auzftellung ver

fchiedener Höhlen
zeigt. von denen
jede in ihrer Art
ein wunder der
Ratur genannt
werden kann.

prachtvoll if
t die

größere Abteilung.
die fchon durch

ihre enormen Di
menfionen impo
niert und deren
Stalagmiten von
wunderbar weißer
Farbe und reinem

Alabafter find. Jn
der magifchen Be
leuchtung dez elek

trifchen Lichtez

machen diefe Ge
bilde auf den Be

fchauer einen un

vergeßlichen Ein
druck. . . . Waz

ganz befonderz hervorgehoben zu werden verdient.

find die prachtvollen Faltungen der von der Decke

herabhängenden Stalaktiten. Faltungen. die fo zart.

fo dünn und derart aneinander gereiht find. daß
fie täufchend zufammengelegte Vorhänge nachbilden.

Ja eine Szenerie von folchen Vorhängen führt
unz lebhaft eine Schaubühne mit ihren Dekora

tionen vor Augen. Die Färbung diefer Vorhänge

if
t ebenfallz zum Teil ganz eigenartig. indem fie

von weiß in Gelbbraun übergeht. welch letzterer
Farbenton oft von einem tiefen Braunrot durch
zogen ift. Woher rührt diefe Färbung? Hat der

'fallende Waffertropfen. der hier heute noch wie

vor Aonen an der Entftehung diefer Gebilde

arbeitet. die wunderbaren Farbentöne dadurch
hervorgebracht. daß er die metallifchen Beftandteile
der überlagernden Erdfchichten. z. B. Eifen. auf
löfte?“
So geht ez weiter von einer Höhle zur anderen.

biz nach ftundenlangem Wandern unter und über
den merkwürdigen Gebilden in tiefer Dunkelheit
daz Gafthauz aufgefucht wurde und die müden
Glieder Ruhe fanden. Keine ungeftörte Ruhe freilich.
Die an daz auch im winter recht milde Küften
klima gewöhnte Haut empfand die Temperatur
der Höhe fo unangenehm. daß die plötzlich in den
Winter verfchlagenen Gäfte die Fledermäufe der

Höhlen um ihre warmen Schlupfwinkel beneideten
und ziemlich fchlafloz eine recht unbehagliche Racht
verbrachten. Wie gern würden fie noch eine und
noch mehr Rächte in dem Höhlengafthauz ver

bracht haben. hätten fie nur geahnt. welchez Quar
tier ihnen der nächfte Abend befcheren follte.
Der Morgen brach an. dunkel und trüb. Ez

war wieder kälter geworden und ftatt dez Regenz
begann Schnee zu fallen. in dichten. großen Flocken.
wir haben oben von der Heftigkeit der winter
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lichen Riederfchläge gefprochen. nur der Umftand.
daß diefe ganzen Waffermaffen fich in der Geftalt
von Flocken niederfenkten. erklärt daz nachfolgende
Erlebniz.

Jn der Befürchtung. beim Andauern dez

Schneefallz von der Rückkehr abgefchnitten zu

werden. befchloß Daib er den fofortigen Aufbruch.
Langfam nur ging die Fahrt bei der ftarken Stei
gung und der fchlechten Befchaffenheit dez fchnee
bedeckten Wegez von ftatten. und ein Wegwärter.
der den Reifenden bald nach ihrem Aufbruch be

gegnete. machte fie darauf aufmerkfam. daß die

Straße weiter oben im [valde infolge von Baum
ftürzen unbefahrbar war. Da jedoch Rel par
dridge. der brave Kutfcher. trotz allem durch

zukommen hoffte. wenn der Straßenarbeiter fie mit

feiner Axt begleitete. fo wurde die Fahrt trotz
diefer Warnung fortgefeßt.
Der Schnee wurde höher und höher. und feine

Wirkung auf die zum großen Teile verfaulten
Bäume dez nie durchforfteten Waldez war die
einez Granatfeuerz. Rechtz und linkz. vorn und

hinten krachte ez von fallenden Stämmen. die der

Laft der unglaublich dicht und fchwer fallenden
Schneemaffen nicht gewclchfen waren. Alz man
den Eruft der Lage erkannte. war ez zum Um
kehren eigentlich auch zu fpät. denn die Zahl der
hinter dem Wagen niederbrechenden Bäume mehrte
fich derart. daß ez gleichbedeutend erfchien. wohin
man fuhr. Durch den ganzen Eukalyptuzwald
ertönte ez. wie vom Donner einer ununterbrochenen
Kanonade.
Biz an die Knie. biz an die Hüften wuchz

der fchwere. fteife Schneefchlamm. den die armen
pferde mit Aufgebot aller Kraft kaum zu durch
dringen vermochten. Aber ebenfo bewundernz
wert wie ihre Auzdauer war auch die Geduld
und die unverwüftliche Ruhe dez Kutfcherz und

dez irifchen Straßenwärterz. die bald geftürzte

Afte und Bäume auz dem Wege zu räumen.
bald die geftürzten oder völlig erfchöpften pferde
wieder aufzuriehten hatten. Kein Fluch. kein

Schlag traf die armen. auzgehungerten Tiere.
Mit einer zärtlichen Ermunterung. einem leifen
pfiff- einem gutmütigen Scheltwort erreichte diefer
Auftralier mehr. alz man die Kutfcher der meiften
deutfchen Großftädte durch Gefchrei. peitfche und

Roheit - leider - erreichen fieht. So ging ez
unendlich langfam vorwärtz. Daz Ziel heute zu
erreichen. war nicht die mindefte Auzficht. aber ez
fchien auch fchwer. nur daz in der Witte dez
Wegez liegende Rafthauz vor Abend zu erreichen.
wenn der Weg nicht beffer wurde. Befonderz
gefahrvoll waren die an fteilen Bergabhängen

fich entlangwindenden Kehren. wo die Bäume

fehr dicht fielen und leicht einer der brechenden
Stämme den Wagen treffen konnte. Die Arbeit.
den Weg von ihnen freizumachen. war faft un
auzführbar. dazu kam die vollftändige Erfehöpfung
der pferde und endlich am Rachmittag daz

Hereinbrechen der Dämmerung. Der Schnee fiel
immer noch in gleicher Stärke. Den Kampf auf
geben. hieß in dem halboffenen. ungefchützten
Wagen den ficheren Erftarrungztod erwarten.
War daz Half Way-Hauz unerreichbar. fo mußte

man wenigftenz vor der Racht. biz zu der arm
feligen Hütte dez Straßenwärterz kommen. Ez
waren fchwere Stunden. aber die Hütte wurde.
nach einem verzweifelten letzten Kampf mit den
'Elementern endlich erreicht.
Sie war ein erbärmlicher Aufenthaltzo-rt für

- ein fo fchwerez wetter. aber der Kutfcher fagte:

beffer folch Obdach alz der Tod im Bufch. und
er hatte recht. Jn ihrem unfagbaren Schmutze.
ihrem Mangel an allem. waz irgend zur, Be
quemlichkeit beitragen kann. ohne Feufterfcheiben.
ohne.La-npe. ohne Sitz und Lager. ohne Wahrung.
die diefen ?Xanten verdient hätte. fchien diez die

Höhle dez Unglücklichften aller Sterblichen zu fein.
aber der Jrländer. der fie bewohnte. fchien fich
für nichtz weniger alz unglücklich zu halten und
forgte für feine Gäfte. fo gut ez ihm immer
möglich war. Zwar vermochte er fie nicht zu
fpeifen. da fie trotz dez quälenden Hungerz feine
Rahrung verweigerten. aber er ging trotz dez
fürchterlichen Wetterz in den Wald. holte Holz.
und ein mächtigez. frei am Boden brennendez

Feuer fchützte die erftarrten und halbverhungerten

Reifenden wenigftenz vor dem Froft der Racht
einigermaßen. Über daz Wetter brachte er nur
trühe Rachrichten. fchulterhoch hatte fich der

breiige Schnee über Weg und wald gelagert. und
ez fchien unmöglich. ohne fremde Hilfe von hier
fortzukommen.
Eine fchlimme Racht folgte. Durch die offenen

Fenfterhöhlen pfiff der eifige Wind. kein Schlaf
kürzte auch nur eine Stunde der fchrecklich kalten

Wacht. wartend und froftgefchüttelt horchte daz

eingefchneite paar auf die Melodie dez heulenden
Sturmez. der endlich zum Glück Regen mit fich
brachte und den Schneebrei allmählich wegzuwafchen
begann. Gegen Morgen ging daz'mühfam unter
haltene Feuer auz. und die auzgehungerten und

durchfrorenen Körper waren unfähig. ez in dem
zugigen. rafch völlig erkaltenden Raume auzzu
halten. Jn einem Verfchlage nebenan ruhten. in
Lumpen gewickelt und feft fchnarchend. die er
müdeten Führer. und fofehr man ihnen die

wohlverdiente Mühe gönnte. ez wurde zuletzt doch
nötig. fie zu wecken. denn ohne Feuer war ez un
möglich. länger zu exiftieren. Ez gelang erft nach
vielem Klopfen und Rufen. fie zu ermuntern. dann
aber verfagten fie auch in diefer Lage nicht. Ohne
Murren erhob fich der gutmütige Jrländer. ging
wiederum mit der Axt in den ftrömenden Regen

hinauz und brachte fo viel. freilich arg durchnäßtez
Holz. daß ez mit einiger Kunft gelang. biz zur
Dämmerung ein wärmendez Feuer zu unter

halten.
Der Regen floß immer noch in Strömen. aber

der Schnee war fo weit zufammengewafchen. daß
man die Fortfetzung der Reife wagte. Der

Straßenwärter mußte wiederum den Wagen be

gleiten. denn der Sturm hatte 'rechtz und linkz
vom Wege furchtbar gehauft. und manchez
Hinderniz galt ez auch jetzt noch mit der Axt auz
dem Wege zu räumen. .

„Müde und langfam 'ftampften die treuen
auftralifchen Rößlein durch Sturm und Schnee.
und alz ob unz Wald und Bufch für die' in ihm



247 Jaörbuch der Wektreifen. 248

verlebten Stunden einigermaßen eutfchädigen

wolle. fo zeigte er unz [eine Tierwelt: Liänguruhz
verfchiedener Größe und Art fprangen über den
Weg und die prächtig gefiederte Vogelwelt tum
melte fich in unferer unmittelbaren Rähe. wohl
felbft fchwer leidend durch den in diefen Gegenden

unerhörten Schneefall. UIenigftenz verficherte unz
Rel pardridge oftmalz: 1 neuer eau- it before!
und wir glaubten ihm gern.“
Jm Rafthaufe konnten fich endlich die Halb

erftarrten trocknen. wärmen und fättigen. um dann
mit frifchen Kräften und auf dem letzten Stück
dez Wegez auch mit frifchen pferden die Reife
fortzufeßen.

Auf diefem letzten Teil dez Wegez erhielt
Daiber zu mehreren Malen Einblick in die merk
würdigen Schluchten der Blauen Berge. die nicht
von fließenden Waffern gebildet. fondern zu einer

Seid alz Auftralien noch weit tiefer alz jetzt inz

Meer tauchte. von den Wellen auzgewafchen find.
Solche Schluchten. von gewaltigem. oft beinahe
kreizrundem Umfang und bei der Steilheit ihrer
Wände von oben faft unerreichbar. gibt ez in den
Blue Mountainz eine ganze Menge. Zum Teil
find fie zugänglich gemacht und werden durch
großartige Wafferfälle. die fich über l00 Meter
tief zwifchen die . Sandfteinklr'1fte ftürzen. ver

fchönert.

Rioofe. Farne und Bäuma fchreibt Daiber
von der Schlucht dez Gowettz Leap. machen fich
den Rang ftreitig und-erzeugen mit dem raufchen
den Waffe!) den fteilen. buntgefärbten. oft tief
roten Felfen ein unvergeßlichez Bild. Jm Sommer
follen die Waffer oft recht fpärlich fein. aber
jetzt wälzten fie fich ftromartig über die Klippen
dez gefchichteten Sandfteinez herunter. Anz der
Tiefe fiiegen zufammengeballt fchwere feuchte
Rebel empor. hin und wieder einen Einblick

öffnend in daz grüne. gleich einem Meer
l200 Fuß unter unz wogende Tal. durch daz
fich der Grofe River wie ein Silberband windet.
Ein einzigez. unvergeßlichez Schauftück der Gebirge
von Auftralien. daz der Befucher alz einz der

fchönften Landfcl'xaftzbilder der Erde im Ge

dächtniz mit fich nimmt über daz Meer.

Areuz- und Querfahrten in der Südfee.

(zwifchen Celebez. wo wir auf S. 80 einen
unferer neueren deutfchen- Weltreifenden verließen.
und Reu-Guinea beziehungzweife Auftralien dehnt
fich daz infelreichfte Meer der Erde auz. Die Mo
lukken und kleinen Sundainfeln. der Banda- und
Timor-Archipel. die Key- und Aroeinfeln. die Bang
gei-. Soela- und ein Dutzend anderer Gruppen. die

fich auz dem tiefen Meere zwifchen Afien und Au
ftralien erheben - find fie Refte einez zertrümmer
ten alten Kontinentz. oder hat die vulkanifche Kraft
diefe Hunderte von kleinen und großen Eilanden

ifoliert auz dem Schoß dez Meerez emporgehoben '9
Die letztere Anfchaunng wird wohl die richtigere

fein. Vermehrt wird die Zahl der Jnfeln noch
durch Taufende von Korallenriffen. die überall- wo

unterfeeifche Bänke biz 40 Meter unter den Waffer
fpiegel reichen. fich auf ihnen anfiedeln. biz an die

j

Meerezoberfläche emporfteigen und die Schiffahrt
in diefen Zonen recht gefährlich machen.
Durch Z'taturfchönheit und Außen auzgezeichnet.

find die Molukken. vor 500 Jahren von der Wii
indifchen Komp. für die Generalftaaten in Befiß
genommen. der fchönfte. für den Uaturforfcher an

ziehendfte Teil diefer Jnfelwelt. waz auch diefe ge
fegneten Länder im x171!. und xx/ln. Jahrh. unter
europäifcher Auzbeutung gelitten haben. heute

fieht man ez ihnen nicht mehr an. höchftenz er
innert noch der unentwirrbare Bwölkerungzmiich.

mafch dez ganzen Archipelz daran. daß einft die

gefamte Einwohnerfchaft mancher _Jnfeln unter
dem Schwert der Fremden hinfchwand und durch
importierte Sklaven erfeßt werden mußte. Heute

if
t die Behandlung der Eingeborenen menfchlicher

geworden. übrigenz erftreckt fich der holländifche
Einfluß. meift vom poftmeifter der Hafenorte alz

einziger Jnftanz auzgeübt. nur auf einige Küfteil
gegenden und plantagein daz Jnnere der meiften
Jnfeln if

t

noch uubekannt. manche find fehr felten
und im Jnnern noch niemalz von Europäern be
treten. Selbft die pofthalter und Händler find iu
den meiften Küftenpläßen Farbige. Araber. Chinefen
oder Wifchlinge.

Sowohl von Riakaffar olz von Gorontalo im
nördlichen Celebez. wo wir pflüger 1) bei der Schil
derung dez Sunda-Archipelz verlaffen haben. fahren

zwei- biz vierwöchentlich fchöne Dampfer der hollän

difchen paketfahrt durch den ganzen Malaien
Archipel bir 27eu-Guinea. und auch ein;wichtiger5weig
der deutfchen Oftafienlinie geht (in ziemlich großen

Zwifchenräumen leider). von Batavia über Ma
kaffar und die Bandainfeln nach ReinGuinea und

dem Bizmarck-Archipel. Wer auf den Molukken
und in der Banda- und Timorfee fich genauer um

fehen will. muß indeffen die teueren. aber fehr be

quemen Dampfer der holländifchen Linie benützen.

Jn 28 Stunden gelangte pflüger von Ce
lebez über den herrlich blauenden Spiegel der Z7io

lukkenftraße nach Ternate und Tidore. den Sitzen
der alten mächtigen Sultanate. die vor vielen hundert

Jahren von den Arabern im Rialaien-Archipel
begründet wurden. Beidez nur winzige Jnfeläßen.
die der Weftküfte dez größeren Halmaheira vorge
lagert find. waren Ternate und Tidore zur Zeit
der holländifchen Befißergreifung die wichtigften
punkte dez ganzen Jnfelreichez. Die Herrfchaft
dez Sultanz von Ternate erftreckte fich blS Celebez
und diejenige dez Sultanz von Tidore. die den
Öftlichen Teil dez Archipelz umfaßte. reichte weit
in Ren-Guinea hinein und wurde von den Hol
ländern noch bei der neueften Teilung diefer Riefen

infel mit Erfolg gegen Deutfchland und England
zur Geltung gebracht. Jm übrigen führen die

Sultane. die einft die reichen Einkünfte dez Spezerei

handelz der Riolukken allein zu verzehren hatten.
heute ein dürftigez Schattendafein von einem hol
ländifchen Gnadenfold und dem von ihren unter*
tanen auz alter Gewohnheit noch hie und da ent

richteten Tribut.
Der Dampfer. der Waren für die Händler

brachte und Kolonialprodukte. Harz u. dgl. mit

l) „vie Smaragd-Jnfeln der Südfee.“ 80mi 490i.
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nahm. lag lange genug ftill. daß Zeit für einen

Auzfiug inz Land vorhanden gewefen wäre. Die
Sache fcheiterte aber an der Faulheit der Einge

borenen. die der Gedanke. einen Fremden ftunden
lang führen oder rudern zu follen. mit einem wahren

Abfcheu von fich wiefen. Auf die natürliche Er
giebigkeit ihrez Bodenz geftüßt. tun die Einge
borenen hier wie auf den meiften Jnfeln nahezu
gar nichtz. und unter all den Tagedieben. die daz

landende Boot umgeben. fand fich keiner. der 'auch
nur für zwei oder drei Stunden alz Begleiter für
einen Riarfch nach dem Kraterfee der Jnfel zu
bewegen war. Ob Chriften oder Riohammedaner.
find die'Leute innerlich ihrem alten Ahnendienft
treu geblieben. Kleine. taubenfehlagähnliche Hütt
chen am Wege dienen dazu. den Verftorbenen Speife
und Tabak hinzufetzen und ihren Rachlaß. meift
nur auz einem kleinen hölzernen Schilde beftehend.
aufzunehmen. Zu den Auzfuhrartikeln gehören

befonderz papageien in den verfchiedenartigften

Farben und Arten. Am Hafen wurden fie maffen
haft feilgeboten. -

Die Weiterfahrt zeigte faft auf allen Jnfeln.
die nicht bloße Korallenriffe find. herrlich bewaldete
Vulkane von 400 biz l700 Meter Höhe. man kreuzt
hier den großen vulkanifchen Gürtel. der fich. auf
einer alten unterfeeifchen Einbruchzfpalte aufge

baut. von. Japan in einem riefigen Bogen über
die philippinen. Riolukken und Sundainfeln biz

Java und Sumatra zieht. Auf Batchian. wo außer
Harz. Kopra. perlmutter und Sago auch Kaffee
auz einer großen pflanzung exportiert wird. war
wiederum Gelegenheit zum Landen. Die plantage
muß von fremden Kuliz bearbeitet werden. da die
Walaien der Jnfel weder mit Güte noch Gewalt
zur Tätigkeit zu bewegen find. Sie haben zwei un

vergängliche Einnahmequellen. daz Meer unddie
Sagopalme. weiter bedürfen fie nichtz. Selbft der

Fifchfang wird nur auznahmzweife betrieben. im

Grunde genügt die Sagopalme allen Anfprüchen.
die die Bewohner anz Dafein ftellen. Daz Mark
einez Sagobaumez foll einen Mann ein ganzez Jahr
ernähren und erfordert zu feiner Gewinnung nur

zehn Tage Arbeit. Die palme wird gefällt und
der Länge nach aufgefchlißt. Daz herauzgeholte
Mark. eine erftaunliche Menge. wird zerkleinert.
gepreßt und in einem Sieb. welchez auz den Stielen
und Blättern dezfelben Baumez gefertigt wird.
auzgelaugt. Ez fcheidet fich! eine große Menge
Stärkemehl ab. daz zum Backen verwendet wird.
Lieben Fifchen. Sago und den Früchten. die der
Boden ohne Arbeit hergibt. wird noch vereinzelt
etwaz Riaiz gebaut. aber die meiften halten daz
fchon für zu', mühfam. Auz den riefigen. biz

l0 Meter langen Blättern der Sagopalme werden
auch die Häufer und viele Geräte gemacht. Man
kann fich über die Gleichgültigkeit und Trägheit
der Menfchen. zumal in einem überauz erfchlaffen
den Klima. unter diefen Umftänden nicht wundern.
Rach ftürmifcher Fahrt über die dem Streichen

'

dez paffatz voll auzgefeßte Ceramfee gelangte
der Dampfer nach Burn und am nächften Tage
nach Amboina. einem der Sammelpunkte dez Han
delz und der Kulturbeftrebungen dez Archipelz.
Waz die letzteren betrifft. fo laffen fich die Ein

geborenen fie gern gefallen. da die holländer fich
darauf befchränken. ihnen Kleider anzuziehen. fie
zu, „Chriften“ zu machen und ihre Kinder in

Schulen zu unterrichten. Eine der leßteren befuchte
pflüger und fand die ganze Schuljugend. bunt
bemalte .Schwerter und Schilde in den braunen

Fäuften. voll Eifer in der Ubung wilder Kriegz
tänze begriffen. Die Jungenz fprangen in ihren
langen Hofen und abgelegten Jacken wie kleine

Teufel gegeneinander an und vollführten mit

Bambuzrohren und Stöcken einen ohrenzerreißenden
Lärm. Amboina liegt auf einer kleinen Jnfel in
mitten einez Kranzez von Vulkanen. l896 wurde
die Stadt durch ein Erdbeben völlig zerftört. Ez
wohnt dort ein Refident 'mit einer ftarken Militär
kolonne. zahlreiche Europäer treiben von hier auz

Handel im ganzen Archipel. Zu den Sehenz
würdigkeiten der Jnfel gehören. außer den Bergen
mit ihrer märchenhaften Auzficht über die blaue
See und die Vulkaneilande der weiten Runde. die

Fledermauzhöhlen von Liang-Jkan und die Korallen
gärten der Bucht von Amboina.

reichte pflüger im Kanu längz der Küfte an
einem fonnigen. windftillen Vormittag. „Jn dem
kriftallklaren. grünen Waffer eröffnete fich hier eine

Wunderwelt. fchöner alz allez. waz -ich in den

Buchten Ceylonz und an der Küfte von Celebez
gefehen habe. Die Aquarien unferer Großftädte
geben nur einen fchwachen Abglanz von der pracht

diefer Seegärten. Da fehen wir einen Wald von
Korallen in braunen. violetten und grünlichen

Farben. vom großen klumpigen Stock ,biz zu den

zierlichften. feinverzweigten Bäumchen. Leuchtende
farbige Fifchchen. ultramarinblau. gelb und fchwarz
geftreift und perlmutterfarbig. fchießen hin und her.
Seerofen ftrecken ihre hundert Arme nach Beute

auz. auf dem B'oden liegen fchwarze Holothurien
und große blaue Seefterne. und im Schatten einez

Korallenftockez eine hellgeringelte ,Seefchlange. Mit
der fchwachen Strömung gleitet unfer Boot über
die Oberfläche. und wie ein panorama ziehen die
Bilder dort unten an unz vorüber.“
Von Amboina oftwärtz erftreckt fich die felfige.

wildzerriffene Küfte der großen Jnfel Ceram. die
mehr alz 500 Kilometer in der Länge mißt. Zwi
fchen fteilen. nadelartigen Bergen mit grüner Vege
tation fchneiden enge Täler tief inz Land. daz noch
völlig unerforfcht. ja von Weißen kaum betreten
ift., Zahlreiche kleine Jnfeln. teilz Felfen-. teilz
Koralleneilande. breiten fich vor der Küfte auz.
und zwifchen ihnen bringen die Gezeiten faft unauz

gefetzt fo ftarke Strömungen hervor. daß in vielen

diefer Z'lleerezftraßen der Verkehr mit den fchwer
fälligen prauen der Malaien ganz unmöglich ift.
Uächtlicherweile durchfurchte der Dampfer. nunmehr
wieder nach Süden haltend. den Spiegel der Banda
fee. und am nächften Morgen enthüllte fich den
Reifenden einz der herrlichften Bilder. welche die
an Raturfchönheiten fo überreiche Südfee zu zeigen

hat. der Bandaarchipel. die hiftorifche Heimat der

Muzkatnuß.
prächtig geformt. hob fich alz erfter Gruß dez

Landez der Vulkankegel Gunung Api auz den
dämmernden Fluten. bald von den höheren Bergen
der übrigen Jnfeln rechtz und linkz flankiert.,Wie

Die letzteren er- [
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Kuliffen fchoben fich bei der Annäherung dez
Dampferz die Bergflanken auzeinander. Man er
kennt die fchmale Straße. die Gunung Api von
Banda Reira trennt. und bald nach der Einfahrt
zeigte fich plötzlich daz Städtchen Banda hinter
einem Vorgebirge. überragt von einem Hügelrücken.

auf dem daz Fort thront. Die Bergwände fcheinen
von allen Seiten fich zu fchließen. man glaubt auf
einem Binnenfee zu fahren. Der glatte. grünlich
blaue Wafferfpiegel war von unendlicher Klarheit
und fpiegelte die fchönen Formen der ihn um

gehenden Berge wider. Von dem üppigen Grün
der Hügel hob fich der gewaltige Kegel dez Vul
kanz mit feinen kahlen Abhängen uin fo wirkungz
voller ab.
Die ganze Lage und Form der Bandainfeln.

zu denen außer Banda Lonthor. Banda Reira
und Gunung Api noch viele kleine Eilande gehören.
läßt einen vulkanifchen Aufbau deutlich erkennen.

Mindeftenz zwei. wahrfcheinlich drei riefige Krater

find hier. immer einer iin anderen. entftanden und

zum größten Teil wieder zufammengeftürzt. Faft
die Hälfte dez äußeren Kraterrandez if

t in der
halbmondförmigen Mauer von Banda Lonthor
und feinen Z'tachbarinfeln noch zu fehen. den

Mittelpunkt dez ehemaligen Aufbauez dürfte da
gegen der jetzt ganz an einer Seite liegende Liegel
dez Gunung Api vorftellen. Alz die oftindifche
Kompagnie noch .mit Feuer und Schwert diez
paradiez der Ratur zur Stätte ihrer Kultnr. d

.

h
.

zur Hölle machte. wurden die Bandainfeln auz

fchließlich für die Zucht der Wuzkatnuß beftimmt
und. um den preiz derfelben hochzuhalten. all
jährlich fämtliche Kulturen derfelben vernichtet. die

fonft an einem punkte der Riolnkken noch beabfichtigt
oder unbeabfichtigt entftanden waren. Heute werden

auch von Amboina und Minahaffa (S. 78) große
mengen Wuzkatnüffe exportiert. Banda if

t der Sitz
einez holländifchen Refidenten. einer Menge von

Händlern. von europäifchen. arabifchen und chine-
fifchen pflanzern. und hat dementfprechend ein Hotel.
einen Klub. Faktoreien. Läden u. f. w. ,Von dem
650 Meter hohen. noch tätigen Gipfel dez Gunung
Api konnte pflüger daz ganze liebliche Bild dez
Archipelz wie eine Reliefkarte mit einem Blick über

fchauen. An den Abhängen dez Bergez werden
Ananaz. Bataten und c?jnckerrohr gebaut. die
Wuzkatbäume gedeihen dagegen am beften am
papenberg auf der mittleren Jnfel Banda Reira.
und zwar mitten im Schatten einez ehemaligen.

jetzt forgfältig von allem Unterholz und Schling
pflanzen befreiten Urwaldez. Die mächtigen Stämme

hoher Kanarienbäume ftehen in regelmäßigen Ab
ftänden. und in ihrem Schatten gedeihen die Muzkat
bäume. an deren hohen. regelmäßig verteilten

Zweigen die Früchte. die den Aprikofen ähneln.
auz dem glänzenden grünen Laub hervorfchauen.
Die Arbeiter. männer und Weiber. brechen die
reifen. aufplatzenden Früchte mit langen pflückern
auz Bambuzrohr. werfen daz Fleifch fort und

ftecken die purpurrote Muß. die ez enthält. in die

feitlich nmgehängte Tafche. Ein herrlicher Genuß
war ez für unferen Reifenden. der monatelang
nur die Moderluft dez tropifchen Urwaldez und
die Seebrife geatmet. durch diefen trockenen. lichten

Wald. wie durch einen deutfchen Buchenforft zu
luftwandeln. Auch auf Banda Lonthor. daz faft
ganz mit Muzkatpflanzungen bedeckt ift. machte
pflüger wundervolle Auzflüge. Vor allem rühmt
er den Weg längz der Südküfte nach Celammon.
bald am Strande. bald in den Wäldern auf hohem
Steilufer. wo die Brandung der vom Südoft
monfun aufgeregten See hinauftönt und fchwarzer
Lavaboden biz an den Strand reicht. „Dicht an
der Küfte machen die pflanzungen einem breiten
Gürtel phantaftifchen pandanuzwaldez platz. der
unz auz unferen Träumen heimatlicher Buchen
wälder unfanft aufrüttelt. Ringz umgibt unz ein
Gewirr ihrer fchopfartigen Kronen mit langen ge
zähnten Blättern. ihrer fonderbaren Wurzelgeftelle.
alz wenn die ganze wunderliche Gefellfchaft auf
Stelzen ginge. Ez find wahre Riefen ihrez Ge
fchlechtez. wie ich fie in ähnlicher Auzbildung nur

auf dem Gipfel dez Lokon in Minahaffa erblickt
hatte. Treten wir hinauz auf den Strand. fo

finden wir große Felzblöcke. Geröll und Sand.
auz dem die unterhöhlten Klippen dez Korallen
kalkz fteil auffteigen. eine typifche Brandungzküfte.“

Rach zwanzigftündiger Fahrt quer durch die

Bandafee gleitet der Dampfer in eine prachtvolle

Bucht. iin ganzen Umkreiz eingerahmt von hohen.
fteilen. urwaldbedeckten Bergen. über diefich der
zackige Kamm einez rauchenden Vulkanz erhebt.
Ez war die Hafenbucht der Jnfel Dammer. wo
die feit Wochen aufgefpeicherten Waturfchäße zu
holen. die Wilden aber mit neuem Tand und
Hauzgerät auz Makaffar zu verfehen waren. Schon
feit Stunden hatten die arabifchen und chinefifchen
Händler. die daz Vorderdeck bewohnten. ihre Kiften
und Kaften auzgepackt und einen wahren Jahr
markt aufgebaut. Da waren Meffer. Sarongz.
Jacken und Tuch. Schuhe und Hemden. Schirme
u. dgl.. und kaum raffelte der Anker hinunter. fo

fchwärmte bereitz eine ganze Flotte großer Kanuz
um daz Schiff. und haufenweife bevölkerten braune

Gefellen iin Lendentuch daz Deck. um zu fehen.
zu ftaunen. zu feilfehen und zu kaufen. pflüger
fuhr indeffen mit feinem Koffer voll ähnlicher
Schäße anz Land und erhandelte dort im Taufch
gefchäft Bogen und pfeile.
Mit Hammer und befonderz mit der großen

füdweftlich-en Rachbarinfel Timor ift der Südrand
dez "lrchipelz erreicht. der von dem baum- und

ftrauchlofen Kontinent Rordweft-Auftraliene nur

noch durch eine 500 Seemeilen breite Meerezftraße'
getrennt ift. Kein Wunder. wenn der auftralifche
Steppenwind. der fechz Rionate lang gegen die
breite Südoftfront der Jnfel Timor prallt. auf
diefem kurzen Wege nicht viel Feuchtigkeit aufge
nommen hat. und Timor dezhalb fo niederfchlagz

arm ift. daß cz geradezu alz Klimafcheide zwifchen
Auftralien und Oftafien gilt. So erklärt fich'z denn.
daß den Reifenden. die abendz. von Hammer weg

fuhren. am nächften Morgen vor Timor ein feit
Wochen ungewohntez Bild fich präfentierte. Da
ftreckte fich im Frühlicht eine lange. unabfehbare
Kette hoher. zackiger Gebirge auz. aber teilweife
gänzlich kahl. teilweife von der fpärlichften Vege

tation. die man in diefem Ozean von Waffer nicht
für möglich gehalten hätte. Wald exiftiert über
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haupt nicht. über dem vorhandenen. aber in der
trockenen Jahrezzeit gänzlich verdorrenden Steppen
graz recken die langweiligen. fchattenläfen Enka
lyptuzbäume ihre dürftigen Kronen in .den nie be
wölkten Himmel. Timor gehört nur noch zur Hälfte
den Riederländern. zur Hälfte den portugiefen.
Ez if

t von einer halbwilden. unter ihren einhei
mifchen Rajahz ftehenden Bevölkerung bewohnt.
und felbft. die Eingeborenen unterfcheiden fich von
denen der übrigen Jnfeln. Sie haben mehr den
Typuz der tieffiehenden papua alz der Malaien.
Handel und Erwerb gibt ez diefen Verhältniffen
entfprechend wenig. und der Dampfer legte vor
Deli nur an. um eine Ladung Sandelholz und
etwaz Kaffee mitzunehmen. Selbft dafür waren
kaum die nötigen Arbeitzkräfte aufzutreiben.
Uber Letti. die Jnfeln der Timorlaut-Gruppe

utnd
die Aruinfeln geht die Fahrt immer der

Südweftgrenze dez Molukken-Archipelz entlang. Richt
alle Jnfeln find von der Ratur fo wenig begünftigt.
wie daz gerade im Strich dez Südoftmonfun
liegende Timor. Daz bergige Letti allerdingz zeigt
auch nichtz weiter alz Grazabhänge mit fehr ver

einzelten Bäumen und am Strand in der Rähe
derDörfer hin und wieder eine Gruppe von Kokoz
palmen. Auf einem breiten. inz Rieer vorfpringen
den Felzplateau liegt daz Dorf Tutukai. wohin
fich pflüger mit feinem „Ziiufterkoffer'' (denn ich
werde jeßt Handlungzreifender. fagt er mit Humor)
begab. um Waffen und Handarbeiten einzutaufchen.
Eine fteile Treppe von Korallenblöcken führte in
daz mauerumgürtete Dorf. deffen Bambuzhäufer
wahre paläfte gegen die Jammerbuden in Dam
mer und Wetter waren. „Jch öffnete meinen

Koffer. ließ meine Herrlichkeiten fehen und gab zu
verftehen. waz ich wünfchte. Ratürlich wurde zu
nächft behauptet. ez gäbe nichtz Derartigez. Alz
aber ein Wortführer mit einer Handvoll Tabak

befchenkt war. ftand bald die ganze Bande um

mich herum. beladen mit Figuren. Hauzhaltungz
gegenftänden und Waffen. Unter Lachen und

Schwaßen ging daz Gefchäft loz und ez blühte.
daß mir beinahe angft und bange wurde. Leider

zog die Gefellfchaft Silbergeld vor. Aber auch

Meffer. perlen und Tabak wurden gern genommen.

Für Kleidungzftücke. wenn auch nur von der Größe
einez Tafchentuchez. war indeffen keine Verwen
dung.“ Jm Triumph wurde der Raritätenfammler
dann aufz Schiff zurückbegleitet. wo inzwifchen die

malaiifchen Bootzleute. denen der Widerwille gegen
daz luftige. fpringende Jnfelvölkchen deutlich anzu
fehen war. große Säcke Reiz auzluden. Dabei zu
zugreifen. fiel den Eingeborenen gar nicht ein.
Weiter und weiter geht'z über daz blaue. in

langen Wogen raufchende Meer. Wan muß nicht
denken. daß ez auf den Fahrzeugen diefer Route

menfchenleer fei. Sind auch im Allerheiligften. auf
dem Hinterdeck. nicht gerade übermäßig viel Fahr
gäfte verfammelt. fo führen diefe doch bei täglich

frifchem Fleifch. lockenden Gemüfen und Früchten.
bei Frankfurter Würftchen und Tauben mit Kompott.
in behaglichen Lehnfeffeln und weichen Sofaz.
ohne den [mindeften Zwang in der Kleidung. ein

defto gemütlicherez Dafein. Wer aber daz volle.
farbenreiche Leben dez Malaien-Archipelz beobachten

will. muß fich über die Schranken der erften Klaffe
aufz Vorderdeck begeben. „Da ftehen würdevolle
Araber mit großen. fchweren Sandalen. verfchmitzt
lächelnde Chinefen in weißem Leinwandkittel. Lack

fchuhe an den bloßen Füßen. den rot durchflochtenen
Zopf in die Seitentafche mündend. auf dem Haupt
den fteifen. fchwarzen europäifchen Hut . . . Auf
dem Boden liegen und hocken die Deckpaffagiere.
die dort nachtz auf einer Matte fchlafen. Japaner.
Buginefen. Frauen und Kinder aller möglichen

Waffen. chinefifche Kuliz. inmitten von Kiften und
Kaften. Tauwerken und Schüffeln mit Reiz. den

fi
e behaglich verfpeifen. Von dem Sonnendeck. mit

dem daz ganze Schiff überfpannt ift. hängen bunte

kreifchende papageien herab. Jn einer Ecke if
t ein

regelrechter Viehftall etabliert. Ochfen. Hammel.
Hühner und Tauben harren dez Tagez. da fi

e in

unferen Magen fpazieren.“

Jedezmal. wenn der Dampfer einen Hafen
anläuft. entwickelt fich dazfelbe Bild einez bunten.
geräufchvollen Jahrmarktz. und den blanken Speer
in der Hand. tummeln fich dann auf den fchmalen
Gängen zwifchen den Verkaufzftänden nackte. braune

Südfeekinder im Schmuck ihrer perlen. Federn und

Eberzähne. Jn den Ohren haben fie allez mögliche.
auf Babber fah pflüger einen Wilden. der ftolz
mit einem meffingenen Vorhängefchloß im Ohr
herumfpazierte.

Ez if
t unmöglich. bei allen Stationen diefer

Reife zu verweilen. und wir erwähnen nur noch
den Aufenthalt auf den Aruinfeln. der Heimat
und dem Haupt-Exportplaß der paradiezvögel. Ez
war hier Zeit genug. fich dem Lande zu widmen.
und fo ging unfer Weltbummler mit der Flinte in
den Wald. die bunten Schätze der Flora und Fauna

zu bewundern. Jm Urwalde wimmelt ez von
Leben. Kreifchend fliegen große. weiße Kakaduz

durch die Wipfel. daz Schwatzen der bunten Loriz.
daz Gurren und Lachen der wilden Tauben. daz

Gefchrei unbekannter Vögel erfüllt den feucht
warmen. gründämmernden Wald. Riefige Schmetter
linge von wunderbarer Farbenpracht fegeln wie
kleine Vögel durch die Luft. prächtige papageien

flattern ohne Scheu umher. Aber auch ein mächtiger
Adler zeigte fich im Wipfel einez der alten weiß
ftämmigen Urwaldzriefen .und mußte feine Keckheit
mit dem Tode büßen. Z'lur paradiezvögel zeigten

fich nicht. Sie find fchon fehr felten geworden. und
pflüger mußte für einen Balg l5 Gulden be
zahlen. Die Eingeborenen jagen fie. wenn nach
der paarungzzeit die in ihrem fchönften Farben
fchmuck prangenden Mäunchen zu Schwärmen zu
fammenkommen. um auf Baumäften regelrechte

Tanzkränzchen abzuh'alten. Sie werden dann mit

ftumpfen pfeilen ohne Blutvergießen und Ver
letzung dez Gefiederz erlegt.
Am nächften Tage wurde noch ein Auzflug

nach Ammer gemacht. wobei der Reifende daz
Glück hatte. einen gewaltigen Seeadler zu erlegen.

Derfelbe war gerade im Begriff. eine lange. dicke
Giftfchlange mit fchwarze!i und gelben Ringeln. die
er juft erbeutet hatte. zu verzehren. Vogel und
Reptil wurden nun die Beute einez Dritten. Stärkeren.
Dem Aru-Archipel benachbart if

t die kleine

Gruppe der Keyinfeln. die daz paketboot. nach
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,auf kurze Zeit zu haben.

mittagz Aru verlaffend. am nc'ichften Morgen er
reichte. pflügerz Rotizen über die intereffante
Gruppe finden eine erwünfchte Ergänzung durch
eine kürzlich erfchienene Schrift von Langen über
die Keyinfeln. wo letzterer längere Z'eit alz plan
tagenleiter lebte.

Bei der Annäherung dez Dampferz an die
Jnfelgruppe tauchen die waldigen Bergzüge von
Groß-Key zuerft am Horizont auf. dann erft zeigen

fich nach und nach die niedrigeren Berge von Klein

Liey und die zahlreichen. beide Hauptinfeln um

gebenden Korallenriffe und Jnfelchen. pflanzungen.
die mehrfach verfucht worden find. haben fich hier

nicht fonderlich bewährt. auch für die Viehzucht
find die Jnfeln wegen dez Waffermangelz zur
Trockenzeit nicht geeignet. dagegen if

t der außer
ordentliche Reichtum an feltenen Hölzern feit meh
reren Jahrzehnten aurgenutzt. und auch jetzt if

t

auf Klein-'liey eine Sägemühle in Tätigkeit. Der

Rame der -Jnfeln beruht. wie Langen erzählt. auf
einem fprachlichen Riißverftändniz. Die erften ma

laiifchen Händler fragten die Eingeborenen. die fi
e

am Strand erblickten. wie fie die Jnfeln nennten.
„Ka-i?“ (Waz fagft du?) antworteten die Jnfel
föhne. die ihrerfeitz die Fremdlinge nicht verftanden.
So wurde der Archipel auf den Ramen Key ge
tauft. die Eingeborenen aber nennen die Gruppe

Evawinfeln. Boch vor 20 Jahren biz an den
Strand bewaldet. haben fich die Jnfeln jetzt unter
der Axt fchon fehr gelichtet. Die Arbeit muß auch

hier. obwohl die Gruppe etwa 20.000 Bewohner

zählen mag. von Kuliz auz China und Java voll- ,

zogen werden. Mur durch gütlichen Einfluß bei
den Häuptlingen find hie und da Arbeiterkolonnen

Jm Chriftentum. Jzlam
und Brahminizmuz ftehen fich drei Bekenntniffe
feindlich gegenüber. und die Riohammedaner. die

ihren Glauben durch Wallfahrten- nach Mekka

ftärken und ihre Bekehrungzverfuche durch klingende
Uberredungzmittel unterftüßen. werben unter den

Hindu erfolgreich um Anhänger. Ubrigenz find die

Bewohner alz felbftändige Unternehmer weder träg

noch ungefchickt. Sie fertigen Töpferwaren von

tadellofer Befchaffenheit und haben alz Schiff
bauer einen Ruf weit über ihre Jnfelgruppe hinauz.

ja ihre Boote follen feetüchtiger fein. alz die in

Makaffar gebauten prauen. und werden auf den
Molukken allenthalben gut bezahlt.
Ein L-(eyboot. fchreibt pflüger. wird auz

Spanten. planken und Kiel wie ein europäifchez
gebaut. Aber während wir auf dem Kiel erft daz
Gerippe. der Spanten aufbauen und dann die plan
ken darüber formen und befeftigen. macht ez der
Keyinfulaner umgekehrt. Die planken werden

fix und fertig mit der erforderlichen Krümmung
auz dem Baum gearbeitet und mit Zapfen zu
fammengefügt. biz die vollftändige Schiffzhaut
fertig und zufammengefeßt ift. Dann werden die
Spanten nach Bedürfniz zurechtgefchnitten und

eingefetzt. und die vollendeten Boote. die biz 20
Tonnen und mehr faffen. follen ebenfo feetüchtig
alz lenkfam fein.
Der jetzt ziemlich auf die Berge zurückgedrängte

Urwald bot zur Zeit von Langenz Aufenthalt noch
daz Bild dez vollen Tropenlebenz. Unter dem

Schatten der riefigen Lianarien. Kamiri- und an
derer Bäume wucherten auf dem fumpfigen Boden
Bambuz -und Riefenfarne. Sagopalmen und un
geheure pilze. Schlinggewächfe verftrickten die

Stämme und Orchideen kleideten die abfterbenden
Bäume in ein neuez Gewand. Zwifchen den Zwei
gen und Lianen webten riefige Spinnen ihre großen.
klebrigen Retze. um die farbigen Falter zu fangen.
die die Größe kleiner Vögel erreichen. papageien und
Singvögel von entzückender Farbenpracht belebten
die Baumkronen. am Boden krochen große Schlan
gen. fchillernde Eidechfen und giftige Skorpione. die

bizweilen. von ungeheuren Ameifenfchwärmen an

gefallen. dem Angriff derfelben zum Opfer fielen. -

bevor fie noch fliehen konnten. Die fcheuen. ge

fchwinden Wildfchweine durchwühlten den Boden

nach Rüffen und faftigen Wurzeln und die Ein
geborenen. unfähig die flüchtigen Vierfüßler zu be

fchleichen. ftellen ihnen Fallen und legen gefpannte
Bogen mit vergifteten pfeilen auz. An den dicken
Stämmen windet der Leguan feinen grünfchillern
den Körper empor. hoch oben knacken die fliegenden
- Eichhörnchen ihre Rüffe. und unter den Mangrove

büfchen dez Uferz lag daz fchläfrige Krokodil
_Fliegende Hunde. Eulen und Scharen von Fleder

mäufen belebten daz Dunkel der Racht und oft
leuchteten Stämme und Büfche unter der Menge

ihrer! phozphorezzierenden Käfer wie im Schein
kleiner Lampen. Viel von dem kriechenden und
fliegenden Ungeziefer drang auch in die Wohnungen

ein. wo zum Zwecke ihrer Vertilgung kleine hübfche
Zimmereidechfen gehalten wurden. An Wänden
und Decke umherfpazierend. machten diefe kleinen
bunten Gäfte den Bewohnern viel Vergnügen. wenn

fi
e nicht gerade von oben inz Effen purzelten oder

den Einfchlafenden durch ihr Schnalzen ftörten und

auffchreckten. - x

Auch ihre Raturmerkwürdigkeiten haben die
Lieyinfeln. Die eine davon if
t die große Fleder

.mauzhöhle im Korallenfelz bei Tual. der Haupt
niederlaffung auf Mein-Key. Der Weg führt durch
eine dicht verwachfene Bodenfenkung zu einem nie
drigen Spalt von vier Fuß Weite und Mannzhöhe.
durch den man. etwa 20 Schritte vorwärtzdringend.
eine tiefer liegende. große Höhle erreicht. deren

Decke. Boden und Wände durch bizarre Liorallen
bildungen die feltfamften Formen erhalten haben.
Jn meterhoher Schicht bedecken die Exkremente der
Fledermäufe den Boden. und krächzend löfen fich
beim Anzünden der Bambuzfackeln taufend flat
ternde graue Geftalten von Decke und Wänden.
um in dichten Scharen durch den engen Tunnel
inz Freie zu entweichen. Die zweite Merkwürdig
keit von Klein-Liey if

t die ftarke Quelle. die faft am
'

höchften punkte der Jnfel auz dem Boden fpringt
und fogleich einen ftarken Bach füßen Wafferz nährt.
Die Quelle muß natürlich durch einen ftarken inneren
Druck gefpeift werden und der punkt. wo fie zu
Tage tritt. beweift. daß ihr Waffer feinen Urfprung
nicht auf Klein-Key haben kann. Rian nimmt an.
daß unterirdifche und unterfeeifche Spalten da5
Waffer auz den hohen Gebirgen Reu-Guineaz biz
hieher führen. Die Quelle bricht bald alz Wild
bach durch eine enge. felfige Schlucht und wirft
fich. zu einem 5 biz 4 Bieter breiten Bach ange
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wachfen. über einen Steilrand von l5 Meter Höhe
inz meer.
Rur wenige Seemeilen - die Dampferfahrt

einez halben Tagez-trennen unz noch von dem
großen Wunderlande der Südfee. von der Riefen
infel Ren-Guinea mit ihren raufchenden Strömen.

ihren fchneebedeckten Alpen und ihrem gefürchteten.

felbft an den fchmalften Stellen noch nie durch

kreuzten Jnnern. Wir widerftehen der Verfuchung.
fie von diefer Seite. wo die leider wenig praktifche

Kolonialwirtfchaft der Holländer in 500 Jahren fo
viel wie nichtz erreicht hat. zu betreten. um die

Jnfel zunächft

den Berichten der Eingeborenen lange Zeiten hin
durch nur Gulez gewirkt hat. jetzt aber durch die
Aufklärungzarbeiten der chriftlichen Knlturträger

nahezu gebrochen if
t. Die Gefellfchaft. in .welche

die herangewachfenen Jünglinge jährlich unter den
bei folchen Dingen nun einmal unvermeidlichen
Zeremonien aufgenommen wurden. bezweckte 'die
Auzbreitung gemeinnütziger Lebenzregeln. wie
gegenfeitiger Hilfeleiftung. die Einführung gewiffer
Verbote (dez Stehlenz u. dgl.). aber auch die Er
lernung nützlicher Gewerbe. der Gartenwirtfchaft.
dez Hauzbauez. kurz fie verbreitete mehr Rußen.

- alz diejenigen.

im Süden zu um-
fegeln und unz
dabei den auftra
lifchen Gewäffern
nochmalz zu nä

hern. Die Aue

ftralien und Reu
Guinea tren

nende und an

ihrem fchmalften
punkt fich auf
l00 Seemeilen

verengende Tor
rezftraße if

t ja

,nicht allein daz
Trennungz- und
Verbindungz
glied zwifchen
den Riefenbecken
dez Jndifchen
und dez Stillen

Ozeanz. fondern
auch zwifchen
dem Leben Au
ftralienz und
demjenigen Reu
Guineaz und

feiner Jnfelwelt.
Die Raffen der

Malaten. papua.

Melanefier und

Wikronefier find -

hier feit Jahr
hunderten. viel

leicht feit Jahrtaufenden zufammengeftoßen. haben
fich befeindet. vermifcht und endlich zu neuen Raffen
und Völkern verfchmolzen. in denen die urfprünglichen

ftellenweife kaum noch wieder zu erkennen find. Ganz
befonderz auf den kleinen Jnfelchen der Torrez

ftraße. die großenteilz in Sehweite voneinander
eine Brücke zwifchen Auftralien und .Neu-Guinea
bilden. if

t ein fonderbarez Raffengemifch auz den
dunklen wollhaarigen melanefiern Auftralienz und
den fchokoladefarbenen papua von Reu-Guinea

entftanden. A. K. Haddon. der im Auftrage der
Univerfität Cambridge kürzlich zum zweitenmale
die Torrezinfeln befuchte. bedauert. daß die Sitten

ihrer Bewohner durch den zunehmenden Verkehr
und die Gleichmachungzbeftrebungen der Miffionäre
bereitz dem Verfchwinden nahe gebracht find. So
beftand auf der Jnfel Mer eine Bruderfchaft nach
Art der Freimaurer. die nach den übereinftinnnen

JahrbuchderWcltteifcn.

Ein Jäger in derTorrezfiraßeund feineBeute.

die fi
e auzzurot

ten beftrebt wa

ren. mit ihren
für den Jnfula
ner nun einmal

unverftändlichen

Heilzlehren viel

leicht werden

ftiften können.

Die religiöfen
Vorftellungen der

Jnfulaner der

Torrezftraße ft
e

hen natürlich auf
fehr urfprüng

licher Stufe. Jhr
Begriff von den

überfinnlichen

Riächten perfo

nifiziert fich in
allerlei feltfam
geformten oder

felten vorkom
menden Steinen.
Mufcheln. Lava

ftückchen u. dgl.

Gegenftänden. die

fie teilz am Kör
per tragen. teilz

an befonderen
Stellen nieder

legen. mitunter
ganze Kreife da
von auf befon

deren Altären am Strand oder auf Hügeln auf
bauen. fo daß dort alzdann jeder Dorfgenoffe fo

zufagen feinen Spezialheiligen hat. Diefe Fetifche.
mit dem Sammelnamen Zogoz bezeichnet. find
gar mächtige Faktoren. Wer .morgen auf den
Fifchfang zieht. wer fein Feld beftellen will. feinez
Rachbarz Kuh vergiften möchte. wird vorher
ficherlich zum Zogo gehen und ihn um gut Wetter.
um Regen oder glücklichez Gelingen bitten. Der
'Zogo kann fogar mancherlei verraten und vorher
fagen. waz man gern herauzbringen möchte -
wenn'z auch nicht immer zutrifft. Aber darauf
aufmerkfam gemacht. erwidern die Spitzbuben dem

Miffionär. ob denn ihn fein Gott und feine Heiligen
nicht auch mitunter im Stich laffen. . .

Ratürlich find diefe Jnfulaner im allgemeinen
gerade keine Tugendbolde. Wer von ihnen heiraten
will. pflegt noch immer. wo ez irgend auzführbar

9
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ift. einen oder zwei abgefchnittene Köpfe alz
Morgengabe mitzubringen. und daz bei diefen
Kopfjagden benützte Bambuzmeffer. daz fich durch
Abreißen einez Splitterz immer wieder leicht
fchärfen läßt. hat auch Haddon von feiner Reife
in einigen fchönen Exemplaren mitgebracht. Ge

wöhnlich gehen fie aber doch harmloferen Ge

fchäften nach. unter denen die Jagd auf Fifche
und Schildkröten obenan fteht.
Fifchfang zumeift von größeren Booten [auz
betrieben. biz vor kurzem aber bedienten fich die

Jnfulaner. befonderz beim Fange der Schildkröten
und dez Dugong. meiftenz eigentümlicher fchwim
mender plattformen. die auf hohen Bambuzftelzen
mit Hilfe von Schwimmkörpern 5 biz 4 Meter
über den Wellen erhalten werden. Der Dugong
(Seejungfer. Seekuh). daz wichtigfte Jagdwild dez
Archipelz. wurde von diefen Flößen auz mit Speer
und Leine gefan

Heute wird der'

Korallenriffen und ihren palmenbedeckten wunder
eilanden. . . Der Himmel if

t von durchfichtiger Bläne
und vollftändiger Klarheit. und azurblau. wie der

öftliche Teil dez' Mittelmeerez. die leife wogende
See.“ Wunderbar if

t bei klarem Horizont der
Anblick der untergehenden Sonne. Rur noch
wenige Linien vom Wafferfpiegel if

t der feurige
Ball entfernt. da taucht unter ihm eine zweite
glühende Kngel. eine Wirkung der Spiegelung.
auf. um ihre Strahlen nach unten. wie der Sonnen
ball die feinen nach oben. zu entfenden. Sich einander

nähernd. verändern beide Kugeln im Augenblick
der Berührung ihre Form. Geftielt. wie ein ko

loffaler glühender pilz. fteht der untergehende. in
die Breite verzerrte Ball noch eiuige Augenblicke
über dem Meerezfpiegel. um dann zu verfinken.'
Daun bedeckt fich der ganze Himmel von Often
biz Weften mit tiefen Farben. die im Weften alle

Töne dez Spek
gen. Die plum
pen. etwa 5 biz

5 Meter langen
Liörper der fifch
ähnlichen Tiere.
die die Algen
am Boden der

flachen Gewäffer
abweiden und
alz Luftatmer oft
an die Oberfläche
kommen. liefern
Fleifch. Fett und

eine dauerhafte
Haut. auch die

Stoßzähne. die

ziemlich lang find.
aber unter den

dicken. wulftigen
Lippen nur wenig

hervorfehen. wer
den benützt. Die .

Jäger. deren mehrere auf einer plattform fich auf
hielten. fchoffen daz auftauchende Tier mit dem
Speer an und hielten ez dann an der damit ver
bundenen Leine feft. Rim fprangen einige der
fchwarzen Gefellen. die fich im Waffer ebenfo
wohl wie auf dem Trockenen fühlen. hinterdrein.
packten den Dugong und drückten ihn fo lange
unter Waffer. biz er erftickte. Die Schildkröten
werden dagegen mit der Schlinge gefangen.
Die Torrezftraße if

t durchfegelt und wir be
finden unz in demjenigen Teil dez Stillen Ozeanz.
der durch die einförmige Küfte von Oueenzland

(Auftralien) und den Jnfelkranz zwifchen Ben
Guinea und Reu-Lialedonien umrahmt wird. in

der „Lwrallenfee“. Unfer nächftez Ziel if
t die

franzöfifche Verbrecherkolonie 2ieu-Lialedonien.
Eine einfame Straße if

t

ez. die wir durch diefen
Teil der Südfee. daz Märchenreich der Korallen
infeln. zurückzulegen haben. „Kein Schiff.“ fchreibt
Daiber. der diefe Gewäffer auf der Fahrt von
Auftralien nach dem Bizmark-Archipel kreuzte. „weder
Dampfer noch Segler kreuzt unferen Weg.x Der

Hauch dez Geheimnizvollen liegt über der weiten.

zum Teil noch unerforfchten Südfee mit ihren

Dugobgjägermit feinerBeute.

trumz durch

laufen und im

Often in zarter.
gedämpfter
Schattierung fich
wiederholen. Jn
langfamer Fahrt.
um Zufammen
ftößen mit den

Korallenriffen
auzzuweichen.

feßt daz Schiff
feine Reife fort.
Trotz einer

langjährigen Ver
feuchung durch
Branntwein und
Sträflinge birgt
die franzöfifche
Kolonie Ben-Ka
ledonien doch

noch Winkel. in

denen daz Leben der Eingeborenen fich ruhig und un
geftört fortentwickelt hat. Jn eine diefer Gegenden.
die von den kriegerifchen Webiaz bewohnten. 'un
zugänglichen Täler der Hauptgebirgzkette dez

LandeZ. richtete fich l900 eine Reife Durandz.
die er in Begleitung dez freigelaffenen Deportierten

Laubareche und einez gewandten Eingeborenen.
dez jungen Häuptlingz pamale. unternahm und in

„l.e tour (lu monäe“ befchrieben hat.
Zwei befchwerliche Tagemärfche. doppelt be

fchwerlich. weil man untaugliche Führer hatte.
waren nötig. um über die anfteigenden Gebirgz
ketten daz weglofe Territorium der Webiaz zu
erreichen. Raufchende Gießbäche ftürzen auz dunklen
waldigen Schluchten herab. fammeln fich oder ver

fchwinden geheimnizvoll in den Klüften. Längz
der Kämme dez wa-Tilu-Gebirgez kam man lang.
fam vorwärtz. am Kopedjipoa. deffen Flanken einen

fchweren fechzftündigen Anftieg kofteten. brach unter
den fchwarzen Trägern offene Revolution auz. Die
Arbeit behagte ihnen fo wenig wie daz unfichere
Ziel. fi

e warfen. oben angelangt. ihre Loften ab
nnd beantworteten den Befehl. fie wieder aufzu
nehmen. mit dem frenndlichen Anerbieten. 7) ura n d
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niederzufchlagen und zu freffen. Der Kannibaliz
muz. wenigftenz die Reigung dazu. wenn ez ge

fahrloz gefchehen kann. if
t ja auf Reu-Kaledonien

noch keinezwegz auzgerottet.
Man mußte froh fein. die Unholde loz zu

werden. und fah fich um. Unter dem Lagerplatz

öffnete fich ein großartiger Felfenzirkuz. in deffen
Tiefe man Wohnungen bemerkte. Ez waren die
Dörfer der Webiaz. Ez war leichter die herrliche
Bundficht zu bewundern. alz hinunter zu gelangen.
denn lotrecht fielen im oberen Teile der Wand die

Felfen ab. Mit Hilfe zäher Lianen gelangten alle
drei über die anfänglichen Schwierigkeiten und
dann unter anftrengendem Klettern auch weiter

hinab. Richt unbemerkt allerdingz. denn auf den
Boden gelangt. fahen fie fich von einem Schwarm
Wilder umgeben. deren Beftürzung verriet. daß
wenigftenz die meiften von ihnen zum erftenmal
weiße Fremdlinge unter fich fahen. Ubrigenz waren
die Leute gutartig. und während ein Teil auf die
Weifungen dez Führerz pamale emporftieg. um
daz zurückgelaffene Gepäck zu holen. geleiteten die

übrigen Durand längz einez Fluffez auf einem
gebüfchüberwachfenen Fußpfad nach ihrer nächften
Anfiedlnug. Auf einem runden platze unter Kokoz
palmen. deren Früchte fo tief herabhingen. daß
man fie mit den Händen pflücken konnte. fchlug
der Reifende zunächft fein Lager auf. Seine Sicher
heit und daz unbcfangene Benehmen feiner Be
gleiter machte die Wilden zutraulicher. bald fam
melten fie fich in Gruppen um den Lagerplatz. und
ein altez Weib war die erfte. die fich. gleichfam

zur Eröffnung der friedlichen Unterhandlungen.

ihre pfeife am Lagerfeuer anzündete. Die Kinder
tummelten fich neugierig um die weißen Rlänner

herum. die Alten lagerten fich im Grafe. und mit

Hilfe pamalez. der die Sprache der Webiaz

verftand. wurde eine Unterhaltung geführt. Du
rand entnahm darauz. daß der Häuptling dez
Stanuuez abwefend war und erft zur Racht zurück
erwartet wurde. wezhalb die Wilden biz dahin
von einer offiziellen Begrüßung und Aufnahme
der Fremden abfahen. Gegen Abend wurde jedoch
dem abwefenden Stamniezoberhaupt eine Anzahl
jüngerer Leute mit Fackeln entgegengefandt. wäh
,
rend für die Zurückbleibenden von den Weibern
daz Rachteffen zubereitet wurde. Ez beftand auz
dem Fleifch fliegender hunde. auz Fifchen und

Früchten. allez auf großen Bananenblättern auf
getifcht. Man lud übrigenz die Fremden nicht
bloß zur Mahlzeit. fondern bot ihnen auch zuerft
von den Speifen. Zum Kochen dienten irdene
ovale Töpfe. die aufgehängt oder zwifchen paffcnde
Steine gefetzt wurden. zum Wafferholen Kokoz- und

Kürbizfchalen. zum Feueranzünden harte Hölzer.
Anz Steinen und hartem Holz find auch die fehr
mannigfaltigen Waffen der Webiaz gefertigt. die
daz Eifenfchmelzen. vielleicht weil ihnen der Zufall
der Entdeckung nicht zu Hilfe kam. nicht gelernt

haben. obwohl ihre Berge voll find von Eifen und
anderen wertvolleren Rietallen.
Ez war bereitz Racht. alz der Häuptling. um

geben von den jungen Kriegern. heimkehrte. Er
war ein prächtiger. wohlgebauter Wilder. ohne
jegliche Kleidung. mit Auznahme einer federge

fchmückten zylindrifchen Mütze. pamale ging ihm
entgegen und berichtete ihm und den Alteften über
den Zweck und .die friedlichen Abfichten der For
fchungzreifenden. Dann erft trat der Häuptling zu
den Weißen. um fi

e

zu begrüßen. fich mit ihnen
bekannt zu machen und fie fogleich vor allen An
griffen auz der Mitte feiner Stammezgenoffen zu
fichern. indem er fie „tabu“ (unverletzlich) fprach.

Trotz der fpäten Stunde wurde alzdann noch ein

Kriegztanz zu Ehren der Gäfte arrangiert. wobei
die Weiber die Mufik machten; erft dann führte
der Häuptling die Gäfte nach der Ehrenhütte. wo
man erft durch ein Rauchfeuer die Schwärme von
Uiozkitoz auztreiben mußte. die darin fummten.
Leider hatten fich die Flöhe nicht mit vertreiben

laffen und bereiteten den Reifenden eine recht un
angenehme Racht. Man hatte inzwifchen auch daz
Gepäck in die Hütte gebracht. und nach einer kurzen
Unterhaltung ließ der Häuptling feine Gäfte allein.

,z-eigenbaumauf UeipKaledonien.

Durand blieb einige Zeit unter den Webiaz.
deren unter dem Häuptling Kudjima ftehender
Zweig 500 biz 400 Köpfe zählen mochte. und er

erfuhr von ihnen nur Gutez. Jeden Morgen. wenn

unter die in reinem Kommunizmuz lebenden Ein
geborenen die Lebenzmittel verteilt wurden. er

hielten die Fremden zuerft davon. perföulichez
Eigentum. wie bei einigen anderen Stämmen der

Jnfeln. gab ez bei den Webiaz nicht. Gemeinfam
wurden die Felder beftellt. wobei der Häuptling
den Genoffen voranging. gemeinfam oblag man
der Jagd. dem Fifchfang. und unter allen gemeinfam
waren die Ergebniffe dez Fangez und der Ernte.
Lieben dem Häuptling aber if

t noch eine Art von
Senat der älteften Stammezmitglieder vorhanden.
mit .denen die wichtigen Angelegenheiten verhandelt
werden. Der Stamm erwiez fich auch bei näherer
Bekanntfchaft alz ein fehr fympathifcher Schlag.
Die Frauen werden nicht überbürdet und miß
handelt. im Gegenteil nehmen die Männer alle
fchwere Arbeit auf fich und nur daz Jäten der

0X
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Acker unddie Hauzarbeit obliegt den Frauen; auch
die Kinder wurden mit Zuneigung und Zärtlichkeit
behandelt. niemalz fah man. daß ein Webia ein
Kind züchtigte. Trotz diefer gutmütigen Züge war

KricgzmazkedezHäuptlingz.

ez anderfeitz ein tapferer. ,j
a

kriegerifcher Stamm.

deffen Mitglieder für den Kriegzpfad und Beute
zug ebenfoviel Reigung alz Beruf mitbringen.
Der Anführer der Webiaz in den Feldzügen if

t

übrigenz nicht der Häuptling. fondern ein ihm im

bürgerlichen Leben unterftellter Stanunezgenoffe.
der Kriegzhäuptling. Deffen Aufgabe if

t

ez. die

günftigften pfade und daz Terrain einez Uberfallez.
- einer Schlacht zu rekognozzieren. feine Leute durch

anfeuernde Reden zu entflammen. in ihnen die

Gewißheit dez eigenen Siegez und dez Untergangez
der Feinde fchon im vorauz zu erzeugen. Bach
vielen Lobreden auf die Tüchtigkeit der einzelnen
Krieger befchließt der Kriegzhäuptling dann feine
zündende Anfprache mit der Frage. ob man nach
dem felbftverftändlichen Siege die Acker dez Feindez
verfchonen wolle. waz mit einem entrüftetem Wein!
-- und ob man fich derHabe. der Weiber und Kinder
dez Gegnerz bemächtigen wolle. waz mit ebenfo
enthufiaftifchem Ja-l beantwortet wird. Rachdem
dergeftalt daz Fell dez Bären verkauft ift. geht
man daran. ihn zu erlegen.
D u ra n d kletterte in der Umgegend der Webia

dörfer fleißig in den Bergen umher. um ihren
Reichtum an Erzen zu erforfchen. 'wobei ihn der

erfahrene Häuptling durch feine Kenntniz von dem
Vorkommen einzelner Metalle unterftützen konnte.
Die Berge und ihre tiefen. vegetationzreichen

Schluchten zeigen großenteilz einen finfteren. ernften
Charakter. der mehr nordifche alz tropifche Züge

aufweift. auch an großartigen. erhabenen Land

fchaftzbildern fehlt ez nicht. Auf feinen Streifereien
bemerkte Du rand mehr alz einmal. daß er von
einem der Webiaz verfolgt und inzgeheim über

wacht wurde. Ez war der Takata (Medizinmann)
dez Stammez. der fei ez weil er fürchtete. 'von
dem weißen Gaft in feinem Einfluß gefchädigt zu
werden. fei ez weil er hoffte. von den Wunder

kräften dezfelben noch etwaz zu profitieren. ez für

geraten halten mochte. ihn nicht auz den Augen

zu'laffen. Waz follte iin Grunde der Kanake.
deffen Leben im Auffuchen wunderkräftiger Steine

und heilfamer pflanzen verfloß. in dem Fremden.
der gleich ihm Klüfte und Berge durchfuchte. weiter

vermuten alz - einen Aonkurrenten? M' Gone.
der Medizinmann der Webiaz. war übrigeuz

eine intereffante. nicht unfympathifche perfönlichkeit.
Von den Stammezgenoffen ebenfo geachtet alz ge-

fürchtet. fchien er feine Macht wenig oder gar nicht

zu mißbrauchen. und er befaß auch fo viel Kennt

niffe von den Heilkräften der Ratur und der
pflanzen. um den Leuten in ihren einfacheren

Krankheiten und Z'töten einen Rat zu geben. ein
niederfchlagendez oder reinigendez Mittel zu ver
ordnen oder dergleichen. Daß er fich nicht dagegen

fträubte. weun der Aberglaube der Männer „Regen
fteine“. „Sonnenfteine“ oder andere Fetifche von

ihm verlangte oder die Mädchen ihn um Schönheit
fpendende Zaubertränke angingen. kann man ihm

ja nicht verdenken. dergleichen kommt auch außer
halb Reu-Kaledonienz vor. M' Gone war auch
im Volkzrat. obwohl er offenbar großen Einfluß

befaß. wortkarg und zurückhaltend. er wohnte allein

und zurückgezogen mit feinem Weibe und feinen
beiden Söhnen und ließ die Dinge an fich heran
kommen.

Die Webiaz. ein ftarker. fchöner Schlag von

brauner. zum Teil fogar ziemlich heller Hautfarbe.
find überzeugt. daß fie erft durch Einwanderung

nach Ohao (Reu-Kaledouien) gekommen find und
die dortigen tiefer ftehenden Ureinwohner durch
Kampf und Krieg verdrängt haben. Jhre Bild
werke. befonderz die gefchnitzten pfoften der befferen
Hütten. wiederholen mit Vorliebe zwei Gefichtz
typen. in denen unfchwer der rohere. halbtierifche
Auzdruck dez früher hier heimifchen papua und
der edlere. ftolzere Typ dez polynefierz zu er
kennen ift. der ihn verdrängt hat. Sie felber er

zählen über ihre Herkunft eine hübfche Sage. der

vielleicht fogar ein Körnchen Wahrheit zu Grunde
liegt. Jhre Heimat lag weit. weit nach Weften auf
der Jnfel Hahake. Einez Tagez waren die Männer
ihrez Stammez mit dem Schiffbau befchäftigt.

der Sohn ihrez Häuptlingz befand fich unter ihnen.
Während der Arbeit ereignete fich ein unglücklicher

Zufall. Daz Steinbeil einez der Männer glitt im

Hiebe ab. flog zur Seite. und traf tödlich daz in

der Uähe ftehende Kind. Die Eltern dez ver'

unglückten Knaben waren beide abwefend. aber

jeder unter den Webiaz zitterte im Gedanken an
den Schmerz der Mutter und den Zorn dez Vaterz.
Man kam überein. den kleinen Leichnam im Sande
zu verfcharren und den Fall zu verheimlichen. Die
Eltern dez Knaben kamen zurück. fuchten und

fragten nach dem Kinde und erhielten nur zur
Antwort. daß man nicht wiffe. wo ez geblieben.

Schließlich teilte einer der Männer dem Häuptling.
auz Mitgefühl mit dem Schmerz dez Vaterz. den

Sachverhalt mit. Der Häuptling grub den kleinen
Körper anz. betrachtete die Wunde und lud.

feinen Schmerz bemeifternd. die Stammezgenoffen

ein. dem Kinde ein Totenfeft zu bereiten. Aber
konnten die Webiaz ez nicht überz Herz bringen.
den znrückgehaltenen Schmerz und Zorn ihrez
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häuptlingz zu fehen. fürchteten fie feine vielleicht
doeh noch plötzlich hervorbrechende Rache. niemand

leiftet'e feinem Begehren Folge und über Racht
feßten fie faft alle ihre Boote in Bewegung. um
den unfeligen Strand von Hahake auf immer zu
fliehen und eine neue Heimat zu fuchen. Erft nach
langer Fahrt kamen fie an die Ufer von Reu-Kale

donien. drangen inz Jnnere und machten den
Boden für ihre Dörfer urbar.
Die Dörfer der Webiaz liegen malerifeh in

einem Kranz von Kokozpalmen und' Bananen.
die den Bewohnern einen Teil ihrer Rahrung
müheloz fpenden; allez überwölbt der Schatten
der alten gewaltigen Feigenbäume. die vieläftig
und im Schmuck ihrer zahlreichen Luftwurzeln die
niedrigere Vegetation weit überragen und in deren

'

Schatten fich abendz alt und jung fammelt. um
' von den Ereigniffen dez Tagez und den Helden
taten der Väter zu erzählen. Hier im Schatten
der riefigen Feigen verbringen fie überhaupt einen

großen Teil ihrez heiteren. harmlofen Dafeinz. hier
fchnißen fie ihre Geräte und Jnftrumente. Bambuz

meffer. Angelhaken und Gefchirre. hier fchleifen fie
ihre Waffen. fammeln die Krieger zur Beratung
und zum Feldzuge. fpielen mit ihren Kindern und

erwarten. wenn ihr. wie bei allen Raturkindern
der Wildniz. kurzez Dafein fich feinem Ende naht.
heiter und ruhig den Tod.
Wieder fchneidet unfer Schiff. diezmal in nord

weftlicher Richtung. die blaue Flut dez Korallen-
meerez; nach deutfcheni Boden in der Südfee.
nach Reu-pommern und Kaifer Wilhelmland geht
die Reife. Eine volle Woche kreuzt der poft
dampfer von Brizbane (diefelbeEntfernung und

ziemlich diefelbe Richtung wie von Reu-Kaledonien

nach dem Bizmarck-Archipel) daz von Korallen

riffen befäte Meer. Und je mehr man fich dem
Tropengürtel nähert. um fo intenfiver wird die
Strahlung der Sonne. um fo fatter daz Blau dez
Himmelz. um fo prickelnder der Salzgehalt und
um fo einfchläfernder die Treibhauzwärme der

Luft. Kein Bild vermag die Glut und pracht
einez Sounenuntergangez in diefen Breiten richtig
'wiederzugeben. Allez if

t fremdartig
und nen. Den Korallenriffen. die zum
Teil unter dem Wafferfpiegel liegen.
auzzuweichen. fordert die volle Auf-
merkfamkeit der Schiffzbefatzung.
die unberechenbaren Strömungen.
die mit großer Schnelligkeit über

' hingleiten.

fpotten aller Ravigationzkunft.

Zu den auf diefer Fahrt. wenn
auch außer Sicht dez regelmäßigen
poftverkehrz paffierten Jnfeln gehört
die Salomonzgruppe. über deren

noch völlig unzivilifierte Bewohner
pater Bley. der zwölf Jahre alz
Miffionär unter ihnen lebte. in „Kreuz
und Schwert“ einige Zl'litteilungen

macht. Sie übertreffen nach feinen.
Erfahrungen an Verrohung. völligem
Mangel aller edleren Züge und

fee. Der Kannibalizmuz if
t unter

'

Runde.

ihnen allgemein verbreitet. aber ihre Sitten werden

noch abftoßender dadurch. daß fie ihre natürlichen
niederen Gewohnheiten durch unnötige Graufamkeit
und Freude am Ubel verfchärfen. Jhre Wohnung.
Ernährung. ihr Familienleben. ihr ganzez Dafein
fteht auf der denkbar niedrigften Stufe. kein
Wunder. daß die Riiffionzbeftrebungen unter

ihnen bizher wenig Erfolge gehabt haben.
Die Dampfer der deutfchen Auftralienlinie

laufen. von Brizbane kommend. Herbertzhöhe auf
Beu-pommern alz erften Hafen der deutfchen Süd
feebefitzungen an: Die „München“ dez Word

deutfchen Lloyd. die fich am 4
. Auguft l900

den Bergen und Korallenftöcken Reu-pommernz

näherte. war der erfte große poftdampfer. der
überhaupt hieher fich verirrt hatte. Schon' mehrere
Stunden vor der Ankunft hoben fich die Gebirgz
züge von Gazelle. der nördlichen Halbinfel. die
nur ein fchmaler Kanal von dem gegenüber
liegenden Reu-Mecklenburg trennt. vom Horizont
ab. und unter dem Schutze diefer Berghöhen glitt
der Dampfer dicht am Lande weiter. Vom niederen
Küftengebirge fteigen waldbedeckte Abhänge biz zu
dem hohen Bergrücken dez Jnnern. Uber den
größtenteilz noch nie befuchten Schluchten diefez
Waldgebirgez lagerten fchwere Wolken. und in
den ruhigen Stellen zwifchen den Brandungz

ftreifen fäjwamm hie und da daz Kanoe einez
Eingeborenen. Rachmittagz fuhr der Dampfer

in den St. Georgzkanal ein. rechtz die wolken
verfchleierten Gebirge von Reu-Riecklenburg. linkz
die bekannten Vulkankegel Mutter und Tochter.
die die große Blanchebucht mit dem Varzin und
anderen Höhen einrahmen. Gegen Abend kommt

Herbertzhöhe. der Regierungzfitz und die einzige
größere europäifche Kolonie der Jnfel. in Sicht.
Die plantagen und Siedlungen am Ufer mehren
fich. unabfehbare palmwälder bedecken die ganze

Ein füßer Wohlgeruch weht vom Lande
auz über die Bucht. Endlich fällt der Anker und
vom Lande löfen fich die Boote dez Gouverneurz.
der poft und derjenigen Bewohner von Herbertz
höhe. die Bekannte an, Bord dez Dampferz er

U'l' Gone. Uledizinmaanderwebiaz.
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warten oder nach Reuigkeiten lechzen. Der Dampfer
bleibt vor Herbertzhöhe und dem auf der anderen
Seite der Bucht liegenden Matupi vier Tage. alfo
lange genug liegen. - um dem Reifenden einen
Einblick in daz Land und feine Ratur zu er
möglichen. Die Lage und daz Klima der Gazelle
halbinfel übertreffen die meiften Tropenkolouien
und ez if

t fehr zu bedauern. daß die günftigen

Umftände diefer Lage. Boden- und Klima
befchaffenheit hizher von den plantagengefell

fchaften nicht auzgiebiger benützt worden find.
Kokozpalmen find allerdingz zu vielen Taufenden
angepflanzt und ihr produkt. die Kopra. bildet
den Hauptexportartikel. auch etwaz Baumwolle
und Tabak'wird bereitz erzielt. aber im ganzen
hat die Tätigkeit den wünfchenzwerten und nach

papuaarbeiterin Friedrichwilhelmzhafen.

den Raturumftänden möglichen Umfang noch lange

nicht gewonnen. Zum Teil mag daz an dem ver
fehlten Vorgehen der Reu-Guinea-Kompagnie liegen.
die die deutfchen Südfeebefitzungen biz l900 in

ihrer Verwaltung hatte und erft dann daz Gebiet
an daz Reich abtrat. zum Teil auch wohl an den
Eingeborenen und der biz vor wenigen Jahren
fehr unzureichenden Verbindung mit derHeimat.
Jn letzterer Beziehung if

t ja nunmehr Abhilfe
gefchaffen. in erfterer ift fo viel erreicht. daß in der

Umgebung der Anfiedlungen und befonderz dez

Regierungzfitzez Herbertzhöhe einigermaßen fichere

Zuftände herrfchen. Daß im übrigen die Bewohner
dez Archipelz nicht die fanftmütigften unter den

deutfchen Untertanen find. bewiez kürzlich der unter

viel Auffehen befprochene „Fall Wolf“.
Wolf hatte fich alz pflanzer und Händler

im Jahre l900 am Südfuße dez Varzinbergez
niedergelaffen und war in den nächften Jahren
eifrig befchäftigt. daz von 'den Eingeborenen unter
Vermittlung dez Gouvernementz gekaufte Land zu
roden und zu bepflanzen. Dabei kam ez zum

Streit über einen dem Häuptling Tokilan ab
gekauften Waldabhang. den leßterer zurück
verlangte. Er fandte dem Händler die Waren.
die er alz Bezahlung dafür bereitz empfangen

hatte. zurück und wurde von Wolf an die
Gerichte verwiefen. Der Richter auz dem nur

2i/2 Stunden entfernten Herbertzhöhe vermittelte
mit anfcheinendem Erfolg. der Häuptling nahm
die Sachen wieder an und lud den pfianzer ein.

ihn zur friedlichen Befprechung dez Fallez zu be

fuchen. Vermutlich war fchon daz eine Falle. in
die Wolf jedoch. von Eingeborenen gewarnt.
nicht ging. Kurze Zeit darauf fand. während
einer vorübergehenden Abwefenheit Wolfz. der
Uberfall auf feine Farm ftatt. wobei nicht nur
geraubt. fondern auch die Frau und daz kleine
Töchterchen dez Bedauernzwerten ermordet wurde.

Richt nur Tokilan. fondern fein ganzez Dorf
waren bei dem Anmarfche der fofort alarmierten
Schutztruppe bereitz geflüchtet. Tief iin Walde
fand man die neuen. von ihnen fchon vorher in
kaltblütiger Uberlegung dez geplanten Uberfallez
angelegten Wohnfitze. die natürlich nebft allen
Anpflanzungen dez Stammez fofort zerftört wurden.
Der Mörder und feine Söhne flüchteten fich zu
einem anderen Stanune. den ihnen von früheren
Zwiftigkeiteu her wenig wohlgefinnten Tauli. die
man nunmehr fofort auffuchte. Man fand fie -
bei einem vergnügten Feftfchmauz. fie hatten die

Hilfefuchenden einfach niedergefchlagen und waren
eben dabei. ihre Körper zu kochen und zu braten.
Tokilan felbft war ihnen leider entwifcht. Vogel
frei herumirrend. fiel er bald darauf bei einem
Streifzuge der polizeifoldaten. Der Mord am
Varzinberge war gerät-ht. aber leider damit nicht
ungefchehen gemacht.

Uber die Kokozpflanzungen um Herbertzhöhe
fchreibt Daiber. daß die l890 angelegten
pflanzungen erft in den letzten Jahren begonnen
haben. ertragreich zu werden. Vom zehnten biz
zum zwanzigften Jahre if
t die palme am frucht
barften. Der unten ftarke. oben fich anmutig ver
jüngende Stamm trägt eine Krone von l0. 40.

ja 80 prächtigen. biz 5 Meter langen Wedeln.
Die Bäume tragen daz ganze Jahr. Blüten.
Fruchtanfätze. halbreife und auzgewachfene Früchte.
letztere biz zu 20 in jedem Monat. kann man
gleichzeitig in der Krone erblicken. Bei verftändiger
pflege läßt man aber nicht mehr alz 80 L-Züffe
pro Jahr auzreifen. um größere Kerne zu er
zielen. Der Bizmarck-Archipel verfügt glücklicher
weife über ein gutez. durch Einfuhr von den
Salomonzinfeln noch vermehrtez Arbeiterperfonal.
Die Melanefier find. wenn auch ungefittet und
roh. fo doch tätig und willig. fo daß auch in
diefer Beziehung die Kolonie die beften Hoffnungen
rechtfertigen wird. Arbeiter auz dem Archipel
werden fogar in die benachbarten plantagen von
Ben-Guinea gebracht. da die dortigen papuaz zu
nichtz zu gebrauehen find.
Von Herbertzhöhe geht der Dampfer nach der

kleinen Vulkaninfel Matupi iin Jnnern der Bucht.
wo außer einem Walde von Kokozpalmen die
Lagerräume der Firma Hernzheim 8

c
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Beherrfcherin dez Südfeehandelz. eine poftagentur



269 .Auftralien und Südfee. 270

und einige wohnhänfer fich befinden. Ziiatnpi if
t

der Auzgangzpunkt für die ziemlich häufig auz,
geführte Befteigung dez Vulkankegelz „mutter“.
von deffen Gipfel ein entzückender Blick auf die
See. die Jnfeln und Liorallenriffe biz nach Ren
Zlle>lenburg die Anftrengungen dez Hinauffteigenz

lohnt.
Der deutfche Dampfer follte die Bucht von

Matupi und Herbertzhöhe nicht verlaffen. ohne
ein pfand alz Zeichen feiner erftmaligen Anwefen
heit und feiner Wiederkehr zu hinterlaffen. Ni
große Schiffzanker hatte fich derart in die den
Ankergrund bildenden Korallenfchichten eingehakt.

daß er nur durch die wucht dez mit voller Kraft
arbeitenden Schiffez heraufgebracht werden konnte.
Einer der Arme aber blieb am Meerezgrund
zurück.
Eine kurze. aber wechfelreiche Fahrt brachte

den Dampfer und feine Jnfaffen. die fich in
zwifchen ftark durch dunkle Wollkäpfe vermehrt
hatten. weftlich nach ?Leu-Guinea. Ein buntez
Völkerleben. faft wie in den Wafferbecken dez Z1lo

lukken-Archipelz. entwickelte fich an Bord der „Mün
chen“. Reben den weißen paffagieren undZden

chinefifchen Händlern trieben fich die zahlreichen
Schwarzen auz Z'teu-pommern herum. die alz plan
tagenarbeiter für Guinea und die Karolinen ge
worben waren. und ein reichez Tierleben. die
zoologifchen Erwerbungen der auz den Tropen

heimwärtz fahrenden paffagiere. trug zur Abwechf-
lung auch feinerfeitz bei. Vorüber an dem

fteilen Vulkan Villaumez an der Wordküfte Zieu
pommernz. an deffen Fuß kürzlich der mehrfach
genannte pflüger ein fchönez Geyfir-Gebiet ent
deckt hat. ging die Fahrt weftwärtz über die heftig
dünende See. die ihren Schaum hoch über Bord
fprißte. Eine Sehenzwürdigkeit auf dem weiteren
Wege if

t der Hafen der kleinen Dezlaizinfel. den
pflüger fah und fchildert. Ein eingeftürzter
Krater mit Steilwänden bildet am Rande der Jnfel
eine halbkreizförmige Bucht. Die äußere Hälfte
der Umwallung liegt mit ihrem Grat ziemlich
tief unter Waffer. auf ihr haben fich. rechtz und
linkz anz Land anfchließend. Korallenmauern an
gefiedelt. deren Oberfläche daz Waffer überragt.
wie zwei gekrümmte Molen. deren Spitzen fo nahe
aneinander treten. daß nur eine Einfahrtöffnung
frei bleibt. fchließen diefe Korallenkränze die kreiz
förmige Hafenbucht ein. -

Gegen mittag dez nächften Tagez kommt die
Küfte von Ren-Guinea. den Eingang zu der

großen Aftrolabebai enthüllend. in Sicht. Stolz
hebt fich vom Horizont daz in fünf parallelketten
aufgetürmte Finizterregebirge mit feinen 8000 Fuß
meffenden Hacken ab. Daz doppelt fo hohe Biz
marckgebirge im Jnnern dez Landez if

t von der

Küfte nicht fichtbar. Die größte Jnfel der Erde.
ganz Deutfchland an Größe weit übertreffend. if

t

Weu-Guinea leider nur zum kleineren Teil in deut
fchenHänden. immerhin haben fi

e dort ein ganz
hübfchez Stück Land. deffen Jnnerez zu erforfchen
noch manchez Jahrzehnt in Anfpruch nehmen
wird. Richt einmal die beiden mächtigen Strom
gebiete. die daz Zentralgebirge über den deutfchen
Teil der Jnfel nach Rorden hin entwäffern. find

über ihre Ufer hinauz bekannt. Die Ren-Guinea
Kompagnie. der Kaifer Wilhelmland im Jahre l884
bei der Abneigung de;- Reichztagez gege'n eine

ftaatliche Kolonialpolitik übergeben werden mußte.
hat nicht einmal in Bezug auf Befiedlung und

plantagenwirtfchaft Wefentlichez. hinfichtlich der

Erforfchung dez Jnnern aber gar nichtz geleiftet.
wenn daz ein Troft ift. können wir allerdingz
fagen. daß ez im englifchen und holländifchen

Teilx von Weu-Guinea ebenfo auzfieht. ,Die

erfte Expedition inz Jnnere diefer Jnfel wird -

daher fowohl an Schwierigkeiten wie Erfolgen

reicher fein alz manche große Afrikaexpedition.

„Steile Anftiege“. fo fchildert pflüger diefez For
fchungzfeld. „tiefe Schluchten. imdurchdringliche Ve

getation. reißende Bäche bieten dem Vorwärtz-

dringen Hinderniffe. wie vielleicht in keinem anderen

Land der Erde. Dazu gefellt fich die geringe 8e
völkerungzdichte. der Mangel an Wild und eßbaren
Früchten. um einer nicht genügend verproviantierten

Expedition alz fchlimmften Feind den Hungere ent

gegeßzuftellen. Rechnet man dazu die zahllofen
kleinen Befchwerden. denen der Reifende in tropi

fcher Wildniz auzgefetzt ift. fo kann man fich ein
Bild von den Strapazen machen. mit denen die
Erforfchung der Jnfel verknüpft ift.“
Otto Ehlerz. der erfolgreiche Weltreifende

und blendende Erzähler feiner Fahrten und Aben

teuer. if
t

diefen Schwierigkeiten unterlegen. alz er

vor einigen Jahren die Reihe feiner gelungenen
Reifen in

,

Oftafien und im Stillen Ozean durch eine

Durchquerung Ren-Guineaz an feiner fchmalften
Stelle zu krönen hoffte; Er rechnete. trotz einer
Entfernung von nur 'l60 Kilometer zwifchen der

Rord- und Südküfte. auf eine mehrwöchentliche
Expedition und hatte feiner Berechnung zufolge

hinreichend proviant und Lente bei fich. Seine
Hoffnung erwiez fich alz eitel. Die Lehen.-,mittel
gingen bald auz. Wochenlang lebte er dann nebft

feinen fchwarzen Begleitern nur noch von Graz
nnd Kräutern. endlich wurde er. den lückenhaften.
an die Küfte gelangten Rachrichten zufolge. von

zweien feiner Leute erfchlagen. Er hatte damalz.
fieben Wochen nach feinem Aufbruch. kaum mehr
alz die Hälfte dez Wegez zurückgelegt.

Hoffentlich bringen bald andere und beffer auz

gerüftete Expeditionen Auffehluß über daz Jnnere
der Jnfel. Von den Verhältniffen der wenigen
Liolonien an der Küfte mögen hier ein paar An
deutungen genügen. da fie fich von denen der be

reitz gefchildeten Tropenanfiedlungen wenig unter

fcheiden. Sowohl pflüger alz Daiber und
auch andere Reifende fcheinen'von den Verhält

niffen auf den plantagen. wenigftenz denen der

Guinea-Gefellfchaft. nicht fehr erbaut. Daiber
fchienen die pflanzungen von Stephanzort weniger

gepflegt und minder praktifch angelegt alz diejenigen

auf Rewpommern. Daz üppig wuchernde Un
kraut foll allerdingz wenige Tage nach der Ent
fernung fchon wieder anffchießen. Die Arbeitz

kräfte find auch fchwerer zu erhalten. Der papua
felber tut nichtz; feine eigene winzige pflanzung
beforgen Weib und Kinder. er felbft. wenn er nicht
gerade auf dem Fifchfang ift. lungert umher und

zieht den Hunger bei weitem der Arbeit in den
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Siedlungen vor. Auch die Schwarzen dez Biz
marck-Archipelz gehen ungern nach Kaifer Wilhelmz
land. »bio kai-kai- tt() eunclaz'- plenty tight-
plenty (lie-- fagen fie in ihrem drolligen Sprach
gemifch von den dortigen plantagen. (Kein Effen
und kein Feiertag. aber prügel und Sterben.) Sie

müffen fchlechte Erfahrungen mit der Guinea-Ge

fellfchaft gemacht haben.
Außer Stephanzort. wo man mit der von

Singapore kommenden und nach Auftralien be
, ftimmten „Stettin“ eine Begegnung hatte und die
poft wechfeln konnte. wurde noch Friedrich Wil
helmzhafen auf RewGuinea angelaufen. Hier nahm'
der Dampfer noch einige Familien einer eigentüm

lichen Mifchraffe auz Malaien und papuaz an
Bord. fogenannte Tamul. Ez fcheint ein kräftiger
Schlag. der durch die Raffenkreuzung nur ge
wonnen hat.
Wieder gingz nordwärtz. diezmal in daz Welt

meer hinein. „Die Sonne neigte fich. fo berichtet
unfer Auftralien
und Südfeefah
rer. über den Ber
gen ,der grünen

Wunderinf el zum
Untergange. alz

unfer Schifflang

fam auz der

Bucht von Frie
drich _Wilhelmz
hafen zwifchen
den Jnfeln hin
durch hinauz
inz offene Meer
dampfte - den
Karolinen zu.“
Gewaltig if

t

in diefen Breiten

feit l899 (dem
Jahre dez Uber
gangez der Ka
rolinen und Ma
rianen auz fpanif chem in deutf chen Befitz) daz Gewicht

Deutfchlandz in die wage gefallen. Auf mehr
alz l00() Seemeilen von Süden' nach korden.
von Often nach Weften durchfurcht der Liiel dez
Dampferz deutfche Gewäffer. if

t jede Jnfel und
jedez auz den blauen Wellen tauchende Korallen

riff deutfcher Boden. Der überwiegende Einfluß.
den die deutfche Schiffahrt in den letzten Jahren
in den oftafiatifchen Gewäffern gewonnen hat.
ftützt fich nicht zum wenigften auf diefen Befitz in

der Südfee. Und doch gehört daz ganze Gewicht
diefer Befitzungen lediglich der Zukunft an. Vor.
läufig find ez einfame. ftille Gewäffer. durch die

fich der Bug dez Dampferz. bald die nordöftliche
Riehtung einfchlagend. unabläffig arbeitet. Zunächft
kann man noch bei der Fahrt durch die Admira

litätzinfeln hie und da einz der palmbewachfenen
Eilande mit den blätterbedeckten Hütten der Ein
geborenen fehen. dann wird ez ftille über den

waffern.
Am Morgen nach der Abfahrt von Friedrich

Wilhelmzhafen wurde der Aquator gefchnitten.
Unerträgliche fchwüle Hitze. 'kiein leifer Windhauch

Anftchtvon FriedrichWilhelmzhafen.

. wird Anker geworfen.

kräufelte die See oder trieb den auz dem Schorn
ftein fteigenden Rauch dez Dampferz auz feiner
Richtung. Am dritten Reifetag wurde eine kleine
Gruppe von Atollen (Koralleninfeln) paffiert. auf
denen zwei Spanier mit einer kleinen Zahl von
Tagalen ein einfamez Dafein inmitten dez Ozeanz
führen. Am Morgen dez vierten Tagez lag die

„München“ auf der Reede von ponape. der
größten. fechz Ouadratmeilen meffenden Jnfel der
Karolinen. Denken wir unz eine Meerezfläche. fo

groß ungefähr wie daz ganze Mittelmeer. aber

leuchtend im Schein einer noch füdlicheren Sonne.
und darin verftreut einige hundert oder taufend
palmenbefchattete Koralleneilande. zwifchen denen

fünf vulkanifche Jnfeln beziehungzweife kleine Jnfel
gruppen fich erheben. fo haben wir ein Bild der
geometrifchen Verhältniffe diefer deutfchen Südfee
kolonie.

Langgeftreckt. überragt von einer Reihe ftarren
der Gebirgzzacken. lag die Jnfel in ihrer fernen

Weltabgefchie

denheit vor dem
Dampfer da. Alz
endlich nach lan
gerZeit der Lotfe
an Bord kam.
erfuhr man. daß
felbft die Vertre
ter der deutfchen
Regierung. feit
fieben Monaten
ohne jede Der
bindung mit der

Heimat. keine

Ahnung hatten
von der Ein
richtung der
neuen deutfchen
Linie. die ihnen
nunmehr achtmal
im Jahre neue
li-unde auz der

welt und dem Vaterlandc bringen follte. Uni fo

größer war natürlich die Freude.
Langfam. mit äußerfter Vorficht und in vieler

lei Windungen dringt der Dampfer in daz ko
loffale Hafenbecken von ponape ein. welchez eine
Ringmauer von Korallen vom Meere trennt. Eine
Menge kleiner Koralleninfeln. mit Riangrove
gebüfch überwuchert. liegen im Jnnern dez Bek
kenz und gefährden jede Bewegung. Bei einer
folchen Jnfel. etwa,zwei Knoten von Langerhafen.

Die Jnfel dient alz pro
viforifcher Hafenplatz. daz Schiff frachtet hier
Schienen. Feldbahnwagen. Holz und Währungz
mittel auz und übernimmt dafür Hunderte von
Zentnern Steinnüffe. daz fogenannte vegetabilifche

Elfenbein. die Fruchtkerue der füßen Beere einer
pandaneenart. Jnzwifchen gingen die paffagiere
an Land. um von ponape fo viel. wie in 24 Stun
den zu bewältigen ift. zu fehen und zu erfahren.
Daz Hauz dez Gouverneurz ftammt noch auz der
Zeit der Spanier. die aber. wie jede andere
Kolonie. die je in ihren Händen war. auch die
Karolinen fo weit wie möglich in Grund und
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Boden regiert haben. An einem Klofter fehlte ez
natürlich nicht. mit den Menfchen wurde dagegen

umgegangen. alz wenn die Kapuzinerbrüder ledig

lich zur Bekehrung der Haififche in die Südfee ge

zogen wären. Jnnerhalb der Feftungzmauer dez
Gouvernementz waren die Spanier- unbedingt die

Herren. wer aber von ihnen diefe Freiftatt über

fchritt. wurde unfehlbar totgefchlagen von den

felben Bewohnern. die heute mit der deutfchen
Befatzung im beften Einverftändniz leben.
Die ganze Jnfel ift mit Auznahme dez Küften

gürtelz. der einige verwilderte pflanzungen trägt.
von dichtem Urwald. bedeckt. Reue plantagen

find feit dem Beginn der deutfchen Herrfchaft noch
nicht angelegt. und fo find bizher Kopra und

Steinnüffe- die einzigen produkte nicht nur hier.
fondern in dem ganzen Archipel. Für die Korallen
infeln. die etwa fechz Siebentel der ganzen Karo
linen an Flächenraum bedecken. bleibt etwaz an
derez alz eine auzgiebige Bepflanzung mit Kokoz
palmen überhaupt nicht übrig. die größeren Jnfeln.
die feften und meift auch recht fruchtbaren Boden

befitzen. find freilich einer befferen Benützung wür

dig. Daz Klima dez Archipelz if
t

fo günftig. daß
eine Befiedlung mit Europäern keinezwegz auz

fichtzloz fein dürfte. Die Jnfeln haben ja einmal.
waz Kultur und Gefittung anlangt. offenbar beffere
Tage gefehen. und wer weiß. ob nicht hier einft
.in der Einfamkeit der Südfee ein neuez. reiche.
Lioloniftenleben fich entwickeln wird.

ponape befitzt übrigenz eine auf den anderen

Jnfeln fehlende Merkwürdigkeit in feinen alten.
auz jener erwähnten früheren Kulturepocheftam
menden Bauwerken. Riefenhafte Bl'ocke. anfcheinend
auz einem großen Bafaltfteinbrnch am Weftende
der Jnfel ftammend. find zu einem ungeheuren
Mauerviereck aufgefchichtet. Jnnerhalb diefer
mauer erhebt fich eine zweite und darin eine dritte.
die die Gräber der früheren Herrfcher der Jnfel
umgibt. Jedenfallz haben aber diefe großartigen
Werke auch Verteidignngzzwecken gedient. vielleicht
konnten fie bei Raubeinfällen in die Jnfel die
ganze Bewohnerfchaft aufnehmen. Diefe Stein

bauten. deren mehrere gefunden find. liegen übri

genz nicht auf der Hauptinfel. fondern in ihrer

nächften Rähe auf kleinen Eilanden. Die Ein
geborenen erzählen aber auch noch von ähnlichen
Werken im Jnnern von ponape felbft. wohin biz
her noch niemand gedrungen ift.
Alz Zllikronefier find die Bewohner der Karo

linen und Marianen den Eingeborenen dez Biz
marck-Archipelz wie auch den papnaz weit über
legen. Sie find kräftig. trotz der allmählichen un
verkennbaren Degeneration ihrer Waffe. meift ge

fund. intelligent und zweifelloz für Knlturzwecke
bildungzfähig. Jhre Mädchen. oft auch die jungen
Männer. teilen die reizende Gewohnheit einiger

Südfeeftämme. ftetz mit Blumen im Haar zu gehen.

Daß fie gegenwärtig träge find. kann man ihnen
eigentlich nicht verdenken. Der Boden trägt ihnen
ohne Arbeit genug Früchte. Brotfrucht. Kürbiz.
Melonen und Ananaz nebft anderen Gewächfen
genügen ihren Bedürfniffen fo vollkommen. daß .

fie felbft den Fifchfang nur felten betreiben.

Schweine. Ziegen. .Katzen und Hunde vermehren

fich auch ohne ihr Zutun. und befonderz die letzteren
gelten. gut gemäftet. alz große Leckerbiffen. Dae
Chriftentum if

t von den Spaniern in ihrer äußer
lichen. feelenlofen Weife verbreitet und hat. die

Jnfulaner nicht beffer gemacht. Der einzige Stamm
von ponape. der daz Arbeiten noch nicht verlernt

hat. find die peleker. die der Bekehrungzwut der
Kapuziner bizher ftandhaften Widerfpruch entgegen
gefetzt haben. Leider räumen gefährliche Krank

heiten unter den Karolinen-Jnfulanern. wie eben
unter allen. in ähnlicher Einfamkeit lebenden und
dez Blutwechfelz entbehrenden Jnfelbewohnern.
ftark auf. Der Handelzverkehr zwifchen den ein
zelnen Jnfeln. wobei fich die Eingeboreuen ihrer
Auzlegerboote bedienen. if

t allgemein. aber ez

kommt dabei anfcheinend zu keinem Bevölkerungz

Eingel-orenevon kununu.

auztaufch. und felbft auf den größeren Jnfeln be
fördert der Kaftengeift die KJnzucht.
Durch die warme Treibhauzluft der Südfee

fteuerte der gewaltigfte Dampfer. den die Leute

auf ponape hizher gefehen hatten. weiter nach

Zkordweften. Eine Reife von 900 Seemeilen
-

eine dreitägige Dampferfahrt - trennt ponape von
Saipan. der Hauptinfel und dem Verwaltungzfitz
der Marianen. Drückend. zuletzt quälend wird diefe
beftändig waffergefättigte Atmofphäre. kaum noch.
daß die Rächte ein wenig Erfrifchung gewähren.
Die füdlichfte und größte der Riarianen if

t

leider im fpanifch-amerikanifchen Kriege durch eine

nicht gerade feine Uberrumpelnng in die Hände
der Amerikaner gefallen. Während die von allem

Weltverkehr abgefchloffene Befatznng der Jnfel
Guam von dem Auzbruch dez Kriegez noch
keine Ahnung hatte. fegelte ein amerikanifcher
Kreuzer in den Hafen und wurde mit allen Ehren
und fpanifcher Gaftfreiheit empfangen. Rachdem
die Offiziere an Land gewefen waren. wurde der
Gouverneur der Jnfeln nebft feinen Beamten an
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Bord geladen und hier in höflichfter Weife davon
unterrichteß daß man fie alz Gefangene betrachte
und inzwifchen am Lande daz amerikanifche Bauner

habe aufziehen laffen. Die Antwort Spanienz auf
diefen guten oder vielmehr fchlechten Wiß war
der Verkauf der Ziiarianen und Karolinen c!n

:Deutfchland. mit Auznahme Guamz. da5 Uncle
Sam natürlich nicht wieder herauzgab. Ubrigenz
follen die Amerikaner auf diefer Jnfel fo unver
ftändig mit den Eingeborenen umgehen. daß die

felben gern auf Saipan und auf die anderen
deutfchen Jnfeln hinüberkommen. Auch von den
philippinnen wird auz demfelben Grunde c"Zuzug

nach dem deutfchen Archipel erhofft. und den
Karolinen tut ein folcher not. denn die Spanier
oder vielmehr ihre Miffionäre haben mit den Ur
bewohnern. deren ee vor 250'Jahren W0000
gegeben haben foll- ganz barbarifch gehauft. „Jn
Scharen“. fo teilt Daiber mit. „waren Männer.
Frauen und Kinder zufammengetrieben und mit
Waffengewalt zur Annahme dez Chriftentumz ge
zwungen worden. Rach der Taufe aber wurden
die Konvertiten fofort umgebracht. -damit keine

der' neugewonnenen Seelen dem Himmel wieder
verloren gehefl“ _- Nachdem derart die Jnfulaner

.

W??

auzgerottet waren. holte man Tagalen von den
philippinen hinüber. Auch diefe wurden fo lange
geknechtet und in jeder freien Lebenzäußerung
geftc'ort. biZ fie ftumpf. faul und heuchlerifch wurden
- wie die Bewohner der Karolinen. Eine glänzende
cLrbfchaft if

t ez fomit nicht. die die Deutfchen in

diefen Weerezteilen angetreten haben. Aber daz
Land der Jnfeln if

t gut. Einft haben diefe Ei
lande Hunderttaufende ernährt und Friede und

Freude hat auf ihnen geblüht. Sollten fi
e

nicht

in der Zukunft. wenn ez in der .heimat zu eng
wird. im nnabläffigen Druck und Kampf der Be'
völkerung immerhin beitragen können. wenigftenz

Taufenden eine neue. fchöne Heimat zu werden?
Die „München“ lichtete für den letzten Abfchnitt

ihrer langen Reife den Anker. weftwärtz. nach
Afien. geht nun die Fahrt. wenige Tage. und die

Wafferfläche der Südfee. der diefe Schilderungen
gegolten. erreicht ihr Ende. Zwifchen Formofa und
Luzon gleitet der Dampfer in die ruhigeren wäffer
der Chinefifchen See. wohin wir ihn nicht weiter
geleiten. Hongwng. mit dem Anfchluß an die
große Oftafienlinie. if

t der Endpunkt diefer
deutfchen. jedem Freund der Fremde und dez
wandernz nicht genug zu empfehlenden Südfeefahrt.

*F* R //UG
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- ie cilicifchen Tore.- Ein Märchenland am Taunnz. -* Der Gefang

der Schlangen.

Vom Tian-Schan zum Himalaja. . . . . .
Zwei große Reifen durch Jnnerafien.

- Quer durch
die Gobiwüfte. - Die Stadt der 30.000 Lamaz. -
Die Mongolei für Rußland. - Liozlowz Zug durch
daz tibetanif cheHochland. - Alima und Bodenformen
in.den tibetanifchen Alpen.

- An den Quellen dez
Hoangho. -' Streitbare Mongolenftämme. - Winter
lager am Retfchu. - Die Geheimniffe von fhaffa. -
Rückzug naäj der fibirifchen Grenze.- Sven Hedinz
zweiter zug durch Tibet. - Eine Riefenkarawane.- Auf den päffen von Hochtibet. - Der Zug dez
Todez. - Ein kühner Handftreich. - Jn tibetanifcher
Ezkorte. - Roch einmal vorwärtz. - Quer durch
Tibet zur indifchen Grenze.

- In der Eizwelt der
Karakorum. - Eine indifche Gipfelbefteigung.
Forfchungzreifen und wanderfahrten im Ula
laien-Archipel. . . . . . . . . . . ..
Sumatra. da8 Land der Urwälder. - Die oftafiatifchen
Dampferlinien. - petroleumqnellen auf Sumatra. _
Stromauf in den Urwald. - Auf den Landftraßen
dez Jnnern. - 3m Rei-he der Siamangz. - Ein
paradieß für Botaniker.- lmperatu jrupurattix. die
Llönigin der Hochfteppen. - Jndifche Gaftfreund
fchaft. - Seltene Funde. _ Am Jndifchen Ozean.- Elektrifche Goldmine im Urwalde. - Die Königin
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butht und daz padangfche Hochland. - Sumatra
nifche Gebirgzbahn. - Ein Luftkurort unter dem
Aquator. - Reizkultur im Oberland. - Die Boden
fchätzevon Sumatra.

- wohlftand der Eingeborenen.- Jn'. Lande derAtjeher. - Anf denTabakpflanzungen
von Deli. - Fahrt nach Celebez. *- Handel in Ma
kaffar. - Land und Leute in Minahaffa. - Die To
Ala dez Urwaldez in Telebez.

Leben und Reifen in :Japan . . . . . . .
Fünfnndzwanzig Jahre japanif cherAulturentwicklung._ Yokohama im Regen. - Japan auf der Eifen
bahn.
q
Ziikko. die Tempelftadt dez Shintokultuz. _

Daz Reifen im Jnnern. - Japanifchez wirtzhauä
leben. - Auf den Stromfchnellen dez Tenringawa.- Hokkaido. daz fand der Ainoz und Militärkoloniften.- Ayoto. der Mittelpunkt der Japankunft. - die
Region der Erdbeben. - Fifchfang mit Kormoranen.- An den Abhängen dev' Fujijama. - Eine Eiz
grotte in den Tropen. - Entenjagden im kaiferlirhen
park. - Reue Forfchungen auf Formofa.
Zleuez auz dem Reiche der Mitte . . . .
Da8 inefiiche problem und daz Lionzert der Mächte.- Ku turfortfchritte in Aiautfchou. - Die Schankung
bahn und Englandz Chinahandel.

- Die wahrheit
über China und die chinefifcheMoral.

- Die chine
fifchen Gilden und der weftliche Handel.- Der ruf
fifche Aulturträger im Reiche der Mitte.

_ Ein Auf
ruhr auf Beftellung. - Dalny. der phönix dez Gelben
Meerez. - Auf der Eifenbahn nachpeking. - Straßen-
leben in peking. - Gibt er nochKannibalen in China?- Die Sternwarte von peking und ihr Schöpfer.
Die (lleue Mekt.
Reue
Mrfchungen

in den ..Barren Groundx.“vonanada...........
zwifchen dem Sklaveiifluß nnd der Hudfonbai.

-
Eine winterreife durchz mittlere Lianada.

- Ein
Königreich für ein toter:pferd. - Schlittenfahrt über
den Sklavenfee. - Fort Reliance. --- Fifchfan im
Artilleriefee. - Aanoefahrten im kanadifchen ..een
gebiet.- Die erfte Jagd auf Mofchuzochfen. - Auf
den Stromfchnellen dee Hanbnryftuffez. - Die Jagd
gründe dez Liaribeu. -- Ein verwegener Marfch. -
Rückkehr zum Artilleriefee.

Auz derwunderwelt dez amerikanif chenWeftenz
Die untergehenden Refte dez alten Amerika. »- Der
letzte Aannibalenftamm dez weftenz.

- Ein Blut
gericht auz der Zeit dez Bürgerkriegez. - Der letzte
Siouxhäuptling. - Auzfterbende Riefen der pflanzen
welt. - Barbarei in den Sequoiahainen dez weftenz.- Daz pflügen dez Salzeß im Saltonfee. - Die
Farallonez der kalifornifchen Aüfte.

Der Untergang von St. pierre und daz mittel

amerikanifche pulkangebiet . . . . . .

Urfachen und Verlauf der Kataftrophe auf Martinique.- Stehen die kleinen Antillen vor dem Untergang?- Vnlkanlandfchaften und lokale Explofionen. -
Mittelamerika ein Vulkangebiet. - Orizaba und pe
pocatepetl. - Der Menfch beim Erdbeben. - Die
Liulturwirkungen dezVulkanizmuz. -- Doppelte Ernten
auf vulkanifchem Boden.

- Die Auferftehung von
Martinique.

Unter den Indianern der Amazonagquellen
Die unerforfchten Gebiete von Südamerika.

- Max
Schmidtz Reifen im Matto Groffo.

-- Widerftandz
fähigkeit der indianifchen Aultur. - fandreife zu
den Schinguftämmen der Amazonaz. - Kanoebau am
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Aulifehu. - Befuch im Schildkrötendorf.- Verkehr
und Zßollfchranken auf dem Aulifehu. - Uaihtlager
bei den Auetoz. - Ein auzfterbendez Amphibien
volk. - Zechgelage in den palmwipfeln.
Äordenfkjöldx. Forfchungzreife im Gran Chaco
Daz „Große Iagdgebiet“ und feine Herren.

- Die
Opfer der pilcomayo. - Ziordenfkjöld bei den Chiri
gnanen. - Daz Leben dez Urwaldez. - Auf den
Hochfteppen dez Chaco. - Die Heimat dez vicui'ta.- Befieigung dez ChQniz. - Jndianerleben der
puna. - Die Schrecken der Salzfteppe. - Erinne
rungen einez Zefuitenpaterö auz dem Chaco.

Ifriäa.
Leben und Reifen in Zltarokko . . . . . .
Der Sultan von Marrakefch und feine Erben.

- Tan-
ger und Gibraltar. - Die Herkulezgrotten von Lia?
Afäfakkar. -'- wildfchweinjagden in lliarokko.

-,
Reife

durch daz marokkanifche Liüftengebiet
- Jm Tale

dez Cenfift nach Marrakefch.
- Jn der Heimat der

Störche. - Die Ebene von Marrakefch und ihre
Chattcn-az.

U Am Hofe dez Sultanz von Marokko.- Reife durch die Atlazvorberge. - Gaftfrenndfchaft
in den Berberdörfern. - Franzöfifche Forfcher in
lliarokko und ihre ziele.

Deutfch-Oftafrika . . . . . . . . . . . .
Die llfambara-Eifenbahu und die Zentralbahn. -
Verkehrzfragen in Oftafrika. "- Deutfche wegebanten.- (Line [lierubefteignng. m VonMwapwa nach Aili-
matinde auf der fandftraße.

-- der Handel am
Canganjikafee und feine Wege. - Anz dem eft
afrikanifchen Uaturleben.

,'-
Der:Charakter derpfian

zenwelt in den Z'tyaffabergen.

Vorn Liamerunfluß bie zum Tfchadfee .
(7)n Füßen dez pik von Kamer-un.

- pflanzenleben
am Liamerunberg. - Sin Fetifchdorf am Aguberge.- Ariegzjahre in Kamernn. - Zn den Fullahftaaten
von Adamaua. - Die Rieger der Grazlandftämme
von Ziordkamerun. - Der Liriegzzug nach Garua und
die ullahfchlacht bei man-ua.

- Die Dreiländerecke
am fchadfee.
- Rabehz Reich und Sturz. - Deutfch

land am Tfchadfee. - Ein englifcher Freundfchaftz
dienft.
- Eifenbahnpläne für Kamerun.

cZwifrhen Oranje und Sambefi . ., . . . .

Verkehrzmittel und Befiedlung in Deutfch-S-ijdweft
afrika. - Die Eifenbahn Swat'dpmund-windhoek.
Daz Land und fein Wert. - Bewäfferungzwerke.'
Schafzucht im Uamaland.

- Kameele in Weftafrika.
Reife im Sandfeld.
- Ste penbrände bei den Bufch

leuten. - Otaviminen- efellfajaft. - Die nene

'Wl

tranz'afrikanifche Überlandbahn und Deutfchlandz
Anteil daran. - Auf der föwenjagd am Anneite.
wildreichtum in Südweftafrika.

Im Reiche Cecil Rhodes . . . . . . . „
Von Kapftadt nach Bnluwayo im Salonwagen. *
Die Ruinenftätten von Ophir. - Auf der Maileoach
durch mafchonaland. "- Die (Opfer- dez Eifenbahn-
banez in Rhodefia_ Vom Sambefi um Uyaffafee.
die Schireroute. - Sifenbahn- und &elegraphenbau
im Herzen von Afrika. - Daz Erwachen dez Früh
K-ngs'

am Sambefi. - Erziehung dez Uegerz zur

r eit. '

Iuffrat'ien und Südfee.
Eine Liüftenfahrt um Auftralien . . . . . .
Die erften Eindrücke. - Die jüngfte anftralifche Groß-
ftadt. - Durch den auftralifrhen Golf nach Adelaide.»- Zn der Hanptftadt von Südanftralien. - Aüften
bilder' in Victoria. - Melbourne die Aönigin dez
Südenz. - Auftralifche winterflora. - Vom :indifchen
zum ,Stillen Ozean. - Sturm und Meerleuihten. -
Her Hafen rion Sidney.

- Daz Leben in einer auftra
lnchen Großftadt.
- Auzflüge an den Stillen Ozean.- Winterreife in die Blauen Berge. - Die Zahlen

von Jenolan. - winter im auftralifchen Gebirge.- Ein Abenteuer im Bafch.
Lireuz- und Duerfahrten in der Südfee . .

zur Sntftehung und Sefehichte der molukken. - Eine
Fahrt durchz paradier der Uichtztucr. - Die Sago-
palme alz Löfung der fozialen Frage. - Jn den
Ltorallengärten von Amboina. - Der Banda-Archipel.
die heimat der muzkatnuß.

- Bilder von der afiatifch
anftralifchen Alimafcheide. - Der Globetrotter ald'
Handlungzreifender. - Leben auf dem paketboot dez
Malaien-Archipel5. - Jn der Heimat dez paradiez
vogelz. - Die Aeyinfeln und ihre Bewehner. -
Uene Forfchungen in der Torrezftraße. - Sonnen-
untergang im Aorallenmeer. - Durandz Reife zu
den Webiaz von Neukaledonien. - Ein freundlicher
Empfang bei den Aommunifien * Der webia auf
dem Ariegzpfade. - Auz der Sagenwelt der Ueu
kaledonier. - weiterfahrt durch die Aorallenfee. -
An der Aüfte von Uenpommern. - Herbertzhöhe
und Matupi. - Der Uberfall am Varzinberge. -
Von matupi nach Stephanzort. - Ueu-Gninea. die
wunderinfel dev'Südenz. - Durch die deutfchenGe
wäffer der Südfee.

- Der erfte poftdampfer in den
Karolinen. - ponape feine Bewohner und feine
alten Bauten. - Spanifche Aolonialmethoden auf
den liiatianen.
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Adamaua 498.
Adelaide 255.
Agugebirge 495.

Agupriefier in Aamernn 496.
Atnoz 94.
Akuripalme 455.
Alan -Alang 69.
Alta' eppen 54.
Amboina 249.- Aorallengärten von e50.
Anatolifche Eifenbahn 59. 44.
Arka-tag 59.
ArktifcheS Tierleben 52.

-Artilleriefee 4x5.
Aruinfeln 254.
Arufcha 482.
Atjeh 76.- Sultan von 76.
Atlaz. Vorberge dez 475.
Auetoindianer 454.
Auzrüftung der „Sarja“ 46.
Auftralien 255.

Auftralifche Bucht 255.

Ba?
442.

Ba . Sir George 444.
Baelz. prof. 94.

'

Bagdadbahn
57.

Ba airi 447. ,
Baldwin 25.- auf dem Rückwege :6.
Banda-Archipel 250.- Lonthor 252.
„Barren Groundz“ von Aanada xl4.
Batchian 249.

,

Battaker. die 77.
Bennet. Z. E. i54. 455.
Bennetinfel 25.
Befiedlung von Uowaia-Semlia 20.

Bird. Jfabella 82.
Birulja 22. 25.'
Bithynifche Halbinfel 59.
Biwafee 94.

,

Blaue Berge 240.
Bley. pater 265.
Blue Montainz. Schluchten in den 247.
Boggiano 455.
Bornu 209. -

Brandt. v. 440.
Bullock-workmann. Bergbefteigunge-
im Karakorum 65. -

Buluipayo 222.
Bnren in Deutfch-Südweftafrika 244.

Celebez 78. 79. 84.
Chan Tengri 6:.

'

Chame- 457.
Charterrd-Comp. 227. -

Chatanga-Expedition. Rückkehr der 20.

China 98.
China und Rußland 404.
Chinde 229.
Chinefen alzAaufleute 405.
Chulanz 56.'
'Chuzenji 88.

i
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Cilicien 49.
Clinten-Goldenf ee 446.
Colin-Archerhafen 48.
Conradt. Frieda 495.
Conruafz 65.

Creveanx 454.
Crozetinfeln 52.

Daiber. Dr. A. 255. 259. 270.
Dalai-Lama 55. 58.
Dalny 405.
Hammer. Bandainfel 252.

Defile von Balaban 40.
Delbrel 468.
Deli. Cabakland 77.

Dentfch-Bornu 206.

Deutfch-Oftafrika 476.
Deiitfch-Südweftafrikc. 240.
Deutfche Südpolexpedition 29.
Dhlo-Dhlo 224.
Dickfonhafen 24.
Dikoa 206.
Dominik 202.- liber Lianternn 497.
Drygalzky. E. v. 50.
Zugong 259.
Durand 260.

Dutreil. Mord dez 57.

Edmonton 442.
Ehlerz. Otto 270.
Eizbären 47.
Eizbrecher „Iermak“ 29.- Makarowz 48.
Eiäverhältniffe der Karafee 47.
Eizivüften der Antarktiz 54.
Ekftamz. Dr. 28.
Engler. A. 490.
Englifche Expedition 52.- Südpolexpedition 55.
Englif ez polarfcbiff „Dizcover

“ 5:.
Entfatz chiff für die englifche üdpol
expedition 55.
Enzenzperger. Dr. 50.- Reife nach Aergnelen 54.
Erftürmung dez polz 25.
Ezki-Schehr 45.
'Ezkimo 45. 420.
Ezkimoz der Expedition peary 42.
Eukalpptnzriefen 244.

"

Expedition woloffowitfch 24.- v. ollz 45.
Expeditionen 25.

Fadelallah 206.

Farallonez 455.
,Feigenbaum auf UemAaledonien 262.

Fiez. Li. 495.
Finizterregebirge 269.
Fifch. pater 485.
Fifcher. Theobald 466.
Fledermauzh5hle der Aeyinfeln 256.

Floerike. Lk. 465.
Formofa 96.
Forfchnng 28.

Fort Reliance 444.- Refolution 445.
Foureau-Lamyz Erpedition 205.

Franklin-white 224.
-Franz Jofephzland 26.

Friedrich wilhelmzhafen 274.
Fujijama 95.
Fullah 498. 205.

Fntterer 55.

Gentil. Oberft 205.
Giefenhagen 67.
Gifu 9-4.
Gobiwüfte 5i.
Goldbergwerk 80.
Goldminen 79.
Grahamland 34.
Gran Chaco 455.
Grootfontein 245.
Groß-Arufche 485.
Guam 274.
Guato 455.
Gunung Api 254.

-Haddon. A. K. 257.
Hanburyfluß i48.
Haaffa 488.
Hedin. Sven 54. 59. 64.
Hedinz Durchzug durch Tibet 64.
',eimkehr Sverdrupz 44.
erbertzh'o'heauf Zleu-pommern 266.
erero 245.
-erkulezgrotten 468.
effe-wartegg. E v.x55.
Himalaja rExpedition. englif ch- öfter
reichifche 65.
Hoangho 400.-- Oberlauf dez 55.
Höhlenwohnungen 48.- in Aappadocien 45.
Hokkaido 92.
Holderer 55.

Honnder. Anton 464.
Hutter. Hauptmann 200.
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Zbarreta 454.
Jndianer 424.- der Amazonazquellen 446.- dez Matto Groffo 447.'
Jndianewölker dez Chaco 460.
Jnfel Taimyr 48.
Jnfeln dez Süd-Georgia-Archipelz 56.

Jagd 47.
Zagdgefchichten auz DeutfclpSüdweft
afrika 220.
Zangtfekiang. Ol-erlauf dez 56.
Japan 82.
Jeniffei 24.
Jenolan Cavez. Auftralien 242.
Zermak 48.
Zezo 94.
Jodtka 245.
Jokohama 85.
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Aaifer wilhelmzland :70.

Aalifornien 454.
Kamel alz Tranzportmittel in Ana
tolien 40.
Lfamele in Dentfih-Südwcftafrika 244.
Aamernn 494.
Kandt. R. 48 .9
Kannibalizmuz auf Uen-Kaledonien 264.- der Tonkawaz '424.
Rap Tfcheljnzkin 25.
Aap-Liairobahn 479.
Aappadoeien 44.
Aarakornm 65.
Karawanen aßen in Oftafrita 482.
Aacifchez eer 46. 28.
Karolinen 27:.
Aeane 224.
Aegon-notaki 88.
Aeyinfeln 254.

Aiautfihau 99.
Ailimatinde 487.
Aiufhiu 95. „
Aleinafiatifche uberlandbahn 49.
Aleinafien 44.
Alima auf den Falklandinfeln 57.- von .Tibet 56.
Liolomeizew 20.
Ltönigzmarck. Graf v. 82. 95.
Aorogwe 476.
Aofer-Gunge. Befteignng dez 65.
Aozlow 54.
Alien-[ün 59.
Knkunor 54.
Anlifehu 448.
Aum-Aäll 59.
Ltunhardt. Eg. 85.
Kuzkminfel 47.
Auffuri. Stadt am Schari 206.
Kyoto 95.

La Soufridre 459.
Lac dn Lotz 447.
Langen 255.
febewelt dez füdl. polarmeereß 55.
Lenieke. H. 442. 445.
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Lhaffa 57.

Liffa 454.
Lockhartfluß 444.
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Lüderitzbncht 240.
fnmmen 457.

Macquarie-Jzland 32.
Makarow 29.
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65. 255.
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Man-ua 204.
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Meru 485.
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Tabora 485. 488.
Taimyrfund 48.
Talez von Ziledfchik 44.
Tanganjikafee 488.
Tanger 466.

Telegraphenlinie Aap-Aairo 250.
Tenriugawa 90.
Cenfiftftrom 4.99.
Ternate 248.
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Tidora 248.
Tierleben in der Tundra 49.
Timor 252.
Timorlaut-Gruppe 255.
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llrga 52. walfifchbai 240. Zaidambecken. meteorologifche Beob-
[lrwaldvegetation 7:. webiaz in Ueu-Aaledonien 26i. achtungen im 54.
Llfambara-Bahn 476. weihfien 99. Zentralafrika-protektorat 228.
W Gebirge 476. wilczekland 26. Ziegler 25.
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Das Buch
der Bücher
Aphorigmen der Weltliteratur

Gefammelt und geordnet von Egon
B er g (L. Anfpitz).

Daz
hier angekündigte Werk if

t eine Arbeit.

welche die höchften Anforderungen an Raft

lofigkeit und Geduld zu gleicher Zeit ftellte. deren

Bewältigung faft mehr alz ein halbez Menfchem
alter erforderte. und die mit Rückficht auf daz um

faffende Stoffgebiet. den erweiterten Gefichtzkreiz.
die Objektivität dez Standpunktez und die Strenge

der Auzwahl keine Vorgänger hat. Sie fchöpft zum
Teile auz Quellen. die weder allgemein zugänglich

noch gehörig benützt find. Ahnlichen Sammlungen

gegenüber befchränkt fi
e

fich nicht. wie diefe. auf
die von dxenDichtern - und zwar den Dichtern einez
Volkez - gebotene Materie; wie' fie die Kultur
leiftungen aller großen Rationen inz Auge faßt.

fo zieht fi
e Dichter und Redner. philofophen und

Staatzmänner. Hiftoriker und Raturforfcher in den

Rahmen ihrer Darftellung.

Die bedeutendften Gedanken. die klangreichften

Auzfprüche der hervorragendften Geifter find hier
in einem verhältnizmäßig geringen Raume zu
fammengedrängt und werden in logifcber Gliederung

und Folge zur Darftellung gebracht. Die ganze

Entwicklung der Literatur in allen ihren Zweigen

Achte Aufiage

und phafen tritt in anfchaulicher. ja plaftifcher

Weife an den Lefer heran.
, '

Gegen 5500 folcher Aphorizmen in profa und

in poefie hat der Autor während einez vieljährigen

Studiumz gewählt. gefichtet. geordnet und die Zitate

auz fremden Sprachen (toten wie lebenden) gleich

zeitig im Original und in der beften Uberfeßung

wiedergegeben.

Das- lebhaftefte Jntereffe jedez Gebildeten

if
t dem Werke ficher. 'dem Literaturfreund if
t ez

mit Hilfe wohlgeordneter Regifter ein höchft nütz

lichee Ziepertorium; dem Manne der Offentlichkeit
in Rede oder Schrift bietet ee die reichfte Quelle

von Schlagwörtern. Zitaten. geiftig-en Belegmitteln;

dem Lehrer und Erzieher eine Schatzkammer aller

Weizheit. auz der er mit vollen Händen zum

Gewinne feiner Schüler fchöpfen kann; dem im

lVeltgewirre ringenden Manne if
t ez ein leitender.

treibender oder beruhigender Führer in allen

Fährniffen und Mißftimmungen; der Frau und

dem Mädchen eine Bibel 'für den Familien-Altar.

ein Sanktuarium dez Herzenz.

„Daz Buch der Bücher“ zerfällt in die zwei felbftändigen. fich aber gegenfeitig ergänzenden Teile

Geift und welt .

Gerz und Natur
wovon der erftere fich mehr mit den öffentlichen Dingen. der letztere mehr mit dem Gemützleben befchäftigt.

Jeder Teil wird einzeln' abgegeben und koftet

in becbelegamem Liebhaber-ba'Maur-Einbauen |0 mani
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